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— - Der Zins-Bauer leistet seine Zahlungen nach Tjaglo*s, nach Seelen- 
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I3eit Jahren schon wünschte ich das Land der Donischen Kosaken 
and Bessarabien näher kennen zu lernen; doch gelang es mir, 
theils anderer Reisen, theils Petersburger Dienst-Verhältnisse we- 
gen nicht früher in jene Gegenden zu können, und erst im yer- 
flossenen Jahre (1850) bot sich mir die Gelegenheit dazu dar. 

Nachdem ich, mit Allerhöchster Genehmigung, aus dem De- 
partement der Militär- Ansiedelungen, die von mir gewünschten 
Nachrichten über die grösseren Ansiedelungen der irregulären 
Trappen erhalten hatte, waren es besonders die am Don, von 
der Mündung der Medwjediza aufwärts gelegenen Stanizen (Ko- 
saken-Flecken), die durch die Zahl ihrer Bewohner meine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen. Von sechs solchen nicht weit von 
einander befindlichen Stanizen, zählte im J. 1849, eine jede 7 bis 
16 tausend Einwohner*), was bei gar vielen Kreisstädten Russ- 
lands noch nicht der Fall ist. Diese Kosaken-Flecken wünschte 
ich zu sehen und zugleich die ökonomischen Verhältnisse des vom 
Don durchströmten Landes kennen zu lernen. 

Es lag in meinem Plane darauf einige Kreise des Jekaterino- 
sslaw'schen Gouvernements zu bereisen, dann die von mir ganze 
12 Jahre lang nicht besuchte Krym wiederzusehen und endlich 

1) Diese 6 Staoizen sind: Usf-Medwjedizkaja (mit 0752 Bewohnern bei- 
derlei Geschlechts), Ust*-Choperskaja (8570 B.), JeUnskaja (7055 B.), Wo- 
sc h e ns kaja (16,409 B.), Migulinskaj« (13,003 B.) und Rasanskaja (8645 B.) 
Köppea^t Bette, 1SS0. 1 




2 Einleituno. 

mich nack Bessarabien — ein für mich ganz neues Gebiet — zn 
begeben. 

Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften forderte aber- 
mals meine statistischen Zwecke, indem sie mir die Genehmigung 
und die Mittel zur Reise auswirkte. Oflicielle Aufträge, durch 
welche mich sowohl der Hr. Minister der Reichs-Domänen, als 
auch der Hr. Minister des öflcntlichen Unterrichts beehrten, tru- 
gen nicht wenig zum genaueren Bekanntwerden mit den Local- 
Verhältnissen bei, so dass ich diese Reise mit zu den nützlichsten 
und interessantesten zähle, welche ich seit dem J. 1810 zu machen 
Gelegenheit hatte. 

Während dieser 40 Jahre ist in Russland so Vieles anders ge- 
worden. Die für unbewohnbar gehaltenen Steppen der südlichen 
Provinzen sind bevölkert; mit den zahlreichen Reisen des Kaisers 
Alexander I begannen die Städte städtisch zu werden : denn wer 
sonst den Schutt von seinem Hofe auf die Strasse führte, sah sich 
nun genöthigt den Raum vor seinem Hause zu kehren; Wege und 
Brücken wurden mehr beachtet und besser unterhalten, und all- 
mahlig traten in den Gouvernements-Städten auch erträglichere 
Wirthshäuser ins Leben. Wer bei den peinlichen Fahrten auf 
den Knüppelbrücken, — die sonst allein die Verbindung zwischen 
Petersburg und Moskau möglich machten , — sich des Postkarrens 
bedienend, mehr als einmal von Nasenbluten befallen wurde, kann 
nun getrost sich in die Diligence setzen, seit der Fürst Woronzow 
die Einführung derselben (im J. 1820) auch in Russland bewirkte^). 
Und wenn früher allgemein nur gespottet wurde über eine wissen- 
schaftliche Richtung der Landwirthschaft, so findet man gegenwär- 
tig schon fast in jedem Kreise Gutsbesitzer, die den Werth einer 



2) Zum ersten Mal ging die Diligence Ton St Petersburg nach Moskau am 
27 November und Ton Moskau am 4 December 1820 ab. Die Malle -poste oder 
die Postreise -Equipagen existiren in Russland erst seit dem 13 März 1840, wo 
sie zwischen Petersburg und Moskau zu gehen begannen; rom Mai 1841 an wer- 
den dieselben auch Ton Petersburg nach Polangen und Kowno, gleich wie zurück, 
expedirt. 

Beigebend sei hier bemerkt, dass die Eröffnung der St. Petersburg -Moskau- 
sehen Eisenbahn erst am 1 Nor. 1851 8Utt And. 
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ntioiielleii Bewirthschaftung ihrer Ländereien anzuerkennen bereit 
sind and selbst Hand anlegen ans grosse Werk der Verbesserung. 
Doch wer zahlt sie auf, all* die Vervollkommnungen, deren unser 
Land sich erfreut, seit dem Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts. 
Das durch edle Toleranz gross gewordene Russland ist eingetreten 
in die Reihe der civilisirten Staaten Europa's, ohne, gleich seinen 
Vorgängern, die Lehre theuer bezahlen zu müssen. Sein guter 
Geoius, wird es, hoffentlich, auch fernerhin dem immer Bessern 
rohig entgegenfuhren. Jetzt aber muss uns yor Allem daran liegen 
ans selbst, und die Stufe unserer Ent Wickelung, kennen zu lernen, 
auf dass wir wissen wie es bei uns beschaffen ist und was zu wün- 
schen sei« 

Begleitet von einem jungen Agronom, trat ich am 8 Juni meine 
Reise an, die auf nur vier ]|Ionate berechnet, nicht ohne Eile zu 
machen war. Bis Moskau benutzten wir eine Diligence, da die Plätze 
im Postwagen schon für mehrere Wochen voraus vergeben waren, 
wie dies bb jetzt in der Regel der Fall ist, indem die so erwünsch* 
leo Beiwagen bei uns noch nicht existiren. 

Da ich mit meinen ofGciellen Arbeiten in Petersburg nicht ganz 
fertig geworden war, so hoffte ich ein paar Manuscripte, über die 
niein Gutachten verlangt war, auf der Reise durchsehen zu können ; 
doch die Schrift derselben war von der Art, dass ich sie, trotz der 
guten Wege, nicht zu lesen im Stande war. So musste ich denn 
leider diese Papiere, von Moskau aus, mit ungenügenden Worten 
ond Entschuldigungen, der Behörde, von der sie mir zugeschickt 
waren, zurücksenden. 

Im Fluge konnte ich zwischen Petersburg und Moskau nur 
Weniges bemerken. 

Das Städtchen Waldaj, sonst berühmt durch die daselbst in 
Menge verfertigten Postglöckchen und durch seine Kringel (6apaH- 
kb), welche von zudringlichen Verkäuferinnen jedem Reisenden 
aufgebürdet wurden, — Waldaj kommt nun um diese beiden Ge- 
werbzweige. Die Postschelle verliert ihren frühern Werth , seit sie 
auf der Chauss^ durch das Posthorn ersetzt wird, und die Waldaj- 
schen Kringel haben in den viel schmackhafteren Wiborg sehen 
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einen gefährlichen Nebenbuhler gefunden , seit die Frau eines sonst 
in Wiborg gamisonirenden Soldaten angefangen hat auf der Station 
Wydropusk solche Kringel zu backen, und ihre Kunst sich gar 
bald in die nahe gelegenen Dörfer verbreitet hat. 

Nicht ohne Interesse passirte ich dies- und jenseits Wyschnij- 
Wolotschok die schwebenden Dämme, welche ich schon in meinem 
Berichte über die von mir im J. 1 846 gemachte Reise besprochen 
habe^). In Wyschiiij-Wolotschok selbst erfuhr ich, dass von den 
sogenannten Postbauern (amuihku), etwa 90 männliche Individuen, 
die in der Stadt wohnen, Bürger, also wahre Städter, werden wol-' 
Icn. Die Postbauern sind in der letzten Zeit in eiiiigen Gouverne- 
ments schon ganz eingegangen, indem sie gewöhnliche Reichs- 
bauern wurden, was gar nicht übel ist, da auf diese Weise ein 
abnormer Stand schwindet. Uebrigens hat der, am 16 Juli 1846 
Allerhöchst bestätigte Beschluss des Minister -Comitö's, die Lust 
zum Aufgeben dieses Standes geschmälert; es sollen nämlich von 
allen, an der aus Petersburg nach Moskau führenden Strasse an- 
sässigen Postbauern, nicht mehr 3 Pferde von 28 Seelen, sondern 
nur 1 Pferd von 18 männlichen Seelen gestellt werden, was ihre 
Pflichten sehr erleichtert ^). 

In Torshok sind seit meiner letzten Reise, die weit und breit 
bekannten Lederverkäufer praktischer geworden, indem sie neben 
den grossen auch kleine, den Reisebedürfnissen mehr entsprechen- 
de, Kissen anzufertigen und zu verkaufen begonnen haben. 

Etwa 6 Werst hinter Twer führt die Chaussöe über eine Brücke, 
unter der gegenwärtig die Schienen der neuen St. Petersburg- Mos- 
kau 'sehen Eisenbahn quer durchlaufen. 

Gorodnja, wo ich im J. 1 821 , an den innern Wänden einer, ihrer 
Construclion nach zu urtheilen, sehr alten Kirche (Maria Geburt), 



3) S. das 13le Bäodchen der Beitrage zur Renntniss des Russischen Reichet 
von deo Hrn. Akademikcro v. Bär und t. Helmersen (SU Pelersb. 1849. 8, S. 5). 

4) S. die 2le Gesetz -Sammlung (Bropoo nojiioe Co6paaie 3aKOHOBi>) Th. XXI, 
No. 20,227 (S.130) und meinen Artikel «lieber die Zahl der Poslpferde in Russland 
und die damit Ycrbundeno Besteuerung», im Bulletin Scienliflquo de l'Acadcmio 
Imperiale des Sciences de St. - Pelersbourg T. VUI,p. TOT. (Gelesen don 8 Mai 
1840). 
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fibertunchte Fresco- Malerei entdeckte"), passirten wir beim Scheine 
des Mondes. Dieser alte, in der Hauptstadt vom Geschäftsmanne 
imbeachtete Freund, tritt unseren Herzen näher, so wie man, 
fem vom Ge wähle, ihn allein wieder vor sich hat. Auch ich freute 
■kh in ihm den trauten Zeugen früherer Freuden und Leiden wie- 
derzufinden, — den stillen Mond, dessen über das Meer hingleitende 
goldschimmemde Säule , ich so oft bewunderte , als ich vor Jahren 
an des Ponlus Gestaden zu Hause war. 

In Klin fuhren wir über den Canal, welcher die Moskwa mit der 
Dubna (die Istra mit der Ssestra) verbindet und so die Communica- 
tion der Oka mit der obem Wolga möglich macht. Neu war mir, 
links vom Wege, hinter Tschemaja Grjas', die Torfbereitung, ein 
bd uns seit Kurzem erst bekannt gewordener Industriezweig. 

Da ich bb zum Augenblick meiner Abfahrt vom Hause un- 
unterbrochen beschäftigt war, und mein Reisegepäck vor mir ins 
Dfligence-Comptoir abging, so bestieg ich den Reisewagen ohne 
die Sicherheit zu haben, dass Alles, was mitgehen sollte, auch da 
sd« Meine Besorgniss hörte jedoch auf, als ich sah, daü mein 
Portefeuille mit den of&ciellen Papieren nicht fehlte. In Moskan 
angelangt, vermisste ich einen Reisesack, mit Dingen die man gern 
stets bei der Hand hat. Da konnte ich denn nur im Comptoir An- 
leige davon machen, und, weil geschehene Dinge nicht zu än- 
dern sind, so war ich bereit, mir so bald, und so gut als mög- 
lich, alles das wieder anzuschaffen, was ich, nebst einem Vorrath 
Silbermfinze, für verloren hielt. Doch schon Tags darauf erschien 
vor mir ein Postillon mit meinem Reisesacke, der in meiner Woh- 
nung zurückgeblieben war, und den man mir mit der Extrapost 
nachschickte. Da diese in der Regel, den fast 100 Meilen langen 
Weg zwischen Petersburg und Moskau , in kaum 46 bis 48 Stunden 
zurücklegt, ich aber mit der gewöhnlichen Deligence wenigstens 
dreimal 24 Stunden unterwegs sein musste, so war man sicher. 



5) S. Meine Schrift über Alterthum und Kunst in Russland; in den Wiener 
iahrböcbern der Literatur, 1822, Bd. XX, Anzeigeblatt für Wissenschaft und 
Kaust, S. 11. 
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dass meine Sachen mich noch in Moskau, bei meinem Brader, vor- 
finden würden. 

Diesmal sah ich bei meinem Collegen, dem Akademiker Pogo- 
din, seine kostbare Sammlung russischer Älterthümer aller Art. 
Es ist dies ein Schatz, der wohl beisammen bleiben und der all- 
gemeinen Benutzung anheim gestellt werden sollte, was ohne Zwei- 
fel auch früh oder spät der Fall sein wird. 

Unter Anderm ging ich nochmals hinauf zu dem im Ssucha- 
rew'ischen Thurme befindlichen Wasserbehältnisse, welches durch 
ein, 4 Werst weit, in gusseisemen Röhren geleitetes Quellwasser 
(RjiioqeBaH MbiTHuiHHCRaH 604a), mittelst einer Dampfmaschine von 
24 Pferdekraft gespeist wird. Das Wasser wird 1 2 Ssashen hoch 
gehoben, und in Zeit von 24 Stunden gelangen so 200,000 Wedro 
(35,800 Preuss. Eimer oder 22,600 Hektol.) durchs Reservoir^) 
zu den fünf Springbrunnen, deren Wasser die Moskowiter benutzen. 
Das 367^ Engl. Fuss lange und 257^ F. breite Reservoir, fasst bei 
3 Fou voller Fällung 6420 Wedro. Da die Unterhaltung dieser 
Wasserleitung jährlich 17,000 R. S. kostet, so kommt ein Wedro 
nur 0,024 Kop. S., und ein gewöhnliches, 40 W. haltendes Fass 
0.96, also noch nicht einen vollen Kop. S. zu stehen. 

Da es nicht meine Absicht ist mich hier in Untersuchungen 
über die statistischen Verhältnisse des Moskau'schen Gouvernements 
einzulassen, so will ich meinen Lesern wenigstens in einer Beilage 
(No. 1 ) die Resultate der so eben vollendeten Kataster-Operationen 
im Gebiete der Reichs -Domänen dieses Gouvernements mittheilen, 
woraus denn auf die Zustände des hiesigen Landmannes überhaupt 
geschlossen werden kann. 

Nachdem ich das Kaiserliche Schloss im Kreml gesehen hatte, 
verliessen wir Moskau in der Nacht vom 14 auf den 15 Juni. Auf 
der dem Süden zuführenden Chaussee begegnete ich hier den Post- 
Kutschen, die nun schon bis Orel gehen. 

In Tula hatte ich für meine Zwecke wenig zu suchen. Die 



6) Stündlich also 8338 Wedro. — Die hier gegebenen Zahlen sind einer im 
Thanno befindlichen Inschrift entnommen. 
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Waffenfabrik hatte ich im J. 1843 mehrmals gesehen, indem ich 
einige Tage darauf verwandte diese merkwürdige Anstalt, gleich 
wie das Arsenal, kennen zu lernen. Damals hatte ich auch die 
Haupt-Industriezweige schon mit den Männern vom Geschäft be- 
^rochen und aus den verschiedenen Behörden mir alle nöthigen 
Nachrichten verschafft. Diesmal führte mich ein Gefühl von Pietät 
in das Postgebäude, in welchem ich im J. 1814 einen Monat lang 
zwischen Leben und Tod zubrachte. Da hatten mich, der kk auf 
der Reise nach Petersburg am Fleckfieber erkrankt war, in Folge 
eines blossen Empfehlungsschreibens , mit Beiseitsetzung der eigenen 
Gefahr, gute Leute (der Gouvernements- Postmeister Babajew und 
die Seiiugen) freundlich aufgenonunen und gütig behandelt, bis ich, 
mit Hülfe eines geschickten deutschen Arztes, dem Leben wieder^ 
gegeben, meiner Bestimmung entgegeneUen konnte. 

Von der über 50,000 Bewohner zahlenden Gouvernements- 
Stadt Tula aus, schlug ich den Weg Ober Bogorodizk und Jelez 
nach Woronesh ein. Wir kamen hier durch das bevölkerteste von 
BÜea Dörfern des Tula'schen Gouvernements, das Kirchdorf Djedi- 
lowo, in welchem sich bei der 8 ten Volkszählung, also im J. 1834, 
nicht weniger als 2712 Individuen männL Geschlechts befanden. 
Bald nachdem wir diese einstmalige Stadt hinter uns hatten, be- 
merkte mein Begleiter, der Agronom Nippa, dass wir uns nun 
schon in der Region des Schwarzbodens (qepnoaeMi») befänden. Ich 
griff nach der Meyendorff 'sehen Karte '^) und fand, dass auch sie die 
nördliche Gränze des Schwarzbodens durch diese Gegend, etwa nur 
20 Werst südlicher, durch Bogorodizk, zieht. 

Wir wechselten Pferde im Dorfe Krassnyj Ossetrik ^) und fuh- 
ren nun durch die Kreisstadt Bogorodizk dem gräflich Bobrinskij'- 
schen Kirchdorfe Michajlowka zu, wo wir bei dem durch mehrere 



7) Kapra npoaunijeBBOCTH EeponeilcKoli Pocciii, ci» noKaaanien'b «»aöpairb, 
MaOAOwu u npoiiuc40Bii, aAiiHBHCTpaTuaHux'b uteri no iiaiiy4>aKTypH0il «lacru, 
rjamatlkmuTh apaaporb u np. 

8) Dies ist der ofßcielle Name des Dorfes. Auf der Schübe rt'scheo Spe- 
cial-Karte des WetUichen Rasslands (DI. XXX) kommt es als Rrassnyj Kolo- 
des' Tor, und im gemeinen Leben wird es Ssakssjonxy (CaiccäuMii) genannt 
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nfitzliche Schriften bekannten CoUegienrath Bergsträsser freund- 
liche Aufiiahme fanden^). 

Michajlowka ist bemerkenswerth wegen seiner Runkelrüben- 
Zuckerfabrik, die unter der Leitung eines Zöglings der £cole poly- 
technique, Namens Henris, steht. Bekanntlich sind die gräflich Bo- 
brinskij'schen Fabriken dieser Art hier, und besonders im Gouyer- 
nement Kijew, die grössten in Russland. In Michajlowka, wurden 
im vorhergehenden Jahre (1849) 17,000 Pud Moscouade ver- 
fertigt. Der hiesige Landmann baut viel Runkelrüben und trägt 
damit einen Theil seiner Abgaben ab , indem auf der Fabrik lur das 
Tschetwert derselben 2 R. 50 Kop.Bco.Ass. (Tl'/^Kop.Silb.) ge- 
zahlt wird^^). Hr. Henris war vor Kurzem von einer Reise nach 
' Frankreich zurückgekehrt, wo er flir mehr denn 25,000 Rbl. Silb. 
neue Fabrications-Apparate besorgt haben soll. Seinen Worten 
nach kann in Russland aus der Runkelrübe mehr Zucker gewonnen 
werden als in Frankreich. Zur Feuerung wird hier Torf gebraucht, 
von dem, nach Hrn. Bergsträssers Angabe, im J. 1850, auf 
dem Gute des Grafen A. A. Bobrinskij allein 12.483,000 Ziegel an- 
gefertigt wurden ^^). Nur im Nothfall nimmt man zum Holzä seine 
Zuflucht, und in meiner Gegenwart wurden 40 Dessjatinen (171 
Preuss. Morgen, oder 43.7 Hektare), welche zu einem 25 bis 30 
Werst von Michajlowka entfernten Privat- Gute gehörten, zum Fäl- 
len angeboten. 



9) Die Statistiker yerdankeo ihm unter Anderm einen Ton der Akademie der 
Wissenschaften, eines Demidow'schen Preises werth befundenen «Versuch einer 
Beschreibung des Olonez'schen GouTernements» (K.6eprmTpeccepa Onurx onir« 
caniji OjoeeiiRoil ryöepoin. Cn6. 1838. 8). Mein in deutscher Sprache abgefasster 
Bericht an die Akademie der Wissenschaften über diese Schrift steht im Ocuioo 
npucyaiAeBie y<ipe»4eBHuxi» II. H. 4fiMUA0Muwrh uarpa^'^. Cn6. 1839. 8. 

10) Ein Tschetwert entspricht 3.820 Preuss. Scheffeln, oder 2.009 Hektolitern. 
Vergl. die Milthcilungen der Krl. Freien Oekonom. Gesellschaft zu St, Petersburg, 
1850. Erstes Terlial-Heft, S. 148. — Hr. Nippa, der mich begleitete, hat hier 
ausgemittelt , dass eine mit Runkelrüben bebaute Rrons-Dessjatine Landes 36 Rbl. 

Befl. 2.60Kop Silber Reinertrag geben kann. Die Beilage No. 2. gibt in dieser Bezie- 
hung das IS^ähere an. 

11} Auf dem Gute des Grafen A. P. Bobrinskij sollen im nämlichen Jahre 
ebenfalls gegen 7 Millionen Torfiiiegel bereitet worden sein. 
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In Beziehung auf die Gränze des Gebietes, wo das Korn noch 
ungedöirt (unter dem Namen cupoMOjoTHbiii xjd>6rh) aufbewahrt 
wird, erfuhr ich, dass hier allgemein noch keine Dörrung Statt 
indeL Nur im Fall von Unwetter wird das Korn in Riegen (obh- 
Hu) getrocknet; im Jelez'schen Kreise des Orel'schen Gouveme- 
nents, das südlicher liegt, soll jedoch der Roggen und Weizen in 
der Regel getrocknet und nur der Hafer ohne Weiteres aufbewahrt 
werden. 

Der Schwarzboden soll im Bogorodizkischen durchweg eine 
Arschin tief sein. Schon bemerkte man hier die bei trockner Witte- 
nmg gewöhnlich darin vorkommenden Spalten; bei Jelez war dies 
jedoch noch in grösserem Maasse der Fall. 

In dem vor dem gräflichen Wohnhause befindlichen Garten, 
an der historisch so bekannten Neprjadwa^^), sah ich in diesem 
Jahre zuerst die Pyramidal-Pappel wieder. Es ist dies wahr- 
scheinlich die nördlichste in dieser Richtung, wie im Westlichen 
Russland, wenn ich nicht irre, die nördlichsten Exemplare dieser 
Baumgattung, sich bei Wenden in Livland befinden, wo sie an einer 
mr Schlossruine führenden Allee stehen. Unserer bisherigen Kennt-- 
niss der Isothermen Russlands zufolge , würde dies gewissermaassen 
xur Bestätigung dienen ; ja es dürfte Bogorodizk, den ihm im We- 
st^i entsprechenden Punkt, noch nördlicher — bei Reyal — finden^'). 

Leider konnte ich, wegen Mangel an Zeit, das berühmte, un-- 
fem von Michajlowka befindliche Schlachtfeld «Kulikowo-Pole» 
nicht besuchen, so gern ich dies auch gethau hätte, da auf demsel- 
ben gewissermaassen Russlands Schicksal entschieden wurde; denn 
dort ward zum ersten Mal die lieber macht der Tataren gebrochen. 



12) Am Aasflusse dieser sich io deo Doo ermessenden Neprjadwa, befindet 
sich das berähmte Schnepfeofeld (KyjHROBo ooje), wo am 8 Sept. 1380, der 
Grossfiirsi DimitriJ den Tataren -Chan Mamiy aufs Haupt schlug. Am 8 Sept. 
dieses Jahres (1850) sollte das auf dem Schlachlfelde, in der Nähe des Kirch- 
dorfes Monastjrschtschina (im Jepifan'schen Kreise) errichtete Denkmal eingeweiht 
werdeoy was auch geschehen ist. 8. C. IIcTep6. BtAoaocTH 1850. No. 216, p. 866. 

13) Im Kurskischen Gouvernement soll die ilalianische Pappel schlecht wach- 
sen und sehr kränkeln. Siebe W. Guttee it*s Artikel: Topographisch -Klimatolo- 
giscbes über die Stadt and das Gouvernement Kursk. (Medicinische Zeitung Russ- 
lüids 1851, N0.S8, aaSl). 
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In Michajlowka und in der Umgegend, befinden sich auf den 
Besitzungen das Grafen A. A.Bobrinskij gegen 15,000 männl. See- 
len ^^), denen es gestattet sein soll sich, gegen Zahlung von 
lOOB.S. für die männliche Seele, frei zu kaufen. Ein von hier ent- 
laufener Bauer soll längere Zeit als Handlungsdiener (npHRaniHRi) 
bei einem Tataren in Aegypten gedient haben , und unter Anderm 
auch in Ceylon gewesen sein. Nach seiner Heimkehr brachte er 
hier einige Zeit zu , worauf er wieder verschwand. 

Bei eintretender Nacht trennten wir uns yon unserm freund- 
lichen Wirthe und seiner liebenswürdigen Frau, und fuhren Tags 
darauf, am ISten Juni, früh Morgens durch die ziemlich gedehnte, 
jedoch nicht regelmässig gebaute Stadt Jefremow. 

Da ich keinen besonderen Grund hatte mich hier aufsuhalten, 
so eilte ich der Gränze des OreFschen Gouvernements zu. Obgleich 
4as Land der Donischen Kosaken den Haupt- Gegenstand meiner 
Reise und dieser Schrift ausmacht, so glaube ich doch nicht übel 
zu thun, wenn ich meinen Lesern Einiges über bisher wenig be- 
sprochene statistische Verhältnisse des Tula'schen Gouvernements 
mittheile. 

Dieses Gouvernement, welches sich zwischen 52^47^ und 55® 
53' nördl. Breite und zwischen 52^ 47' und 56^ 50' östl. Lange 
befindet ^^), ist, nach dem Moskau'schen , das bevölkerteste im Rei- 
che. Auf das Tula'sche folgten, in dieser Beziehung, im J. 1846, 
die Gouvernements Podolien, Kursk, Poltawa, Bjasan' u.s.w.^^). 

Um die Areal- und die Bevölkerungs -Verhältnisse des Tula- 
schen Gouvernements sowohl für sich, als im Vergleich mit den 



14) Bei der 8ten Volkszählung, im J. 1834, befanden sich im Bogorodizki- 
sehen Kreise des Tula'schen GouTernements die Besitzungen yon drei yerschiedenen 
Grafen BobrinskiJ, nämlich des Grafen Alexis mit 10,888, des Grafen Jolins 
mit 1707 und des Grafen Paul Bobrinskg mit 9053 männlichen Seelen. 

15) S. Hrn. W. y. Strnye's Schrift im Bulletin de la Classe physico - matb6> 
matique de TAcad^mie Imp. des Sciences de St.-P^tersbovrg T. IV, No. 22 ff. p. 
343. Die mittlere Breite fällt also auf 54<> 20^ 

16) S. meine Abhandlung «über die Dichtigkeit der Beyölkerung in den Pro- 
Tinzen des Europäischen Russlands » im Bulletin de la Ciasso historico • philolo- 
gique de TAcad. Imp. des Sciences de St.-P6ter8b. T.III, No.let2, p.l^ 32. 
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dasselbe umgebenden Provinzen, ins Auge fassen za können, gebe 
bier folgende Zusammenstellung^''): 



Moskau 

Tula 


Ar« 

ii 
Q. Heilen 

589.26 

554.99 

766.44 

573.44 
858.99 


>al 
a 
Q.Werrt 

28,511 
26,853 
37,084 
27,746 
41,562 


Abtolnte 
BeTöllieraag. 

1.374,700 
1.227,000 
1.365,900 
1.006,400 
1.502,900 


Zahl der 

auf 

Q. Heile 

2323 

2211 
1782 
1755 
1750 


Bewohner 
eine 
Q. Wer* 

48.21 

45.69 


Bjasan 

Kaluga 

Orel 


36.83 
36.27 

36.16 



Nacb dem Maasstabe unserer Zeit, gehören in Russland alle 
diese Gouvernements zu den stark bevölkerten, da man annehmen 
kann, dass die mittlere Bevölkerung hier nur 700 bis 1400 Seelen 
auf die Quadrat- Meile beträgt. 

Ueber die Bewegung der Bevölkerung des Tula'schen Gouver- 
nements im Laufe mehrerer Jahrhunderte geben die Revisions-Li- 
sten folgenden Aufschluss^^) : zur Zeit 

der 6 Volkszahl, im J. 1811 befanden sich hier 502,731 Ind.m.G. 
B 7 » » x> 1816 » » » 474,391 n n » ^^) 

B 8 » i> » 1834 D BD 550,229 » i> » 

Demnach hatte die Bevölkerung in Zeit von 18 Jahren (v.l816 — 
1834) um keine volle 16 J zugenommen, was unter der Durch- 
schnittzahl der gewöhnlichen Zunahme steht. Ob nun locale, oder 
Standes -Verhältnisse *^), oder die im Vergleich mit anderen Gou- 



i7) Das, im SO des Tula'schen GoaTeroements , dasselbe kaum berührende 
Taiiibow*8€he GooYernement, lasse ich hier unbeachtet Da kamen auf die Q. Meile 
im D«rch8chniU 1456 Bewohner. 

18) Die specificirten Angaben in dieser Beziehung sind mir im J.1843 Tom 
Tula'schen Camera!- Hofe mitgetheilt worden. 

19) Ueber die Gründe dieser Veränderung der Bewohnerzah! wird weiter 
unten die Rede sein. 

20) Bei der, die Mehrzahl der Bewohner im Tula'schen Gouyernement aus- 
machenden Klasse der Herrschaftlichen (Leibeigenen) Bauern, betrug die Zunahme 
in dieser Zeit 13.87.}. Man zahlte deren nämlich : 

Im Jahre 1811 .... 396,933 Seelen männl. Geschl. 
» » 1816 .... 368,144 » » » 

m m 1B34 .... 416,593 » » a 
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yemements schon dichtere BeTöIkerung dies Resultat bewirkten, 
muss ich dahingestellt sein lassen« 

Das ganze Tula'sche Gouvernement ist yon Grossrussen bewohnt. 
Erwähnungs werthe Ausnahmen machen , nur die in unbedeutender 
Zahl yorhandenen Deutschen und Zigeuner, aus. Da der Pastoral- 
Bericht (für das J.1849) 179 Individuen beiderlei Geschlechts Evan- 
gelischer Confession im Gouvernement Tula angibt, und die Zahl 
der Deutschen, welche Katholisch sind, unbekannt bleibt, so kann 
man wohl annehmen, dass die Deutschen hier überhaupt 180 bis 
200 Personen b. G. ausmachen. 

Die Zahl der Zigeuner im Gouvernement betrug, nach den der 
Akademie der Wissenschaften of&ciell zugekommenen Nachrichten 
bei der 8ten Volkszählung (im J. 1834) 315 Seelen beiderlei Ge- 
schlechts. Es waren dies ihrem Stande nach : 

Männl. Weibl. B. 6. 

Bürger, zu den Städtern gehörend 101 96 197 

Reichsbauern, in Kronsdörfern eingeschrieben 46 39 85 
Privatbauern, Edelleuten gehörend 16 17 33 

163 152 315^*) 



21) Die 33 Zigeuner und Zigeanerioneii, welche im J. 1834 einem Edelmann 
Batwinjew im Tschern'schen Kreise gehörten , sind Ton ihm der Krone überlassen 
worden, woher sie denn den Reichs -Bauern zugezählt werden. 

Die Vertheilung der Zigeuner im GouTernement war folgende: 





Bürger 


Reichsbauem 


Znsammen 

• 




m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. b.G. 


Kreis Alezin. • • 


9 


10 


— 


— 


9 


10 19 


» Bogorodizk 


— 


— 


2 


3 


2 


3 5 


» Jefremow . 


2 


3 


— 


— 


2 


3 5 


» Kaschira. . 


19 


19 


7 


7 


26 


26 52 


» Krapiwna • 


21 


24 


— 


— 


21 


24 45 


» Nowossil. . 


1 


3 


19 


14 


20 


17 37 


» Odojew . • 


3 


4 


2 


3 


5 


7 12 


» Tschern • • 


— 


— 


16 


17 


16 


17 33 


» Tula. . . . 


46 


33 


5 


3 


51 


36 87 


» Wenew . • 


— 


— 


11 


9 


11 


9 20 




101 


96 


62 


56 


163 152 315 



In den übrigen Kreisen (Bjelew und Jepifan*) gab es keine Zigeuner. Die bei 
der 8ten Revision in der Stadt Kaschira als Kaufleute eingeschriebenen 19 mann- 
liche und eben so yiel weibliche Indiridnen, welche bis zum J» 1831 zur Zahl 
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• 

Da es nicht meine Absicht sein kann hier eine yoUständige 
Statistik des Tula'schen Gouyernements zu geben, so will ich, in 
Beziehung auf das Standewesen nur einige einzelne bisher wenig 
besprochene Verhältnisse berühren. 

Unter den Reichsbauem befinden sich die sogenannten Ein«- 
höfler, von denen mehrere eigene Erbleute besitzen ^^). 

Der Ursprung dieser Einhöfler (der Odnodworzen) ist noch 
immer nicht ganz klar. Das Beate, was bisher in dieser Beziehung 
zDsammengeslellt und gedruckt wurde, ist ein Aufsatz des Herrn 
Jak. Ssolowjew, in den Vaterländischen Memoiren yomj. 1850^'). 

Vor Allem sind, bei Besprechung dieses Gegenstandes, die aus 
früheren Zeiten, wahrscheinlich aus dem XVII Jahrhundert, her- 
stammenden, schlechtweg so genannten Einhöfler, yon den erst seit 
1831 entstandenen Westlichen Einhöflern (3ana4Hbie 04ho- 
jCBopiua> oder richtiger gesagt, Einhöfler der Westlichen Gouyer- 
nements, 'o4H04Bopiibi 3ana4Hbix'b ry6epHiü), zu unterscheiden. 
Diese letzteren gingen nämlich aus solchen Individuen der Polni- 
schen Schljachta (des niedern Polnischen Adels) hervor, welche 
ihre adelige Herkunft nicj^ beweisen konnten. Westliche Einhöfler 
wurden alle die auf dem Lande lebten, — die Dorfbewohner ; wer 
yon der Schljachta in einer Stadt ansässig war, wurde zum Burger 
(rpa3KAaHBH*b) umbenannt ^^). 

der LeibeigeDCD gehörten, sind seit dem J. 1835 yersch wanden : da sie nun aber 
die Angabe wegen der Grösse ihres im Handel befindlichen Capilals yerabsäamten, 
so worden sie aus dem Kaufmannsstande ausgeschlossen und den Bürgern luge- 
xahlt, wie sie denn als solche, obschon yerschollen, doch im J. 1843 noch auf 
den listen standen. 

22) Die Zahl solcher den Einhöflern gehörenden Bauern (ÖAnoABopHecKie 
■pecTbaae) betrug im Jahre 1838 überhaupt 10,983 männliche Seelen. Die mei- 
sten dayon befinden sich in den Gouyernements Kuisk (4633) und Orel (2736). 
Im Tula*schen Gouyemement gab es deren dazumal 1095 m. S. — Gegenwärtig 
müssen diese Zahlen bedeutend zusammengeschmolzen sein, da die Regierung 
deren Versetzung unter die Reichsbauern möglichst fördert. Vergl. meine Schrift: 
«üeber die Vertheilung der Bewohner Russlaiids nach Ständen,» in den crUf^ 
Boires de l'Acad^mie des Sciences de SL-Petersbourg VI S^rie; Sciencea poli- 
tiques etc. T. YII, p.406 und 407. 

23) OreiecrmeBHua 3anHCKH 1850 ro4a, No. 3, 0t4. II, crp. 81— 100. (X$i» 
04B0utBopiiax'b; fla. Cojoabeaa. 

21) S. den Ukas yom 19 Oct. 1831 in der 2ten Gesetzsamml. Th. VI, Abth. 2, 
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Die sich bei mehreren Einhöflem vorfindenden Urkunden be- 
weisen, dass ihre Vorfahren zu den niedern Classen des Militärs 
der frühem Zeit gehörten ^^)* Das Heer bestand sowohl aus Leuten 
die besoldet und verpflegt wurden, als auch aus solchen» denen statt 
eines Jahresgehaltes Lands tacke von gewisser, ihrer Stellung ent- 
sprechender Grösse, angewiesen waren. Die ersten wurden Kop- 
MOBbie cjrysKH4bie 4K)4h (Söldner, buchstäblich: Beköstigte Dienst- 
Leute ^^), die andern aber noM'ibcTHue cjryHoubie J104H (mit Land 
versehene Dienstleute) genannt. 

Der Besitzer eines solchen ihm verliehenen Landes, der Lehns- 
mann, wurde noiriknxHR^ (Pomjeschtschik) genannt. Diese Benen- 
nung wird jetzt jedem Gutsbesitzer gegeben, seit Peter I, durch 
einen am 18 (23) März 1714 erlassenen Ukas den Unterschied 
zwischen den Lehngütern und den Stammgütern (BOTHHHbi) auf- 
hob ^''). Der Ausdruck BoTHHHHmrB (Wottschinnik) ist, wie so 
mancher andere aus den Nebeln vergangener Jahrhunderte, erst, 
vor Kurzem wieder au%etaucht. 

Die Vorfahren der heutigen Einhöfler waren als kriegspflich- 
tige Bewohner zu ihrem Lande gekommest« welches ihnen in frühe- 
ren Gränzprovinzen — der damaligen Ukrajna (d. i. Mark) — nach 
einem «Tschetwert(qeTBepTi>)» genannten Feidmaasse zugetheüt ward. 
Daher heisst denn die Art ihres Grundbesitzes auch jetzt noch hot- 
BepTHoe B4a4iHie oder Bja^inie no HeTBepT^nrB (Tschet wert- Be- 
sitz) »«). 



No. 4860. Die Zahl solcher westlichen Einhöfler betrug, nach Hrn. S solo wjew, 
106,294 mäonL Seelen. 

25) Fo I. D. sind die unter den Vorfahren der Einhöfler Torkommenden so- 
genannten Bojarenkinder (6oiipcKiii 4tTH), wohl nur den denischen Knappen 
gleichzustellen, in so fern Knappe und Knabe gleichbedeutend sind. 

26) Auch findet man dafür bloss Kopiioaoil «lejioa'bR'b (Beköstigter Mensch) 
1. B. im yjOKenie, dem Gesetzbuche Tom 20 Januar 1649, Cap, VII, Art 9. Floh 
ein Söldner oder ein Lehnsmann Tom ^chlachtfelde in seine Heimath, so wurde 
er auf halben Sold gesetzt; er büsste die Hälfte seines Lohns ein, abgesehen davon 
dass er die Knute bekam. Ebendaselbst Cap. VII, Art. 19. 

27) W Ottschina (BoT^Hoa), für Ottschina (OrnnBa), kommt Tom Worte 
Ottsche (Oreirfc, Vater) und bedeutet so yiel als Erbgut, Stammgnt« 

28) Solch ein Tschetwert war, nach Karamsin, 40 Ssashen lang und 30 
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Durdi den, die Erbfolge anordnenden, nnd die Theilung der 
mibe weglichen Güter untersagenden, Ukas Peters I, welcher keinen 
Unterschied zwischen den Erbgütern und den frühern Lehngütem 
machte, wurden die Einhöfler zu Erbherren der ihnen überlassenen 
Landereien. 

Hm. Ssolowjew's Forschungen zufolge kommt die Benennung 
Einhöfler zuerst im Ukas vom 12 März 1714 yor. Gleich darauf 
indem wir dieselbe im obengenannten Ukas Tom 1 8 (23) März des- 
selben Jahres wieder '^). In diesem letzten Ukas wird der Odno- 
dworzeo als. armer Leute, im Gegensatze zu wohlhabenden Guts- 
besitzern erwähnt; dies erklärt denn auch die Benennung, denn 
ohne Zweifel kommt selbige daher, dass die Einhöfler nur einen 
Hof besassen und keine Bauerhöfe hatten. 

In einer kurzen geschichtlichen Uebersicht der Einhöfler- Ver- 
haltnisse, die man im Senats-Ukas vom 24 Sept. 1798 findet, wird 
das Wort Einhöfler (o4H04Bopeu'b) für ein CoUectivum erklärt, 
worunter vielerlei (Dienst-) Leute der früheren Zeit zu verstehen 
smd, denen in den Jahren 155 und 156 (d. h. 1647 und 1648) 
Landstficke zugetheilt wiir)|en , auf welchen sie sich einzeln ansiedel- 
ten, woher sie denn auch den Namen Einhöfler angenonunen hätten, 
(Eme Vermuthung, die in Beziehung auf eine damals den feindlichen 
Ueberfallen so ausgesetzte Gegend wohl nicht passend ist). — Zu 
diesen Einhöflem gesellten sich sowohl verarmte Edelleute, als auch 
m Peters I Zeit — um dem Dienste auszuweichen — solche, die 100 
bis 200 Höfe besassen. Bis zum J. 171 1 sollen die Einhöfler bloss 
zu innerem Dienste in den Städten und auf dem Lande gebraucht 
worden sein ; doch von da an mussten sie sich , bei Annäherung des 
Feindes an der Gränze befinden ^^). 

Die am 26 Nov. 1718 von Peter dem Grossen angeordnete erste 



breit, was einen Flächenraam yon- einer hall>en Dessjatine ausmacht S. KapaMaHea 
HcTopi« FocjAapcraa PocciilcK., der 2ten Ausg. Tb. IX, Anm. 816 u. Tb. X, S. 250. 

29) S. der Gesellsammlung Tb. V, No. 2783 und 2789 (SS. 87 u. 91). 

30) S. der Gesetzsamml. Tb. XXV, No. 18,676 (S. 389). Hier beisst es: O4BO- 
Mfopmi aacrapn cocTaajajiH oco6utt poAi» noAi» HasBaaieiii» crptjibuosi», njw- 
aapeft, laaaROB'fc, tfoapcKHX-b Atreift, CTaHHHBHKOB-fc m bopothmkob-». 
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Volkszahlung hatte mehrere erläuternde Verordnungen nSthig ge- 
macht, unter denen als erste, der Ukas vom 22 Jan. 1719 zu nen- 
nen ist, welcher, yon den steuerpflichtigen Individuen handelnd, 
anbefiehlt, dass die Einhöfler selbst ihre Revisionslisten (pesnacKifl 
CKa3RH] einreichen sollen, mit Aufl*ähruug ihrer ganzen Anverwandt- 
schaft männlichen Geschlechts^^). Im Ukas vom 7 Mai 1722 
heisst es: da die Einhöfler, in Beziehung auf ihre Geldsteuer, den 
Bauern gleichgestellt werden, die Bauern aber noch zu andern 
Leistungen für den Hof (4Bopei]i'B) , oder ihren Grundherrn ver- 
pflichtet sind, so sollen die Einhöfler, statt dessen, zur Landmiliz 
herbeigezogen werden ^^). Doch am 7 Jan. 1723, gab der Kai- 
ser den Befehl, dass sie nicht in die Landmiliz eintreten, sondern 
Husaren -Regimenter bilden. Die Obristen und Rittmeister dieser 
Regimenter sollten Serben oderWalachen sein. Bei dieser Gelegen- 
heit ist von der Gleichstellung der Einhöfler mit den Bauern, in 
Beziehung auf die Geldzahlungen, schon als von etwas Bestehendem 
die Rede. Auch die Bjelgorod'schen Einhöfler mussten (laut Ukas 
vom 21 Sept. 1724) Seelengelder zahlen, woraus denn hervorgeht, 
dass diese Anordnung sich auf alle Einjliöfler der ganzen früheren 
Ukrajne (der Gouvernements Kaluga, Tula, Rjasan, Orel und selbst 
Kursk) bezog ; nur die sogenannte Slobodische Ukraine (das jetzige 
Charkow'sche Gouvernement) blieb davon ausgenommen. Die Be- 
wohner dieser letzteren waren Kleinnisseu, während die Einhöfler, 
— die laut Verordnung der Kaiserin Katharina II vom 1 6 Juni 
1764 wiederum Landmiliz-Regimenter unterhalten und completiren 



31) S. der Gescizsamml. Tb. V, No. 3287 (S. 619) — Dasselbe wird in einer 
die ReTision betreffenden InstrucUon Yom 5 Febr. 1722 bestätigt. — 8. Ebendaselbst 
No. 3901 (S.504). Von den andern erläuternden Verordnungen habe ich Gelegen- 
heit gehabt in einer bisher noch ungedruckten grössern Abhandlung über die 
Volkszählungen in Russland (seit dem J. 1246) zu sprechen. Diese in Russischer 
Sprache Tcrfas^te Schrift führt den Titel : o Bapo4Bbix'ii nepenncAX'b wh PoccIh. 

32) Eb^nd. Th.VI, No. 3994 (S. 671). Dass sie nicht bloss einer Geldsteuer 
In dieser Hinsicht unterworfen wurden, sondern sich persönlich an der Landmitiz 
betheiligen sollten, geht aus dem Ukas Yom 7 Januar 1723 herror. Ebend. Th. VII, 
No. 4138 (S. 2). Die zur Rechten yon der Oka in den Städten befindlichen Ein- 
höfler (o4no4Bopm»i ropo40Bbie) waren hiervon ausgenommen, durch den Ukas Tom 
10 Sept. 1722. S. Ebend. Th.VI, No. 4086 (S.769). 



ElirUÖFLER. 17 

musslen« — Grossrussen waren. Unter andern Städten wurden den 
Einhöflem auch Charkow, Achtyrka, Isjum und Krementscbug zu 
Standquartieren angewiesen ''). 

Aus dem Ukas vom 21 Sept. 1724 gebt hervor, dass in den Be- 
nrken von Sjewsk und Bjelgorod auch Edelleute (ropo40Bbie 4Bopfl- 
■e) und Militär-Personen, — wahrscheinlich um dem Dienste zu ent- 
^en, — sich bei der Volkszählung als Einböfler angegeben hatten. 

Dass Einböfler auch ohne ihren Willen Privatbauem werden 
konnten , zeigt ein Ukas aus der Zeit Peters II , durch welchen der 
Senat (am 10 Jan. 1729) diejenigen Koslow'schen Einböfler (im 
gegenwärtigen Tambow'scben Gouvernement), welche Bauern des 
Fürsten Henschikow geworden waren, wiederum in ihre früheren 
Eechte und ihr yäterliches Erbe einsetzte. Diejenigen von ihnen, 
wdche keine eigenen Leute und kein Land besassen, wurden wie- 
der zu Oranienburg (gegenwärtig die Kreisstadt Ranenburg im Rja- 
san'schen Gouvernement) zugeschrieben ^^). 

Da es vorkam, dass Kleinrussen Einhöfler-Wittwen oder Töchter 
heiratheten, und darauf selbst Einböfler zu werden wünschten, so 
wurde am 4 Sept. 1763 glstattet, solche Kleinrussen in die Zahl 
der Einböfler aufzunehmen ^^). 

Die am 25 Mai 1766 erlassene Instruction für die Landes-Ver- 
messung, bestätigte das Recht der Einböfler eigene Bauern zu be- 
sitzen; doch dürften diese, mit oder ohne Land, von ihren Besitzern 
nur an Leute ihres Gleichen verkauft werden. Land allein wur- 
de ihnen verboten an Andere zu veräussem, und nach dem Ab- 
leben eines Einhöflers sollte sein Grundstück nicht getheilt werden. 
Blieben bloss Töchter nach, so behielten solche das Land ihres 
Vaters nur in dem Falle, wenn sie Einböfler heiratheten, die solches 
m besitzen .wünschten. Kamen diese aus andern Dörfern, wo sie 
Grundbesitz hatten , so verfiel ihr dortiges Land an die nachbleiben- 
den Bewohner derselben , denn jedes Einhöfler-Land musste bei dem 



33) 8. der Gesettsamml. Tb. XVI, No. 12,185 (S. 802 f.). 

34) Ge«el28aminl.Th.yiII,No. 5358 (S.122). 

35) Gesetzsamml. Th.XVI, No. 11,911 (S. 366). 
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Dorfe verbleiben, dem es zugemessen war. Ja auch neue Ankäufe 
von Land, mit oder ohne Bauern, durften die Einhöfler yon nun 
an nicht mehr machen ^^). 

Laut dieser Instruction sollten Vorschläge über die Aussiede- 
lung der Einhöfler aus solchen Dörfern die wenig Land hatten, oder 
wo die Zahl der Einhöfler weniger als die Hälfte aller Bewohner 
betrug, gemacht werden; bei den Dörfern, wo unter den Bewoh- 
nern , neben mehr denn ^/^ Einhöflern , sich auch herrschaftliche 
Bauern befanden, sollten die Privatländereien ganz von den fibrigen 
geschieden werden, nöthigenfall» aber Vorschläge über die Ver- 
setzung der Privatbauern und die zur Ansiedelung derselben neu 
anzuweisenden Grundstucke gemacht werden. Wo Einhöfler und 
Kronsbauern, in einem und demselben Dorfe nebeneinander lebend, 
von den Landmessern vorgefunden wurden , da sollte der Gouver- 
neur der Provinz eine Meinung abgeben, ob es nicht angemessen wä- 
re die Kronsbauem den Einhöflern zuzuzählen (npnBepcTaTb rix*» 
KaacHHbix'B RpecTbAH'b iTB o^HOABopuaMi») , uud dagegen Einhöfler, 
welche in Kronsdörfern wohnen Kronsbauern werden zu lassen^''). 

Diese Instruction der Kaiserin Katltarina sicherte übrigens den 
Einhöflern den Besitz all' ihres Landes, so gross es auch sein mocln 
te, und beseitigte die zur Zeit der Kaiserin Elisabeth beabsichtigte 
Maassregel, die Ländereien der Einhöfler denen der Kronsbauem 
völlig gleich zu stellen. Es war nämlich durch die den Landmessern 
am 13 Mai 1754 gegebene Instruction befohlen worden, jedem Hofe 
der Einhöfler nur 30 Dessjatinen zu belassen, den Rest aber unter 
solche zu vcrtheilen die weniger Land hatten ^\ 

In unsern Tagen hat ein anderes Für und Wider statt gefunden, 
denn in Streitsachen wurde in der Regel entschieden , dass dasjenige 
Land der Einhöfler, über dessen frühere Besitzer Zweifel obwalteten, 



36) Ebendaselbst Tb. XVI, No. 12,950: (Hacrpyicnifl vescBUHii rjöepocKun» 
KaunejfipinM-b o UpOBHBiiiajbObiH-b HOBTopaH-b, Cap. XIX > Art 14, 15, 18, 19 und 
20 (S. 767 ff.) 

37) Ebend. Cap.XIX, Art. 13 (S.767). 

38) S. der Gcsetzsamml. Th. XIV, No. 10,237: UucTpyKaiji MeaReBiuMKaii'b, Cap. 
XXIU (S. 137 ff.). 
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Bach der Zahl der Seelen repartirt werde , — bis endlich, auf Yor- 
stellang des Hm. Ministers der Reichs-Domänen, am 2 Januar 
1850 die Kaiserliche Genehmigung dazu erfolgte, dass die einmal 
nn Besitze der Einhöfler befindlichen Ländereien, auch wenn sie 
fSr Kronsland anerkannt werden, ihren bisherigen Eigentbümem 
frMich verbleiben sollen, gegen Zahlung der im Gouvernement Statt 
findenden Grandsteuer ^'). £s geschah dies in der Absicht die Land- 
wirthschaft zu fördern, was bei wechselndem Besitze nicht gut 
■lo^ch ist» 

Ein Mehreres über den Grundbesitz der Einhöfler werden wir 
weiteiiiin noch zu besprechen Gelegenheit haben. 

Der Einhöfler und seine Privilegien verbauerten, so zu sagen, 
iflUBer mehr und mehr, bb im Jahre 1783, durch einen Ukas vom 
3 Mai, derselbe auch in Beziehung auf die Recrutenstellung, jedem 
andeni Bauern gleich wurde. Nur verblieb ihm , nach wie vor, der 
im 16 Juni 1764 ihm zugestandene Vortheil, bloss 15 (statt 25) 
Jahire nach einander dienen zu müssen, wenn er Soldat geworden 
war**). 

Gegen das Ende des XK Jahrhunderts kommen Fälle vor, wo 
Einhöfler Kosaken wurden. So z.B. wurde, auf Vorstellung des 
Fürsten Potemkin, am 3 Juli 1787 Allerhöchst befohlen, aus den 
längs der früheren Ukrajnischen Linie ^*) angesiedelten Einhöflcrn 
ein Kosakenheer, nach Art des Donischen zu bilden, um auf diese 
Weise, zur Sicherung der Gränzen, die angesiedelten Truppen zu 
Tomehren ^'). Aehnlicher Weise sind auch, auf ihren Wunsch, 
die Bewohner von drei Einhöfler-Dörfem ( Wedenskoje , Saroshnoje 



39) Allerhöchst bestätigtes Gutachten des Reichsrathes, Tom 2 JaD.1850. 

40) Gesetzsamml. Tb. XXI, No. 15,723 (S.907) und Th.XVI, No. 12,185, Art 
ll(8u804). Im Senats-Ukas rom 24 Sept. 1798, welcher die bisher schon öfters 
attfetheilten hislorischen Nachrichten Ton den Einhöflern enthalt, heisst es übri- 
gens, dass die Rekrutenstellung ron Seiten der Einhöfler schon im J. 1773 begann. 
S. d. Gesetzsamml. Th. XXV, No. 18,676 (S. 390). 

41) Die Ukrainische Linie mit ihren 16, in den Jahren 1737 bis 1740 ange- 
legten Befestigungen, erstreckte sich ron der Mündung des sich in den Dnjepr 
ergiessenden Orel- Flusses bis zum Donez. 

42) S. d. Gesetzsamml. Th. XXII, No. 16,552 (S. 863). 
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und Ternowo-Krassüopoljana) — 1467 männl. Individuen — den 
Tschugujew'schen Kosaken zugezählt worden , um mit zur Completi- 
rung des sogenannten Kleinrussischen Kosaken-Regiments (Majopoc- 
ciiicRiii nojKi») beizutragen^^). Dagegen ward es durch einen Ukas 
vom 6 Juni 1804 verboten Jemand unter die Zahl der Einhöfler neu 
aufzunehmen^^). 

In der Tracht unterscheiden sich besonders die Frauen der Ein- 
höfler von den zu andern Standen gehörenden Weibern. Nie wird 
man die Frau eines Einhöflers in der hier gewöhnlichen Kopfbeklei- 
dung — einer gehörnten Mätze (poraiaa KHiKa) — sehen; nie wird 
dieselbe sich der doppelten Schürze, oder vielmehr der verschieden- 
farbigen Stücke Zeug (sanacRa) statt des Rockes bedienen; sie trägt 
entweder einen rothen Ssarafan, d.i. ein langes, vorn mit Knöpfen 
besetztes Kleid ohne Aermel , oder einen rothen Rock, und ihr Kopf 
ist unbedeckt, oder nur mit einem Tuche umbunden , dessen Knoten 
hinten angebracht wird, während die Bürgerfrauen (ni'JbuiaHRH) ihre 
Kopftücher vorn an der Stirn zubinden. Die Feldarbeiten werden, 
wie von allen übrigen Bauern, Männern sowohl als Weibern, nur 
in leinener Kleidung, ja auch wohl nur in blossem Hemde verrich- 
tet. Die Einhöfler bedienen sich öfter der Stiefel als andere Bauern, 
welche in der Regel Bastschuhe (janTu) tragen. 

Jeder Bauer speiset täglich vier mal. Er frühstückt (saBTpa- 
Kaerb) , isst zu Mittag (oö^^aerb) , vespert (Benepaerb) und geniesst 
sein Abendbrod (yHamaeTi»). Bei so genannten grossen Gelegen- 
heilen, wie Hochzeiten u. dergl., isst er von Früh bis Spät. Sein 
Roggenbrod ist aus reinem Mehl gebacken, und gewöhnlich ist 
solches besser auf dem Lande als in den Städten. Man findet bei 
ihm Kwass (als Getränk), Gurken, Kartofl*eln u. dgl. Das Hanföl 
gebraucht er ganz, frisch. Schaben in den Suppen (mu n uojLJieÖKa) 
sollen wohl vorkommen. Krebse werden vom gemeinen Manne 
nicht genossen. 



43] S. die Ukasea Tom 1788 und 16 April 1793; Ebend. Tb. XXII, No. 16,607 
S.IOIO) und Tb. XXIII, No. 17,116(8.421). 

44) Ebend. Tb. XXVIII , No. 21,332 (S. 368). 
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Geheitzt wird vorzuglich mit Stroh, von dem eine Bauerfamilie 
im Durchschnitt jährlich 42 V^ Fuhren verbraucht. Zur Beleuchtung 
seiner Wohnung bedient sich der Bauer meist der Lampe (cBiTcm»), 
in welcher Hanföl oder Fett gebrannt wird. 

Der gemeine Mann ist hier so an seine Rauchstube (Rypnaii 
■96a) gewohnt, dass er auch dann noch dieselbe vorzieht, wenn 
er ein so genanntes weisses Haus (ö-kiaü B36a) besitzt. Das Bauer- 
hans wird gewöhnlich aus Espenholz gebaut; doch wird auch die 
Erle, die Birke und die Eiche zum Hausbau angewandt. Im süd- 
lichen Theile des Gouvernements 6ndet man in mehreren Dörfern 
die Häuser der Einhöfler auf dem Hofe aufgeführt, so dass es keine 
Fenster an der Strasse gibt. Wer durch solch ein Dorf fahrt, be- 
kommt nur Mauern oder Flechtzäune zu sehen. Dieser Brauch 
stammt ohne Zweifel aus den Zeiten her, wo jeder Hof noch ein 
befestigter Raum sein musste. 

Nach einer mir aus dem Ersten Departement der Reichs -Do- 
mänen gewordenen Mittheilung, ist die Zahl aller Reichsbauern im 
Tula'schen Gouvernement von der 8ten zur 9ten Volkszählung , das 
heisst vom J. 1834 bis zum J. 1850 (im Zeitraum von 16 Jahren), 
lim 1 2.3 Proc. gestiegen. 

Es betrug nämlich die Zahl dieser Bauern : 

mänDl. weibl. beid. Geschl. 

Im J. 1 834 78,065 79,291 157,356 
» » 1850 86,297 90,479 176,771 

Diese Zunahme der Zahl der Reichsbaucm um 1 2 Proc. , kann 
in administrativer Hinsicht als die richtige angesehen werden; gilt 
es aber Yitalitäts -Verhältnisse, so muss der Statistiker seine Pro- 
cente anders berechnen. In der Angabe vom J. 1834 fehlen näm- 
lich 1328 Apanagebauem männlichen Geschlechts, die erst später 
Reichsbauern wurden, woher statt der obigen 78,065 Individuen 
männl. G., den von mir in Tula eingesehenen Revisionslisten nach, 
nicht weniger als 80,440 männl. Seelen anzunehmen sind. Dies 
waren : 



* 
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27,847 Einhöfler 

1,086 Bauern der Einhöfler 
50,179 andere Reichsbauem 
1,328 solche die erst nach dem J. i 834 von der Apanage^ 
Verwaltung zu der der Reichs-Domänen überge- 
führt wurden. 



Sununa 80,440. 

Dagegen müssten zu den gegenwärtig yorhandenen 86,297 
Reichsbauem m. G., noch 5484, die nach der 8ten Volkszählung» 
das Gouvernement verliessen, hinzugezählt werden. 

Bei Berücksic. .tigung dieser Verhältnisse wird es klar, dass die 
Zunahme der Bevölkerung bei den Reichsbauem von der 8ten zur 
9ten Revision nicht 12.3, sondern über 14 Proc. ausmachte. 

Um ähnliche Berechnungen auch für andere Gouvernements 

möglich zu machen , gebe ich , in Beziehung auf die Uebersiedelun- 

gen der Reichsbauem in Russland, das zu meiner Kenntniss gelangte, 

Besi. 3. in einer besondern Tabelle, welche die 3te Beilage zu dieser 

Schrift ausmacht. 

Da die herrschaftlichen Bauern über ^4 ^^^ Gesammtbe- 
völkerung des Tula'schen Gouvernements ausmachen, so ist, schon 
aus diesem Gmnde, der Statistiker darauf angewiesen, denselben 
hier besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Der 8ten Volks- 
zählung nach betrug die Zahl aller Leibeigenen im Gouvernement 
416,366 männl. Individuen. Die Vertheilung derselben nach Kref- 
BeiL 4. sen ersieht man aus der Beilage No. 4, deren Rubricirung ich hier 
glaube besprechen zu müssen. 

Alle Leutebesitzer sind entweder Grundbesitzer oder solche die 
kein eigenes Land haben *^). Die Zahl der letzleren ist verhältniss- 
mässig nicht sehr bedeutend, denn im ganzen Europäischen Russ- 
land (mit Ausnahme des Landes der Donischen Kosaken) zählte man 
deren im J. 1834 überhaupt 17,763, während die Gesammtzahl 
aller Leutebesitzer sich ebendaselbst auf 127,103 belief. Von 



45) Die Eid höfler gehören zur Zahl der ersteren. Die landlosen Besitzer 
werden ÖeanoMtcToue Bja^'bJbau genannt 



'#^ 
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10.766,561 Individuen mannl. Geschlechts, aus dem Stande der 
Leiheigenen, gehörten Solchen, die nur Leute aher kein Land he- 
Sassen, 62,183 männl. Seelen ^^). Im Tula'schen Gouvernement 
machten die landlosen Leutehesitzer nur 67^ Proc. aller Leute- 
besitzer aus, denn man zahlte deren nur 281, mit 788 Leibeigenen 
mannl. Geschlechts. 

Die Grundbesitzer zerfallen in drei Hauptclassen. Zur erstem 
gehören die sogenannten Kleingüller (MCJiKonoiribcTHbie BJiaA'kiir- 
mu), d. h. Besitzer welche nicht über 20 Bauern haben ^^). Als 
Maasstab der Wohlhabenheit eines Gutsbesitzers dient bis auf die 
neueste Zeit, die Zahl seiner Seelen (d. i. der Bauern männlichen 
Geschlechts). Dies darf nicht wundern, da der Werth eines Be- 
sities nach dessen Productions-Vermögen geschätzt wird, woher 
denn z. B. in Trans-Kaukasien mehr die Bewässerungsmiltel, hier 
aber die Zahl der Arbeitshände in Betracht kommen. Das «croilro 
xyuTht» (wie viel Seelen?) war daher das erste was man hörte, wenn 
nach den Vermögensumständen eines Edelmannes gefragt wurde. 
Seit die Landwirthschaft einen Aufschwung gewonnen, ist diese 
Frage nicht mehr so bedeutungsvoll, denn es treten nun immer 
mehr und mehr neue Factoren an den Tag, die den Werth der 



46) S. meine Abhandlung über die Yertheilong der Bewohner Busslands nach 
Standen, — in den M6ni. de l'Acad. Imp. des Sc de SL-P6tersb.; VI S^rie, Sciences 
poUäqoef elc T. YII, S. 420 u. 421. 

47) Es giebt zwar Beispiele, dass man auch diejenigen noch zu den Klein- 
goüem zählte, welche 21 bis 25 Seelen männlichen Geschlechts besitzen; doch 
entspricht dies nicht der allgemeinen Annahme , der schon die Weihe der Zeit zu 
Tbeil geworden ist Wenn in einer Verordnung Peters I Tom 5 Febr. 1722 (Ge- 
tetisamml. Th.YI, No. 3901, Art 2, S. K04) nur die Rede tou Besitzern gros- 
ser und kleiner Güter (HHoronoHibcTHue h HajonoHtcTuue) ist, so wird in 
einem Ukas der Kaiserin Anna Tom 20 Aug. 1733 bestimmt unterschieden zwischen 
•okhen die nicht mehr als 20 Seelen haben , und den grösseren Besitzern. Siehe 
iliendas. Th.IX, No. 6468, S.193. — Wird nun auch im Senats -Ukas Tom 16 Juni 
1764 (GesetzsammL Th XYI , No. 12,185, Art 6, S. 803) gesagt, dass solche Krie- 
ger, die bei ihrer Untauglichkett zur Fortsetzung des Militärdienstes keine Existenz- 
mittel haben, namentlich solche die weniger als 25 Seelen besitzen, auf Kosten 
der Klöster unterhalten werden sollen, so kann solch eine Satzung nicht in Yer- 
gleich gestellt werden mit der so durchgreifenden, lange schon und allgemein 
gültigen Anordnung, dass bei Recrutirungen der Kleinbesitz schon mit 20 Seelen 
aufhört 
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blossen Arbeitshand massigen; und schon blicken hier und da solche 
Fälle durch, wo es vortheilhafler wäre sein Land ohne Leute, als 
mit denselben zu besitzen ^^). Wie sehr die Idee vom Grundbesitze 
mit der des Leutebesitzes verschmolzen ist, zeigt unter Anderm auch 
der Umstand, dass in dem Index zur Gesetzsammlung, bei dem 
Worte noM'i^mHKH (Grundbesitzer) auf die Artikel RpecTBAue (Bau- 
ern), ^opoBbie H Rp'bnocTHbie ÄiOAn (Hof- und Erbleute) yerwie- 
sen wird. 

Die Besitzer dieser ersten Classe — die Kleingütler — sind bei 
Recruten -Aushebungen frei von Natural -Prästationen, wogegen sie 
eine verhältnissmässige , die Zahl ihrer Leute entsprechende Abgabe 
zu entrichten haben, wobei gegenwärtig der zu Stellende mit 300 
R. S. in Rechnung gebracht wird. Wenn z. B. von je 1000 männl. 
Seelen 6 Recruten ausgehoben werden , so muss er für jedes ihm ge- 
hörende männl. Individuum 1 R. 80 K. S. Recrutengeld zahlen ^^). 

Zur zweiten Classe gehören solche Gutsbesitzer, die mehr 
denn 20, jedoch weniger als 100 männliche Seelen besitzen, d.h. 
Personen die zwar Recruten stellen müssen, jedoch noch keine 
Stimme bei den Adelswahlen haben. Eine solche gebührt nämlich, 
dem Manifeste vom 6 Dec. 1831 gemäss, nur denen, die im Besitz 
von 100 eigenen oder freien auf ihrem Lande angesiedelten Bauern 
sind, oder die 3000 Dessjatinen (12,837 Preuss. Morgen) Land 
haben *^). 



48) So z. B. hörte ich, dass in einem der zur Rechten der Wolga l>efindlicbeD 
GouTernements einem Gutsbesitzer, auf möglichst lange Zeit, durch die Bank für 
jede Dessjatine Land 7Rbl. Bco. (2Rbl. Slb.) jährlich geboten wurden, während 
er Ton jeder männl. Seele, der er 7 Dess. Land zugetheilt hat, nur 25 Rbl. Bco. 
(7 R.14V, Kop. Slb.) Zins bekommt; er würde also, sUtt 25 Rbl., 49 Rbl. (14 R.Slh.), 
da» heisst fast das Doppelte einnehmen können , wenn sich auf seinem Lande keine 
Bauern befänden. 

49) Yergl. das Recrutirungs - Statut (ycraBii PeRpyTCKill) rom 28 Juni 1831, 
g.8,Art9,wo es heisst: Bcfb tb ynacTKB noHtnunbexii vpecTbavfc, vh uouvh 
OKaateTCJi no oÖmueeiH uaöopa ae <5ojte, xarB no 20 4yarb, ■«!■, vain» on 40* 
cejrb HaauBajHCb, yqacTu RpecTBUHi, MeJKononibcTHbiM'b BjaAtJbaaii'b 
npBna4Je»auuix'b — ornpaBjAion» peRpyTCKjio noBneuocTb ne aaTjpoio, no 4eHb- 
raHH. 2le Gesetzsamml., Th.YI, Abth.l, No.4677, S. 502 und 503. 

50) S. der 2ten Gesetzsamml. Th.yi , Abth. 2, No. 4989, §• 21 (& 251). Aas- 
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Zur dritten Classe endlich gehören alle diejenigen Gutsbesitzer, 
welche über mehr denn 100 männl. Seelen gebieten. Einer besse- 
ren Einsicht in die Gutsbesitzer -Verhältnisse wegen, habe ich diese 
Classe in drei Rubriken gebracht, von denen die erstere die Zahl 
der Besitzer mit 101 bis 500, die andere mit 501 bis 1000 und 
endlich die dritte mit mehr denn 1000 Bauern enthält. 

. Im Tula'schen Gouvernement, — dem ich, zum Vergleiche, die 
Verhältnisse des ähnlichen Besitzthumes im Moskau'schen Gouver- 
oonent, wo die Leibeigenen damals 5 1 .68 Proc. der Gesammt-Bevöl- 
kerung ausmachten, beigebe — befanden sich im J. 1834 

Im Gourernement 
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Man unterscheidet viererlei Leibeigene, nämlich zwei Arten 
Bauern und zwei verschieden gehaltene Hofleute. 



serdem gebohrt dies Recht, in einigen GouTernements , auch noch denjenigen Edel- 
lauten » welche wenigstens 2000 R. R. Ass. Einnahme nachweisen ; namenUich Haas- 
besitzem in den beiden Hauptstädten des Reiches, Haus- Land- und Gartenbesitzern 
im StawrepoKschen GouTernement und Landbesitzern im Taurischen GouTemement. 
Hat aber ein Edelmann schon als Christ , oder als Wirklicher Staatsrath im Staats- 
dienste gestanden , so braucht er im GouTernemeot nur K angesiedelte Seelen oder 
150 Dessjatinen brauchbares Land zu besitzen, um ein Wahlrecht ausüben zu 
kennen. S. Ebend., g. 29 und den FcraFb o 4Mjs6t no BulSopami, im lU Rande 
des Geaelzbnches (CacAii SaRonoaii), Art. 51 und ff. — Die besagten 2000 Rbl. R. 
Ass. find hier im Art. 65, in 600 Rbl. Slb. rerwandelL 
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A. Bauern (RpecruiHe). 

1. Zinsbaoern (o6po«iHbie Rpe^TbiiHe; RpecTbHHe cocTOflmie Ha 

o6poHHOM^ nojfosKeniH). 

2. Frohnbauern (H34'ikjii»Hbie KpecTbHHe ; naxaTHbie Rp. ; EapmHH- 

Hbie Kp. **). 

B. Hofleute {jsno^oBhie jnoxa). 

3. Monatsleute (M'fccAHHHKHy BficAHUbie ^eopoBbie dii04H). 

4. Hofgesinde im eigenen Sinne (3acT0J[bHbie ABopoBbie jio4h; 

4B0pHA, B'B ribCHOMl» CMblCJ'b). 

Zinsbauern (paysans censitaires) sind diejenigen, welche für 
das ihnen verliehene Land, oder für den ihnen auf Zeit ertheilten 
Pass, statt aller oder der meisten Verpflichtungen gegen ihren Herrn, 
demselben jährlich, oder in kürzeren Terminen, eine bestimmte Zah- 
lung in Gelde leisten. 

Schon im XY Jahrhundert, also zu einer Zeit wo der Bauer 
noch frei war, finden wir Beispiele von Lander-Verpachtungen, in- 
dem der im J. 1410 verstorbene Wladimir der Tapfere in seinem 
Testamente gewisser Leute erwähnt, denen, wenn sie nicht mehr auf 
einem ihnen überlassenen Lande wohnen bleiben wollen, dasselbe 
abzunehmen sei. Solche Pächter hiessen Baryschi (6apbmiH) und 
Djeljuji (4'fcjiOH) '^). 

Als in den Jahren 1592 und 1593 die Freizügigkeit des Bauern 
ein Ende nahm, erhielt auch das Länderpachten natürlich einen 
andern Charakter. Von seinem Herrn konnte der Bauer nur das 
bekommen, was solcher selbst besass; er musste also mit dem vor- 
handenen furlieb nehmen. 



ttl) Die letztere dieser russischen BenenmiDgen kommt tod Eapvrb (Herr). 
Da der Kleinnisse für Herr das Polnische Pan (HaBii) gebraucht, so bedient er 
sich auch des Ausdrucks HaHuinHa da wo der Russe EapmBfla (Herrendienst) sagt. 

tf2) S. KapaMa. Her. rocy4. Pocc. T.V, np.210 (c.ll7). Gegenwärtig bedeutet 
Barysch so Tiel als Profit oder Gewinn: die Baryschi mögen also Nutzniesser 
Termiltelst eigener Arbeitskräfte oder aur dem Wege der Parcellirung und Wie- 
derferpachtung gewesen sein. Die Benennung DJeljuj (4^41011) kann, glaube ich, 
sowohl Ton DJelo (4tJ0) Arbeit« als auch Ton Djelit' (AiuvTb), theilen, ab- 
geleitet werden. 
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LiesH man die Instniction, welche die Kaiserin Katharina II 
der ZOT Anfertigung eines nenen Gesetzbaches yon ihr ins Leben 
gerufenen Commission ertheilte , so sieht man, dass die Kaiserin die 
Snszahlong yon Seiten der Bauern an ihre Herren für eine neue 
Art Einnahme erklärte, die den Bevölkerungs-Verhältnissen wie dem 
Ackerbau nicht günstig sei, denn sie sagt namentlich: all semhle 
encore que ta nouvelle maniere que le$ Genttlshammes de Russie etTH 
phyent pour pereevoir leurs revenus^ fiiminue la populcUian et TAgri^ 
culiure. Presque toutes k$ terres payent leur redevance en argent. 
Lt$ maUres gut ne vivent poini du toutj ou du moins rarement dans 
kun terres^ taxeni chaque pagsan d tin , d deux et jusquä cinq rouble$ 
par Ute; sans $e meitre en peine par quel moyen le payean $e met en 
iUU de payer cet argentn ^^). 

Auch jetzt noch soll es im Tula'schen Gouvernement um die 
Landwirthschaft in den Privatdörfem besser stehen, wo der Bauer 
k^ Zins- sondern Arbeitsbauer ist. Dies kann um so weniger 
wundem, da schon die Kaiserin bemerkte, dass mancher Zinsherr 
ganze 15 Jahre ausser Hause zubringt, um sich, im Reiche herum- 
treibend, die Mittel zur Deckung seiner Abgaben zu erwerben'^). 
Und doch ist in der Regel der Zustand des Zinsbauem dem des 
Arbeitsbauem vorzuziehen. Besonders gut stehen sich die Zinsbau- 
em der grossen Besitzer, die bei Zahlung eines massigen Zinses 
thun was sie wollen und gehen wohin sie wollen. Auch ist es be- 
kannt, dass selbst bei solchen Grundherren, die jeden ihrer Bauern 
gegen Zahlung einer gewissen Geldsumme freizulassen bereit sind, 
der Bauer lieber Leibeigener bleibt, da er, als solcher, unter dem 
Schutze seines Herrn oder zuverlässiger Verwalter steht. 

Die Zinsbauem leisten ihre Zahlungen entweder nach Tjaglo'is, 
oder nach Seelen, oder nach der Quantität des von ihnen 
benutzten Landes. 



53) S. der Geselzs. T. XYIII, No. 12,949, Art. 296 f. des am 30 Juli 1767 ge- 
febeoen Hasaai KoHMHCcia o cocTasaeaüi npoeRTa aoBaro yjoseBifl (8.240). 

54) .....crnombre de culluTateurf restent 61oigD^ des quioze ann^es de lear 
maisoD, el rodent presqüe par tobt TEmpire de Tille eo rille, poor ticher de 
gifoer par leur traraU de quo! payer lears charges.» Ebend. Art 271. 
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Tjaglo, worunter früher wohl jede Besteaerung verstanden wurde, 
erscheint gegenwärtig als landwirthschaftliche Steuereinheit (no^ar- 
nafl e4HHHua), wornach die Einkünfte eines Gutes berechnet werden. 

Da die Kaiserin Katharina II wohl einsah , dass die Yertheilung 
des Landes, und die Besteuerung nach Seelen, manchen Bauern zu 
Grunde richten kann, so verordnete sie durch die am 4 April 1771 
erlassene Instruction an die Oekonomie -Verwaltung, in den secula- 
risirten Dörfern (y dKOHOMHiecRHX'b RpecTBAHi») die Hebung der 
Abgaben nach der Zahl der Seelen aufhören zu lassen, dagegen 
aber die 15 bis 60 Jahr alten Arbeiter in Tjaglo's (Besteuerungs- 
Parcellen) zu vertheilen, so dass jedes Tjaglo aus 4, mindestens 
aber aus 3 Arbeitern bestehen sollte ^^). 

Gegenwärtig kann man annehmen , dass auf den herrschaftlichen 
Gütern im Durchschnitt 2^^ männliche Seelen auf ein Tjaglo kom- 
men. Für die Apanage -Güter ist gesetzlich bestimmt, dass die Zahl 
der Tjaglo's in jedem Dorfe halb so viel ausmacht, als die Zahl der 
männl. Seelen beträgt ^^). Das Gesetzbuch der Apanage -Verwaltung 
gibt folgende Definition: Ein Tjaglo ist eine vom Bauer durchs 
Loos genommene Parcelle Landes und anderer vortheilbringender 
Appertinentien desjenigen Dorfes, in welchem er mit seiner Familie 
ansässig ist, und für welche er Grundsteuer und Gemeindeleistungen 
entrichtet*'^). 

Im Tula'schen Gouvernement, wo bei den Reichsbauem zu 
einer Normalfamilie 2 Arbeiter, 2 Arbeiterinnen, 3 Kinder und ein 
Greis gehören, entspricht dies auf den herrschaftlichen Gütern 2 
Tjaglo's (4:ByxTArjOBoe ceMeäcTBo], die zusammen wöchentlich 6 
Tage Arbeiter und eben soviel Arbeiterinnen mit einem Pferde, oder. 



»5) S. d. Gesetz». Th. XIX, No. 13,590, Art 6 (S. 248 und 249). 

tf6) S. Cbo4% j^tjbHUXii nocTaDOMeeitt, Cn6. 1843r., h. II, cTaTbfll32. 

ttT) Ebend. Art. 131. Im Russischen lautet diese DeflnilioD so: «Tar^o ecn 
yqacToirfc, B3aTutl KpecTbflHHHOirb no acpeöiio nsi oameHoott seMJii h yro^iitl roro 
cejOHifl, vh KOTopoirb om ch ceMeiICTBOMib cbobhi nMterii oct^Jocn», ■ aa ko- 
ToputI OBib luaTan» DOseveabHuä cöopi h oÖmecTBeoHbia noBHODOCTB». — Das 
frühere rarjem oder nodose h hu fi B'b Tjirjo, wird gegenwärtig durch co- 
CTOflndtt B'b 0Kja4'b (Steuerpflichtig) ausgedrückt. Unter rarjibie jio4h und ra- 
rjue 4Bopu sind also besteuerte Leute und besteuerte Höfe zu yerstehen. 
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was gleichviel ist, an jedem Arbeitstage einen Arbeiter, eine Arbei- 

teinn und ein Pferd stellen müssen ^^). 

Hr. V. Storch hat Recht, wenn er in seiner Schrift über den 

Bauernstand in Russland ^^) annimmt, dass man den Obrok (Zins) 

der herrschaftlichen Bauern im Durchschnitt zu 15 R. S. vom Tjaglo 

bn^chnen kann. In einigen Gouvernements wird mehr, in andern 

ausnahmsweise auch wohl weniger gezahlt. So z.B. zahlt der Bauer 

Tom Tjaglo 

im Gouvernement Moskwa, 60 bis 100 Rbl. B. Ass. d. i. 17 bis 

28R.S.60); 

» » Jarosslaw und im Kreise dieses Namens, findet 

man ebenfalls Bauern die 28 R. S. vom Tjaglo 
zahlen ; 

B )» Wladimir werden da, wo der Zins 60 R. Reo 

(17R. S.) beträgt, noch einige Arbeiten von 
den Bauern verlangt; 

» » Kostroma, macht der Zins 15 bis 30 Rbl. Slb. 

aus^*). 
Im Kineschma'schen Kreise soll der Zins vom 
Tjaglo gewöhnlich 30 R. S. betragen, und wo 
nur 20 gezahlt werden, da kommen in der Re- 
gel noch andere Leistungen hinzu. 



58) Da solch* eine aus 8 Personen besiehende Familie zu ihrer Existenz, den 
MiUelpretsen nach, 150 Rbl. Slb. braucht, und der Unterhalt ron 2 Pferden auf 
mifefahr 38 R.^ in Rechnung gebracht werden muss, so macht dies zusammen 
188 R. S. aas. Auf ein Tjaglo kämen daher 94 R. S. , tou denen die eine Hälfte 
der Baaerfamilie, die andere aber, also circa 47 R. S. per Tjaglo, dem Herrn zu 
gut kommt. 

59) Der Bauernstand in Russland, Ton Piaton Storch. St Petersburg 1850. 
8, S. 33 (Ans den Miltheilungen der Kaiserl« freien ökonomischen Gesellschaft be- 
sonders abgedruckt). 

60) Wo nur Ton 60 bis 80 R. Ass. Zins gehoben wird , da kann man dreist die 
letztere Ton diesen Suromen (22 R. S.) annehmen, da ausser der Zahlung noch yer- 
ichiedene Natural- Praslationen yerlangC werden. Die Quantität des Landes kommt 
dabei nor selten in Betracht. 

61) S. der Landwirthschaflllchen Zeitung (3eMje4'bJb<iecRaii raaera) Tom J. 1845, 
No. 37, 8. 290 , -^ in Hrn. N. Kurnatow*s Beschreibung des Ssoligalitsch'schen Krei- 

— Im Kineschma'schen sollen 30 R. S. gewöhnlich sein. 
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im Gouvernement Pensa — gewöhnlich 20 R. S. vom Tjaglo; 
» » Rjasan' wird vom Tjaglo 25 bis 100 Rbl. Bco 

(7 bis 28 R. S.) Zins gezahlt, — gewöhnlich 
aber 60 R.Bco. (1 7 R. S.). Fast in allen. herr- 
schaftlichen Giilern findet man ausserdem die 
sogenannte Tafelsteuer (cToaoBbifi c6opi>) ein- 
geführt «2). 

Doch nicht in allen Gouvernements gibt es Zinsbauem, und 
wo dieselben vorkommcnr, da sind nicht immer alle Bewohner eines 
Dorfe& auf Zins gesetzt. So z. B. findet man im Chersson'schen 
Gouvernement fast gar keine Zinsbauern, und im Ssaratow'schen 
machen solche nur etwa den 6ten Theil aller herrschaftlichen Bauern 
aus^^); die übrigen daselbst sind alle Frohnbauern. Nur in den 
Dörfern grosser Besitzer sind gewöhnlich alle Bauern auf Zins ge- 
setzt. Diese Bauern kommen in der Regel am billigsten weg, da sie 
weniger zu zahlen brauchen und selten etwas von andern Leistun- 
gen für ihren Herrn wissen. Hier verantwortet meistens die ganze 



62] Diese ist yerschieden auf den Terschiedenen Gülern. Gewöhnlich wird 
Jedoch Tom Tjaglo ein junges Schaf, 20 Pf. Schinken , ein Huhn und 10 Eier bei- 
gesteuert. Jedes Frauenzimmer muss aus herrschaftlichem Flachs 8 Fitzen (8 ti- 
jetch) spinnen (deren jede in der Regel einen Faden Ton 3200 Arschin Länge 
enthält), und aus eigenem Flachs müssen sie 5 Arschin Leinwand liefern. Hier 
und da wird diese Servitut ron je 6 Tjaglo*s (die zusammen ein ocbMirb genannt 
werden) gemeinschafUich geleistet, wo denn ein Kalb, zwei Hammel, 2 Pud Schin- 
ken, 3 Hühner, 20 Eier und 15 Arschin Leinwand die Abgabe bilden. — Lau Tam- 
bo waschen GouTornement, wo ebenfalls diese Steuer tou Gut zu Gut wechselt, 
liefert der Bauer auch wohl eine Gans, eine Ente, Schweinefleisch, Honig nnd 
Wachs (ya^), Schaf-Felle, Wolle, ein paar Arschin grobe Hanfleinwand (nocKOiBu* 
xojcrb) neben der Flachsleinwand u. s. w. — In metH-eren Provinzen findet man 
Dörfer, deren Bewohner ausser der Zinszahlung noch yerpflichtet sind das Korn 
ihres Gutsherrn zum nächsten Fluss-Hafen zu bringen; oder sie müssen Brennholi 
für die Oekonomie anführen und es klein machen; Wald- oder Feldfrüchte ein- 
sammeln; eine gewisse Quantität Land roden, oder so und so yiel Korn schnei- 
den, oder Heu mähen und in Schober aufstellen u. dgl. 

63) Von 62 Grundherren, deren jeder über 1000 ^uern m. G. besass, lebten 
Tor einigen Jahren nur 6 auf ihren Gütern (laut einer bis jetzt noch ungedruck- 
ten Beschreibung des Ssaratow'schen GouTernemeuts, rom Hrn. Wirkt Staatsr. A. 
M. Fade je w, der daselbst als Gouyerneur der Profinz fungirte). 
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Gemeinde für jeden Einzelnen » in Beziehung auf seine Zahlung. 
Weniger reiche Besitzer entlassen nur einen Theil ihrer Bauern 
gegen Zinszahlung^^). Noch andere haben nur einige wenige Zins- 
Bauern, während fasi alle übrigen Frohndienste zu verrichten ver- 
pflichtet sind. Schlechte Zinszahler müssen ihre Schuld durch Froh- 
nen abtragen. 

Es bleibt zu bemerken» dass der Zinsbauer ausser der, seinem 
Herrn zu leistenden Zahlung, auch alle Kronsabgaben zu entrichten 
hat und, wenn er sein Heil anders wo suchen will, muss er für 
eigene Rechnung den Pass lösen. 

Manche Gutsbesitzer erheben von ihren Bauern den Zins nach 
Seelen männlichen Geschlechts. In diesem Falle war, so viel ich 
weiss, von einigen 25 R. Bco (7.14 R. S.) als Norm angenommen. 

Noch andere erheben den Zins nach der Zahl der Dessjatinen 
Landes welche ein Bauer übeminmit oder bekommt. So z. B. wurde 
im J. 1844 im Ssaratow'schen Gouvernement, rechts von der Wol- 
ga, von den herrschaftlichen Bauern für jede der zehn ihnen über- 
lassenen Dessjatinen zu 1 R.S. Pacht gehoben^'). Dies stimmt mit ' 
der obigen Zinszahlung nach Seelen da überein , wo auf jedes männ- 
liche Individuum 7 Dessjatinen Land kommen. 

Es gibt, so viel ich weiss, keine bestimmten Termine für die 
Zinsaahlung; doch hält man sich wohl hier und da an gewisse Tage; 
so z. B. soll im Kostroma'schen Gouvernement der Tag des big. Ti- 
motheus (Tmioeeii nojyaHMUHRa) — also wohl der 22 Januar (?) als 
Zahlungstag angesehen werden. 

Ich kann mich nicht enthalten hier, von Zinsbauem sprechend, 
einer menschenfreundlichen Maassregel zu erwähnen , der man recht 
viel Nachahmung wünschen ^ muss. Ein Gutsbesitzer im St. Peters- 
burgischen Gouvernement, der «Wirkliche Gehcimerath Baronet 
Wylie traf, bei Herabsetzung des Zinses, die Anordnung, dass 



64) So I. B. wurde mir Tor Kurzem ein Torzüglicher Landwirlh Seh. im Ki* 
neicbma'sehea Kreise des Koslroma'sclioo GouTernemeuU genannt, der immer 2/3 
seiner Bauern« gegen jährliche Zahlung Ton 30 R.S. Tom Tjaglo ohne Weiteres in 
alle Welt ziehen lässt 

65) S. die St Petersborsgische Zeitung 1844, No. 85, S. 387. 



1. 
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von jeder Seele 5 R.Bco. (1 R. 28 K.S.) jährlich ia die Credit-An- 
stalten des Reiches deponirt werden , um so ein Capital , sowohl zur 
Unterstützung der Bauern, im Fall der Nbth, als auch zum Besten 
der aus ihrer Mitte gestellten Recruten zu bilden, auf dass diese 
Letzteren nach Ablauf ihrer Dienstzeit versorgt werden ^^). 

Um nicht schon bekannte Nachrichten zu wiederholen, ver- 
weise ich hier, in Beziehung auf die Frohnbauern (paysans assujettis 
ä la corv^e), zuvörderst auf das, was ia dieser Hinsicht von Hm. v. 
Storch mitgetheilt worden ist; ein Mehreres aber wird der Leser 
weiter unten, wo von anderen Gouvernements die Rede ist, finden. 

Hier will ich nur noch der Verschiedenheit der Hofleute er- 
wähnen. Sie werden von den Gutsbesitzern in zwei Classen geschie- 
den, von denen die erste ihr Beköstigungs-Deputat monatlich er- 
hält, woher denn die zu dieser Classe gehörenden «die Monatlichen 
oder Monatsleute, M'bcAHHbie 4BopoBbie j[I04h» genannt wer- 
den. Es sind dies diejenigen, welche nicht die eigentliche herr^ 
schaftliche Bedienung ausmachen, sondern die für die ganze Wirth- 
schaft arbeiten, wie z. B. der Schafhirt, Gärtner, Schneider, Tischler, 
Böttcher, Ofensetzer und Schornsteinfeger, der Koch und Kochs- 
junge (noBapcHoin>) und der Ackerer (njyräTopT>) , welcher jahraus 
jahrein mit herrschaftlichen Ochsen das Feld bestellt. Auch weib- 
liche Individuen gehören zu dieser Classe, wie z.B. die Beaufaichti- 
gerin des Geflügels (nTH^nnua). 

Da es zu weitläuftig wäre das ganze Verhältniss dieser Monats- 
leute hier näher auseinander zu setzen, so gebe ich, um diesen doch 
so beachtungswerthen Gegenstand nicht fallen zu lassen, in einer 
Beil. 5. besonderen Beilage No. 5, eine Nachricht, von dem, was in dieser 
Beziehung zu meiner Kenntniss gelangt ist^^). In eben dieser Bei- 
lage findet der Leser auch Einiges über die eigentliche Dienerschaft, 
die — im Gegensatz zu den Monatsleuten — sacTOJbHbie 4BopoBbie 
AH)jpi (d.h. Leute, die nicht selbst für ihren Tisch zu sorgen haben) 



60} HCypaaj-b MaDHCTepcTBa BByTpoBHHXi A^jn» 1843 r. OKTiiÖpb, c. 98. 
67) Diese Beilage eotbalt denn auch noch einige beiläufig gegebene Andeu- 
tungen, die für den Land^fvirth Ton Interesse sein durften. 
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genannl werden. Ich moss nor noch bemerken« dass öfters, noth- 
gedrungen, solche Baaem za Monatsleuten gemacht werden, de- 
nen der Gutsbesitzer mehr denn .einmal vergebens zu helfen ver- 
socht, indem er ihnen Korn verabfolgte, oder ein Pferd anschaffte, 
od^ ihre Wohnungen in Stand setzte. Hilft alles Dieses nicht, so 
wird der in solchem Falle meist unthätige Bauer auf den herr- 
schaftlichen Hof genommen« wo er und seine Familie ihren Lebens- 
unterhalt beziehen, wofür «r denn seine 6 Tage in der Woche, 
anter einiger Aufsicht arbeiten muss. Seine Lage ist dann nicht 
beneideoswerth, aber sie kann wohl als eine Noth wendigkeit be« 
trachtet werden ^^). 

Die Abgabe an die Regierung für die Hofleute, namentlich die 
sogenannten Seelengelder (zu 95 Kop. von jedem bei der letzten 
Volkszahlung in die Listen eingetragenen männlichen Individuum), 
zahlt wohl in der Regel der Gutsbesitzer, doch gibt es auch Fälle, 
wo diese auf die Bauern repartirt werden. 

Die Zahl der als Hofleute bei der 8ten Volkszählung angegebe- 
nen Individuen männl. Geschlechts, betrug im Tula'schen Gouver- 
nement 33,867; also 8.13 Proc. der Gesammtzahl aller herrschaftli- 
chen Leute. Nur der 43ste Theil von allen diesen Hofleuten (788 
Seelen) war in den Städten angeschrieben, alle übrigen aber bei 
den Landgütern. 

Wenn das Tula'sche Gouvernement im Russischen Reiche das- 
jenige ist, in welchem, vor allen übrigen, die Zahl der Leibeigenen 
prädominirt, indem sie über 75 Proc. der Gesammt-Bevölkerung 
ausmacht, so sind wieder im Gouvernement selbst die in dieser Be- 
ziehung hervorragendsten Kreise der Jepifan'sche (mit 96 Pr.) 
und der Kaschira'sche (mit 94 Pr.) ^*). 



Itö) S. JRjpuMjrh Müh. rocjAapcTB. HnymecTirfc 1848, ^eBpajb, c. 68, wo es 
ia Hm. Ssolowjew's Arlikel über die Zinsarbeiier {O&h oApoHUbix-i^aGoTHflKan 
■ e^üflivk io3«licTBeiiBu&'fc c«ieTorfc) beisM: KpecTbRBMH-b nepeMAMTCJi na atc- 
^■■7 Docj% HeoAHOKpaTBUx'b DonuTorfc DonpaBHTb ero cocTo^uie etc. 

69) neo Steoerliaten Tom J. 1838 zufolge, belrug die Gesamnil-BeTöUceriiiif 
to geoaooleo Kreise 48,677 ood 36,476 m. S.: die ZabI der herracbafUichea 
Bauern ood Hofleote aber 46,779 ood 34,335 m. S. 

Edppei'f ReiM. ItSO. 3 
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Ihren politischen Verhältnissen nach gleichen den Privatbauem 
am meisten diejenigen Bauern, welche in der Absicht die Indostrie 
zu fördern, vor Zeiten den Privatfabriken zugeschrieben wurden. 
Die Lage dieser Fabrikbauern, deren Zahl sich im Tula'schen Gou- 
vernement, im J. 1834 auf 2100 Individuen m. G. belief, entspricht 
der der Frohnbauern. Sie müssen, in Folge bestimmter Satzungen, 
sowohl auf den Fabriken arbeiten, als auch das Feld bauen ^^). 
Die Tula'schen Waffenschmiede (opyxceäHnRH) machten, zur Zdt 
der 6ten Volkszählung im J. 1811 6919 männl. Indiv. aus 
» 7ten » » » 1816 7071 » » » 

» 8ten » » » 1834 8634 » )» » 

Als ich im September 1843, ein paar Tage darauf verwandte 
die Fabrik genauer kennen zu lernen, machte das ganze dazu ge- 
hörende Personal beiderlei Geschlechts über 18,000 Individuen aus. 
Es waren dies : 

Männlichen Geschlechts : 

3525 Waffenschmiede (Macrepa ''^) 

861 Lehrlinge 
1343 Verabschiedete 
3073 Minderjährige 

8802. 

Weiblichen Geschlechts. 

3491 Frauen der Waffenschmiede 
1296 Wittwen » » 

4458 Töchter » » 



9245. 



70) Solche den Fabriken adscribirto Bauern befanden sich nur in den Kreisen 
Alexin (1033), Odojew (1019) und Tula (48). Die Revisionslisten führen sie unter 
der Benennung «MacrepoBue opii MacTBu&i> ♦a6pHRaxi>» auf. 

71) Djpe Waffenschmiede hatten im Durchschnitt ron 1838—1842 jihrlieh 
ttber 43,500 Schiessgewehre angefertigt. Ausserdem lieferten sie noch mehrere 
tausend Flintenläufe und besserten beschädigte Gewehre aus. Die sogenaiiote 
blanke Waffe (Ölkioe opyMcie; Seilengewehre, Lanzen, Piken u. dgJ.) wird nicht 
in Tula, fondern lu Siatoust, im Tacheijabinski*8chen Kreise dm Orenhiiiif 'sehen 
Gowrernements, rerfertigt 
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Früher gehörten noch gegen 5000 Bauern m. G. zum Ressort 
ißt Tula*schen Waflenfabrik. Davon befanden sich: 

1. Im Tula'schen Gouvernement 2705 roännl. Seelen, die im 
Juli 1841 der Reichs-Domänen -Verwaltung übergeben wurden '^^). 

2. Im Kaluga' sehen Gouvernement 2205 m. S., welche schon 
mi J. 1836 dem Domänen-Ilofe untergeordnet wurden. Es waren 
ües ohne Zweifel die Nachkommen früherer Gränzwächter, da sie 
Boch bei der 7ten Volkszihlung (1816) als bei der Tula* sehen 
Waflenfabrik angeschriebene Wächter der Verhau-Linien (aacbn- 
Rue CTopoHia, npHnncannbie K-b ly.iLCKOMy opynceiiuoMy 3aB04y) 
tn^elührt wurden "^^j. 

Wie die Bauern der Tula'schen WafTenfabrik verschwunden 
und in die Zahl der gewöhnlichen Reichsbauern eingereiht sind, so 
exisliren im Tula sehen Gouvernement auch keine Postbauern (am- 
imiKM) mehr. In den Revisionslisten finde ich diese Postbauem 
(1161 m.S. an der Zahl) zum letzten Mal im J. 1811 angegeben; 
bei der 7ten Zählung, im J. 1816, geschieht ihrer schon keine 
Erwähnung. 

Wenn man es auch nicht ungern sieht, dass abnorme Verhält- 
nisse in normalen untergehen , so muss es Einen doch freuen, einen 
Beuen Stand aufblühen zu sehen, der den Landmann in vortheil- 
haftere Lage versetzt. Ich meine hier den , erst seit dem 20 Febr. 
1803 existirenden Stand der freien Ackerbauern (cBo6o4Hbie 
iui6oDanmu), oder, wie sie jetzt genannt werden, der auf eigenen 



72) NaBMoUich in den Kreisen: 1) Bogorodizk: dai Kircbdorf Djedil^wo 
Md die Dörrer Knrakinskije Wysselki, Loroki, Bjel'kowskije Wystelki und Bjr- 
k«wka suianinien mit i88B ra. 8.; 2) Tula: die Dörfer Bobrowka, DjedilowakUe 
WjsseUii, Garachkowa und Faldino mit 694 m. S. und 3) Wenew: dai Dorf Ko- 
lomenskaja Ssloboda mit 129 m. S. 

73) Diese befanden sieb in den Kreisen Kosersk, Licbwin und PerernyscbK. 
Bnyelalir y^ daroo waren in 4 Dörfern des licbwin'scben Kreises ansässig. Dm 
Wort Sactea wird ganz richtig durch Verhau-Forst ülierselit; es befanden sich in 

Waldangen die Yorhau-Lioien gegen die Ueberfälie der Tataren, Nachrichten 
diete Forsten findet man in der Schrift des Grafen E, A. Vargas de Bedemar, 
Mier dam Titel : Forst -Ertrag und Zuwachs -Untersuchungen im Gourernemeot 
Tals. St Petersburg 1847. 8 (Besonders abgedruckt aus den MiltlMilungMi der 
KaiserL freien Oekonomiaeben Gesellschaft). 
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Ländereien ansässigen Reichsbaaern (RpecTbflHe Bo^opee- 
HBie na co6cT6eHHbixi> seMJüxi»''^). Im J. 1811 gab es im Tula'- 
schen Gouvernement nur 24 freie Ackerbauer männl. Geschlechts; 
fünf Jahre später (1816) war ihre Zahl schon bis zu 990 heran- 
gewachsen, und die 8te Volkszählung fand deren im J. 1834 nicht 
weniger denn 1660 vor'*). 

Wenden wir uns vom Landmanne dem sogenannten Mittelstande 
zu, so sehen wir, dass es im J. 1838 im Tula sehen Gouvernement 
4757 Personen m. G. vom Kaufmanns-Stande und 21,834 Bürger 
m. G. gab'^^). Unter den ersteren befanden sich 42 von der ersten 
und 62 von der 2ten Gilde; die übrigen 4653 gehörten der dritten 
Gilde an. 

Die Städter bildeten im J. 1838 ungefähr den 12ten Theil oder 
über 8yjProc. der Gesammt-Bevölkerung des Tula'schen Gouverne- 
ments; ihre Zahl belief sich damals fast auf 100,000 Individuen 
beiderlei Geschlechts, von denen die grössere Hälfte in Tula selbst 
zu Hause war. Diese Verhältnisse können auch für das J. 1850 
noch als geltend angenommen werden '^'^). 

Alle 12 Städte des Tula'schen Gouvernements besassen zusam- 



74) Die sogenannten Freien Ackerbaaern rerdankten ihren UrspniDf dem 
Grafen Siergej Rumjanzow, der einigen ron seinen Bauern in der Art die FreiheÜ 
schenkte, dass er ihnen als Eigenthum ein gewisses Quantum Landes überliess. 
S. d. Gesetzsamml. Th. XXVII, No. 20,620 (S.462).— Die Umbenennung der Freien 
Ackerbauern fand durch einen Ukas rom 15 Juli 1848 Satt S. der 2ten Geseti- 
sammlung Th. XXIII, No. 22,444. 

75) Die Sleuerlislen Tom J. 1838 weisen deren nur 1402 nach: eine Diffe- 
rem, deren Grund im Jefremow'schen Kreise zu suchen ist, weil daselbst im Jahre 
1834 schon 242, im J. 1838 aber nur 10 Freie Ackerbauer angegeben werden. Alle 
diese Freien Ackerbauer besassen im J. 1843 5952 Dessjatinen Land, und wohnten 
abgesondert ron andern Bauern in 67 Dörfern; ausserdem waren welche in noch 
eilf andern Dörfern ansässig. 

76) S. meine Abhandlung «Ueber die Vertheilung der Bewohner Russlands 'nach 
Ständen in den rerschiedenen Profinzeno. Abgedruckt in den M^moires de I*Acad. 
Imp. des Sciences de SLi-P^lersb., VI serie, Sciences politiques T. Vif, S. 404 u. 407. 

77) Wenn die im J. 1840 beim Ministerium des Innern erschienenen statisti- 
schen Tabellen über die Städte des Russischen Reiches, für das J. 1838 schon 
95,321 Städter im Tula'schen GouTernement angeben, so kann die Zahl 91,600 
fttr das J. 1850, wohl nur auf eine CJngenauigkeit der Berichte fchliessen lasten. 
In Tula selbst zählte man über 51,000 Einw. betd. GeschL 
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men, laut einer mir gewordenen Mitteilung, 10,703 (einer an- 
dern Angabe zufolge 11,424) Dessjatinen Land. Von diesem 
Weidelande kamen auf Tula sowohl, als auf Bogorodizk, zu mehr 
denn 2000 Dessjatinen, während Tschern' gar kein eigenes Sladt- 
GeUet hatte. Ab Merkwürdigkeit verdient hier erwähnt zu werden, 
dass die Stadt Kas^chira ihr Weideland eigentlich nicht mehr im 
Tnla'scheo, sondern schon im Moskau'schen Gouvernement hat, da 
die Oka die Gränze bildet. Dies ist dem Umstände zuzuschreiben, 
das5 die Stadt Kaschira ursprünglich zur Linken von der Okä lag, 
und erst nach dem Jahre 1656 auf die rechte Seite dieses Flusses 
fersetzt ward'*). 

Aus einer, im J. 1843, vom Tula 'sehen Gouvernements -Land- 
messer für mich angefertigten Note über die Zahl der bewohnten 
Orte, geht hervor, dass es wenigstens 3564 solcher Orte gibt. Dem- 
nach befanden sich auf einer Quadratmeile mindestens 6.44 Wohn- 
stellen, und auf jede derselben kamen 772 Q- Werst. 

Unter diesen piir angegebenen Ortschaften befanden sich : 
Kirchdörfer, genannt Sslobodä (cJo6o4a) 48 

» » Sselö (ce^o) 758 

Orte, an denen keine Kirchen, wohl aber herrschaftliche 

Wohnhäuser waren, Ssel'zo (ccwibiio) genannt 1251 

Dörfer, in denen sich weder Kirchen noch herrschaftliche 

Häuser befanden, Derewnja (4epeBUH) genannt 1507 

Unter diesen 3564 Orten waren 158 solche, die ausschliess- 
lich von Reichsbauern bewohnt waren; 2973 hatten keine anderen 
Einwohner als herrschaftliche Bauern, und in den übrigen 433 fand 
man eine gemischte Bevölkerung. Demnach traf man Reichsbauem 
in 591, und herrschaftliche Bauern in 3406 Dorfschaflen an. 

Die Vertheilung der Ortschaften nach Kreisen ersieht man aus 
folgender Tabelle. 



78) Vergl. das Journal des Ministeriums des Innern Tom J.1848,N. 8,S. 209. 
Dt, wo früher die Stadt war, beGndet sich gegenwärtig das Kirchdorf Alt- Ka> 
sebira (CrapaA Kanuipa), an der Kaschirka, 6- Werst Ton der jptngen Stadt. 
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Das9 diese Angaben nicht vollstäodig sind, geht schon ans den 
Resultaten einer Arbeit hervor, die zum Behufe einer von mir be- 
absichligten allgemeinen Uebersicht der Hauptorle des Russbchen 
Reiches ausgeführt wurde. Bei Durchsicht der im J. 1844 angerer- 
liglen Listen aller zum Ressort der Verwaltung der Reichs-Do- 
mäoen gehörenden Wohnorte, fanden sich 35 von Reichsbanern 
bewohnte Ortschaften mehr vor, als die obige Tabelle angibt. Diese 
vom Domänen-Hofe zu Tula gelieferten Listen ergaben folgende 
Zahlen : 



Zahl vsd Grösse dir bbwohntbh Ortb. 
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23 


386 
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Die bevölkertesten Kronsdörfer eines jeden Kreises findet der 
Leser io der Beilage No. 6 angegeben. 

Die Kataster -Coromission berichtete dass, ihren Nachforschun- 
gen zufolge 9 im Durchschnitt 43 Höfe und gegen 320 Bewohner 
beiderlei Geschlechts auf jeden Wohnort kommen. Ferner hatte 
dieselbe ausgemittelt, dass von den gesammten Landleuten des Tu- 
la'scheo Gouvernements 

20 Proc. in Dörfern wohnen welche keine 25 Höfe enthalten. 

» 25 bis 50 Höfe gross sind 



Beil. 6. 
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50 — 75 » 

75 — 100 » 

100 — 150 » 

150—200 » 

200 — 250 » 



n 
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» über 250 Höfe enthalten. 



Von bemerkenswerthen Privatdörfern weiss ich nur wenig zu 
sagen; doch will ich hier einige nennen, von denen mir Nachrichten 
lugekonunen sind. 
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Das Kirchdorf Ss^rgije wsk oje (cejo CeprieBCKoe) im Krapiw- 
na'scheD Kreise, 22 Werst von seiner Kreisstadt in fast südlicher 
Richtung gelegen. Dieses, dem Fürsten Gagarin gehörende Dorf, ist 
der Haupt-Markt für ländliche Erzeugnisse, wo auch auswärtige 
Kaufleutc dieselben an sich bringen. 

Das Kirchdorf Kür kino (cejo EorocjiOBCKoe, KypKHHo tohtb) 
im östlichen Theile des Jefremow'schen Kreises. Die Bewohner 
dieses Dorfes treiben besonders Kleinhandel mit Gegenständen , die 
sowohl dem Landmanne als auch Personen aus höheren Standen 
Noth thun'»). 

Das Kirchdorf Mochowöje (cejo MoxoBoe), im Nowossil'schen 
Kreise, welches einem Gutsbesitzer Schalilow gehört. Dem Ver- 
walter dieses Gutes, Hrn. Maier, verdankt Mochowöje seinen Ruf, 
da es von ihm vorzüglich bewirthschaftet werden soll und in der 
^Benutzung neuer, verbesserter Ackergeräthe mit gutem Beispiele 
i<- vorangeht. Hier sind mit Erfolg Pflanzungen von Fichten (e.ib), 
Kiefern (cocna), Weymouthskiefer (Pinus Strobus), Wachholder 
und Lärchen gemacht worden. Weisskohl soll hier in solcher Menge 
gezogen werden, dass in manchem Jahre für bqinahe 2500 R.& 
davon verkauft wird. 

Von den persönlichen Verhältnissen wende ich mich nun zu de- 
nen des Bodens. 

. Einer vom dirigirenden Senat im J. 1840 der Kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften gemachten Mittheilung zufolge, soll das 
Tula'sche Gouvernement 2.710,784 Dessjatinen Land enthalten, 
die in qualitativer Beziehung folgender Maassen vertheilt sind. 

Dessjat. 

Wohnplätze (no^n» yca4b6aMn).. 66,941 

Ackerland (namHn) 1.852,972 

Heuschläge (cinoKocy) 254,200 

Waldungen (jicy) 470,238 

Unbrauchbares Land (ney4o6- v 

Hbixi» Bf-BCT-b) 66,431 180 





wie Tiel Proct. 




der Gesammt- 


D Ssashen 


Fläche 


4 UV, 


2.47 


1671 


68.36 


37 oy. 


9.38 


1116'A 


17-34 



2.710,783 1352 V, 



2.45 



100.00 



79) S. Hrn. Mjassojedow*8 Beschreibung des südlichen Theiles des Gooferoe- 
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Die Vertheilong dieser Ländereien nach Kreisen gebe ich in 
der Beilage No. 7, und mache hier nar noch meine Leser darauf Beu. 7. 
aufmerksam, dass diese Angaben auf den Berichten der Landmesser 
beruhen, die ihre Arbeiten hier in den Jahren 1776 — 1780 aus- 
führten «<*). 

Nicht unbemerkt darf ich es lassen, dass die hier angegebene 
Zahl von Dessjatinen ohne Zweifel zu gering ist; denn schon in der 
GesetzsaoimlQiig findet sich dafür die Zahl 2.719,786 ^^), und die 
Hra Saljes'akij (K. B. SajiacKiä) und Rodin nehmen in ihrem 
nngedruckten , von mir im Auftrage der Akademie durchgesehe- 
nen Versuche einer statistischen Beschreibung des Tula'schen Gou- 
Tememeots, 2.792,159 Dessjatinen an. 

Diese Angabe ist jedenfalls diejenige, welche der Wahrheit am 
nächsten kommt, da das Areal des Tula'schen Gouvernements, der 
Schubert' sehen Karte nach, 554.99 Q. Meilen oder 26,853 Q. 
Werst ausmacht, was einer Fläche von 2.797,186 Dessjatinen 
entspricht**). 

Lassen wir nun das gegenseitige quantitative Verhältniss der 




menCs Tola in den Arbeiten der Kai§erl. freien ökonomischen Gesellschaft (TpyAu 
Man. BojMiaro 3KOBOBH«iecKaro oÖinecTBa) 1849, No. 4, S. 39 f. 

80) S. Onun acTopH^ecKaro HacatAOBaHia o MezeBaBiM seaejb wh Poccia; 
eo^ IL HBaaoBa. Mocna 1846. 8, c.l05. Hier Godet man die Angaben über die 
Zeit, wann jedes GouTerneroent Termessen worden ist. 

81) S. den Bericht des General- Directors der Landes-Yermcssungs-Kanzelei rom 
7 December 1796, in der Geselzsamrol. Tb. XXIV, No. 17,621 (S. 223). — Der ge- 
wesene General - Gourerncur Baiasche w gab im J. 1823, in seiner Uebersicbls -Ta- 
kelle 2.715,082 Dessjatinen an, woron 1 888,317 Dess. Ackerland, 213,178 Dess. 
Wiesen (jyron), 476,327 Dess. Wald, 68,791 Dess. Wohnplalze und 68,469 Dess. 
onbraachbares Land. S. Kparicia sanucKu m» craTBcrMMPCKoä Ta6jiHa'b OKpyra 
aop7«ieBBaro na^iaopy Feaepaj'b-.leiiTeHaBTa Eajameaa. MocRaa 1823. 8, cb 6ojb- 
men Taöjaae». In einem Tom Hrn. Dirigircnden des Landmesser -Corps, Gene- 
ral - Lieutenant M . N. Murawjew der K. Russischen Geographischen Gesellschaft mit- 
getheilien Tabellarischen Uebersicht wird das Tula'scbo GouTernement schon mit 
2.760,776 Dess. aufgeführt. S. Cfiopaairb CTaTiiCTBHecKMi-b cB-b4tuiä o Poccia, aa- 
iHDMeaMft CTaTBCTBRecKBa-fc 0T4tjieBieM'b Hanep. PyccRaro reorpa^imocaaro o6Qie- 
CTBa, Rb. 1 (1850. 8), c. 32. # 

82) Es enthält nämlich eine Q.Meile 50f0.o8if9 Dessjatinen; eine Q. Werst 
aber macht 104.l'tA6 Dessjatinen aus. S. meine Schrift über die Dichtigkeit der 
Befölkerung in den Prorinzen des Europäischen Russlands, im Bulletin de la Classe 
hiiL- philo!, de TAcad. Imp. des sciences de St.-P^ter8bourg. T. III, No. 1, p. 5. 
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Ycrschiedeiieu Arten Landes za einander gellen, and wenden wir 
solches auf diese letztere Zahl an, so bekommen wir: 

fär Wohnplätze 69,090 Dessjatinen 

Ackerland 1.912,157 » 

Heuschläge 262,376 » 

Waldungen 485,032 » 

unbrauchbares Land 68,531 » 

X7977r86" i> 
Gegen die Wahrscheinlichkeit dieser Angaben lässt sich nur 
einwenden, dass im Laufe der letzten 70 Jahre das Waldquantom 
bedeutend geringer geworden sein muss, wogegen die Flächen der 
Aecker und Wiesen verhältnissmässig zugenommen haben. 

Den drei Haupt- Kategorien der Besitzer nach wäre, wie die 
Hm. Saljes'skij und Rodin berichten, das Areal des Tula'schen 
Gouvernements folgender Maassen vertheilt : 

L Reichs-Domänen: Dessjatinen 

1 . Abgeschätzte urbare Gemeinde-Län- 
dereien (Wohnplätze, Aecker, Wie^ 
sen und Weiden) 322,273 

2. Pachtländer (o6poHHbiH CTaTbu) 3626^ 

3. Bauer-Waldungen 27,320^ *i2,uzö 

4. Krons-Waldungen, mit Einschluss 
der dazu gehörenden Pachtländer.... 40,240 

5. Unbrauchbares Land 19,069 / 

IL Privatland: 

1. Im Besitz der freien Ackerbauern ... 8529 

2. » » » Kirchen u. des Kirchen- 

Personals««) 37,267 

3. » » » Edelleute, Kaufleute u.a.: 

a. Wohnplätze, Aecker, Heu- ' ' 
schlage U.Weideland 1.961,890 

b. Waldungen 172jr35 ' 

4. Unbrauchbares Land 187,786 

111. Stadtland (Viehweiden und Waldungen) 11,424 

2.792,159 

83) Die Zahl der Kirchen aasserhalb der Städte belief sich im J. 1847 aaf 770. 



Qualitative Vebtheilüng des Lahdbs. 
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In wiefern die Aecker und Wiesen auf Kosten der Waldungen 
Tergrössert worden sind, zeigt besonders der Vergleich der vor- 
stehenden Angaben mit folgender von den Hrn. Saljes'skij und 
Rodin gegebenen qualitativen Uebersicht der gesammten Bodenfläche 
des Tula'schen Gouvernements : 

Procenie der 
Gesaromtfläche! 

Ackerland 70.2 »*) 

Beuschläge (Wiesen) 7.9»») 

Wddeland (BbiroBi.) 2.2 

WohnpläUe ") 3.2 



83.S 

Waldungen der Krone 1.44 

» » Reicbsbaucrn 0.98 

» » Privatbesitzer*'') 6.18 



Dessjatioen 

1.962,118 

218,235 

61,805 

91,403 



Wege, Sümpfe, Seen, Flüsse 
Stadtland 



8.6 »"j 

7.4 
0.4 



40,240 

27,320 

172,735 



100.0 



2.333,579 



250,295 



206,862 

1 1 ,424 

27792,160 



DvoDter befanden sich: 

42 in solchen nörfem die nur Ton Reichsbauern bewohnt waren 
363 in Dörfern mit gemischter BerÖlkerung 
46IS in Priratdorfern. 

Gesetzlich kommen einer jeden Kirche im Tula'schen GouTcmement 33 Dess. 
(141 Preassiscbe Morgen) zu. 

Diese Reichsbauern gehören zu 352 Kirchspielen, wobei die ron 17 Stadt- 
Kirchen mitgezahlt sind. Die Zahl aller Kirchspiele im Gourernement betragt 820. 
Das kirchliche Personal bestand im J. 1847 aus 3501 Indiriduen, wobei 
8 Oberfirlester (nporoiepeu) , 981 Priester (caameBBHKn) , 599 Diakone (4iaK0Bu) 
Md 1913 Kirchendiener (opa^ieTBnRM). 

Kloster gab es nur drei; ein Mannskloster mit 11 Mönchen und 21 NoTiceo 
vad zwei Frauenklöster mit 29 Nonnen und 139 NoTicinnen. 

84) Verhältnisamässig befand sich das meiste Ackerland — 78 Proc. — im We- 
new'scben; das wenigste — 57 Proc— im Tula'schen Kreise. 

85) Am meisten — 13 Proc — im Jeflremow*schen ; am wenigsten — 3.a Proc. 
kB Od^few'tcheli Kreise. 

86) Mit Blnschlnss der Gemüsegärten, Dreschtennen n. s. w. 

87) Naeh Angabe der Landes- Polizei (3eMCNaji nojnnia). 

88) Verhältnissroässig l»eflndet sich am meisten Wald im Odojew'schen Kreiae 



Den Kreisen nach 


Im MiUel 


von 78.8 bis 89 Proc. 


85.72 Proc. 


» 4.6 bis 15 » 


7.12 x> 


» 1.3 bis 4.6 » 


2.75 » 
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Das urbare Kronsland, welches bei Gelegenheit der Abschätzung 
näher untersucht wurde, bestand im J. 1847 aus 

Dies nuicht aas in Procenten: 
1 

Ackerland 276,263 

Heuschlag 22,960 

Weideland 8864 

Wohnplätzen nebst 

Zubehör 14,186 n 2.5 bis 6 » 4.40 

322,273 

In Beziehung auf den Grundbesitz und die Benutzung des Lan- 
des dijrch die Reichsbauern, haben die Kataster -Operationen im 
Tula'schen Gouvernement folgende, gewiss sehr interessante Resul- 
tate geliefert : 

Gewöhnlich theilt der Reichsbauer das ihm dberlassene Land 
nach der Zahl der männlichen Revisions- Seelen ein. Dies ist je- 
doch nicht der Fall bei den Einhöflern, welche eigenes, in früherer 
Zeil ihren Vätern verliehenes Land besitzen; solches wird in ihren 
Familien vererbt, und sie dürfen es nur an Gleichberechtigte, d. i. 
Einhöfler, abtreten. Daher kommt es denn, dass die Einhöfler im 
Besitze von Ländereien sehr ungleicher Grösse sind: so dass hier 
und da einem Einzigen wohl die Hälfte des ganzen Dorfgebietes ge- 
hört, während die andere Hafte bis ins Unendliche zerstückelt ist. 
Solche Ländereien der Einhöfler werden Tschetwertnyja Semli 
(leTBepTHbifl 3eM.iH) genannt, wovon weiter unten ein Mehreres 
gesagt werden soll. Die Theilung dieser Landstücke geschieht in 



(23 Proc.), — am wenigsten im Jefi'emow*schen (nur 4 Proc). Ferner bedeckten 
die Waldungen im Tula'schen Kreise 20 Proc. der ganzen Bodenfläche; im BJe- 
lew'schen 10 Pr., im Wenewschen 9.5 Pr. , im Tschern'schen 4.a Pr. — Von allen 
Waldunfen zusammen genommen betrugen: 

Die Waldungen der Krone .... 16.7 Procent 
» » » Reicbsbauern 11.4 » 

» » » Priratbesitzer 71.9 » 

Wenn, woran wohl kein Grund zu zweifeln rorhanden ist, die Angaben der 
Hm. Saljes*skij und Rodin der Wahrheit nahe kommen, so müssen die Waldungen 
in Zelt Ton 70 Jahren fad um 50 Proc abgenommen haben , was kaum tu gkinben 
and doch wohl möglich ist 



VnTHEILUKO DBS LaNDES BEI DEM BaUERK. 
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der Art, dass sie in so viel Parcellen zersplittert werden , als Erben 
da sind, wodurch es denn bis dahin gekommen ist, dass hier und 
da das Land nur der Reihe nach von den Besitzern benutzt wird, 
so dass es in einem Jahre der eine, im andern der abdere Bruder 
bebaut. Dies hat, wie die Nachforschungen erwiesen, die Bewoh- 
ner einer guten Anzahl von Einhöfler -Dörfern bewogen, ihren Pri- 
ratbesitz zum Gemeindebesitz zu machen, um das ganze Land gleich- 
massig unter sich, nach Seelenzahl zu vertheilen. In andern Dör- 
fern ist eine derartige Verschmelzung des Besitzes nur zum Theil 
zo Stande gekommen. Unter solchen Umständen kann natürlich 
die Parcellirung nicht so weit getrieben werden , als beim Privat- 
besitz, da nöthigenfalls die Bauern das ihnen mangelnde Land 
anderswo zugetheilt bekommen können. Sonst wäre es wahrlich 
nicht begreiflich wie es möglich ist, dass jemand, der ein Eigen- 
thnm hat, den communalen Besitz dem Privatbesitze vorziehen 
kann. Die natürliche Folge solcher Verschmelzung ist die, dass 
nicht mehr so für das Land gesorgt wird, als zur Zeit da es sich 
im Privatbesitze befand. 

Im J. 1847 zählte man im Tula'schen Gouvernement 



WonL. Seelea 

A. 47,868 Schlechtweg sogenannte 

Reichsbauem, die alles 
Land nach der Zahl der 
Seelen besassen 

B. 6887 Einhöfler, die ihr Land 

nach Seel. vertheilt hatten 

C. 1233 Einhöfler, die nur einen 

Theil ihrer Ländereien 
nach Seelen vertheilt, den 
Rest aber als Privateigen- 
thum beibehalten hatten 
(Bdia4iki0Tii no HCTBepTHin») 

D. 18,562 Einhöfler, die bloss Pri- 

vatbesitzer waren 

~ 74,550 



In wie 
Tiel 
Dorf. 



Wie Tiel Laod 

überhaupt in 

DeMjattnen 



228 



51 



14 



227 
52Ö 



193,756 



35,401 



Wie Tiel Land 

auf eine 
männl .Seele 

Des», Q. Stach. 



4 100 



5 350 



5037 



88,079 
322,273 



4 200 



4 480 



46 GvT. TuLA. — Grösse des Baübilaiibbs ; Preis der 

Die meisten, den. Einhöflern erblich gehörenden LSndereien, 
befinden sich im Jefr^mow'schen Kreise; wogegen im Nowossil'- 
schen Kreise das meiste Land nach Seelenzahl benutzt wird. 

Solcher Einhöfler-Familien, die über 15 Dessjatioen eigenes 
Land besassed, gab es 1943; sie zählten zusammen 7724 mäonl. 
Individuen und hatten überhaupt 50,585 Dessjatinen Land. 

Den Angaben der Kataster-Beamten zufolge kommen im Tula'- 
schen Gouvernement, im Durchschnitt 

Ueberhanpt orbtres Luid. 



In den rerschiede- I Im Dorch- 

schnilt 
DesijatiDea 



Ackerland. nen Kreisen. 

Dessjat. DessjaÜDen 

Auf eine mäunliche Revisions- \ 

Seele(nachd.8.Volkszähl.) 4.2 I 4.3 bis 6.1 

Auf einen Hof 16.4 

Auf einen Arbeiter 8.1 



16.3 — 23.3 



5.2 
19.4 



7,4 — 12.2 ; 9.6 

Dieses Landquantum auf jede männliche Seele ist ungefähr so 
gross als das Minimum, welches gesetzlich ein jeder Gutsbesitzer 
im Verhältniss zur Zahl seiner Bauern haben sollte, denn wer nach 
Verkaufeines Theiles von seinem Lande keine 47^ Dessjatinen Land 
auf jede ihm gehörende männliche Seele behält, dem sollen seine 
Bauern genommen und auf Kronsländereien angesiedelt werden ^^). 

Der Pupillen-Rath (OneRyncRÜk CoB'bTB) schiesst übrigens, ge- 
gen Verpfändung der Bauern, 60 Rbl.Slb. auf jede männliche Re- 
visions -Seele vor, auch wenn weniger als 4 Dessjatinen Land auf 
dieselbe kommen ; werden aber mehr als 4 nachgewiesen , so streckt 
derselbe statt dessen 70 R. S. vor. 

Bei Verkauf von Privatgütern wird gewöhnlich das Land be- 
sonders in Rechnung gebracht, und zwar im Durchschnitt nicht 
unter 100 Rbl. Bco. Ass. (28.t(7 Rbl. Slb.) die Dessjatine, wobei 
denn auch die männliche Seele eben so hoch angeschlagen wird. 



89) S. d. GeseUbuches (CaoAa sairoBOB-fc, ubjl 1842 r.) Th. IX. Ueber Stände 
und Standesrechte, Art 1016, mit Berufung aufNo. 25,737 der Ersten Gesetisamnil. 
Th. XXXII , S.1090 (Ukas Tom 27 Not. 1814) und der Zweiten Gesetysaminl. No. 90$ 
(Th. II, Ulcas Tom 15 Febr. 1827). 



Putatgotbe; AmROHDnuNG d. Lähdkibisn; Wibtiisciiafts-Sy8teme.47 



Da, wo die Bauern Zins zahlen, wird ein 15 R. S. abwerfendes 
Ijaglo 180 R. S. geschätzt (also 873 Proc. rechnend). 

Als im J. 1 836 die Regierung den Wunsch aussprach , dass die 
iD dnigen Gegenden sehr zerstückelten und zerstreut liegenden Läu- 
dereien («ipe3no.iocHbiü aenje) von ihren Besitzern in Gute, durch 
gegenseitigen Austausch (nojio6oBHoe paaMOKeeauie) arroudirt wür- 
<iefi^^), befanden sich im Tula'schen Gouvernement 2990 Güter mit 
1.677,881 Dessjatinen parcellirten und mehreren Besitzern zugleich 
gehörenden Landes. In Folge der ergangeneu AuiTorderung hatten 
bis zum 15 Nov. 1849 die Auseinandersetzungen schon in 2096 
Gutem mit 1.083,243 Dessjatinen Statt gefunden^*). Für den 
Rest stand die Vereinbarung noch zu erwarten , und über 54,652 
Dessjatinen, deren Besitzer sich gegen die gütliche Ausgleichung 
eridart hatten, waren die Acten den respectiven Kreis -Gerichten 
überwiesen^*). 

In landwirthschaftlicher Beziehung will ich hier nur Einiges 
bemerken. 

Ausser der gewöhnlichen Dreifelder- Wirthschaft (rpexnojbHoe 
xo3fläcTBo) existirt im Tula'schen Gouvernement noch die System- 
lose freie Wirthschaft unter dem Namen der bunten Felder (ne- 
crponojiiHoe hjh paanofUHunoe xoshüctbo), von der ich weiter 
unten (beim Gouvernement Orel) zu sprechen Gelegenheit haben 
werde. Hat der Bauer, besonders der Reichsbauer, einmal gedüngt, 
80 halt er das für 9 bis 12 Jahre hinreichend. 

Die Feldarbeiten beginnen erst Mitte April; zu Anfang Mai 
wird Hafer gesät; Buchweizen aber nicht vor Mitte dieses Monats. 

Die mittlere Temperatur der Stadt Tula , welche sich unter dem 
54^12' nördlicher Breite und dem 55^17 östlicher Linge vom 



M) 8. das «■ 8 Jan. 1838 Allerböchtt bestätigte GnUcbten des Reicbsralbaf, 
Im % aieo GeaetiMmml. Tb. XI, Ablh.2, No. 8763. 

91) Ueber 773,821 Oe^jatineo, in »793 Parcellan, war damals die Gräsi- 
Iflfiiiiraog scboa roUstandig erfolgt and föraalicb bestätigt 

9%) 8. des Hrn. General -Lieiiteaaot'A von Marawjew Tabelle, im CUSopenn» 
enimemmeenu.'h csKiSnÜk o Poccin, «euuBaeMMt CTaTSCTM<iecKnir& OTA^enieM'b 
■im. Pyeevaro reorpa^nieoKaro o6uiecTM; Kn. I (C06. 18tti. 8), c.32. 
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ersten Meridian befindet, soll, den Betrachtungen des Doctors 
Moritz zufolge, im J. 1846 + 3?6 R. 

im J. 1847 -*-3?8 R. betragen haben. 

Am meisten säet man Roggen, Hafer und Buch weilen. Weizen, 
besonders Winler weizen , und Hirse werden weniger gebaut ; Gerste, 
in den nördlichen Kreisen, die Hirse aber in den südlichen. Erbsen, 
Flachs und Hanf findet man überall, doch nur in geringer Quan* 
titat. Mohn und Sonnenblumen (Helianthus annuus) sieht man nur 
wenig, und zwar blos in Gemüsegärten (oropo4bi). Melonen und 
Wassermelonen kommen im Freien auf Feldern gar nicht vor. 

Auf Grundlage der von den Kataster- Commissionen angestell- 
ten Untersuchungen nehmen die Herrn Saljes'skij und Rodin an, 
dass die von ihnen angegebenen 1.962,118 Dessjatinen Ackerland 
im Tula'schen Gouvernement auf folgende Weise benutzt werden : 

DeasjatiDen in Proc. 

Brache 654,039 33.33 

Winterkorn.... Roggen 638,556 32.54 

Weizen 15,484 0.79 

Sommerfrucht. Hafer 448,770 22.87 

Buchweizen ^^) 161,899 8.25 

Gerste 14,570 0.74 

Hirse 11,977 0,6i 

Erbsen»*) 5064 0.26 

Kartoffeln 5064 0.26 

Lein 3244 0.17 

Hanf«*) 34&1 O.is 

1.962,118 100.00 



M) Der Bochweiien wird allgemein gesäet in den Kreisen : Bjelew, Boforo- 
dhk, Jefremon:, iepifin' und Nowossil*. In diesen Kreisen macht er, wo Bicbl 
^^^ so docli Vs aller Sommersaat ans. Doch leidet der Buchweizen öAürt Toin 
Winde (aaAyaaeTca atTpoMi») und Ton der Hitze (aaxapiiMeTca) ; wo deri8i||| we- 
niger gut fortkommt, da wird um so mehr Gerste gesäeL 

04) Obschou in Moskau den grossen, daselbst sogenannten Griechischoa Erb* 
sen der Vorzug Tor den kleinen gegeben wird, so werden im Tula'schen doeh 
nur diese letzteren gezogen, da die ersteren nicht zur Reife gelangen. 

05} In Beziehung auf den Kartoffel- und Hanfbau, werden hier die bei 4«i 
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Der mittlere Ertrag einer Dessjatine beläuft sich auf 
5.96 Tschetwert Roggen mit 100 Pud Stroh 
10^ » Hafer » 72 » » 

4.8S » Buchweizen » 60 » » 

Da auf 9 Dessjatinen Ackerland nur eine Dessjatine Wiesen 
kommt, so ist die Klage über den Mangel an Heuschlägen im 
Tala'schen Gouvernement ganz allgemein. Auf herrschaftlichen 
Gfitem macht der Heuertrag von einer Dessjatine im Durchschnitt 
100 Pud aus. Steppen- Heuschläge findet man nur im südlichen 
Theile der Provinz. Futterkräuter werden selten gebaut. 

Hafer 9 Buchweizen, Gerste und ein grosser Theil des Roggens 
wird hier mit der Gestell-Sense (npioKi») gemäht. 13 Garben bil- 
den eine sogenannte Kreuzmandel (KpecT^m»), deren vier einen 
grösseren Haufen (Ronnä] ausmachen. Der erste Buchweizen wird 
gemeiniglich zugleich mit dem letzten Hafer gemäht. 

Wie in andern Ländern, so werden auch in Russland auf freiem 
Felde die Garben verschieden gehäuft. Die horizontal in Haufen 
gelegten Garben bilden die sogenannten Krestz^^ (KpecTUbi; die 
Kreuzmandeln), während die vertikal zusammengestellten Garben 
(die Puppen) im Russischen Bäbki (6ä6Ru) und Ssusslöny (cy- 
(uöBbi) genannt werden. Die Zahl der Garben in diesen verschie- 
denen Haufen, wechselt nach dem örtlichen Gebrauche. Das Rus- 
sische Wörterbuch der Akademie erklärt das Wort Krest^z (Kpe- 
crem») durch 25 über's Kreuz gelegte Garben; eine Bäbka (6a6Ka) 
soll hier und da aus 9, in andern Gegenden aber aus 15 Garben ge- 
bildet werden ; ein Ssusslön {cycjibwh) aber besteht aus 1 1 vertical 
zusammengestellten Garben, die durch eine 12te, über dieselben 
umgestülpte, bedeckt werden. 

Doch finden wir in Russland nicht so viel verschiedene Benen* 
nimgen für die in Haufen gelegten und gestellten Garben, wie in 
Deutscidand, wo solche Pyramiden, Kornkasten, Garbenkasten, 
Windkttsten, Klafterhaufen, Lagerhaufen, Richthaufen, Windhau- 
fen Q. s. w. heissen. 



Wohnplätieo dazo gebraochten Räume nicht mit in Recboung gebracht. Die An- 
gabe belrim also nnr die im freien Felde gemachten Aussaaten. 

Kdppaa't Raiae, 1800. 4 



50 GVT. TüLA. 

Gemüsebau wird wenig getrieben; doch zeichnet sich das 
Dorf Klin-Mjassnowo (Kjhh-l-Mhchobo), bei Tula, in dieser Bezie- 
hung aus. Gemüsebauer, welche nicht selten 30 bis 60 R. S. Pacht 
für eine Dessjatiue Land zahlen, ziehen im Lande mit Zwiebeln 
und Rüben umher, und tauschen dagegen Eier, Flachs, Hanf und 
Lumpen ein. Noch vor etwa zehn Jahren pflanzten die Gemüse* 
Gärtner auch viel Kartoffeln; da jedoch, durch die vom Ministerium 
der Reichs -Domänen getroffenen wohlthätigen Maassregeln, der 
Kartoffelbau schon allgemein geworden ist, so haben sie diesen 
Erwerbzweig aufgegeben. 

Der in freiem Felde gezogene Hanf ist nur V^ Arschin (etwas 
über einen engl. Fuss) hoch, und auch an Samen ist derselbe nicht 
so ergiebig wie der auf den Gartenplätzen, die besser gedüngt 
werden. 

Tabak wird nur in einigen Dörfern des Jepifan'schen Kreises 
gebaut ^^). Nach Angabe dßs Gouverneurs sollen im Tula'schen 
Gouvernement jährlich gegen 25,000 Pud Tabak erzeugt werden. 
Die bessere Sorte, bekannt unter, dem Namen Machorka, soll sich 
gut aufbewahren lassen , während die niedrigeren Sorten (Rübanka 
und Okolonka) bald verderben. 

Die Runkelrübe findet man nur in der Nähe von Zucker-* 
siedereien. 

Apfelbäume sieht man fast auf jedem herrschaftlichen Gute; 
Birnen- Pflaumen- und Kirsch-Bäume kommen nur selten vor. 

Die Bienenzucht ist am meisten in den Kreisen von Jefremow 
und Nowossir zu Hause. In den nordlichen Kreisen existirt sie so 



96) So z. B. wird, neben Jepifan', in den Krons-Ssloboden : Roshestweno, 
Golina, Aleschina, Werenikiua, Kosiowa, Altabajewa und im Kircbdorfe Klikolki 
fmk jedem Wirtbe Tabak gebaut. Man braucht etwa 6000 Pud Dünger für eine 
Dessjatine auf drei Jahre und erhalt Ton derselben gegen 70 Pud BHKIer and 
140 Pud Sleogel (6y4UJii). Die ersteren werden zu Schnupilabak, die iMzteren 
zu gemeinem Rauchtabak gebraucht. Das Pud Blätter kostet gewöhnlich 75, dat 
Pud Stengel 15 K. SIb.; doch steigen die ersteren auch wohl bis 2 udd 3 RoM 
im Preise, welcher sich in der Regel nach den Ukrajnischen Preisen richtet — 
Die Dessjatine bringt etwa 73 R. 50 Kop. ein, tod denen 35 ti, S. aU reiner Ge- 
winn angesehen werden können. (AusKrn. Saljes'skij's Notizen). 
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gnl wie gar nicht. Der Jefremow'sche Kreis kann etwa fünf der 
grösslen Bienengärteo (näcibRa) aufweisen, deren jeder gegen 100 
Bienenstöcke zählt. Waldhienen- Zucht (6opTeB6e nHejoBÖ4CTBo) 
findet man nur noch hier und da in den Kreisen von Tula und 
Odojew; doch auch da verschwindet dieselbe immer mehr. Unter 
den 20,066 Hofbesitzern, die Reichsbauern sind, gab es im Jahre 
1847 nur 1 160 die als Bienenzüchtler zusammen 12,095 Bienen- 
stöcke besassen. Von 100 Wirthen hielten also im Durchschnitt 
BOT 5.78 Bienen, und die Zahl ihrer Stöcke belief sich auf 60. 
Man kann also 10.4 Bienenstöcke auf einen mittlem Bienengarten 
annehmen, im ganzen Gouvernement mögen sich 7000 Bienen- 
girten mit etwa 70,000 Bienenstöcken befunden haben. Wo viele 
Bienen gehalten werden, da verkauft man im Herbst ungefähr den 
lonften Theil derselben. Ein Bienenstock enthält an Honig und 
Wachs (die Bienen mitgerechnet) circa 1 Pud 1 Pf. , und das Pud 
wird an Stell' und Ort zu 27^ R. S. verkauft; für reinen Jungfern- 
Honig in Scheiben wird auch 3 R. S. per Pud gezahlt. In der Regel 
werden aus den Bienenstöcken nur gegen 8 Pf. (selten, aus den 
grossten 1 2 Pf.) geschnitten. 

Der grössseren Gewerbe, die vorzugsweise ihren Sitz in 
den Städten haben, will ich hier nur noch beiläufig erwähnen ^^). 
So z. B. sollen in Tula jährlich allein für 200,000 Rbl.S. Thee- 
naschinen (caMOBapu) verfertigt werden. Zunächst folgt hier- 
auf die Schweinsborsten-Fabrication (<»a6puKH meTHnntaa) im 
Betrage von 160,000 Rbl. Slb. und die Leder-Fabrication mit 
120,000 R. S. Messer sollen, kaum für 2000 Rbl. S. angeferr- 
tigt werden. — Alle 103 in Tula vorhandenen Fabriken beschäfti- 
gen gegen 4000 Individuen; ausserdem nimmt man noch 1000 



97) Hehrere Fabricaüoneo habe ich hier im J. 1843 näher kennea gelernt; 
doch darf ich hier meine Leser nicht mit den damals gesammelten Nachrichten 
, da ich ohnehin den Vorwurf furchten muss, in meinen Hittheilongen 

tnerlei ^erhäMnisse im Tula*schen GooTemement lu weit gegangen tu sein.— 
V%htr die Industrie der Städte im Tula'schen, findet man ein Mehreres in Hrn. 
l.Link's Nachrichten Ton den SUidten dieses GouTernements. S. M arepiajbi aam 
CTarncrara PoccÜIcroII Bnnepin , nsAaBaenue npn CraTBCTn^ecRon or^iftjeBiB Co- 
Hm MaMievepefM BBytpe«inx% jihJth, Th. It (1841. 8), Abth* III« 
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Handwerker an, von denen etwa 600 Schlösser und 200 Schu- 
ster sind. 

In Kaschira findet man eine Tuchfabrik, die gegen 300 Ar- 
beiter beschäftigt, und im Jahr fär circa 46,000 R. S. Waare lie- 
fert. Sie gehört einem Kaufmann Popow. — Die Kaschira'schen 
Viehhändler kaufen jährlich in den Steppengegenden des sudlichen 
Russlaüds gegen 2000 Stück Hornvieh auf. 

Die Bjelew'schen Kaufleute stellen in der Regel das Leinöl 
für eigene Rechnung nach St. Petersburg und Riga; das Hanföl 
aber kaufen die Wjasem'schen Handelsleute auf, um solches nach 
Riga zu liefern. Der Hanf gibt den Hauptartikel des Handels ab, 
da er bis zum Betrage von 300,000 R. S. abgesetzt wird. 

Die Beweglichkeit der Bewohner des Tula'schen Gouvernements 
ist zum Theil aus den verabfolgten Pässen zu ersehen. Diese be- 
trugen: lo den Jatiren: 

1. Für Bürger (nfluiäHe) und Bauern: 1832 1841 184S 

Dreijährige Pässe \ 8 21 19 

Zweijährige » 65 53 61 

Einjährige » 13,048 15,306 12,933 

Halbjährige » 6232 13,730 11,175 

2. Für Kaufleute : 

Ister Gilde 8 13 12 

2ter » 35 22 20 

3ter » 676 726 711 

Dem Gouvernements-Budget fürs J. 1843 zufolge sollten 
betragen : 

Die Einnahmen 2.926,728 Rbl. Slb. 

Die Ausgaben 419,799 » » 

Diflerenz zum Vortheil des Reichsschatzes 2.506,929 Rbl. Slb. 

Die Zahl der Pensionäre im Gouvernement belief sich im J. 
1843 auf 1064 Personen; ihre Ruhegehalte betrugen ipsgesammt 
65,576 Rbl. Slb. Davon wurden solchen Pensionirten, die im Jahr 
über lOR.S. bezogen, 64,743 R.S. zu Theil; 'den Rest von 833 R. 
erhielten diejenigen, welchen jährlich weniger als 10 R.S. ange- 



PIsse: Buoget; Pensionäre; Kataster; Steinkohlen. Dürre. 53 

wiesen war. Das höchste Ruhegehalt war 1019 R.S.; das geringste 
90 Kopeken. 

Bei Ausgleichung der Abgaben durch die Kataster-Commis- 
sion wurde, nach Maassgabe des reinen Einkommens 

die Abgabe erhöht für 35,602 männl. Seelen 

herabgesetzt für 38,930 » » 

unverändert blieb sie für.. 150 » » 

Das Minimum der Abgabe betrug für die Seele 1 R. 72 Kop. Slb.; 
das Maximum 1 1 R. 53 Kop. Slb. 

Doch es ist Zeit dass ich das Tula'sche Gouvernement verlasse, 
um mich in andern Provinzen umzusehen. 

Wenn ich, in Beziehung auf das Tula'sche Gouvernement, man- 
ches staatswirthschaftliche Verhältniss, von dem weiter unten, in 
den Berichten über andere Provinzen die Rede sein wird, unberührt 
gelassen habe, so kann ich doch nicht umhin meinen Lesern eine 
mir so eben zugekommene Notiz über die Steinkohle im Tula- 
schen mitzutheilen. Ich gebe dieselbe in der Beilage No. 8, undMi. 
löge hier nur noch hinzu, dass, nach so eben von Sachkennern 
angestellten genauen Untersuchungen, die Steinkohlen-Lager aller- 
dings für spätere Zeiten, — bei abnehmendem Waldquantum und 
zunehmender Bevölkerung und Industrie — sehr beachtungswerthe 
Vortheile versprechen, wenn auch in der Gegenwart die Ausbeute * 
derselben keinen besondern Nutzen gewähren dürfte. 

Schon von Tula an sahen die Kornfelder, in Folge der Dürre, 
jammerlich aus, das Korn stieg im Preise und die Feuergefahr 
wuchs immer mehr für die Dörfer, wo die Bauerhäuser so leicht 
und. in langen Reihen dicht neben einander aufgebaut sind. Auf 
einer einzigen Station, zwischen Nikolajewka und Brotki, einer 
Strecke von etwa 25 Werst, sahen wir vier Dörfer brennen, — 
worunter eines, dass den Namen Pogorjeloje (d. h. das Abge- 
brannte) führte, schon früher ein Raub der Flammen geworden 
sein muss. 

Da es Sonntag war, als wir in Jelez eintrafen, so konnte mein 
Hauptzweck, die berühmten Mühlen zu sehen, nicht erfüllt werden; 
ich entschädigte mich daher durch den Besuch eines vor der Stadt 
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befindlichen Gartens, wo für die Entr^e von der Person 5 Kop. Slb. 
gehoben wird. Der Besitzer desselben sagte, dass er folgende Aepfel* 
Sorten ziehe: Opörto, Titöwka, Krymskoje (doch wohl kein 
SjDäp, da solcher schwerlich so weit nach Norden hin fortkom- 
men würde), und BjeT (6ijb). Diese letztere Sorte wird zum 
Weichen gebraucht, denn den geweichten Apfel verspeiset be- 
kanntlich der Russe der unteren Classen, als Delicatesse, o^e 
Weiteres; auch kommt er auf herrschaftlichem Tische statt Salat 
oder anderer Zugabe zum Braten vor. 

Jelez, die östlichste Kreisstadt des Gouvernements Orel, ist be- 
sonders berühmt wegen der vorzüglichen Sorten Weizenmehl (icpy- 
ou^aTaH MyRa] , welche von hier aus durch ganz Russland versandt 
werden. Ausserdem verdienen noch die Bereitung der Buchweizen- 
Grütze und der Viehhandel daselbst Berücksichtigung. 

Das sich seiner Länge nach von Osten nach Westen ausdeh- 
nende Gouvernement Orel ist im nordwestlichen Theile stark be- 
waldet, während es im südöstlichen an Holz Mangel leidet. Mit 
der Abnahme des Weizenbaues vergrössern sich , nach Westen hin, 
die Aussaaten des Hanfes, dessen Erzeugung und Verarbeitung den 
ersten Platz unter den Industrie-Zweigen des Orel'schen Gouverne- 
ments einnimmt. 

Die Verschiedenheit der Culturen ist hier durch den Boden be- 
dingt, denn die östlichen Kreise des OreVschen Gouvernements: Je- 
l^z, Liwny, Malo-Archängelsk, zum Theil auch der OreVsche und 
die rechts von der Oka befindlichen Theile der Kreise Mzensk, 
Krömy und Dmitrowsk, liegen in der Region des Schwarzbodens 
(qepH03eMi>) , welcher in den hier zuletzt genannten vier Kreisen, 
gleich wie in denen von Karatschi w und Bolchow, nur sporadisch 
vorkommt ^^). Die übrigen drei, den westlichen Theil des Gou- 
vernements bildenden Kreise, Ssjewsk, Trubtsch^wsk und Bijansk, 
welche grösstentheils mit Wal(] bedeckt sind , bieten nur lehm- und 



98) Diesen Angaben gemäss, welche auf den Berichten der Kataster -Com- 
mission begründet sind, wäre denn die B-n MeyendorflT SinowjewVhe Industrie- 
Karte zu berichtigen , da auf derselben der Schwarzboden zu weit nach Westen 
hin angegeben ist. S. Kapra npoMMnuenHocTH EaponeüCMott Poccia. 
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sand-haltigen Boden dar^^). Im AUgemeioen bildet die Oka die 
westliche Gränze des Schwarzbodens, und schon östlich von der 
Dessna beginnt der Nadelholz -Boden (6opoBaa noqea) mit seinen 
Sümpfen und seinen Moosen. Auf dieser Boden Verschiedenheit be- 
niht nun auch die verschiedene Thäligkeit des Landmannes ; doch 
kommt dazu noch das durch die Oki ins Leben gerufene Industrie- 
Verhältnisse an dem die Anwohner dieses Flusses — die Bauern 
der Kreise Kromy, Orel, Mzensk und Bolchow, besonders herr- 
lehafUlche Bauern — als Barkenzieher und Barkenarbeiter (6ypjiaRB) 
Theil nehmen, und bqi dieser Gelegenheit sich nach Moskau bege- 
ben ^^^). Hier, an der Oki, die schon 80* bis 90 Werst von ihrem 
Ursprünge*^*) schiffbar wird, findet man die meiste Bewegung im 
Gouvernement. 

Da mein Weg mich durch den östlichen Theil des Orel'schen 
Gouvernements führte, so will ich hier noch einige ökonomische 
Verhaltnisse dieser Gegend besprechen. 

Die Bewohner der östlichen Kreise, wie auch des ganzen Orel'- 
schen Gouvernements sind, bis auf unbedeutende Ausnahmen, 
Grossrussen. 



99) cCyrliiiBOKi» ■ qyuccha sagen die ofQciellen Berichte. Dai cy bedeutet 
ungefähr so Tiel als das deutsche artig (sandarlig etc.). So z. B. cyrjiiHOKi», cj- 
rpo4S%, eyiniMiirfc, cynecb, cyptaa ojh cyp-baHiia (Kleiorussisch ciup'fcna) u. s. w. 

100) Im Durchschnitt sollen Ton den Flusshafen zu Orel und l^ensk jahr- 
lieh gegen 800 behidene Fahrzeuge die Oka hinabgehen, indem mehrere von die- 
sen öAers auf und ab fahren. Von den 600,000 Tchetwert Korn, die aus dem 
Ord*scben GouTernement aufigeriihrt werden, macht die eine Hälfte den Wasser- 
weg, die andere aber wird zu Rade transportirt 

101) Der Urquell der Oka wird gewöhnlich falsch, oder doch undeutlich be- 
fdirieben. Da ich denselben im J. 1843 besuchte, und zugleich den Ursprung meh- 
rerer, in seiner Nähe, demselben sumpfigen Landrücken entrinnenden und der 
Wolga, dem Don und dem Dnjeper zuströmenden Flüsse kennen lernte, so gebe 

ich hier, in der Beilage No. 9, eine Nachricht Ton den Quellen der Oka, BtU. 9. 
der N^rotsch', der Sswapü, der Ssnowä und der Ssossna. — Eine Notiz 
Sber den Urquell der Wolga, welchen ich am 18 Sept. 1840 naher kennen lenito, 
Iheille ich Hrn. Stuckenberg mit, der sie im Y Bande seiner Hydrographie des Russi- 
•eben Reiches (S. 168) abdruckte; Tom Urbache der Wolga ist übrigens schon in 
meinem Berichte über den Wald- und Wasserverratb im Gebiete der obern und 
mütlero Wolga die Rede gewesen. S. das 4-te Bandchen der Beiträge zur Kennt- 
^M des Eoatifcheo Reiches, too den Akademikern t. Baer ond t. Helmerten. 
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Nächst dem Tschernigow'schen GouverDement ist das Orel'sche 
. wahrscheiDlich das einzige, welches auch Bewohner aus der Zahl 
der übrigen zwei Hauptstänime der Russen: Klein- und Weiss- 
rus'sen aufzuweisen hat. 

Die Zahl der Kleinrussen dieses Gouvernements ist bisher, 
so viel ich weiss, noch nie angegeben worden. Mit Hülfe der 
Steuerbücher und der Listen der 6ten und 7ten Volkszählungen, 
welche in den Jahren 1811 und 1816 Statt fanden ^^^), bin ich 
zu dem Resultate gekommen , dass sich gegenwärtig im Orel'schen 
Gouvernement wenigstens 25 bis 30,000 Kleinrussen beiderlei 
Geschlechts befinden müssen. Von 9984 Kleinrussen männlichen 
Geschlechts, welche die 6te Revision angibt, war die grössere 
Hälfte, nämlich 5759 im Trubtschewskischen Kreise ansässig, wäh- 
rend 10 andere Kreise zusammen, deren nur 4225 aufweisen konn- 
ten, und ein Kreis (der von Kromy) keinen einzigen in seinem Be- 
Beii. 10. reiche hatte. Die Beilage No. 10 gibt in dieser Beziehung das 
Nähere an '«^). 

Am äussersten westlichen Ende der Provinz, im Brjanskischen 
Kreise, findet man, wie ich schon in meiner Schrift über den Li- 
tauischen Volksstamm ^^^) zu bemerken Gelegenheit hatte, dreizehn, 
das Amt Akulitscbi (AKyjiiuKaa bOvIOctl) bildende, Dörfer, die von 
Weissrussen bewohnt sind. Die Zahl dieser Weissrussen — wel- 
che vom gemeinen Manne fälschlich Litauer («luToa) genannt wer- 
den — betrug im J. 1 847 überhaupt 5040, nämlich 2533 männl. 
und 2507 weibl. Individuen. Ob die im Brjanskischen Kreise an- 



102) Die 8te Volkszählung rom J. 1834 erwies sich für meine Zwecke 
niger brauchbar, da bei Anferligung derselben die nalionalen Verhältnisse yer- 
nachlässigt worden sind. 

103) Die 6te Volkszählung ist der 7ten Torzuziehen, da diese letztere die 
Resultate abnormer und zwar Yerderblicher Verhältnisse ausweiset, indem auch 
hier, wie in Tiden andern Gouvernements — besonders in solchen die Moskau 
näher liegen, — die Gesammt- Bevölkerung, in Folge der französischen InTasion, 
Tom J. 1811 bis zum J. 1816 abgenommen hat. Einige Belege hiefiir findet mao 
am Scbluss der Beilage No. 10. 

104) S. Bulletin de la Classe historico-philologiqoe de TAcad^mie Imp. des 
Sciences de St.- P^tersbourg T. VIII, No.18, S.274 in der Anmerkaqg. 
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gegebenee Kleinrussen nicht etwa Weissrussen sind, dies muss 
ich, bis auf genauere Erforschung, dahingestellt sein lassen ^^^). 

Von Nicht- Russen befinden sich im Orerschen Gouvernement 
nur 510 Zigeuner beiderlei Geschlechts und eine bisher noch un- 
bestimmte Anzahl Deutsche, von denen etwa 1*50 Individuen 
Protestanten sind^^^). 

Der Bauer im Orerschen Gouvernement ist, mit geringen Aus- 
nahmen, entweder Reichsbauer, Apanagebauer oder Privatbauer ^^^). 

Unter den Reich^bauern, deren Zahl der 9ten Volkszah- 
loDg ¥om Jahre 1850 nach 217,689 männliche und 228,948 
weibliche (zusammen 446,637) Individuen betrug *^^), machen die 
sogenannten Einhöfler (o4uo4B6pubi) die grössere Hälfte aus, denn 
ihre Zahl belief sich im J. 1838 auf 148,344 männl. Individuen, 
zu denen noch 2736 ihnen damals gehörende Erbleute m. G. (o4ho- 
4B6p«iecKie KpecTbHne) hinzugefügt werden müssen ^^^). 

Die Zahl der Apanagebauern machte (im J. 1838) 32,309 
männl. Seelen aus. Fast alle befanden sich nur in den Kreisen von 
Trublschewsk (17,707) und Ssjewsk (14,100). 

Der Privatbauern gibt es im Orerschen Gouvernement ver- 
hiltnissmässig bedeutend weniger als im Tula'schen, wo sie über 



105) Aeusserlich unterscheiden sich die Bewohner der östlichen Kreise Ton 
denen der westlichen auf den ersten Blick dadurch, dass die erstem schwarze 
Bote («lepaufl noHpKOBbia ouanu), die letzleren aber helle Filzmiitzen (boüjoh- 
me KoinaKB) tragen. 

106} Demnach ist anzunehmen, dass im OreKschen GouTernement wenigstens 
200 Deutsche zu Hause sind. 

107) Die Postbauern (hmuihkh), deren im J. 1834 sich im Gouvernement 5205 
IndiT. männl. Geschl. Torfanden, gehören zur Zahl der Beichsbauern. Die Aus- 
nahmen machen hier die freien Ackerbauern (cBo6o4Bbie xjtöonamnu; 625 
m. G.) und die zu den Privat- Fabriken angeschriebenen (1981 m. G.) aus. 

108} Da bei der 8ten Volkszählung, im J. 1834, die Zahl der Beichsbauern 
199,531 mannt, und 204,600 weibl. (zusammen 404,131) Individuen ausmachte, 
so erscheint denn solche nach 16 Jahren nur um IOV2T grosser, was wohl dem 
Umstände zuzuschreiben ist, dass aus dem OrePschen Gouvernement eine bedeuten- 
de Anzahl von Bauern in landreichere Gegenden übersiedelten. 

109} S. meine Abhandlung über die Vertheilung der -Bewohner Busslands 
nach Ständen , in den verschiedenen Provinzen. In den Memoiren der SL Petersb. 
Akademie der WissenschaOen VI S^rie, der Politschen WissenschaAen T. VII« S.406. 
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75g der GesanimtbevöIkeniDg ausmachen, während man hier nur 
5672 Proc. annehmen kann^^^). Bekannüich waren zur Zeit der 
8ten Volkszählung (1834) die über 370,000 männlichen Seelen 
leibeigener Bauern des Orelschen Gouvernements unter 3304 Be- 
sitzern vertheili, so dass auf jeden derselben im Durchschnitt über 
110 männl. Individuen kamen. Nehmen wir aber von allen zwölf 
Kreisen die drei östlichen allein, so finden wir dass daselbst nur 
66 Individuen auf jeden Besitzer kopamen. Es sind also in diesem 
Theile des Gouvernements die Besitzthümer weniger gross, wie dies 
schon die von mir, auf Grundlage der Revisions- und der Recru- 
tirungs- Listen angefertigte Tabelle zeigt^^^). 

Hier in den östlichen Kreisen, wie auch fast im ganzen Gou- 
vernement, arbeitet der Bauer für seinen Herrn die gesetzlichen drei 
Tage in der Woche^^^). Obrökbauern, d.h. solche die, gegen 



110) S. Ebendaselbst S. 421. 
BeiLII. 111} S. Beilage No. 11. 

112) Dass der Erbbauer für seinen Herrn drei Tage in der Woche zu ar- 
beiten hat und Niemand denselben an Feiertagen zur Arbeit zwingen darf, dies 
wurde erst durch ein Tom Kaiser Paul I, an seinem KrÖn.ungstage (den 5 April 
1797) erlassenes Manifest förmlich ausgesprochen. S. llounoe CoGpanie 3aROBon 
T. XXIV, No. 17,909. Das Gesetzbuch nennt, bei Aufnahme dieser Verordnung, 
die Feiertage, an welchen, ausser den Sonntagen, Tom Privatbauern keine Leisluo- 
gen Terlangt werden sollen. Es sind dies, ausser den 12 Haupt festen .(4BanaAecji- 
Tue npa34UHKH), der Petri- Pauli Tag (29 Juni), zwei Nikolaus-Tage (d. 9 Mai und 
6 Dec.) und die Tage der Heiligen, nach denen die Dorfkirchen benannt sind (xpa- 
■OBue npa34BiiRii). S. des Gesetzbuches (Cbo41> 3aR0B0Bi>) T. IX, über Stande 
und Standesrechte (Ausg. Tom J. 1842) Art. 965. — Die hier erwähnten 12 Haupt- 
feierlage sind: 

1. Erscheinung Christi (BoroflBjeaie rocno4He) — den 6 Januar. 

2. Maria Reinigung (Cptreuie rocuo4He) — den 2 Februar. 

3. Maria Verkündigung (BaaroBtmeaie npecBATbiJi Bürop04Bm>i) — deu 25 M&n. 

4. Christi Einzug in Jerusalem (der Palm - Sonntng ; BeA'^n Baia). 
tf. Christi Himmelfahrt (Bosaeceuie rocno4ne). 

6. Pflngst- Sonntag (4eHb TpoHnu hjh De4bJii nBTH4ecjiTBBmj). 

7. Verklarung Christi (npeo6paxeHie rocno4Be) — 6 August. 

8. Maria Himmelfahrt (ycneeie HpecB. BoropoAnnu) — 15 AugusL 

9. Maria Geburl (Po)ic4ecTBO Hpeca. 6oropo4Hm>i) — 8 September. 

10. Kreuzes Erhöhung (Bo34Bii3ReDie Mecraaro Rpecra) — 14 September. 

11. Maria Opfer (BBe4eaie bo zpaii-L HpecB. Boropoaiiabi) — 21 Norember. 

12. Christi Geburt (Weihnachten; Po3R4ecTBO XpacroBo) — 25 December. 
Gebräuchlich wird das Osterfest ganze acht Tage hindurch gelWert; Weih- 
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gewisse Jahreszahl ung, von den Arbeiten für ihre Herren befreit 
sind, gibt es keine; auch in den* übrigen Theilen des Gouverne- 
Hients findet man deren nur sehr wenige. Alle sind sie Arbeits- 
Baoern (RpecTbflHe cocroRuiie na 6apuiuH'l; H34i.ibUbie KpecTbH- 
üe), die mehr oder weniger Land zu bearbeiten bekommen, je 
Bachdem ihr Besitzer dessen mehr oder weniger hat. 

Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts war der an's Woronesh'- 
sehe and Kurskische Gouvernement gränzende Landstrich der sud- 
lichen Kreise des Orerschen Gouvernements eine vollkommene Ein- 
öde, bedeckt von Pfriemengrase oder der Steppennadel (Stipa; ko- 
KbLTfc, Tbipca) und reich an Zwergtrappen (Otis tetrax, CTp^nerB), 
die nach Erscheinen des Pfluges, zum Don und zur Wolga flohen. 

Bei zunehmender Bevölkerung wurden die den einzelnen Bear- 
beitern zufallenden Ländereien immer kleiner. Dies merkt man 
schon an den Besitzungen der Einhöfler («leTBepTUbiH aeMJu), welche 
erblich sind und von Generation zu Generation immer mehr parcel- 
lirt werden ^^^). Die herrschaftlichen Bauern aber bekommen hier 
zu ihrer Disposition gewöhnlich noch weniger Land als die Krons- 
Banern. Man nimmt an, dass auf ein Tjagio zu i^/^ Dessjatincn 
in jedem der drei Felder, also zusammen 4^ ^ Dessjatinen gerech- 
net werden können^'*). 

Verpachtet oder wie man zu sagen pflegt «verarendirt» wer- 

luchlen aber 3 and Pfingsten 2 Tage. (Der zweite Pfingsttag anter dem besondern 
Kamen ^xon ^leub d. i. Geistes - Tag). 

113) Siehe oben S. 44f., wo ähnliche Verbaltniase im Tula*schen GouTerne- 
ment besprochen werden. Während in den westlichen Kreisen des Orerschen 
Gourern^ments (Brjansk, Trubtschewsk und Ssjewsk) bei den Reichsbaaern fast 
darcbgangig der commanale Landesbesitz nach Seelen (Bja4'feBie aenjeio no 4y- 
mun) Statt findet, triflt man in den östlichen Kreisen Reichsbauern mit Prifat* 
Eigentham bildendem Lande an. So wurden im J. 1848 

im Liwny'schen Kreise ron 188 Ländern (4aHH) nur 70 nach Seelen repartirt 
» JelezVhen » Ton 129 » » nur 59 und 

» Male Archangelskischen überhaupt nur eines. 

114} Das Gesetz will dass die Privatbauern auf jede männliche Seele h^/^ 
Dessjatinen (19^4 Preass. Morgen oder 5.916 Hektare) bekommen, und es gibt 
Filie in denen die Regierung sich, wo dies nicht Statt findet, das Recht Torbehält 
den Gotsbesitzern ihre Bauern zu nehmen , um dieselben auf Landereien der Krone 
anzusiedeln. Siehe dos Gesetzbuches (Cboai» 3aR0H0Bi>) T. IX, über Stände und 
fitandesrechte (Anagahe Tom J. 1842) Art lOlA. 
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den die Privatgüter im Orel'schen Gouvernement nicht. Die Pacht- 
länder der Krone (RasennbiH o6poHHbiH cTaTbn) brachten im Durch- 
schnitt von der Dessjatine jährlich 1 R. 5 K. S. ein. Vom Hrn. Vice- 
Gouverneur A. N. Rjedkin hörte ich im J. 1843, dass im Jelez- 
schen Kreise auch wohl über 5 R. S. für eine Dessjatine Jahrespacht 
gezahlt wird. Oestlich von Orel kaufte man im J. 1843 die Dessja- 
tine Landes für 30, 40 und auch wohl für 43 R:S., wogegen man 
im Brjanskischen Kreise für eine Dessjatine Wald nur 6 bis 15R. S. 
zahlte. 

Während im Tula'schen Gouvernement der parcellirte Grundr 
besitz im J. 1836 nicht weniger denn 60.78 Proc. des gesammten 
Areals ausmachte (S. oben S. 47), betrug derselbe im Gouverne- 
ment Orel auch schon 57.85 Procent. Der Chef des Landmesser- 
Corps gab nämlich, in einer der K. Russischen Geographischen Ge- 
sellschaft mitgetheilten tabellarischen Uebersicht, als den bei der 
Landesvermessung ausgemiltelten Flächeninhalt des Orel'schen Gou- 
vernements 4.040,546 Dessjatinen an, von denen (im J. 1836) 
2.337,431 zu zerstückelten Ländereien, oder mehrern Besitzern 
zugleich gehörten. Dem Wunsche der Regierung Genüge leistend, 
hatten, bis zum 15 Nov. 1849, die Eigenthümer von 1.336,954 
Dessjatinen sich über den Austausch ihrer zerstreuten Grundstücke 
geeinigt, und in Beziehung auf 668,871 Dessjatinen waren damals 
schon alle Abmachungen von den Behörden bestätigt ^^^), womit 
jedoch diese Angelegenheit noch nicht zu Ende gebracht ist. 

Aus den Berichten der Kalasler-Comroissionen^^^) ersieht man, 



115) S. CÖopHHRi» CTaTHCTBqecRBxi» CB'MtBitt o Pocciii, ii34aMeMuil CraTM- 
<mnecKinn> 0T4'biieBieiii> Hain. PjccRaro reorpa4>B«iecRaro o6iiiGCTBa. Ka. I (Cd6. 
1851. 8), c. 32. — Es hatte also im Gouvernement Orel, in Folge der Verordnuog 
Tom 8 Januar 1836, die Parcellirung der Grundslücke um 57.5 Proc. abgeaom- 
men (im Gourernement Tula aber um 64.6 Proc). 

116} Mehrere der hier folgenden Nachrichten, besonders die Nachrichten 
über die Industrie -Zweige des Landmannes, entnehme ich den Angaben des g^e- 
genwartig als Dirigirendcn der Reichs -Domänen im Pensa'schen GouTerneoient 
fangirendcn Staatsrathes Wolkow, der an der Spitze der Kataster -Commission 
mr Abschätzung der Einnahmen der Reichsbauern im Orerschen GouTeroement 
stand , und aus dessen Berichten sich ein Auszug im Journal des Ministeriums der 
Reichs- Domänen Tom J. 1849 (No. 11) befindet Auch die ökonomische SUtisUk 
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das5 in den südöstlichen Kreisen des Orel'schen Gouvernements, vom 
Bauer das Sommerkorn geradezu, ohne alle Vorbereitung, auf die 
Stoppelfelder des vorhergehenden Jahres gesäet wird; auf herr- 
schafUichen Gütern aber werden die Stoppelfelder in der Regel 
Bich der Ernte und nach Vollendung der Roggenaussaat geackert. 
Diese leichte Behandlung des Bodens findet schon in den mittlem 
Kreisen des Orel'schen Gouvernements nicht Statt, noch weniger 
aber wäre solche in den westlichen möglich. Da wird zweimal ge- 
ackert und zweimal geegt. 

VV^ie im Tula'schen, so findet man auch hier im Orerschen 
Gouvernement, namentlich in den sudöstlichen Kreisen, neben der 
Dreifelder -Wirthschaft die Bearbeitung der sogenannten Aussen- 
schläge oder, wie man hier zu sagen pflegt, des Bunten Feldes 
(aanöjbe, n^crpoe nöje), nämlich der von den Wohnungen entfern- 
testen Landereien, die ohne irgend ein System, mit Roggen oder 
mit Sommerfrucht besäet werden. Als Weideland können diese 
Felder öfters aus dem Grunde nicht benutzt werden, weil sie hinter 
fremden Besitzungen liegen. 

Die Bearbeitung des Bodens geschieht mit dem Hakenpfluge 
(coxa), wozu man das Pferd braucht. Gedüngt werden in den süd- 
westlichen Kreisen nur die zu Weizen und Hanf bestimmten Län- 
dereien. Zum Schneiden des Roggens und Weizens bedient man 
sich der Sichel; das Sommerkorn aber wird gemähet. Die Haufen 
in welche das Korn gelegt wird (icpecTUbi) bestehen hier aus 13, 
15 oder 17 Garben. 

Der Hanf wird nur in der Nähe der Häuser gezogen , während 
er in den mittlem Kreisen des Gouvernements nicht nur in den 
Gemüsegärten, sondern auch auf freiem Felde gesäet wird. Man 
hat dazu ein für alle Mal bestimmte Plätze, und aller Dünger wird 
dahin geführt. In den mittleren und den westlichen Kreisen ist der 
Hanf das Haupt-Erzeugniss des Landmannes. Es werden jährlich 
im Gouvernement wenigstens anderthalb Millionen Pud Hanf ge- 
brochen, wozu nicht weniger als 7500 Arbeiter, TpenajbuiHKH oder 

welche der Agronom Jener Commission, Hr. M Tscharaozkij einsandte, habe ich 
hier nicht onbenntzt gelassen. 
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TpenaHH genannt, erforderlich sind, die zusammen durch diese Ar- 
beit gegen 225,000 Rbl.SIb. verdienen. Für die Häfen des Asow- 
schen und des Kaspischen Meeres werden jährlich gegen 200,000 
Pud Taue angefertigt, (das meiste hiervon in Orel selbst). Der Ka- 
ratschewsche Hanf gilt für den besten. Die Central- Punkte fBr 
den Hanfhandel sind: ein Jahrmarkt am Mariä-Himmelfahrts -Klo- 
ster (ycneHCRiü MonacTbipb) bei Brjansk und der Flecken Pötschep 
(MicT^HRo Hö^eni»), im Mglin sehen Kreise des Tschernigow'schen 
Gouvernements, unweit der Gränze des Orel'schen. ' 

Im J. 1 840 sollen im OreFschen Gouvernement 75,000 De- 
ssjatinen (fast 321,000 Preuss. Morgen) mit Hanf besäet worden 
sein. Für das Jahr 1 845 werden 60,000 mit Hanf besäete Desqa* 
tinen angegeben, deren Ertrag bei einer nur mittleren Ernte auf 
340,000 Tschetwert Hanfsamen und 800,000 Pud Hanf berech- 
net ist. 

Im sädwestlichen Theile des Gouvernements wird das Heu 
grösstentheils aus den Schluchten (oepärn) d. h. hier ao« den Ver- 
tiefungen durch welche das Wasser von den Steppen aMiesst, be- 
zogen; doch erhält man nur selten mehr als 65 Pnd Heu von einer 
Dessjatine; zwei Jahre nach einander wird gemäht, im dritten Jfahre 
aber wird das Land als Viehweide benutzt. Sonst kann von solchen 
Ländern die im Frühjahr unter Wasser stehen , eine Dessjatine 1 OO 
bis 250 Pud Heu geben. 

Die wenigen Waldungen der südöstlichen Kreise besteben aus 
Laubholz : Eichen , langstieligen Rüstern (Ulmus elfusa Willd. ; Baarb) 
und Birken. Nadelholz kommt hier so gut wie gar nicht vor'*''). 

Wegen Mangel an Holz wird in den südöstlichen Kreisen meist 
mit Stroh und Strauchwerk geheizt; die Dörfer in der Nähe von 
Orel bedienen sich des Mistes als Brennmaterial. 

Der Bauer wohnt meist in Rauchstuben; nur bei dem wohl« 
kabenderen Landmanne kommen Schornsteine vof. Die för Sb 



117) Die im OreFschen GoaTernement forlkoromendeo Aepfelsorlm akA, 
wie ich tod einem Fruchthändler hörle, folgende: AaTÖuoBCRoe, SopoMUKt, B^ 
jua BajHBTb, MocvoBCRia BAdUiB'b, HoBopoAHHiui, HoBocäjbOiaBa) UÄüAimärim vmd 
nojocaTKa. 
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^üigenbilder bestimmte Ecke wird mit Tapeten beklebt. Neue 
ffioser werden in den Kronsdörfern nach gegebenem Bauplane auf- 
geführt, so dass immer zwischen zwei Höfen sich ein, zehn Ssashen 
grosser, Zwischenraum befindet, der als Garten benutzt werden 
kann. Dies ist ohne Zweifel das beste Mittel den so gewöhnlichen 
Verwüstungen durch Feuer vorzubeugen und Einhalt zu thun. 

Von den Industrie -Zweigen des Orel' sehen Gouvernements 
verdienen besonders die Oelbereitung, das Talgsieden, die 
Glasfabrication und das Gerben des Leders Erwähnung. 

Im J. 1847 besassen die, wie gesagt, circa 217,000 männlichen 
Seelen ansmachenden Reichsbauern des Orel'schen Gouvernements 
allein 1923 Stampfmühlen (iiacjo66iiHH) zur Bereitung des Hanf- 
äs. Die Apanage- und Privatbauern sollen deren verhältnissmäs- 
sig nicht weniger gehabt haben. Da nun aber die Gesammtzahl 
aller zum Bauemstaixde gehörenden männlichen Individuen gegen- 
wartig gegea 660,000 beträgt, so kann man annehmen, dass sich 
HD OreFsdira Gouvernement überhaupt 5900 Oelmühlen befinden. 
Diese arbeiten in der Regel etwa 75 Wintertage hindurch., wobei 
jede Mfihle täglich ein Tschetwert Hanfsamen auspresst. Wer nicht 
fra* sich Oel schlägt, bekommt in der Regel, Statt der Geldzahlung, 
die Oelknchen (»cMäKH) deren jeder 30 Kp. Slb. werth ist. Da täg- 
lich zweimal gepresst wird, so trägt eine Stampfmühle in 75 Tagen 
45 Rbl. Slb. ein, die, nach Abzug der Kosten, sich auf einen Rein- 
ertrag Ton 29 Rbl. Slb. reduciren lassen**^). Die Oelkuchen wer- 
den vom Bauer gern gekauft und verspeist, besonders als Bei- 
mischung zum Brot, welches, wie man sagt, dadurch sehr schmack- 
haft wird. Wo keii\ Brotmangel verspürt wird, da füttert man mit 
diesen Oelkuchen das Vieh. 

Dieser Berechnung zufolge würde also der Brutto -Ertrag von 
den Oelmühlen des Orelschen Gouvernements jährlich 265,500 
BU.Slb. betragen; der Reinertrag aber 171,100 Rbl. Slb. 



118) Vou den in Abzug kommenden 16 RM. Sib. erbüll ein Arbeiter gegen 
11 Rbl. Slb. (den Arbeitstag a 15 Kop. ^Ib. gerechnet) und der Rest wird für Brenn- 
bols Terausgabt. Die Arbeit des Müblenbesitzers kommt also hierbei nicht in 
Anschlag. 
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Da ein Tschetwerl Hanfsamen zwei Wedro, oder 1 Pud 14 Pf. 
Oel gibt, so liefert also eine Bauer-Mühle im Durchschnitt 101 V^ 
Pud Hanföl im Jahr und es müssen daher im Gouvernement jähr- 
lich gegen 600,000 Pud Hanföl producirt werden. 

37 Talgsiedereien lieferten im Jahre 1846, 72,000 Pud 
Talg und 150,000 Pud Salzfleisch. Ist in St. Petersburg die Nach- 
frage gross, so steigt die Talg-Production um das Doppelte und 
Dreifache. Zur Gewinnung von 1000 Pud Talg sind 350 Rin- 
der, oder 2500 Schafe erforderlich; woher denn^ — angenommen 
dass eben so viel Hammel- als Rindertalg gesotten wird — zu 
diesem Behufe im Orerschen Gouvernement 12,500 Stück Horn- 
vieh und gegen 90,000 Schafe geschlachtet werden. Der Preis 
dieses Schlachtviehes beträgt gegen 300,000 Rbl. Slb., wenn man 
für das Rind 12 Rbl. Slb. und fürs Schaf 1 R.65 Kp.Slb. in Rech- 
nung bringt. Zwei Drittel von dieser Summe sollen im Gouverne- 
ment bleiben da die Bauern der Umgegend den Talgsiedern ihr Vieh 
verkaufen. Der Preis ungeschmolzenen Talges (des Unschlitts; He- 
Ton^ACHoe ca.io, cbip^u-b) betrug im J. 1847 an Ort und SteUe 1 R* 
70 Kp. für's Pud, der des ausgekochten aber 3 R. S. — Aus dem im 
Gouvernement benutzten Talg werden etwa 20,500 Pud Seife und 
12,000 Pud Lichte verfertigt. — Die Talgsiedereien befanden sich 
bei den Städten, da keine derselben einem Bauer angehört. 

Die Glasfabriken befinden sich im Brjanskischen Kreise. Nach 
einer mir vom Civil- Gouverneur von Orel im J. 1843 zugestellten 
Liste werden im Brjanskischen Kreise auf einer Krystall- einer 
Glas- und einer Spiegel -Fabrik jährlich für 140,000 Rbl. S. Glas- 
waaren angefertigt, die von daher nach allen Richtungen versandt 
werden. Der Besitzer dieser Fabriken setzt seine Waare in St. Pe- 
tersburg, Kijew, Char'kow und Odessa ab; auch hat er an der süd- 
lichen Küste der Krym, bei Simeis, ein eigenes Lager, welches aber 
noch mehr durch seine Eisen -Fabrication (Arbeits Werkzeuge) als 
durch Glaswaare zum Aufschwünge jener Gegend beitrug. 

. Der Hauptsitz der Lederfabrication ist die Kreisstadt 
Bölchow, wo sich im Jahre 1847 von 48 Lederfabriken des 
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GoavememeDls nicht weniger denn 25 befanden, die jährlich iiir 
BBgefahr 260,000 Rbl. Slb. Waare lieferten. 

Unbekannt ist es bisher geblieben , dass diese Fabrication durch 
onen Deutschen Meister in Flor gebracht wurde. Bei meiner Durch- 
reise durch Orel im J. 1843, sah ich bei Hrn. Asbukin, damaligem 
Geschäftsführer des Statistischen Comit^'s daselbst, mehrere von 
Pelerl herrührende Verordnungen, die die Förderung industrieller 
Verhältnisse bezweckten. Diese Documente rührten aus dem Archiv 
der gewesenen Kanzellei der Orerschen Wojewodschaft (Op.iOBCRaji 
Boe804CKafl KaniiejHpiü) her. Durch einen am 4 Febr. 1721 in 
ia Kijew'schen Gouvernements -Kanzellei ausgefertigten Befehl an 
die Kanzellei der Orerschen Wojewodschaft wurde verordnet, dass 
der Leder£abricant Christoph Richter *^^) aus Ssjewsk nach Bol- 
chow gehe, um dort die Lederbereitung zu vervollkommnen. Es 
trifft also hier ein ähnlicher Fall ein, wie bei dem berühmten Ge- 
BäfdMni aril^Nerö-See, bei Rosstow im Jarosslaw'schen Gouvenie- 
mesly wo, üHe es heisst, auch auf Peters des Grossen Befehl, 
Deolsebe |l|kter aus Riga den Grund zu dem im Laufe der Zeit so 
Unhen^ gewordenen Industrie -Zweige legten. 

Die Ueherreste des genannten Archivs enthalten noch andere 
Belege dafür, wie der grosse Reformator die Landwirthschaft in 
seinem Reiche zu heben suchte. So sah ich bei dem nämlichen 
Hrn. Asbukin unter Anderm : 

Ukasen vom 3 Dec. 1720 und 23 Od. 1722 betreffend Schae- 
fereien in Orel und Mzensk^^^). 

Ein nach Orel geschickter Ukas wegen Vermehrung des Hanf- 
baues, worin der Wunsch ausgesprochen wird, dass solcher dem 



119) KojteBeBBaro Alua Micrepi Xpacro^opii Vmxreprh ci> TOBaptimeii'b. Be- 
Jtao Üftuo eMj aai CiiKRa Öun y KoaceseHBaro Ät^a n 0|mobckoII npoBHimiB 
n Bojzovfc...... ■ ^aBHTfc euj acjiRoe scooMoaceoie — heisst es in dem Befehle 

(ßptammeuae RiescKoi rjrtfepucRoi KaaiiejJipiii bi» OpjoacK^io BoesoACKyio Kauae- 
Jipi» 4 ^eap. 1721 r.). 

120) (Ml OBqapBu&'fc SasoAaii» wh Opj-b b BfaeacK-b. yKaau Dorpa I, orb 
3 4m. 1720 r. m 23 Orr. 1722 r. Nach diesen Ukasen suchio ich Tergebens in 
der Sammionf Rassischer Gesetze. 

Köppea't Beiw, 1850. tf 
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Polnischen an Güte nicht nachgebe, wenn er in Riga der Bracke 
unterworfen wird*^*). 

Ein Ukas in Betreff der Schullehrer in Orel, vom 28 März 
1721^"). 

Ich kann es mir nicht versagen den Freunden vaterländischer 
Statistik hier noch einige , von mir im J. 1843 gesammelte Nach- 
richten in möglichster Kärze mitzutheilen, da sie solche Gegen- 
stände betreffen 9 die meist unberücksichtigt « oder doch unbesprochen 
bleiben. 

Den vom Landesvermessungs-Departement des dirigirenden Se- 
nats (McHceBOÜ ^enapTaMCHTT») y im J. 1840 der Akademie der 
Wissenschaften zugekommenen Nachrichten über das Ared der 
verschiedenen Provinzen zufolge, sollte der Flächeninhalt des Gou- 
vernements Or^l 4.042,966 Dessjatinen 1480 Q. Ssashen betra- 
gen ^^^); nämlich: 



Dessjatinen 

Wohnplätze (ycä4^M) > 92,406 

Aecker (uärnnH) 2.179,678 

Heuschläge (ciHOKöcbi) 331,414 

Waldungen (jiicä) 1.286,936 

Unbrauchbares Land (Hey4o6Hbia 

scämh) 152,530 

Beil. IS. Siehe die Beilage No. 12. 

Nun beträgt aber das Areal des Orel'schen Gouvernements, 
nach der vom Hm. Astronomen Schweizer, auf Grundlage der 
Schuber t'schen Specialkarte gemachten Berechnung, 85 8. M Q.Mei- 



Q. SsuAnmh 

36 
1738 
1234 
2200 



1072 



WtoTtalProe. 
TOD der Cie- 



2.» 
53.91 

8.20 

31.8» 

3.77 



121) ynaarh 4 Ort. 1720 r. bi» Opexb. O padMuomeBiu wh PocciicRon Tocj- 
4apcTBt neobRH, — "itoÖu 6bua 4o6poToio npornrb Daiiicvott ■ roßMMCh ■« 
PusRCKiil (>paRi». Auch dieser Ukas befindet sich nicht in der Gesetnammluiig; 

122) O lUROJbuux'b yHHTejjixi» bi» Opj-b. yRaai 28 Mapra 1721 roAa. FehU 
ebenfalls in der Gesetzsammlung. Die Lehrer sollten 36 Rbl. Gehalt und im Win- 
ter Holz und Licht bekommen. 

123) Der Genoral - Director der Landesvermessungs- Kanzellei gab in einem 
am 7 Dec. 1796 abgestatteten Berichte 4.040,544 Des^atlnen an. S. der Geaeti- 
sammlung Th. XXIV, No. 17,621 (S. 223). 
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kn, oder 41,562 Q. Werst, was, iu Dessjatinen ausgedrückt, die 
Zahl Yon 4.329,372 gibt; also 7 Proc. mehr als oben aDgegebeo 
wurde. 

Vorausgesetzt dass das, aus den Angaben der Landmesser her- 
vorgehende gegenseitige Flächenverhältniss der verschiedenen Arten 
Landes das richtige ist, erhält man, bei Anwendung desselben 
auf das Areal der Schubert'schen Karte, für die Zeit wo die Landes- 
Tenneflsimg Statt fand, d.i. für das letzte Viertel des vorigen Jahr- 
hunderts ^^^): 

DeMjadneo 

Wohnplätze 99,576 

Aecker 2.333,964 

Heoschläge 354,576 } 4.329,372 Dessjat. 

Waldungen 1.378,039 

Unbrauchbares Land... 163,217 

Doch unterliegt es keinem Zweifel, dass das Waldquantum im 
Laufe eines halben Jahrhunderts bedeutend abgenommen hat, wo- 
gegen die Aecker, und zum Theil auch die Heuschläge, an Flächen- 
inhalt gewonnen haben müssen. Dass diese Verminderung der Wal- 
dungen seit der Zeit der Vermessungen in verschiedenen Gouverne- 
ments 23, ja 30 Proc. betrugen, habe ich schon in meinem Berichte 
fider den Wald- und Wasservorrath im Gebiete der obern und 
miltlem Wolga gezeigt ^^'^j. 

Durfte man annehmen, dass auch im Orerschen Gouvernement 
die Waldungen seit dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
om 30 Proc. abgenommen haben , so würden sie gegenwärtig nicht 
31.83, sondern nur 21.70 Proc. der gesammten Fläche dieses Gou- 
vernements bedecken. 

Die Zahl der bewohnten Orte im Orel'schen Gouvernement 



124) Die yenneffong des Orericben GooTernemenU währte vom J. 1778 bis 
1. nW. 8. Oaurb acropHHecKaro mscÄhAOWäBiM o MeKeMoui seMejfc vh 

FocciB; cov. II. HBaaoBa. Mocxia 1846. 8.« c. 105. 

125) S. des 4ten Bändchens der Baer - Helmersen'schen Beiträge zor Kenntniss 
des Rassischen Reiches (St. Petersburg 1841. 8), S. 203. 
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betrug, den Angaben des Gouvernements- Landmesser -Coinptoirs 
(ry6epHCRaA HepTeHcnaA) zufolge im J. 1843 : 

Im Kreise Bolchow 643 

» y> Brjansk 345 

» oi Dmitrowsk 399 

» » Jelez 362 

» » Karatsch^w 353 

» » Krömy 210 

» » Liwny 295 

» }} Malo- Archangelsk... 143 

» » Mzensk 403 

» » Or6l 232 

» )» Ssjewsk 131 

» » Trubtschewsk 203 

Ueberhaupt im Gouvernement 3719 
Wäre diese Angabe richtig, so kämen auf jede der 859 Q. 
Meilen, welche den Flächenraum des Orel'schen GouYemements 
ausmachen, 4.33 Ortschaften, und auf jede dieser Ansiedelungen 
kämen im Durchschnitt 11.18 Q.Werst. Von den 1.502,900 Ein- 
wohnern aber, welche im J. 1846 die Bevölkerung des Gouveroe- 
ments ausmachten, wären, als Mittelzahi, auf jeden Ort 404 Indi« 
viduen zu rechnen. Doch ich zweifle nicht, dass die Zahl der be- 
wohnten Orte im OreFschen Gouvernement bedeutend grösser ist, 
als die hier angegebene. Dies beweisen schon die Listen der Krons- 
dörfer, deren specielle Verzeichnisse ich benutzt habe, und eine 
Nachricht im Journal des Ministeriums des Innern, der zufolge im 
J. 1841 sich im OreFschen Gouvernement 4405 Ortschaften (12 
Städte, 1302 Kirchdörfer und 3091 Dörfer) befanden^^^). Meiner 
Ansicht nach dürfte gegenwärtig die Zahl der bewohnten Orte hier 
4500 betragen; wober denn jetzt, bei einer Gesammt- Bevölkerung 
des Gouvernements von etwa 1.600,000 Seelen, auf jede Ortschaft 
356 Bewohner mit 9.23 Q.Werst (d. h. 5.24 Ortschaften auf eine 
Q. Meile) anzunehmen wären. 



126} S. HtjpB. MuaHCTepcTBa BayTpeuBnxi. 4^4-^ 1841 r., No. 3, CHioi c 91, 
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VoD Reichsbauern wurden im J. 1844 überhaupt 1292 Ort- 
schaften bewohnt. Die Vertheilung dieser Kronsdörfer im Gouver-^ 
Dement, gleich wie ein Verzcichniss der drei bevölkertesten Dörfer 
eines jeden Kreises, Gndet der Leser in der Beilage No. 13. , Ben. is. 

Das bevölkcrteste Kronsdorf im Orel'schen Gouvernement war 
mr Zeit der 8ten Volkszahlung (im J. 1834) das Kirchdorf Kasak 
(cejo KaaaiTb^'^) mit 1504 Reichsbauern männlichen Geschlechts 
[332 Höfe). Es befindet sich solches im Jelez'schen Kreise westlich 
Yon der Kreisstadt. 

Der Handel mit ländlichen Erzeugnissen ist lebhafter im west- 
lichen Theile des Gouvernements als im östlichen ; im mittleren 
Theile ziehen die Städte Orel und Mzensk den ganzen Handelsver- 
kehr an sich, woher denn hier die Dorfmärkte um so weniger be- 
deutend sind. Die drei Hauptmärkte für Landesproducte finden 
fibrigens, nach alter Art, bei drei verschiedenen Klöstern Statt, und 
xwar der vorzfiglichste in dem, 3 Werst von der Kreisstadt Brjansk 
entfernten Mariä-Himmelfahrts-Kloster*^^), wo für weit und breit 
die Preise des Hanfes bestimmt werden. Die andern beiden bemer- 
kenswerthen Kloster -Märkte sind: der beim Mönchs-Kloster im 
Kirchdorfe Brassowo (im Kreise Ssjewsk^^^) und beim Dreifaltig- 
k^-Kloster Optin, im Bolchow'schen Kreise ^^^). Ein Meh- 
reres fiber die vorzüglichsten Dorfmärkte siehe in der Beilage Beu. u. 
No.i4. 

In Folge einer Anfrage in betreif der Zahl der Civil-Beamten 
des Orel'schen Gouvernements, erhielt ich ein Verzeichnbs der Be- 
hörden mit Angabe des Personals derselben. 

Diesen Verzeichnissen nach befanden sich im Gouvernement 
Orel: 



127) Aof dem XXXVI BlaUe der Schubert'scben Special- Karle: «KoaaKu» 
geoamit. 

138j CaBHCiriil ycneHCKÜl Bjft BpaocKiä ycneacRitt CBeBCKiil ayaccKÜ iioHa« 
cnipK Cm. A. UL^eKaTOsa reorpa^HHCCKÜi Ciosapb q. V, c. 782. 

129) Boropo4BiiKafl ILaomaBCKaa aycTUHa rb deji^ Bpacovb. 

130) Tpoamcoit OoTHirb, Mysciot MOBacTupb. 
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KroDsbeamte, die von der Regierung angestellt und besoldet 

werden 1614 

Wahl- Posten bekleidende : 

vom Adel 155 1 

von den Burgern 125 > 330 

von den Bauern 50 ] 

überhaupt 1944 

Die Beamten der Apanage -Verwaltung, sind hier nicht mitn 
gerechnet, woher denn das gesammte Beamten -Personal im Gou- 
vernement Orel sich auf etwa 2000 Personen belaufen wird^'^). Da 
es interessant ist zu wissen, wie diese durch die Behörden vertheilt 
Beil. 15. sind, so gebe ich die mir zugekommene Liste in der Beilage No. 1 5. 

An den Adelswahlen nahmen Theil : im J. 1 838 219 

im J. 1842 191 

Die Zahl der. Pensionäre, d.h. solcher Personen vom Müitir- 
und Civil-Stande, die aus der Staats- Gasse ein Ruhegehalt bezogen, 
belief sich im J. 1843 auf 1160. Das grösste Ruhegehalt war 
707 R. 55 Kp., das kleinste 87 Kp. Slb. im Jahr. 

Durch erhobene Abgaben und andere Einnahmen soUten, dem 
Budget zufolge, im J. 1843 den Staats-Cassen im Orel'schen Gou- 
vernement 4.145,866 R. 78y4Kp.S. zufliessen. Die Ausgaben im 
Gouvernement waren mit 538,225 R. 13Y^Kp. in Anschlag ge- 
bracht, woher denn dem Reichsschatze 3.607,641 R. 65 Kp.Slb. 
zukamen. 

Von der Gouvernements-Zeitung gingen im J. 1843 über- 
haupt 517 Exemplare ab , worunter : 



\ Stunmbe- 
) rechtigte. 



131) Die Angaben über die Zabl der Postbeamten und des Personals, welches 
zam Ressort des Ministeriums des öfTentlicben Unterrichts gehört, sind wir nicht 
durch den Hrn. Civil -Gouverneur, sondern auf andern Wegen zugekommen. — Zum 
Postwesen gehörten (im J.1843) 111 Beamte, und zwar: 26 die beim GouTeroements- 
Post-Comptoir angestellt waren« 67 bei 11 dem untergeordneten Comptoirs und 18 
Aufseher der PosUUtionen. Die Zahl der PostsUtionen helief sich auf 46, mit 
361 Pferden, für deren Stellung im Jahr den StaUonsbaltern 33,106 R. S. geiahll 
ward. Ausserdem wurden auf den Land -Posten (aoMCKia ao<iTu) 161 Pfefde ge- 
halten, die eine Ausgabe Ton ltf,373 B*S. erforderten. 



Gtts-Zeitckg; Gsogr. Lagb chd TEMPBaATua von Orbl; Jelbz. 71 
Gegen Zahlung: Ad Behörden und Beamte 374 Ex. 



'•} 



An Privat-Subscrihenten 54 ^ 

Gratis : Ans Ministerium des Innern, die Kaiserl. 
Oeffentliche Bihliolhek zu St. Peters- 
burg, die Kaiserl. Kanzellei und die 

Gouvernements-Regierungen 66 Ex. 

An Mitglieder und Beamte der Gouver- ) 89 Ex. 

nements-Regierung 23 » 

Noch will ich hier nicht unbemerkt lassen , dass die Stadt Orel 
Bch unter dem 52''58'n. Br. und 53''46'östl.L.beGndet, und dass 
die mittlere Jahres -Temperatur derselben -t-3.97^R. beträgt. Den 
Jahreszeiten nach, ist die mittlere Temperatur des Winters — 7.12®, 
des Frühlings -4-2.90®, des Sommers -t- 15.16® und des Herbstes 
4.9S® R. Die Mittel der wärmsten und kältesten der Monate sind 
-♦-16.25 und —7.94®R,*32^. 

Doch ich habe mich in meinen Mittheilungen über allerlei sta- 
tistische Verhältnisse des Orel'schen Gouvernements so gehen lassen, 
dass ich beinahe glaube des Guten zu viel gegeben zu haben. Ich 
halte also ein, und kehre nun zurück zu meinem Reiseberichte. 

Aus den Nachrichten über die Städte des Orel'schen Gouverne- 
ments, welche der Geschäftsführer des statistischen Gomit^'s dieser 
Provinz, Hr. Collegieurath Asbukin in den Gouvernements-Zei- 
tungen vom J. 1843 abdrucken Hess, ersieht man, dass sich im 
J. 1842 die Zahl der Bewohner von Jelez auf 26,156 Individuen 
belief, wobei 12,563 männlichen und 13,593 weibl. Geschlechts. 
Darunter befanden sich 2640 Reichs- und 458 Privat-Bauem und 
Bauerinnen; die also über Y^^ der Gesammtzahl aller Städter aus- 
machten. 

Von 3079 Häusern — worunter 297 steinerne — befanden sich 
340 im Besitze von Reichsbauem. 



132) S. Hrn. R. WeMelowsky's Meteorologiedie Tabelle RoMlaDd*8> in dem 
Ton der SUlisÜschen Abtheilang der Geographischen Geiellschaft herausgegebenen 
C6ogmman CTancTMqecioi» cBtAtaitt o Poccui, Th. I. (ISttl. 8), S. 38 o, 39. 
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DaTon worden io 

der Stadt tot- 

braocht.***) 

circa 60,000 
» 3000 



1^ 4000 
» 4000 
» 8000 



Eingeführt wurden in Jelez : 

Roggenmehl 70,000 Kul* *«*) 

Weizenmehl 200,000 » 

Korn: Roggen 100,000 Tschetwerl*^') 

Weizen 400,000 » 

Hafer 10,000 » 

Gerste 5000 » 

Verschiedene Graupen 40,000 » 

Diese so grosse Einfuhr von Korn und Mehl ist dem Umstände 
zuzuschreiben, dass Jelez seit langer Zeit schon zum Mittelpunkte 
der Torzuglichsten Weizenmehl -Bereitung geworden ist. 

Im Umkreise der Stadt, bis auf eine Entfernung von etwa 30 
Werst, oder überhaupt im Jelezkischen Kreise, befinden sich, ab- 
gesehen von den Roggen -Mühlen, 37 Mühlen, auf welchen das 
feinste Weizenmehl (RpynuHaTaa MyKä) bereitet wird. Die auf einer 
solchen Mühle verarbeitete Quantität Weizen, beträgt von 4 bis 
16,000 Tschetwert, so dass das ganze Quantum jedenfalls über 
330,000 Tschetwert ausmacht, wenn man als Mittelzahl 9000 
Tschetwert für jede Mühle annimmt. Die Haupt-Mühlen dieser 
Art befinden sich in der Nähe der Stadt an den Flüsschen Wargöl, 
Jeltschik und Pol'na^^^); vor allen aber zeichnet sich die dem Stadir 



188) Das Uebrige wurde meist nach Moskau and Kaloga ezpedirt 
184) Bin Kur (Mattensack) enthält in der Regel 7 Pud 10 Pf. Mehl; doch 
ifbi es auch einen grossen KuT der 8 Pud 28 Pf. Mehl fasst Die Matte seUiel 
wiegt, beim gewöhnlichen Kul', 10 Pf., beim grossen Rul' aber 12 Pf., wie am 
einem Senats -Ukas Tom 26 Mai 1834 zu ersehen ist 

135) Als Hoblmaass entspricht ein Tschetwert 3.819 Preuss. Scheffeln oder 
2«009 Hektolitern. Dem Gewichte nach betragen 

ein Tschetwert Weizen 9 bis 10 Pud 
» » Roggen sVa^is^^/i^Q^ 

j» j> Gerste ^Vi^ ^Va * 

» » Hafer 5y^ — 7 » 

Vergl. meine Abhandlung «rüber den Rombedarf in Russland», in den H^- 
moires de rAcad^mie Irop. des Sciences de St. P^tersbourg. Sciences politlques; 
VI Serie, T.V,p. 492. 

136) Baprdnb (auch hört man wohl «na Boprji» sagen), EjbHsn n noiunu 
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Hanpte Rassanow gehörende Huhle aas, auf der jährlich 14 bis 
16 tausend Tschetwert Weizen gemahlen werden. Auch die Mah- 
len der Kanfleute Schilow and Alpatow, und zweier, 15 Werst 
Yon der Stadt, im Kirchdorfe Kosaki wohnenden Reichsbauem, 
rahmte man mir. Zuverlässige Müller sollen von den Mühlenbe- 
sitzem gut besoldet werden , und man sprach von solchen die über 
1000 R.S. Gehalt bezieben. Bemerkens werth ist es, dass Jelezki- 
scbe Kaufleute auch in andern Gouvernements Mühlen besitzen, 
wie z. R. im Tambo w'schen , Worönesh*schen , Ghär'ko w'schen und 
lijew'schen (hier namentlich in oder bei der Kreisstadt Uman'). 
Dodi besitzen sie solche, in entferntem Gegenden, meist nur auf 
10 Ins 12 Pachtjahre. 

Der Winterweizen wird von den Gutsbesitzern der Umgegend 
gekauft; Sommerweizen bezieht man aus der Ukräjne*^^), worunter 
hier die Gouvernements Tambow und Woronesh verstanden wer- 
den, ja selbst aus dem Jekaterinossläw'schen Gouvernement. Das 
fertige Mehl geht nach Moskau und Petersburg; auch werden damit 
alle übrigen Städte Russlands versorgt. 

Am 1 9 Juni begaben wir uns in die , 8 Werst von Jelez ent- 
fernte, Rassanow'sche Mühle, am Wargöl, und was ich hier vom 
Haapt- Müller, der Kruptschätnik (KpynHäTHnsx) genannt wird, 
erfahren habe, will ich geduldigen Lesern in möglicher Kürze 
mittheflen. 



137) Dm Wort Ukn^ne (yspaftea) bedeutet— gleich dem LetUschen Gals, 
Prenst. Galas« im Namen Semigallien (zemi Galas — Land-Ende; Nestart 
Stanroja), so Tiel als HarJt, d. i. Gränze, Gräoziand. Den HoftkowitOB war inergt 
das Tnla'sche Gonrernement eine Ukrajna; spater, bei weiterer Aosdehnang des 
GaMets, das Gonrernement Orel o. s. w. bis endlich das Wort Ukrajna sieh ab 
Beieichonng des gegenwärtigen Char'kow'schen GoaTemements, welches bis zum 
5]>ec.lS35 den Namen Sslobodische - Ukrigne (Cio6o4CRO-yKpaHHCRafl ryöepoia) 
fahrte. Das weiter nach Süden zu gelegene Land heisst schon Neu -Russland. -^ 
Im Worte Ssloboda rertriU das 1 die Stelle des w undSsloboda heisst soviel als 
FreidorC Auch Jetzt noch wird jedes Ton Reichsbauem bewohnte Kirchdorf im 
Char'kow'schen GouTemement SslobodA genannt, während ein herrschaftliches 
Kirchdorf als Sselö (cejö) bezeichnet wird; die übrigen Dörfer, welche keine 
Kircfaeo haben, heissen Derewnja (Aepeaua). 
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Um vorzägliches Weizenmehl zu bekommen, müssen mehrere 
Weizensorten zusammen verarbeitet werden; diese sind: 

1. Tiirka oder Bjelotürka^^^), auch Arnaütka oder Jelin- 
scher Weizen genannt. 

Diese Sorte bezieht Jelez besonders aus Jelin', einem Kircli- 
dorfe im Atk&rskischen Kreise des Ssaritow' sehen Gouverne- 
ments ^^^) und aus Balaschöw, einer Kreisstadt desselben Crouv^n- 
nements. 

2. Kleinkörniger Sommerweizen, der da, wo er erzeugt 
wird, unter dem Namen Gfrka bekannt ist 

Er kommt vorzüglich aus den Kirchdörfern Alabuga oder Ala- 
bucha, Romanowka, Buturlinowka*^^) und mehreren Dörfern des 
Balaschöw'schen Kreises. 

3. Winterweizen. 

Der beste wird aus den Kreisen Jelez und Liwny (Gvt.Orel) 
und aus dem Staro-Oskörschen Kreise des Kurskischen Gouverne- 
ments bezogen. 

Zwischen der ersten und der zweiten von diesen Sorten nannte 
man mir noch einen nepepö^i»» d.i. eine ausgeartete Sorte, ohne 
jedoch etwas Näheres darüber anzugeben. 

Im Herbst wird ungedörrter Weizen (cbipoMOjröTnaü mnesHiia), 
im Winter aber gedörrter (oBHHnafl nmcHHua) gekauft. Der unge- 



138) Sollten die BeoeDDungen Türka und Bjelotürka nicht Ton einem, am 
rechten Ufer des Cbopör, im Balaschew*8chen Kreise des Ssaratow'schen GouTer- 
nements befindlichen Kircbdorfe Türki herrühren? Wird doch diese selbe Wet- 
lensorte auch Jel4nka genannt (nach dem Kircbdorfe Jelan'). 

139) Ein sweiter Name dieses Kirchdorfes, unter welchem es auch auf Kar- 
ten vorkommt, ist Nowo-Dmitrijewsi^ja (cjo6o4a HoBo^nnTpieacKaa). 

140) Ala bucha (c. Bojbm. AjaÖjrxa) befindet sich im Borissogljeb'scbeD Krefae 
des Tambdw'scben GouTernements , znr Rechten des Fl. Worona. 

Rom4nowka — im Balaschow'schen Kreise des Ssaratow*schen CrouTeme- 
ments, rechts rom FI. Chop6r, an dem in denselben fliessenden FL SchtscfaerbIdiiMi. 
Die Bewohner dieses Dorfes sind Kleiorassen. 

Buturlinowka, welches auf der Schnbert*schen Special -Karle, BL XLIII, 
Petrowskoje — nerpoBCRoe (ByTypJHBosRa) — genannt wird, ist ein im Bobrow'- 
•chen Kreise des Wor6nesh*schen GouTernements (an der Gränse des Pawlowski- 
ichen Kreises) befindliches sehr grosses Kirchdorf, Ton dem weiter unten die 
Rede sein wird. 
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dSrrte« dessen Gewicht luerst 11 Pud (das Tschetwert) beträgt, 
wiegt im Winter nur 97». 

Im Winter finden die Kom- Transporte von Jelan' nach Jelez 
anf Pferden Statt, im Sommer aber sind es Ochsenfiihren die in der 
R^el schon den Winter voraus so gemiethet werden, dass sie, 
nach Ablieferung des Korns in Jelez , Mehl laden , welches sie nach 
Moskau bringen. Von Jelan' bis Moskau, wird vom Pud 1 Rbl. 
20 Kp. Bco. Ass. (34 Kp. Slb.) gezahlt. Auf eine Ochsenfuhre kom- 
men 4 Tschetwert, die zusammen ein Gewicht von 40 Pud aus- 
machen. Das Handgeld, welches der Fuhrmann im Winter voraus 
bekommt, beträgt gewöhnlich 10 R. S. für jede Fuhre. 

Die obengenannten drei Weizensorten werden auf der Russa- 
Dow'schen Mühle in folgendem Verhältnisse zusammen verarbeitet. 

Auf eine Operation, oder einen Betrieb (nepe^ijrb) von 400 
Tschetwert ^^^) kommen: 

1 50 Tschetwert Turka 

100 » kleinkörnigen Sonunerweizen (Girka) 

150 » Winterweizen. 

Der Unterschied im Preise dieser Komarten ist ohngefähr fol- 
gender: wenn ein Tschetwert Turka 20R. Bco.Ass. (5R.71 K.S.) 
kostet, so wird für die Girka 16 bis 17 R. Bco. (4 R. 57 K. bis 
4 R. 85 Kp. S.) und für den Winterweizen 18 Rbl. Bco. (5 Rbl. 
14 Kp. Slb.) gezahlt. 

Zuerst wird die Turka allein gemahlen, dann werden (oben im 
5ten Stock) die andern beiden Sorten, wenn sie gleichmässig ge- 
trocknet sind, zusammen gemahlen, und das Korn konunt, als 
solches und als Graupe , 1 7 Mal unter den Mühlstein ehe das Mehl 
fertig ist. 

Von 200 Tschetwert (ä 9 Pud 30 Pf.) — also von 1950 Pud 
Weizenkom, erhält man auf den besten Mühlen, ungefähr^^') 



141) In Moskaa werden in der Regel nur 200 Tschetwert aof ein Mal Ter- 
iibeMet. Ein Tschetwert Maassweizen (qeTBeprBaa nmeoana) wiegt gewöhnlich 
9 Pod. 30 Pf.; ein Tschetwert Gewichtweizen (atcoBaa nmeaana) aber 10 Pfhnd 

', also ToUe 10 Päd. 

148) Dieses «ungefähr» darf nicht nnbertlcksichtigt bleiben, denn bei 
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85 Säcke des besten, vorzugsweise so genannten 
Graupen- oder Manna -Mebles (iqpynüqaTafl 
MyKä), sonst aber den Namen Kulitscb- 
naja (Ry^uHnaA MyKä) fübrenden Mebles^^^) 

ä 5 Pud der Sack macht 425 Pud 

140 Säcke des Mebles 2. Sorte (no4pyRäBBaA MyKä) » 700 » 

50 » » x> 3. Sorte (cIipoRyjuHnaA) » 250 » 

Die vierte Sorte wird, so viel icb weiss, 
BUÖoiiKa genannt; sie wird aus denUeber- 
bleibseln (Bu6oeHHaA CBi&iiRa) gewonnen, und 
man erbält davon gegen 7 Kul' ä 7 Pud 

10 PfJ**) » 507^ » 

Der Rest bestebt aus 

40 Tscbetwert guter Kleie (oxpyön) ä 5 Pud » 200 Pud 

60 » » x> (xa^iyü) ä 2 Y2 Pud.... » 150 » 

Endlicb 

15 Tscbetwert Staub (nbMb) ä 6 Pud » 90 » 

5 » Abfalle (nö4C'&BT>) ä 6 Pud » 30 » 

Lässt sieb der Müller nicbt auf Verfertigung des allerfeinstcn 
Mebles ein , so erbält er : 

100 bis 105 Säcke erster Sorte (KpynunaTafl) 
150 Säcke zweiter Sorte (no^pyKäBBaA) 
80 bis 85 Säcke dritter Sorte (cikpoKy.iHHHaH) 
Den Rest macben die Abrälle (orpyöu, niucfiB-b, xnjiyü, 
nbLib) aus. 

Auf diese Weise erhält man vom Tscbeiwert 7 Pud 10 bis 



SnmiDimng der Angaben flndet sich ein Deflcit Ton 54 Pud , was beinahe 2.8 Proc 
ausmacht 

143) Kautsch heisst das zu Ostern gcbackene Brod. — Zur Bereitung der 
ersten beiden Sorten wird nur die weisse Mannagraupe gebraucht; die graue wird 
Eur dritten Sorte Terwandt, woher denn solche auch ihren Namen (Grau-Oster- 
brod-Mehl) hat Doch auch andere, nicht ganz rein weisse Graupe (öibjoiiyTKa) 
kommt dazu. — In Petersburg wird das vorzüglichste Weizenmehl Konfectmehl 
(■OB«eKTBaA) genannt 

144) Der gewöhnliche (kleinere) Kul' fassl, wie gesagt, in der Regel 7 Pud 
10 PL MehL 8. oben, Anmerkung 134. 
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15 Pfand Hehl, während bei sorgfältigster Bearbeitung nur 6 Pud 
30 bis 35 Pf. gewonnen werden ^^^).. Dieses letztere Mehl wird 
jedoch auch theurer bezahlt, denn es kostet in Petersburg der 5 Pud 
mthaliende Sack desselben 32 Rbl. Bco. (9 R. 14 Kp.Slb.), wenn 
für das andere nur 8 Rbl. Slb. gezahlt werden. 

Alles Graupenmehl wird durch ein Haarsieb (paac^Bi bojoch- 
BhA) gelassen; die feinste Sorte (Ky.iuHHaA MyKa) kommt durch ein 
seidenes Sieb (mejROBoe chto). 

Die Kleie, welche zur Fütterung des Geflägels, der Schweine 
and Pferde gebraucht wird, ist von den Jelez'schen Mühlen zu 
75 Rp. Ass. (21 y^ Kp.S.) das Pud zu haben. 

Die 5 Pud Mehl fassenden Säcke werden in Jelez verfertigt, 
und kosten 50 Kp.Bco. (keine volle 15 Kp.S.) das Stück. Aus Orel 
kcNDimende Säcke dieser Art, welche besser sind , werden mit 55 bb 
60 Kp. Bco. (17 Kp. S.) bezahlt. Vor dem Füllen wird der Sack bis 
über die Hälfte ins Wasser getaucht, und darauf etwas getrocknet; 
auf diese Weise bewirkt man, dass das Mehl sich nicht durchschüttet. 

Als unser Führer mit seinen Erklärungen fertig war, verliessen 
wir die Mühle so weissgepudert, dass wir Göthe's «unverderblichem 
Hüllerknecht» in unserer Kleidung nichts nachgaben. Nur fehlte 
mir die gewöhnliche Fülle der Muller und Bäcker. Möglichst gut 
ausgeklopft, fuhren wir davon, um in der Stadt eine Buchweizen- 
Granpenmühle (Kpynopymna oder KpynopymKa) anzusehen. Es gibt 
solcher in Jelez 30 bis 40, und als im J. 1848 eine Feuersbrunst 
600 Häuser zerstörte, traf ein gleiches Schicksal auch 19 Mühlen 
dieser Art. 

Die von uns besuchte Buchweizen -Graupenmühle des Kauf- 
manns Koshuchow verarbeitet jährlich 4 bis 5 tausend Tscbetwert 
Buchweizen, und könnte mit 6 bis 8 Arbeitern und eben so vielen 
Pferden das doppelte liefern , wenn sie Tag und Nacht in Bewegung 



145) Aaf der Russanow'schen Mühle erhalt man übri^ns tod dem 9 Pud 
30 Pf. wiegenden Maatsweizen ("leraepTBaa nmeunna) im Durchschnitt 7 Pvd Mehl; 
BämUch : 1) KropUchaULa (d. i. 1 Sorte) 2 Pud 10 Pf. (im Winter mehr, im Som- 
mer — was wohl so Tiel heissen soll als Ton nngedorrtem Korne — weniger) | 
2) Mehl 2-r Sorte — 31/2 Pod , 3) Dritter Sorte 1 Pud 10 Pf. 
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bliebe. Die Pferde werden dabei sehr mitgenommen. Solche , die 
50 bis 60 Rbl.S. kosten, können ein Jahr lang gebraucht werden; 
zahlt man die Hälfte, so muss man die Zahl der jährlich anzuschaf» 
fenden Pferde verdoppeln. Ein Pferd, das auf der Mühle gearbeitet 
hat, ist zu nichts anderm mehr zu brauchen. 

Der Buchweizen kommt aus der Umgegend; zum Theil auch 
aus dem Gouvernement Woronesh; namentlich aus den Kreison 
Semljansk und Djewizk (richtiger Nishne-Djewizk). Der Kaufprda 
eines Tschetwert steigt von 1 bis 2.85 Rbl.Slb.; der mittlere Preia 
ist jedoch 1.43 R.S. 

Gewöhnlich wiegt ein Tschetwert Buchweizen 8 Pud ; der allo^ 
beste ist um 16 Pf. schwerer; doch könnte man, im ausserordent- 
lichen Falle (worunter die Ausstellung gemeint wird), auch ein 
Tschetwerik (d. i. y^ Tschetwert) von 1 Pud 5 Pf. an Gewicht 
liefem*^^). 

Aus einem Tschetwert Buchweizen bekommt man 5 Haaaa 
(ä 1 Pud 27, Pf. jedes), also überhaupt 5 Pud 1 27^ Pf. BuchweizeoH 
Grütze und ein Maas (30 Pf.) Mehl, welches zur Fütterung der 
Schweine benutzt wird. Dasjenige Buchweizen-Mehl, aus welchem 
in der Butterwoche die so zahlreich verspeiseten Bliny (Pfann- 
kuchen) gebacken werden, ist aus Buchweizen-Graupenmehl (nysa 
RpyuAHäii) bereitet; auch wird aus Buchweizen eine Art Hanna 
verfertigt, die ein Hehl liefert, welches ebenfalls nur zu Bliny g»» 
braucht wird. 

Die beim Mahlen zuerst erhaltene grobkörnige Graupe wird 
Jadriza (A4pHua) oder Perwaköwaja (nepBaRöeaA Rpynä) genannt. 
Wird sie in 4 Theile gespalten, so heisst sie Weligörka (aean- 
röpica) oder Drugaköwaja (4pyraRÖBaa Rpynä). Auf den Hühlen 
unterscheidet man übrigens neun Sorten Buchweizen- Graupe, und 
das Hehl zerfällt in schwarzes und weisses. 

Während unserer Anwesenheit in Jelez hatten mehrere Mühlen 



146) Ein Tscheiwert daron würde also gerade 9 Pud wiegeo. Der femeine 
Haim ist, wie der kleioere Fabrilumi, leider noch immer der Ansicht, data nr 
Landwirthschafllicheo-, wie zur laduslrie-AusstelliiDg nnr ansserordentliche Diofe 
geliefert werden müssen. 
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schon die Arbeit eingestellt, da es an Buchweizen fehlte. Wegen 
Hange! an Regen lat solcher, in jenem Jahre, zum Theil gar nicht 
aussäet, und zum Theil nicht aufgegangen ^^^). 

Der Viehhandel hat in Jelez bedeutend abgenommen. Statt der 
150,000 Schafe, die hier früher ihres Talges wegen geschlachtet 
worden, trifft dies Loos gegenwärtig nur noch gegen ein Drittel 
kr firflheren Zahl. Diese Schafe kommen aus dem Lande der Doni- 
flchoi« gleich wie aus dem der Tschemomorischen Kosaken. Der 
Ankauf yon Kfihen soll auch nicht sehr bedeutend sein und von 
deaaelben Viehhändlern betrieben werden. 

Auf dem Wege yon Jelez, etwa 6 Werst yon der nächsten 
Station (Iswaly genannt), sahen wir, rechts yom Wege, ein 
tercfa Raupenfirass entlaubtes Eichengehölz : eine Erscheinung, die 
lidi weiterhin, — besonders im Sadönskischen Kreise des Wor6* 
aedi'schen Gouyemements, — mehrmals wiederholte. Die frQh 
bcfressenen Eichen 6ngen jedoch schon hier und da an, sich aufs 
Heae mit Laub zu bekleiden. 

Vor Sadönsk stiegen wir aus , um zu Fuss über die Brücke des 
hier noch jugendlichen Don zu gehen , der das OreFsche Gouyeme* 
mant yom Woronesh'schen trennt. Im Wirthshause, wo wir einen 
fiotsbesitier Cainden, der wegen ausgebrochener Unruhen sein Gut 
ferlasaen hatte, hielten wir uns nur kurze Zeit auf, und eilten nun 
in das einem Hrn. Wikulin gehörende Kirchdorf Börki (auch 
Archiiigel'skoje genannt), wo, wie einige Zeitschriften behaupteten, 
der Seidenbau blähen soll ^^^). Auf dem Wege dahin kamen wir 



147) Die Tonteheoden Nachrichten über Weiten- and Bachweizen -yerarbei- 
bug io Xelez, habe ich, auf den Wunsch der RedacUon des Journals rom Mini- 
üerimn der Reichsdomänen, derselben in russischer Sprache mitgetheill. Sie sind 
abfedmckt im JKjpBajn MiiBBCTepcTBa rocjAapcTaeHBux'B imymecm 1851, No.l2y 
& sei — 268, onler der Ueberscbrifl : KpynqaTHua mejihamiu h spjnopjmBM 
Wh EjmkK 

148) In den Memoiren des Moskau'schen Comit^*s für Seidenzucht (danncm 
■osarera mexMB04CTBa , 7<ipe«4eBHaro npn Hnn. MocaoacROM'b otaecTsft oeji^ 
cor» zoaaiicTBay foat» 2-il, c. 153) heisst es, dass Hr. Wilnilin im J. 1848 nicht 
wen i fw als 117,000 Seidenwärmer erzogen habe, and in einem seiner Briefe 
ipricht er daTon , dass im Jahre darauf bei ihm 126,000 Ranpen geföttert wurden. 
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durch ein merkwürdiges, auch emem Hrn. J. A. Wikulin gehö- 
rendes, Kirchdorf, wo die Bauerhäuser grSssieiifheils von Stein 
erbaut und mit Dachpfannen gedeckt sind, während in der Umge- 
gend fast nur Rauchhütten mit Strohdächern vorkonunen. Als ich 
meine Freude über den Wohlstand der Bewohner dieses Dorfes laut 
werden liess, hörte ich, zu meinem Bedauern, nur das traurige 
«6bidio» (sonst war es so). Möchte doch diese Vergangenheit wieder* 
kehren und zum guten Beispiel werden. An das bedeutende herr- 
schafdiche Wohnhaus stösst ein von einer Mauer umgebener Garten. 
Da wir, in Börki den Besitzer nicht vorfanden, so begaben wiir 
uns sogleich in das Local, wo die Seiden wärmer gezogen werden. 
Wir fanden dieselben meist schon verpuppt, in weisse harte (also 
sehr gute) Cocons, kleiner italiänischer Race. Was von Würmern 
noch auf Rohrmatten vorhanden war, machte sich fertig die Spar- 
gelbesen zu besteigen, oder arbeitete bereits an seiner Puppe. 
Der aus Sympheropol hierher verschriebene Seidenzüchtler, Peter 
Koschelew, dessen Jahresgehalt 400 R. Bco. (circa 115R.Slb.) 
betrug, hatte schon einige Fitzen diesjähriger weisser, grünlicher 
und gelber Seide abgehaspelt. Da solche nur von 5 Cocons (fb 5 
B0J0R0Hi>) gezogen war, so muss sie wohl bloss zum Vorzeigen b^ 
stimmt gewesen sein, indem die bei uns in den Handel konmiende 
Seide gewöhnlich von 10-12 Cocons abgehaspelt wird. Das Local zur 
Zucht der \Yürmer, bestand aus einem geräumigen, seinem Zwecke 
entsprechenden Saale, welcher mir jedoch nicht genug gelüftet m 
werden schien. Ausser der Seidenhaspel von Robinä, auf der die 
vorzüglichste Seide abgesponnen war, befindet sich auch hier die 
GrafTsche Maschine, an welcher Koschelew etwas abgeändert zu 
haben versicherte, um bei Aufwickelung des abgehaspelten Fadens, 
denselben auf der Spule nicht zu dicht aufzuwickeln. Was' ich 
hier sah, befriedigte mich vollkommen. Nun wandte ich mich aber 
dem Haupt - Bedingnisse des Seidenbaues, den -Maulbeerbaum- 
Pflanzungen zu. Da erschien denn der Seidenbau des Woronesh'schen 



Her Seidenbaaer, deo ich in Börki ▼orfand, sprach tod 1 Pud Seide, welches iin 
J. 1849 Ton eigenen Cocons, die 7 Pud 32 Pf. wogeu, abgehaspelt worden sei* 
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Gomremements in dnem andern lidile. Und konnte denn dies auch 
woU anders sein, wenn schon der berühmte Pallas meint, dass 
selbst in dem 4 bis V/^ södlicher gelegenen Taganrog, der Maul- 
beer- Baum (Moms alba) nur strauchartig, nicht als Baum gezogen 
werden mflsse, um den Frösten besser zu widerstehen. Was ich 
TOB Hrn. Wikulin's Pflanzungen gelesen hatte, liess mich hoffen, 
der Maulbeer- Baum hier weit über Mannshohe erreiche; doch 

da, wo solcher, umgeben von grossen Bäumen gezogen wird, 
komml er gnt fort. Da erfreuten auch die auf mehr deon 60 lan- 
gen Beeten befindlichen Maulbeer- Sämlinge, aus den Jahren 1848 
md 1849 das Auge; doch sie waren im Winter mit Laub gedeckt, 
auf das sich eine starke Schneeschicht gelagert hatte. Wo aber 
der Manlbeer-Baum regelrecht im Freien gepflanzt war, da bot er 
einen traorigen Anblick dar, und an den Stauden sah man nicht 
■or eine Menge Zweige die im Wiuter erfroren waren, sondern 
tneh diesjähriges, durch die Spätfröste getödtetes Laub. — Kurz, 
Hrn.Wikulin's Versuche verdienen, als Beweis seiner Beharrlich- 
keit, Tollkonunene Anerkennung, aber als gutes Beispiel dürfen sie 
fon sachrerständigen Männern nicht angeführt werden. Kein Wun- 
der also« dass der Franzose, welcher als Seidenbauer hierher gezo- 
gen war, der klimatischen Verhältnisse wegen Borki verliess, um 
in sein Vaterland zurückzukehren. 

Doch Hr. Wikulin ist nicht der Erste, der es versucht hat im 
Woroneah*schen Gouvernement Seide zu baueo , wie der im Volke 
•och jetzt fortlebende Name des Dorfes Kamenka, an der in den 
Choper bllenden Ssawala, beweiset, welches im gemeioen Leben 
Schelkowka (IIIejROBKa, von Schelk, Seide) genannt wird^^'). 

Mich bestärkte dies nur in der früher von mir ausgesprochenen 
Meinung*'^), dass die natürliche Gränze des vortlieilbringenden 



149) Yerft Sam. GotU. Gmelin's Reise durch Rauland siir Untersuchoog der 
drei Ifatarreiebe lo den Jahren 1768 and 1769, wo auf der leUleo (der XL-slen) 
HrMte des litea TMIes — auf einem Kärtchen des Landes der Oonischen Kosa- 
ken — > Mehls TOD der Einmündung der Ssawala in den ClM|iar, die Seidenia- 
Wik {mbfmom. saaoA«) angegeben ist Auf der Schubert*schMi flpeeiallEarte findet 

dieses norf nur RaiieBRa genannt (S. BI.XLIII, obea)» 

150) 8. St Pelersbargisehe Zeitung 1835 , No. 28 ; oder in Ea wl M fct r Sprache, im 

KörMB"^ lAiM» isw> ^ 
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Seidenbaues wohl in der Gegend von Jekaterinosslaw zu su- 
chen sei. 

Nachdem wir Sadönsk wieder erreicht hatten « setzten wir un- 
sem Weg nach Woronesh fort, und langten daselbst früh Morgens 
am 21 Juni an. 

Hier machte ich die Bekanntschaft von zwei jungen Mannenit 
welche die Bearbeitung einer statistischen Beschreibung des Woro-> 
nesh'schen Gouvernements beabsichtigten. Es sind dies die Hrn. 
Wtorow (Hhroj. Hb. Broporb), Rath der Gouvernements -Regie- 
rung, und Dol'nik (Kohct. Iocb«i». AjeRcaH4poFL-^oJbHmrb), Ge- 
hülfe des Präsidenten des Civil -Hofes, die gemeinschaftlich die Mjt- 
terialien dazu sammeln. Als diese Herren mich besachten, brachten 
sie mir das erste Heft ihrer statistischen Umrisse des Woronesh - 
sehen Gouvernements^'^), welches mehrere zuerst im nicht-officiel- 
len Theile der Woronesh'schen Gouvernements-Zeitung abgedruckte 
Artikel enthält. — Dankenswerth ist es , dass diese Beamten die in 
Woronesh befindlichen Archive, namentlich das von Woronesh 
selbst und das von Asow dahin gebrachte durchgesehen, und ein 
Verzeichniss der vorhandenen Papierrollen (cbhtrh), aus denen sel- 
bige bestehen, angefertigt haben. Die Urkunden selbst werden in 
besondem Gartons aufbewahrt. 

Die ersten speciellen Nachrichten über das Woronesh'sche Goa- 
vernement verdanken wir dem hochverdienten Metropoliten Eugenij 
(Bolchowitinow; f zu Kijew, im J. 1837 ^'^). Zufallig erfuhr 
ich hier, dass meitie Correspondenz mit diesem, mir als gelehrten 
Freunde unvergesslichen Manne, welche meist Gegenstände 4^ 
Alterthums und der Philologie betraf, sich gegenwärtig in den Han- 



Joarnal des MiDisteriums des Innern (HCjpa. Man. Bayrp. jij^xh) 1834, N0.XI, wo 
mein Aufsatz, «Seidenbau in Russland » (o mejR0BO4CTBt vh Pocdn) abgedmckl ist; 
desgleichen in der 3eMje4tjn»<iecKaa raaera 1835, No. 11. 

151) CTaT«€T«<iecRie o<iepRH BopoaeaccRoil ryöepaia, Ra. I. OqepsB Ba.^yi- 
ORaro, OcTporoaccKaro h Eo5poBCRaro ji340B%. Bopoaearik, a« Tanorpa^Ui I^- 
(SepBCRaro npaajeaia 1850. 124 u. 30 S. in 8. 

152) HcTopanecRoe , reorpa«R<iecRoe ■ dRoaoiiaqecRoe onacaaie BopovtfKcaoft 
ryöepaia, co6paBao6 avfc ncTopül, apxBBCRax'B aanacoR^ ■ cRaaaaiÜ B.C.n«n.ILB. 
BojxoBHTBaoBinrfc« BopoaearB , vh ran. rytfepacR. ÜpaBjeala 1800 r. (229 8 in 8). 
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im der Herren Wtorow und Dol'nin befin<fet, wohin sie, mit 
indem Papieren aus dem Nachlasse des yersiorbenen Hierarchen, 
dnrch dessen Erben gelangt ist. 

Eine iweite, nicht im Druck erschienene Schrift aus früherer 
Zeit, fiber das Woronesh'sche Gouvernement, röhrt von dem als Se- 
Bilear zo Moskau verstorbenen Wirkl. Geheimerathe Math.v. Steer 
her, der mir solche, als wir in den dreissiger Jahren beide in 
dar Krym waren, schenkte. Es ist dies eine statistische Beschrei- 
hmg des Gouvernements Woronesh aus dem Jahre 1810, zu wel- 
cher Zeit der Verfasser Gouverneur jener Provinz war^'^). 

Später erschien, auf Veranlassung des General -Gouverneurs 
Balaschdw, eine statistische Tabelle nebst kurzer Beschreibung, 
iber die ihm anvertrauten Gouvernements, zu denen auch das Wo- 
n»esh*sclie gehörte ^'^). Die im Journal des Departements des öf- 
fentlichen Unterrichts vom J. 1822 abgedruckten Auszöge aus der 
von eonem Gymnasial-Lehrer verfassten Beschreibung des Woro- 
nesh'schen Gouvernements sind unbedeutend ^''). 

Am 22 Juni fuhr ich hinaus in die, unweit von der Stadt, im 
J. 1844 angelegte Baumschule (4peBecHbiä nnTOHHHin»), durch die 
das Departement der Landwirtiischaft auf Verbreitung des Garten- 
bines in dieser Gegend zu wirken beabsichtigt. Die Leitung dieser 
Anstalt ist zwar keinem ausgezeichneten Kunstgärtner anvertraut, 
voU aber einem fleissigen Manne, der sich das Zutrauen der be- 
nachbarten Gutsbesitzer erworben zu haben scheint, da solche ihm 
mcht weniger als 10 Burschen in die Lehre gegeben haben. Dieses, 
mid der Umstend, dass schon im vorigen Jahre (1849) allein, für 



153) CnTacTB<iecaoe oaictHie Bopoaexcsoil rjöepeia, oocTaMeaeoe uarh no- 
u/kjmMETk ■cTO'iBiiKovb, (SuMDBirfc BopoBevcKHMik TpäMASBcnnrh ryÖepeaTopon 
4llcTBBTeAnm CTtTcnMi CoBtTnRomb (Mars. Derp.) lIlTepoM'&. 1812 r. 
(MS S. in FoL). Der YarfiMter war am 18 Febr. 1776 geboreo ood starb am 
SS Jan. 1847. 

154) Diete JeUt aelten gewordene Beschreibung erschien unter dem Titel: 
Xpandn aanncm n crancTBqecKoil raCUairb oapyra , nopj^ieanaro aa^aopy Teae- 
pBj%^.ielTenaBTa Bajameaa. MocKaa wrh ran. C CejraaaaoacKaro. 1823. (111 Sei- 
lia In 8, aebst der fast 1^2 Arschio breiten TabeUe> 

155) 8. Xypnajib 4enapTaneaTa Hapo4aaro npocabmena 1812, % I, c.l65— 
184, 288—321 ■448—477. 
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mehr denn 800 Rbl. Slb. Bäume und Pflanzen aus dem Garten ver- 
abfolgt wurden ^^^), beweist wohl, dass die Anstalt ein gefühltes 
Bedürfuiss befriedigt. So neu die Pflanzungen sind, so konnte mir 
der Gärtner (Böhm) doch schon Einiges über das Fortkommen der 
verschiedenen Baumarten sagen. So z.B. hat er bemerkt, dass der 
hier und da sogenannte Götterbaum, oder wie einige ihn nennen, 
die Chinesische Esche (Ailanthus glandulosa), der Wallnussbaam 
und der gewöhnliche Maulbeerbaum dem hiesigen Klima nicht ai 
widerstehen im Stande sind. Der letztere scheint hier etwas besser 
fortzukommen als in Börki , doch ist dies bessere Aussehen vielleicht 
nur dem Umstände zuzuschreiben , dass die erfrorenen Triebe durch 
das unberührt gebliebene Laub mehr verdeckt waren als in Börki» 
wo das Laub zur Fütterung der Seidenraupen gebraucht wird. Auf 
den jungen Pyrus prunifolia sah man gerade viele Früchte. Von 
Apfelsorten werden hier besonders viel Beinetten gezogen. Bisher 
fand man im Woronesh'schen Kreise meist nur folgende Apfelsorten: 

Oporto (anöpTb), 

Titowka (THTÖBKa), 

Skrut (cRpyTb), ein grüner, zum Weichen gebrauchter Apfel» 

Bjel\(6'kib) , der vielleicht eins sein dürfte mit dem anderwärts 
sogenannten Stkijanka (Glas -Apfel) oder mit dem Milch- 
apfel. Er wird hauptsächlich zum Weichen gebrancht 

Arabka (apä6Ka), ein sich besonders zum Kochen eign^ider 
Apfel. 
Der zu Baumschulen und andern Pflanzungen bestimmte Raum 
beträgt 20 Dessjatinen (85 Pr. Morgen oder gegen 22 Hektare) 
und ist etwas, doch nicht hochstämmig, bewaldet, sondern mdir 
gestrüppeartig , da das Vieh , bis vor wenig Jahren , freien Zutritt 
dazu hatte. Beim Rigolen bewaldeter Grundstücke sorgt der Gärt- 
ner dafür, dass die hier und da vorkommenden wilden Apfelbäume 
[nucAAujbi) stehen bleiben, um späterhin veredelt zu werden. 



156) DaTon gegen baare Zahlung fdr 684 R. 34 Kp. Slb. ; das übrige aber un- 
entgelUich zo Pflanzungen in der Stadt Im Herbst werden meist Terschiedene 
Apfelbäomcben rerlangt, im Fröbjahr aber Sämereien and ZierstrMoche. 



Apfblsomtbh; Gtmnasium; Wallfahbten; Wilde Pferde. 85 

Aus den Baumschulen begab ich mich ins Gymnasium, wo so 
eben, vor den Sommerferien, das letzte £xamen Statt fand. Es 
schloss solches mit einer sehr befriedigenden Prüfung eines Schü- 
lers der obersten Classe, in der Geographie. Die Sammlungen der 
Anstalt sind nicht bedeutend; dem Mangel an Raum sollte abgehol- 
fen werden durch den Bau eines neuen Gymnasial -Gebäudes, mit 
Benutzung der yom Adel des Woronesh'schen Gouvernements zum 
Besten der Schulen dargebrachten Summe von 50,000 R.SJ'''). 

Dass ich, während meiner Anwesenheit in Worönesh, die 
Kirche besuchte, wo sich die Reliquien des hl. Mitrofanius beGn- 
den, und dort, wie gewöhnlich, einen grossen Zudrang von Men- 
schen fand, brauche ich wohl nfcht zu sagen. Die Stadt hat durch 
ät Tielen Wallfahrten bedeutend gewonnen, und ihnen verdankt 
der Reisende das gute Wirthshaus, in dem er auch ein Bad findet, 
10 sauber wie man sich's nur wünschen kann. 

Von Worönesh eilte ich einen lange gehegten Wunsch zu be- 
friedigen: die Gegend kennen zu lernen, wo der Naturforscher 
S. G. Gmelin noch im J. 1768 wilde Pferde vorfaod^'^), und wo, 
im Bi^ug-Flusse, das vorzuglichste Gestute Russlands zu sehen 
ist So wie wir den Fluss Worönesh hinter uns hatten, befanden 
wir uns in der Steppe, wo die Nähe eines Wohnortes immer durch 
one Menge Schweine angedeutet wurde. Von hier aus muss also 
yid Schweinespeck, welches dem Kleinrussen das Fleisch und die 



157) Es war iwar ichoa für 32,000 R. S. eio Haus gekauft worden , doch er- 
sieh iolches ipMlerhio uopatseod, woher es deno wieder ferkauft, and ein 
febavi werden toll. 

iU) Samoel Georg Gmelins Reise durch Rassland zur Untersuchung der drei 
Üitar-Reiche. i-r Theil (St. Petersburg 1774, in 4) S.44ff., wo auch eine Abbil- 
duig des wilden Pferdes beigegeben ist. Der Dirigirende des Reichs - Gestütes in 
Ghfjeaowöje , Obrbt Schyschkow, Tersicberte mich, dass er noch vor 8 Jahren 
da wildes Pferd im Cherssoa*schea GouTornement gesehen habe. Jetzt bt dort 
foo ^enaeUien, so Tiel ich weiss, keine Rede mehr. Dass sie aber noch zu An- 
fang dieses Jahrhunderts auf der Wissün'schen Steppe (zwischen dem Ingul und 
dem log^lei) Torkamen, diess habe ich schon in meinen «Nordgestaden des Pon- 
tas» (Wiener Jahrbücher der Literatur 1822, Bd. XX, S.267) roitgetheilt — Das 
Sselo (Kirchdorf) Tschichonka (UmoBaa, in der russischen Uebersetzung der 
GaMlIn'scIiea Reise Tb. I, S. 68) dürfte wohl eines der gegenwärtigen Kirchdörfer 
Tsdiigla, am Biyiif und der Tschigolki ^in. 
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Butter ersetzt, koiumea*'^). Auf dem Wege zor nächsten Station 
(Ussmanskaja) sahen wir die ersten schönen baumartigen Oleander 
in Blüthe, die nebst einigen anderen Gewächsen auf ein, 67 Werrt 
yon der Kreisstadt Bobröw entferntes Gut des Grafen A. F. Orlöw^ 
gebracht wurden. Heute sahen wir denn auch das erste Heu in 
Haufen liegen, welches also schon vor Johanni gemäht war. 

Am Ikörez befanden wir uns an einer früheren Reichs -Grinie 
Russlands, da hinter diesem Flusse, im J. 1686, die Nogajer- 
Steppe lag. Seit jener Zeit existiren hier die Dörfer Werchnij-, 
Srednij- und Nishnij- (d. h. das Obere-, Mittlere- und Untere-) 
Ikörez. An der Mündung dieses , dem Don zufliessenden Gewässers« 
legte Peter der Grosse die erste Schiffswerft an (was späterhin von 
der Kaiserin Anna im J. 1737 wiederholt ward), um Fahrzeuge 
zu bauen, die nach Asow hinabgehen sollten *^^)« 

Hinter dem Mittleren -Ikörez trafen wir das erste Schilf an, wel- 
ches, wie wir in Bobröw sahen, zu Umzäunungen und zum Dacb- 
decken, benutzt wird. 

Der Biljug, den wir hinter Bobröw passirten, tritt aus seinem 
linken Ufer ein paar Werst weit aus, woher man denn erst da, wo 
er nicht hinkommt, Meierhöfe (xyropä) sieht. Der buschigen Nie- 
derung entlang fuhren wir aufwärts , bis wir auf die Steppe kamen, 
wo wir, unsern Weg verfolgend, spät Abends im Kirchdorfe Chrje- 
nowöje anlangten. 

Schon Peter der Grosse hatte die Gegenden am Bitjug mit zu den 
geeignetesten zur Pferdezucht gehalten. Nachdem der Zar , im J. 17 12» 
den Befehl gegeben hatte, Gestüte in den Gouvernements Kasan, 
Asow und Kijew zu bilden, und dazu Stuten und Hengste aus 



159) Unter cajo (Ssülo) rerslebl der Kleiorusse, gleich wie der Dentscha imtar 
Speck, Torzüglich Schweinefett 

160) S. die oben in der 1838ten Anmerkang angefahrte Betchreibung des Wo- 
rone8h*8chen GoaTernements (S. 15 und 160), gleich wie GTamcTSHearie oqepsB 
BoponexcRoil ryöepaie, rh. I, c. Sl. — und das Schtscheka low 'sehe Geogra- 
phische Lexikon (lUtevaTOBa, Cjoaapb reorpa«H<iecRoit PoccilcKaro rocyAtperBt, 
Th. II (1804. 4), S. 724, — Artikel HRopea-b. Yergl. auch den XYIII Band 
der G Ol ikow 'sehen 4onojaeHifl wh 4'fc'BiAn» IIetpa BejHvaro (als HaupUpMlIe)* 
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ScUesiei uod Preossen kommen zu lassen ^^^), verordoete er« im 
J. 1720, Persische Hengste and Tscherkasskische (d.h. aus Klein- 
rassland) Stuten nach Astrachan zu bringen, wo er dieselben der 
AnCncht eines gefangenen Schwedischen Fähnrichs anvertraute*^^)« 
Etwa um dieselbe Zeit (1720) wurden auf sein Geheiss, nordwest- 
lich Ton der gegenwärtigen Kreisstadt Pawlograd, an der in den 
Bi^ag fliessenden Taganka, zum Behufe der Gestute des Hof-Mar- 
tUtSkts^ Kleinrussen angesiedelt, wodurch das, gegenwärtig von 
■ehr denn 10,000 Individuen bewohnte Kirchdorf Lössewa ent- 
slmd'*'). Die Verfasser der statistischen Skizzen des Woronesh- 
schen Gouvernements*^^) sagen, dass der Kaiser vorzügliche Heng- 
ste aus Holland konunen liess, um durch sie hier in der Steppe 
eine kraftige Race solcher Pferde zu erzielen, die besonders zum 
Transport schwerer Lasten geeignet wären. 

Was der Grosse Monarch beabsichtigte, führte einer der be- 
rfihmtesten Männer Russlands, der Seeheld, Graf Alexis Orlow, 
dem die Vernichtung der Türkischen Flotte vor Tschessm^ (im Juli 
1770) den Beinamen des Tschesmenskischen brachte, aus. Nach- 
dem er sdnen glorreichen Dienst aufgegeben hatte, lebte er in 
Moskau noch ganze 30 Jahre der Idee eine Race ausgezeichneter 
Triber ins Leben zu rufen. Die Kreuzung eines reinen arabischen 
Böigstes mit einer dänischen Stute gab ein Resultat, welches den 
Grafen nicht befriedigte; doch als der daraus hervorgegangene 
Hoigst mit einer holländischen Stute den berühmten «Bars» erzeugt 



161) S. der Gesetzsammlung T« IV, No. 2467, oamenllich der Ukas Tom 
19 Janoar 1712 , AbUi. II , Art 20 (S. 779). — Wo sich im Innern des Reiches 
idM» Kroos-GettBte befanden, ist ans dem Ukas Tom 20 Febr. 1728 zn ersehen. S. 
Zbeodaselbst T. VIII, No. 5240 (S. 13). 

162) a Ebend. T. VI, No. 3668, im Arükel 11 des Ukas rom 26 Oct. 1720 
(S. 252). 

163) S. EsreBifl BojxoBHTanoBa ^ OmicaBie BoponeaccKoit ryC^pBin 
Sw ISS, wo es heisst: Cjo6o4a wlocesa, Bacejeflnaa okOiIO 1720 roAa paaBum 
c&UftmBhmm HepsacaiiB 4Ja 4B0pi|0Bux'fc KoaiomeBBuxi» aaB040B'B jearBrb 
BB f^Kk Twmwh ■oa4awmeil wh ptay Bamrb. — Das zum Pawlowskischen 
Mnim gehörende Kirchdorf Lössewa, zählte schon im Jahre 1843 nicht weniger 
imm 5S36 aleaerpflichtige männliche Bewohner (Reichsbanern). 

164) Cr aiBe iM iec rie o«ie|Mn BoponeKCBolk ry^epshi (Boponean 1850. 8.), 
^ItS. 
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hatte t da wurde dieser zum Stammvater der vorzfiglichsten Traber 
Russlands. 

Die Gräudung des Gestütes des Grafen Orlow fallt in die Re- 
gierungszeil Pauls I. (1796 — 1801). Der Nutzen, welchen Orlow 
dem Vaterlande als Pferdezüchtler gebracht hat, ist wenigstens 
seinem Heldenruhme gleichzustellen. £r starb in Moskau am 24. 
December 1808*«*). 

Das Kirchdorf Chrjenowoje ist der Hauptort yon mehrem zur 
Pferdezucht bestinmiten Ortschaften, deren Gesamm^-Bevölkerung 
zum 1. Januar 1850, wie auf folgender Tabelle zu sehen ist, 
13,187 Individuen beiderlei Geschlechts betrug. 



1. Kirchdorf Chrjenowoje (Cejo Xpi- 
HOBöe) mit der Mitrofanowschen An- 
siedelung (IIoCeJORX MHTp04»aH0B- 

CRiä) 

2. Dorf Tschessmenka (4. HecMeHRa * «^) 

3. — Beresowka (4. EepeaoBKa) 

4. — Lipowka (4. «InnoBRa) 

5. — Kriuschi (4. Kpiyma) 

6. Die Anna'sche Ansiedelung (Iloce- 
jiOKb AHHeHCidä) 

7. Kirchdorf Orlow (Ce^o OpjioBi), 
mit der Troizkischen Ansiedelung 
(IIocejoRx TpoHiudä) 



Zar 
Zeit d. 

8teo 
Volks- 

lähL 
(1834). 

MMniiL 
Seeleo. 



Am 1. Januar 1850. 



Mümü. 




Beiderlei 
Getchl. 



1379 
503 

1040 
705 
329 

458 



1456 



5870 



1449 


1418 


595 


587 


1118 


1125 


839 


862 


441 


382 


514 


545 


1696 


1616 
6535 


6652 



2867 
1182 
2243 
1701 
823 

1059 



3312 
13,187 



165) Lebentbeschreibungeo des Grafen Alexis Orlow erschieneo lo St Pe- 
tersborg in den Jahreo 1811 und 1816, die erste Ton S. Uschakow in 3 Thei- 
len; die iweite fon A. Kropotow in einem Bande. 

166) Ans dem Berichte der Beichs-Gestüte- Verwaltung für das Jahr 184(1 
geht henror, dass das Kirchdorf Chrjenowoje damals ausschliesslich rar Zucht 
der Traber bestimmt ward, während im Dorfe Tschessmeniia die BngUaciien 
Yollblut- Benner, die Torziiglichsten Pferde des Bosstopsch in 'sehen Gestütee und 
einige der früher so hochgeschätiten Orlow-Tschessmenski'ichen Beitptede 



GiSTfiTB VES Gl. OelAw; Ruchs-Pfbedkzucht. 



89 



Der ReichsgestQte-Bezirk (KoDH03aB04cidft ORpyrb) besteht aus 
dm Tlmlen oder GroodstOcken (4a«iH): den Chrjenowoje'schen 
(XpiaoKKaü), Lipowka'schen (.lynoBCRaH) und Kriuschi'schen 
(KpiynmHeKaii) , zu denen folgende Quantitäten Land gehören ^^''i 



Lud 



Chfjeoowoje. 



DewjaL Q.Sush. 
84,320 709 

4070 2118 



80,300 427 



Lipowluu 



Dewjit Q Siash. 
6887 140 

738 2260 



Kiiosclii 



Desidat Q.Siadi. 

2477 1448 

122 952 



7606 



n^ai Waldlandl: 
Xa Regiemiigi-BediirfiiiMeD 
lar leoalmiif der Baaem 
Zm FäUea beim Yerkaof . 
Schon geGUUar Wald 



2600 



• • 



300 
5128 
7269 
2883 



9 
9 

408 
387 



139 

726 

1522 

9 



9 
9 
9 
9 



2387 



Die Baaern be- 
notieo das Holt 
Ton ChijoDowoje. 



15,580 795 

Der ganze Bezirk umfasst also 99^506 Dessjatinen 433 Q. Ssa- 
shen oder 425,776 Preuss. Morgen. 

Das, 17,967 Dessjatinen ausmachende Waldland, beträgt also 
18 Proc. des gesammten Gebietes. 

Es kamen überhaupt im J. 1 850 auf jede männliche Seele im 
Durchschnitt fast 1 5 Dessjatinen (64 Preuss. Morgen) Land. 

Die männliche Bevölkerung verhielt sich zur weiblichen wie 

100 : 98.24. 

Dieser ganze Bezirk wurde im J. 1 845, von der Regierung, der 
Gräfin Orlow für circa 2 Millionen Silberrubel abgekauft. Die 
ZaU der das Gestfite bildenden Pferde betrug damals 1003. Von 
jener Zeit an ist far regelmässigere Waldwirthschaft gesorgt wor- 
den, und seit die Verwaltung der Reichs -Gestüte durch den Ukas 
vom ll.October 1848 zum Ministerium der Reichs -Domainen ge- 



faraiaigt werden sonten. S. Onerb oo jopaBjeeiio ro^yMpcrMBaaro RoHBOsaiOA- 
ciM M 1845 roTK Cn6. 1846. 8, S. 8f. 

167) Dm game zum Reichs -Gettüle-Beiirke gehörende Land wurde > mei- 
MM Wonadie gemäts, während meiner AnweMuheit auf meinem Exemplar der 
Special -Earle BuMlands angegeben. 
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schlagen ward, ist nun auch die Anordnung getroffen, dass die be- 
sondern Bezirks- Verwaltungen der Reichs- Gestute eingehen und 
die Bauern den Reichs-Domänen-Höfen untergeordnet werden ^^'). 
Ein für sich bestehendes Ganze bilden sie nur in Beziehung auf die 
von denselben zu leistenden Abgaben, welche zum Behufe der 
Pferdezucht bestimmt sind. Da, wo nun eine gleichmässigere , sich 
nach der Quantität und Qualität des Landes richtende Repartition 
der Abgaben (eine Art Kataster) eingeführt ist, werden auch wohl 
die fernem Abgaben regulirt werden. Bis jetzt wurde, wie ich er^ 
fuhr, einer jeden männlichen Seele 7 Dessjatinen Land zugetheilt, 
und für die Dessjatine 90 Kop. Silb. ^^') Pachtgeld erhoben. Zu 
diesem Preise wurden auch an fremde Leute Ländereien auf 10 bis 
12 Jahre vergeben, ohne sich übrigens gegen Missbrauch in der 
Bewirthschaftung derselben zu sichern. 

Mich mit diesen allgemeinen Notizen begnügend, — da ich, 
wegen Mangel an Zeit, nicht in weitere Details eingehen konnte, — 
begab ich mich zum Dingenden des Gestfites, Obrist Schischköw 
(Bac. AjieKcieB. lUnrnKOBib), um die vorzüglichsten Pferde zu se- 
hen. Ich fand ihn auf einem freien Platze, wo er so eben seine 
Leute zur Präsentation an den Inspector der Reichs -Gestute vorbe- 
reitete. Es waren deren Gross und Klein etwa 250 bis 300 , die 
ihrem Dienste nach verschieden uniformirt waren. Als dieser Act 
vorbei war, wurden wir zuerst zu einem Frühstück bei der Frau 
Obristin eingeladen, worauf wir uns zu den Pferden begaben, de- 
ren Gesammtzahl sich auf 900 belaufen soll. Räume (cTöfija) sol- 
len übrigens nur für etwa 500 da sein. Herrliche Pferde, Renner 
und Traber , Eines schöner als das Andere , wurden uns vorgeführt,* 
bis ich der Güte des Dirigirenden — der bereit war, mir alle 900 
Pferde vorzeigen zu lassen — Einhalt Ihat^''^). Nun führte man 



168) Das im Ministeriam der Reichs -Domänen abgefasste Reglement der 
Reichs -Gestüte im Allgemeinen nnd der Sieben Reichs -Gestüte ins Besoodtre^ 
Wbrde am 28 Juni 1850 Allerhöchst bestätigt. 

169) Also ongeföhr 1 Preuss. Thaler für 41/^ Preuss. Morgen. 

170) Im Jahre 1845 hatte die Regierung das ans 240 Pferden bestebeMle 
berühmte Gestüte des Grafen Rosstoptschin für 39,000 RbL SO», an ticli ge- 
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VIS durdi die Stallungen, wo die Pferde nicht auf gedieltem und 
ibschässigem Boden f sondern zu ebener Erde stehen. Noch mussten 
wir dnige Füllen (Hengste und Stuten) bewundern und die Reit- 
bahn, wie auch verschiedene Schauer (capau) ansehen. Im Locale 
fir erkrankte Pferde stellte mir der Dirigirende den Veterinär -Arzt 
(Bm. Sytnikow) vor, der wohl allgemeines Zutrauen gemessen 
muss, da seiner Leitung, ausser den Zöglingen, die den Reichs- 
Gestnle-Dorfem entnonunen waren, noch 16 junge Leute aus dem 
Kaukasischen Linien-Heere und 1 4 Erbleute zur Ausbildung an- 
vertraat waren ^''^). Eine Unterhaltung mit dem Veterinär-Arzte 
brachte mich auf die Idee, dass das bedeutende steinerne Gebäude, 
in welchem sich bis dahin die Verwaltungs- Behörde befand, von 
ran an lu einer Vieharznei- Schule benutzt werden könnte. Es 
musste freilich der Veterinär- Unterricht sich nicht bloss auf Pferde, 
sondern auch auf Hornvieh und Schafe beziehen. 

In der nicht sehr geräumigen Veterinär -Apotheke sahen wir 
eine gute Anzahl Knochen, die von dem Stamm -Hengste des Or- 
low*schen Gestfites herrühren sollen. Es sind solche auf Befehl des 
Hrn. Ministers der Reichs-Domänen aus Moskau hierher geschickt 
worden. Da mehrere Knochen fehlen , so kann das Skelett nicht auf- 
gestellt werden, woher denn das Vorhandene in einer besondern 
Kiste aufbewahrt wird. 

Gern hätte ich das Gestüte im Freien gesehen ; doch wusste 
man nicht recht, ob es gerade 4, 8 oder gar 12 Werst weit von 
Chijenowoje entfernt sei, und bei der Hitze des Tages wäre es. 



kraft (S. den Jahres- Bericht der Reichs- Getthte-Verwaltang fllr 1845). In der 
BoftiangdarehKreaziuig der Cr low 'sehen Thiere mit den Rosstoptschin' sehen, 
noch ▼onEÜglichere Race entstehen sn sehen, soll man sich Jedoch getäuscht 
I, da die daraus herrorgegangenen Pferde keloesweges den gehabten Erwar- 

entspraehen, woher denn die Kreasong nicht fortgesetxt wird. 
171) Die Zahl der Zöglinge in allen Veterinfir -AnsUHen der Reichs- Gestüte- 
Verwaltung betrug im Jahre 1843 gegen 800. Ans den Anstalten ur Bildung des 
■M^ren und oberen Dienst «Personals bei den Gestüten, wurde eine gewisse 
Zahl ton Zöglingen in die höhere Veterinär -Schule übergeführt. 8. den Jahres- 
Bericfat flUr 1843 (Or^ieni no ynpaajeai» rocjAapcneuaro KouoiMMMcna aa 
1843 nuK Cii6. 1844. 8.), S. 16. 
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wie Hr. Schischköw bemerkte, wohl möglich, dass wir die Pferde 
Dur aneinandergedrängt stehend vorfänden. 

Bei dem far den Abend angesetzten Wettrennen konnte ich nicht 
zugegen sein, da wir schon um 2 Uhr Nachmittags weiter zogen *''^)« 

Ueber das, 20 Werst von Ghrjenowoje entfernte Kirchdorf Or- 
löw, gingen wir noch 18 Werst weiter, nach Buturlinowka, von 
dessen bedeutendem Kornhandel schon höher die Rede war. 

Das bisher noch auf keiner Karte angegebene Kirchdorf Orlow 
ist vor etwa 10 Jahren, an der Tschigolka, von Gross -Russischen 



172) Für die Freunde der Pferdezucht glaube ich hier hinzufiigen zu mäs- 
seil, daM die Verwaltung der Reichs -Gestüte «eit diesem Jahre (1850) ihren An- 
stalten folgende Bestimmung gegeben liat: 

1« Das TschessmenlLa'sche Gestüte (4ecMeacKitt 3aB04'fc), im Bobröw'schen 
Kreise des Worouesh'schen Goufernements: — für Vollblut -Pferde 1) Eng- 
lische und 2) Arabische. 

2. Das Ghrjenowoje 'sehe (XptBOBcidl Ssboai»)» Ebendaselbst: — für die beateil 
Reitpfbrde und für Traber. 

3« Das Derkul'sche Gestüte (4epRjJbCRiil 3aB04i»), im Starobjelskischen Kreise 
des Char'kow 'sehen Gourernements: — für Cürassier- Pferde. 

4. Das Strjel'zowka 'sehe Gestüte (CrptjeiiRii SaaoÄi), Ebendasdbst: — Ar 
Pferde der leichten CaTalerie. — So genannt nach dem Kirchdorfe Strjel'- 
zowka am Flusse Kamjschnaja. 

5. Das Nowo-Alezandrow'sche Gestüte (HoBO-AjeKcaiupOBCRilt 3aB04%), 
Ebendaselbst: — für grosse Wagenpferde. 

6. Das Limarew'sche Gestüte (JaiiapeacRil 3aB04'fc), Ebendaselbst: — Ittr 
Pferde zum gewöhnlichen Anspannen und für leichte Artillerie. — Das 
Kirchdorf, nach welchem dieses Gestüte seinen Namen fuhrt, wird auf der 
Schubert'schen Karte Limarew genannt 

Die Gestüte unter No. 3, 4, 5 und 6 bUdeten Arüher den BJelowodakl- 
sehen Bezirk (Bluoao4CRÜt oapyri) der Gestüte -Verwaltung. 
7. Das Po tschink ow'sche Gestüte (1Io<iHaRoacKil 3oaoÄi), im Lukojanow* 
sehen Kreise des Mishegorod'schen Goufernements: — für Zug- und Ar- 
beits -Pferde der Bauern {a4b RpeerbaBc-Knxi JOMoauzi» ■ paöo^sn jomaAeB). 
S. den Jahres -Bericht des Hinisters der Reichs -Domfinen für das J. 1850 
(il3Bje*ienie nsi or^era MinncTpa roey4apCTBeBiuzi» nHymecm aa 1850 
ro4i. Cn6. 1851. 8), 8. 29 f. 
Aus eben diesem Berichte geht herTor, dass im J. 1850, fu 24 Orten im 
Reiche, ron Seiten der Gestüte- Verwaltung, zur Veredlung derRacen 1371 Hengste 
untergebracht waren, denen Ton den Bewohnern der Umgegenden 25,180 Stuleo 
zugeführt wurden. 
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Bauern gegründet, die aus dem Gouvernement Orel hierher über- 
geführt wurden ^''^). Orlow soll zugleich als eine Art Verbannungs- 
Orl angesehen worden sein« wohin die verstorbene Gräfin Orlow ^^^, 
ans dem Ssaratow'schen , Nowgorod'schen u. a. Gouvernements 
Leute hinschickte, mit denen sie unzufrieden war. Doch die eigent- 
liche, grössere Ansiedelung fand hier erst im J. 1847 oder 1848 
Statt» als die Verwaltung der Reichs-Gestute es für gut fand, das 
Dorf Alexejew'skoje (auch Gnilu'scha genannt '^^) eingehen zu las- 
sen, um mehr Raum fQr die Gestute zu gewinnen. Von 1000 männl. 
Seelen, die jenes Dorf bewohnten, wurden 700 nach Orlow ver- 
setzt; die übrigen 304l|aber kamen in die zu demselben gehörende 
Troizldsche Ansiedelung, an der Ber^sowka. 

Nicht Unrecht mögen wohl die Bewohner von Orlow haben, 

wenn sie darüber klagen, dass man ihrer zu viele an einem und 

# 

demselben Orte ansiedelte. Es ist dies eine Unbequemlichkeit, die 
sich sehr oft in den sudlichen Gouvernements des Reiches fuhl- 
iiar macht. Die Zeit, wo grosse Ansiedelungen nöthig waren, um 
einen Einfall der Tataren abwehren zu können, ist glucklicher 
Weise vorbei, und das scientivische Comit^ des Ministeriums der 
Reiehs-Domanen hat gewiss weislich gehandelt, als es darauf an- 
trug, dass künftighin alle neuen Ansiedelungen von Reichs- 
Bauem, wo nur immer möglich, aus nicht mehr denn 25 Höfen 
bestehen sollen. Die kleinern Ansiedelungen der deutschen Colo- 
nisten verdanken ihren Wohlstand ziun Theil der Nähe ihrer Fel- 
der, denn während der Colonist sich am Tage 3 und 4 Mal mit 
grossen Fuhrwerken aufs Feld begibt, um Dunger zu fuhren oder 
seine Ernte einzubringen, kann sein Nachbar, der Russe, gar oft 
dies nur einmal thun. Die Folgen solcher Verhältnisse sind je- 
dem Landwirthe einleuchtend. Selbst im Innern Russlands kommt 



173) Sie waren etwa 35 Werst südlich tod Orel im Kirchdorfe Nikol'slu)ia 
m Hmse. 6egenwärti|f befindeo sie sich eben so weit too ihrer neuen Kreisstadt 
Bobrow, «od etwa 70 Werst ron Pawlowsk. 

174) Ana iuieKcteuM, eine Tochter des berähmten Orlow -Tschesmensky. 

175) üocejorb AjeKcteiciiit, Tbuäjum rowru. Die Schabert'sche Specialkarte 
hat: IL XXX YO, fast nnterm 58® OX., also DordiMttich too Chrjenowoje, Ajok- 

(Fbmmjuu) mit 148 Höfen. 
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es nicht selten vor, dass der Bauer 2 bis 3 Meilen weit fahren 
mnss, ehe er seinen Arbeitsort erreicht, woher denn das Ministe- 
rium der Reichs -Domänen es gern sieht und unterstutzt, wenn 
aus grösseren Dörfern Bauern ausziehen , um sich auf entlegenen 
Theilen ihres Landes anzusiedeln ^^^). 

Windmühlen , weisse Bauerhäuser und Weidenbäume — Alles 
deutet darauf hin , dass Buturlinowka von Kleinrussen bewohnt ist. 
Nur Gärtchen mit blühendem Mohn und Sonnenblumen, mit Lieb- 
stock {ÄK>6AcT0Kh) und Basilicum sahen wir im Dorfe wenig ; auch 
bemerkte ich auf den gewöhnlich mit grünen Laden versehenen 

Fenstern des Geistlichen, keine Balsaminettif 

■1-' 

Das 6 bis 7 Werst lange, ziemlich regelmässig angelegte Dorf 
Buturlinowka (Cjio6o4a EyrypjHHOBKa ^^^) zählte zur Zeit der 8ten 
Revision (1834) nicht weniger denn 8411 männliche Seelen *''*)— 
bis auf 100 oder 150 Grossrussen — lauter Kleinrussen. Die 
Vorfahren derselben, alles sogenannte Freileute (aöJbHHiia), sol- 
len sich vor mehr denn 100 Jahren hier niedergelassen haben. 
Späterhin gehörten die Kirchdörfer Buturlinowka, Weliko-Archin- 
gel'skaja und Wassil'jewka, welche den ganzen südöstlichen Theil 
des Bobröw'schen Kreises inne hatten, nur einem Besitzer an, -— 
einem Grafen Buturlin ^''^). — Als aber Wassiljewka von den 



176) Solche ADsiedeluDgeo werden io Gross -Rutslaod BucejRM (iastiedelao- 
gen), im südlichen Theile des Reiches aber xjropi (Meierhöfe) geninot — n« 
Ifinisteriom der Reichs -Domänen würde aber besonders gern die Yermehnuif 
der sogenannten aceMettnue y^acTRB» (Familien -Grundstücke) sehen, was Jedoch 
den russischen Bauern wenig behagt. Haben doch im Tula*schen Goarememeat 
tansende ron Einhöflern all' das Land, welches ihnen persönlich gehtfrta, n 
Gemeindeland hergegeben, und sich dem Loose bei Theilungen des Landes im- 
terworfen (S. oben S. 45). Solch ein Umstand muss natürlich der Verbesserung der 
LandwirthschaA sehr störend entgegentreten. 

177) Die Schuberfsche Specialkarte hat üerpoBCKoe (BjTypjaHoaxa) und gibt 
1756 Höfe an. 

178) 16,450 Seelen beiderlei Geschlechts werden angegeben in den Cmao- 
Tü^ecRie 0«iepRH BopoHexcRoä ry6epHitt (Boponevb 1850), kb. I^ c 95. 

179) Die Rerislons - Listen Tom J. 1834^ nennen als Besitier einen Gollegien- 
rath, Grafen Peter Buturlin (Herp-b 4i>'TpieBHH'b Bjrjpjimvh). Es ist dies wahr- 
scheinlich ein Sohn desjenigen Grafen Buturlin (Tp. 4naiTpill Herp. Byrypyom), 
den die gelehrte Welt als ausgezeichneten Bücherfreund und Bücherkenner achfitieii 
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don getrennt , in den Besitz einer Dame kam , erkauften sich die 
Bewolmer ihre Freiheit, welchem Beispiele im J. 1 840 auch die 
Kirchdörfer (Slobody) Buturlinowka und Weliko-Archängerskaja 
folgten. Um freie Ackerbauern (cBo6o4Hbie xji6onamubi) zu wer- 
den, verpflichteten sich diese im Laufe von 37 Jahren den Gredit- 
Anstalten zu Moskau jahrlich 201,700 Rbl. Bco. Ass. (d. i. gegen 
57,600 R. Slb.) abzutragen. Zehn Jahre lang sind sie dieser Ver- 
|iflichtiing treu nachgekommen, doch soll ein Theil derselben seit 
Kurzem, in Beziehung auf die Zahlung, widerspänstig geworden 
sein, was natärlich nicht lange dauern kann ^^^). 

Den Marktplatz MAm wir bei unserer Ankunft sehr belebt, 
wdier wir denn gleraT ausstiegen , um uns das Publikum und die 
Boden näher anzusehen. Es war Johanni- Markt, der grösste von 
da imDorfe stattfindenden fünf Jahrmärkten. Freundlich umsausete 
■ich das wohlbekannte Geschnatter der kleinrussischen Hökerweiber 
und die naiven Spässe der Bauern in ihrer Landessprache; auch 
eine tüchtige Prügelei en-masse mussten wir da gleich mit anse- 
hen, angeregt, ohne Zweifel, durch den Missbrauch geistiger Ge- 
trinke. Die Mädchen mit ihren langen , farbigen , besonders rothen, 
Bindern im hängenden Zopf und um die Stirn , die Brust bekleidet 
nur vom blossen Hemde, oben am Halse zahlreiche Glasperlen, 
md statt des Rocks ein buntgewürfeltes, knapp anschliessendes. 



friemt halte. Ton dem gedruckten YeneichniMe seiDer Bibliotbek befindet sieb la- 
fiUif^ Weite das rielleicht eimdge noch Torhaodeoe Exemplar in meinen Händen, 
nor fkühare Besitzer desselben, mein rerehrter Schwiegeryater Adelung« der za 
8L Pefersbarg am ^ Vso J*ouar 1843 starb, bemerkte auf dem Umschlage dieses 
Biemplari folgendes: 

«Katalog der Incunabeln und alten Brücke des Grafen Bnturlin. Bie game 

«nnschitzbare Sammlung rerbrannte 1812 in Moskau, und mit ihr die 

«ganze Auflage dieses Katalogs, dessen Titelblatt und Yorrede noch nicht 

«gedruckt waren. Biess Exemplar kommt Tom Grafen Butnriin selbst her, 

«and ist Tielleicht das einzige rorhandene.» 

Ber Graf, an den ich, bei meiner Abreise ins Ausland, am Schlüsse des Jahres 

1821 , Tom Erzbischof ron Pskow (dem nachmaligen Metropoliten zu Kijew) , Ea- 

fBoy Boichowitinow, empfohlen wurde, lebte in Florenz, wo er, so Tiel ich weiss, 

in hohem AKer starb. 

180) Bie Widerspänstigen wollten too nun an überhaupt nvr 2 Rbl. Slb. fttr 
Jede mannliche Seele abtragen. 
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wollenes , an der Seite meistens oben zusammengehendes Tuch (njüoL- 
Ta) ; die Männer rasirt in grauen nur selten in weissen Kitteln (cBHTa), 
mit Pelzmätzen und Stiefeln , den langen Stock in der Hand • • • . so 
sehen die gewöhnlichen Markt-Besucher in den von Kleinrussen be- 
wohnten Gegenden aus. 

In den Buden werden Eisenwaaren und hölzernes Geschirr« 
P&wlowo'sche Koffer ^*^), fertige mit Glasscheiben versehene Fen- 
sterrahmen, Pferdegeschirr, Theer, Leinwand, kurz Alles was der 
Bauer nöthig hat, feilgeboten. 

Unsere Equipage war unterdessen, ohne unser Wissen, in dem 
Hof eines f&r durchreisende Beamte be^ttjblen Hauses gebracht 
worden, wohin wir uns also begaben. Es^Hnr dies das Absteige- 
Quartier des frühem Besitzers von Buturlinowka , welches mehrere 
geräumige Zimmer enthielt, aus deren mittlerem eineThür auf einen 
den Marktplatz übersehenden Balcon fahrte. Der Garten, welcher 
sich beim herrschaftlichen Hause befand , existirt leider nicht mehr ; 
denn kaum hatten sich die Bauern freigekauft, als auch der Raumy 
den derselbe einnahm, in Höfe verwandelt wurde, da es vielen 
darauf ankam dem Markte so nah als möglich zu wohnen. StatI 
der schattigen Baumgänge sieht man hier jetzt nur strohgedeckte 
Häuser. 

Um Buturlinowka kennen zu lernen , machten wir, in Begleitung 
des Stant>woj-Pris!aw (eines Beamten der Landes-Polizei), des 
Amtmanns (Bojoctuoü ro^osa) und des Dorfsältesten (Ceji»CRott 
ciapuiHua), einen Spaziergang durchs Dorf, dessen Bewohner zu 
ihren zwei steinernen und einer hölzernen Kirche, jetzt noch die 
vierte zu erbauen sich fertig machen. Das Kiefernholz, aus dem 
die Häuser gebaut werden , beziehen die Bauern aus den Waldun- 
gen des Dorfes Chrjenowoje. Ein ordentliches Bauerhaus, von 
einem Zimmer und einer Abschäuerung, Küche und Vorrathskam- 
mer, kommt auf ungefähr 1000 B. Ass., oder keine 300 R. Slb. 
(circa 274 Preuss. Thaler) zu stehen. 



181) Piwiowo, ein dem Grafen Fcheremetew gehörendes Kirchdorf im Gor- 
b^tow'schen Kreise des Nishegorod'schen GouTernements, rersieht einen frotien 
Theil Russlands and selbst Mittel -▲sien mit Koffern, Schlössern a. dgl. 
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Garten gibt es, wie gesagt, keine bei den Häusern, was dem 

freundlichen Ansehen des Dorfes schadet; die Gemüse -Gärten der 

Baaem befinden sich ausserhalb des Dorfes. Sonnenblumen (He- 

fianthos annaus L.) und Mohn , werden vom hiesigen Landmanne 

nicht ausgesaet. Die ersteren , sagten die Bauern , werden auf dem 

Gute des Grafen Orlow gebauet; den Mohn aber säen die Bürger 
(ifimaHe) aus. 

Da ich zu wissen wünschte, wie viel Weizen ungefähr jähr- 
lidi Yon den Buturlinowka'schen Bauern nach Jel^z hin verkauft 
wird, so nahin ich zuerst meine Zuflucht zu den Angaben über 
Aussaat und Ernte. II|y|VKd ich aber nur 2540 Tschetwert Saat- 
korn ao%efuhrt, was WrErzeugung des 9ten Kornes nur ein Quan- 
tum Yon 22,860 Tschetwert abgegeben haben würde: also kaum 
so Tiel als zum eigenen Verbrauch der Dorfbewohner nöthig 
wire, da der Rleinrusse meist Weizenbrod isst. Die so eben an- 
wesenden Kornhändler aus Jelez gaben an, dass sie jährlich 
den Bewohnern von Buturlinowka und Archangelskaja gegen 
40,000 Tschetwert Weizen abkaufen und ausserdem auf dem Bu- 
torlinowka'schen Markte noch etwa 10,000 Tschetwert desselben 
kaufen, die von Gutsbesitzern zum Verkauf dahin geschickt wer- 
den. In Jelan' aber (welches sich im Atkärskischen Kreise des 
Ssaratow'schen Gouvernements befindet) werden für Jelez jährlich 
100 bis 150 tausend Tschetwert Weizen angekauft. Genauer 
körnte man dies in Jelan' selbst erfahren , da dort zu einem guten 
Zwecke , von jedem verkauften Tschetwert eine kleine Abgabe er- 
hoben wird. 

Leder werden hier in bedeutender Quantität bereitet und ver- 
arbeilet. Grössere Juchten -Fabriken, auf denen über 500 Stück 
angefertigt werden, gibt es zwar nur drei, doch kleine Weiss- 
gärbereien (cbipoMATHbm 3aBe4eHiA) findet man in Menge. Viele 
Bauern nähen aus dem selbstgegärbten Leder Stiefel und Schuhe. 

Juchten -Stiefel, besonders Stiefel aus Pferdeleder , werden etwa 
25,000 Paar verfertigt und zu 60 Kop. bis 2 B. S. verkauft. In 
fiel grösserer Zahl aber näht man Frauenschuhe (Tscherewiki), 

Kdppta*» BfliM, 1850. 7 
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denn keine hiesige Kleinrussin zeigt sich barfuss auf der Strasse; 
ist es kothig, so bedient sie sich ihrer Stiefel. 

Schon war es Nacht, als wir in dem, 12 Werst Tön Butorli- 
nowka entfernten, Kirchdorfe Archangerskaja (Cjo6o4a BedOiKo- 
ApxaHrejbCKaa) eintrafen. Das nöthige Dreigespann fanden wir hier 
schon unserer harrend, und erfuhren, dass, ohne mein WisseUf 
Yon Buturlinowka aus ein Expresser vorausgeschickt war, um las 
Nowo-Chop^rsk die Pferde zu bestellen. Ohne auszusteigen fahren 
wir weiter; doch mögen wir kaum 2 Werst zurückgelegt haben^ 
als Kutscher und Diener erklärten, es sei so flnster, dass kdn 
Weg zu sehen sei , und dass keiner vonjimen wisse , ob wir uns 
auf der Landstrasse oder auf einem FeraF beflnden. Kein Stern 
blickte durch die Wolken, während ein milder Regen uns mn- 
rauschte. Aus Respect vor den so gewöhnlichen Steppen -Klfiften, 
fiberliess ich es unserm Fuhrmann ins Dorf zurückzufahren , oder 
die Morgendämmerung stillstehend abzuwarten. Bald darauf rief er 
uns zu: «Nun können wir zurück; der Regen hat den Weg ge» 
schwärzt, der nun vom begraseten Lande zu unterscheiden ist». 
Wir kehrten also um , und blieben bis 3 Uhr Morgens auf der Sta- 
tion, die wir verliessen, als schon das Vieh sich in aller Frühe 
auf die Weide begab. 

Um nach Nowo-Chopersk zu gelangen, hatten wir bis xom 
Kirchdorf Wassiljewka ^^^) 18, von da bis zum Kirchdorfe Je- 
länskoje-Koljeno (am Jelän'- Flusse) 31 und endlich bis zur Stadt 
Nowo-Chop^rsk 3 1 7^ Werst zu machen. Auf der letzten vcm die- 
sen Stationen konnte ich, durch das, an der Ssawala beflndliche 
Kirchdorf Krassnen'koje (Cejo KpacneubKoe) konunend, unmüglieh 
kalten Blutes vorübereilen. Der Wunsch, das Grab des hier im 
J. 1843 verstorbenen Generals Nik. Rajewskij, — dem ich mich 
im J. 1837 genähert hatte, als wir beide uns in Taurien, im Ge- 
folge L K. H. der Grossfurstin Helena Pawlowna befanden, — • in 
besuchen, liess mich hier halt machen ^^^). Ein gewesener Adju- 



182) Die Schobert'sche Specialkarte bat: Bl. XLIII: BacuMBn (Bo4aHoe). 

183) In früher Jagend schon zog Rigewskij die Aufmerksaakeit des Russi- 
schen Militärs auf sich, indem sein Yater, welcher im Jahre 181S eine 
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(iDt des Generals 9 Major Adam Trzaskowskit der nun schon seit 
6 Jahren hier Verwalter ist, nahm uns überaus freundlich auf. Es 
bnd sich auch gleich etwas, das an unserm Fuhrwerk auszubes- 
sern war, kurz wir mussten zu Mittag da bleiben, was wir gern 
duiten. In Hm. Trzaskowski fanden wir einen liebenswürdigen 
l^rtheii, der sich besonders für den Kaukasus interessirte, wo er 
gedient hatte. Ausser den Schriften von Gmelin, Freih. v. Ham- 
Ber-Purgstall, d'Ohsson u. a., fand ich bei ihm auch das grosse 
ftoMwerk meines, leider zu früh verstorbenen Freundes Fr. Du- 
kois de Montp6reux*^^) und die Schriften meines CoUegen des 
ikademikers Brosseti— Das Vorhandensein solcher, in ländli- 
cher Zuruckgezogenh^ den Wissenschaften lebender Männer, muss 
jeden fireaen, der sein Leben dem Forschen und Weiter-Ausbilden 
widmet« 

Vor Krassnen'koje sah ich während meiner diesjährigen Reise 
die ersten Zigeuner-Zelte. Nach Bessarabien, Taurien und dem 
Chersson'schen Gouvernement, ist das Woronesh'sche das reichste 
an Zigemiem, da es deren in den letzten Jahren noch 1293 Indi- 
viduen beiderlei Geschlechts zählte. 

Als ich während einer Reise durch Russland im J. 1 843 mich 
besonders für Viehzucht und Viehhandel interessirte , hörte ich oft- 
Bib von den Schemjak in 'sehen Steppen (lUeMüRBucKia crenn) 
spfechen, wo von der nördlichen Gränze des Landes der Donischen 



g«gea den Feind führte, ihn and seinen ebenfalls noch sehr jungen 
>y m Anfang eines Treffens ror die Fronte stellte, um die Mannschaft an- 
Im Herbst 1837 wurde er zum commandirenden General einer Rüsten- 
lUe am Schwarzen Meere ernannt, wo er sieb, durch seine Humanilät bald die 
der BergTöIker erwarb. — Die Asche dieses nicht gewöhnlich gebildeten, 
Fieondef der Wissenschaften fand ich in dem Gewölbe einer noch im Baa 
h ^iifl teaen steinernen Kirche ruhend. 

184) Yoyage aatour du Caucase par M. Prüderie Dubois de Montp^reux. 
Tl liiida in 8. Text und ein grosser Folio- Atlas enthaltend Karten, Pläne, Fa- 
fadan, Alterthömer und Ansichten des Kaukasus und der Krym. Dubois starb an 
dea Folgen einer Behandlung des kalten Fiebers durch Arsenik, zu Neufchatel, am 

— ^ 1850. Einen aus der Feder des Akademikers B rosset geflossenen Nekro- 

7.Bn 

lag dieteff aoMHibaren Gelehrten findet man im Journal de St. P6tersbourg 1850, 
New 1118, gMeh wie in der Russischen St. Petersburgischen Zeitung 1850, No* 121. 
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Kosaken, im Nowo-Choperskischen Kreise die Treibherden von 
Hornvieh (Gurt5' genannt) sich sammelten, und von wo aus sie 
auf verschiedenen Wegen nach Moskau und Petersburg gingen. 
Jetzt befand ich mich im Bereiche dieser Schemjakin'schen Steppen, 
die gegenwärtig zu drei Gütern : Krässnen'koje, Alfärowka und P^- 
chowka gehören. Ein Lieutenant des Asow'schen Infanterie -Regi- 
ments, Quartiermeister Nikita Schemjakin erhielt die ganie 
Steppe vom Fürsten Potemkin, als Ersatz für 100,000 Rubel, die 
• er ihm vorgeschossen hatte. Der Flächeninhalt derselben betrug 
186,000 Dessjatinen, oder beinahe 37 Q. Meilen ^^^). Damals, wie 
auch jetzt noch, führte ein 57 Werst langer Treibweg ^*^), der 
Schemjakin'sche genannt (IIIeMAKHHCKaA xo40BaA 4opora) durch 
diese Steppe, auf welchem gegenwärtig alljährlich gegen 200,000 
Stück Hornvieh weiter befördert werden. 

Nikita Schemjakin's Sohn, Alexander, welcher Hofiratli 
war, hatte drei Töchter, von denen die Eine einen General Mich« 
Borosdin, die Andere einen Wirklichen Geheimen Rath Bara- 
. now, und die Dritte einen Grafen Apraxin heirathete. Der ersten, 
deren Tochter des General Rajewskij's Gemahlin wurde, fiel das 
Kirchdorf Krässnen'koje zu ; die zweite erhielt das Kirchdorf Al- 
ferowka am Choper, die dritte das Kirchdorf P5 chowka an der 
Ssawala, unterhalb Krässnen'koje. Alle drei Güter zusammen zahl- 
ten im J. 1834, bei der 8ten Revision, 7500 männl. Seelen und das 
Gebiet von Krässnen'koje ist fast ganze 60 Werst lang. 

Der Schwarzboden (qepuoaeMi») ist hier gegen '/^ Arschin 
(21 Engl. Zoll) mächtig. Auf eine landwirthschaftliche Dessja-* 
tine (xo3AäcTBeHHaA 4eciiTHHa), — die um Yg grösser ist als eine 
-Krons-Dessjatine (KaaeunaA- oder yRa3uaA-4ecATBHa), indem 
sie 3200 Q. Ssashen fasst, — werden 7 Tschetwerik Weizen ausge- 
säet **''). Der Durchschnitts -Ertrag von solch' einer Dessjatine 

185") Da eine Kroos- Dessjatine 2400 Q. Ssashen enthält, so machen 104.1666 
Dessjatinen eine Q. Werst und 5040 Dessjatinen eine geogr. Q* Meile ans. 

186) CROTonporoHHaji 4opora. 

187) Diese 7 Tschetwerik machen 56 Garnez aus; es kommen also aafdie Kront^ 
Dessjatine ron 2400 Q. Ssashen nar 42 Garnez, oder, was gleich riel Ist, 5 Tschet* 
werik und 2 Garnez. 
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betrigt 5 Tschetwert (= 40 Tschetwerik) , woher denn die Aussaat 
mr Ernte sich wie 1 : 5.7 verhält. Auf Neuland (uigranji) kommt 
loerst Hirse 9 dann 2 oder 3 Jahre nacheinander Sommerkom (Wei- 
ten) , and zuletzt Getreidearten von geringerem Werthe. Oder man 
siet zuerst Flachs und darauf 2 Jahre Weizen. Der Flachs wird 
Uoss des Samens wegen gebaut, der in den Häfen des Asow'schen 
Heeres Abgang findet. Das Gewächs selbst wird nur als Brennma- 
terial, oder zum Dachdecken benutzt. 

Einen Garten gibt es in Krassnen'koje nicht, was ich, auf- 
richtig gesagt, jedem Gutsbesitzer und jedem Verwalter zu verden- 
ken bereit bin. Einige Werst weit vom Dorfe soll sich übrigens 
eine Pflanzung befinden, wo auch Maulbeer -Bäume gezogen wer- 
den, die jedoch schlecht fortkommen, da sie, wie man mir sagte, 
jeden Winter vom Froste leiden. Dagegen sahen wir in der Woh- 
nung unsers freundlichen Wirthen einen prachtvollen Oleander- 
Baom in voller Blöthe, so schön, wie ich ähnliche nur in Tscher- 
kask beim Kosaken -Ataman und in Taurien an der Koste, na- 
mentlicb in Karassän, welches ebenfalls der verwittweten Frau 
V. Rajewskij gehört, wiedergesehen habe. 

Zu Mittag speiseten wir mit zwei Ingenieur -Officieren, welche 
▼on Ssaratow an den Chop^r-Fluss geschickt waren, um das Ge- 
falle desselben mittelst eines Nivellements, bis zur Mundung des- 
selben, zu bestimmen und seine Schiifbarkeit kennen zu lernen. 
Diese Arbeit begannen sie im J. 1849, und wenn sie damit fertig 
and, so sollen sie sich dem Don zuwenden, um ein Gleiches von 
der Granze des OreVschen Gouvernements an, etwa 1000 Werst 
abwärts, bis zur Einmündung des Donez in denselben, zu thun. 
Von diesen Ingenieuren erfuhr ich , dass die beim Kirchdorfe Turki 
(im Balaschöw'schen Kreise ^**) am Chop^r erbauten Barken, wel- 
che bis 25,000 Pud zu tragen im Stande sind, 27^ Arschin (57^ 
engl. Fuss) tief im Wasser gehen, in der Kreisstadt Balaschöw 
(Gvt Ssaralow) befrachtet werden. In diesem Jahre (1850) wa- 
ren gegen 100 Barken Strom abwärts gegangen, mit Leinsamen, 



188) Das Kirchdorf Türki (TjpRM) beflndet sieb, den Floss entlauf, etwa 
50 Werst höber als Ealascböw. 
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Weizen und zum Theil auch mit Lebensmitteln för die rechte Flanke 
der Kaukasischen Truppen. Spiritus wird selbst 100 Werst höber 
als Balaschöw geladen, bei einem Gute des Branntwein-Pächters 
Abasi. 

Gern hätte ich mich noch länger mit Hm. Trzaskowski Aber 
die hiesigen Laudes- Verhältnisse unterhalten, doch — wir mosa- 
ten weiter, um nicht von den Fristen unserer Harschroute abzu- 
weichen. Bald waren wir auf den zu Grunde gehenden Wällen der 
einstmaligen Gränzfestung Nowo-Ghop^rsk, welche, wie die Stadt 
selbst, von den Bauern der Umgegend schlechtweg KrjepoatT 
(Festung) genannt wird. 

Nachdem wir die Gegend überblickt und uns mit sogenanntem 
Franzbrode versorgt hatten, eilten wir durch das, etwas über 3000 
Einwohner zählende Stadtchen der Gränze des Donischen Kosaken- 
Landes zu. Noch ehe wir dieselbe erreichten, trafen wir, auf der 
Uten Werst von No wo - Chopirsk , das erste Arbüsen- (Wasser- 
Melonen) Land an, ein Beweis, dass wir nun schon ganz in der 
Region der heissen Sommer waren. 

Ehe ich das Woronesh'sche Gouvernement hinter mir habe, 
will ich hier noch einige Verhältnisse desselben besprechen. 

Das in 12 Kreise getheilte Gouvernement befindet sich zwi- 
schen dem 49^33' und 52^53' Grad nördlicher Breite; seine mitt- 
lere Polhöhe ist also 51^13'. Von Westen nach Osten erstreckt 
sich dasselbe vom 55^' bis 60H5' *»^). Die Stadt Woronesh liegt 
.unter 51<>39'23" nördl. Breite und bG^bi'U'' ösü. Länge ^•<^). 

189) S. Hrn. W. t. StrsTe's Bericht im YI Bande des Bulletin de la ClaiM 
physico- math^maUqne, S. 343. 

190) Die übrigen Städte des Woronesh'schen Gouvernements, deren geogra- 
phische Lage durch Hrn. Akademil^er Wisniewski bestimmt wurde , sind: 

nördl. Breite östl. Breite 

Bobrow 510 5' 33'' 57O 43' 44'' 

Bogutschir 49 56 2 58 15 38 

Nishnedjewizk 51 32 54 56 4 2 

Ostrogöshsk 50 51 27 56 47 8 

PÄwlowsk 50 27 33 57 47 49 

Walujki 50 12 34 55 48 38 

S. Table des positions g^ographiques principales de la Russie, r6dig^ par 
H. W. Strure. St. P^tersbourg, 1843. 4. 
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Das Areal des Woronesh'schen Gouvernements betrigt 1209.4S 
Q. Heflen oder 58,51 7.s Q. Werst 

. Da im J. 1845 die Gesammt- Bevölkerung' des Gouvernements 
Ulf 1. 657,900 Individuen geschätzt werden konnte, so gab dies 
dne Dichtigkeit der Bevölkerung von 1371 Seelen auf die Q.Meile 
oler 28.33 Seelen auf die Q. Werst. 

Ein bedeutender Theil der Bevölkerung des Woronesh'schen 
Goavemements besteht aus Kleinrussen, die in den Kreisen Koro- 
togik ***), Ostrogoshsk, Päwlowsk und Bogutschär die Hehrzahl der 
Bewohner ausmachen, was auch von den Kreisen Birjütsch und 
Walujki gilt, welche besonders in ihren östlichen Theilen mehr Klein- 
ds Grossrussen aufzuweisen haben. Im Walujki'schcn Kreise zahlte 
nan 55,000 Gross- und 59,000 Kleinrussen beiderlei Geschlechts. 
Die Wohnsitze der Kleinrusisen beginnen eigentlich erst im sädli- 
dien Theile des Bobrö waschen Kreises, denn während im nördli- 
chen Theile desselben nur Grossrussen angetroffen werden , befin- 
den sich im mittlem Theile , unter 55,712 Seelen, nur 3002 Klein- 
mssen beiderlei Geschlechts, wogegen im südlichen von 47,415 
hdividaen nur 17,747 Grossrussen sind; Kleinrussen aber befan- 
den sich daselbst 29,668 Individuen beiderlei Geschlechts, (so dass 
ier ganze Bobrow'sche Kreis 32,670 Kleinrussen zahlte ^^^). 

Alle Reichs -Bauern, die hier unter dem Nam^i Kriegs-Be- 
wohner (BoücKOBbie o6biBaTeviH) vorkommen, sind Kleinrussen. 
Diese allein werden gegenwärtig etwa 250,000 Individuen beider- 
lei Creschlechts ausmachen, da man, auf Grundlage der 8ten Volks- 
zahlung (vom J. 1834), deren im J. 1838 nicht weniger denn 



191) Korotojik selbst war früher ron Kleinrusseo , den sogenannten Tscher - 
kassischen Rosaken (RaaaKB HepRaecsie) bewohnt, die jedoch, laut Senats-Ukas 
Tom 2 Sept 1724, nach Ostrogoshsk übergeführt wurden, wogegen die Bürger Ton 
Ostrogoshsk (PyccKie noca4CRie), die Grossrassen waren, nach Korotojak übersie- 
defai massten. S. der Gesetzsamml. Th. VII, No. 4563 (S. 345). Dieser Ukas ist 
auch io finanzieller Hinsicht interessant, da er die Verpachtung der Schenken (va- 
6u(MOä cöoprfc) zu Ostrogoshsk an den Meistbietenden anbefiehlt. 

192) S. CTaTHcraqecKie o^epm BoponescRoil ryÖepeiH. Boponeatb 1850. 8» 
& Itt und 103. 



i'- 
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1 17,399 M&nnl. Geschlechts angab ^^^). Ueberhanpt aber kann man 
wohl annehmen , dass sich im Woronesh'schen Gouvernement min- 
destens 800,000 Kleinrussen beiderlei Geschlechts befinden. 

Auch unter den herrschaftlichen Bauern befinden sich viele 
Kleinrussen, deren Vorfahren seit der Mitte des XVII Jahrhunderts 
sich als freie Leute in dem damaligen Gränzlande (Vfipaftna) ansie- 
delten ^^^) , die aber auf Grundlage des Ukas vom 3. Mai 1783 für 
Leibeigene derjenigen Gutsbesitzer erklärt wurden, welche sie, bei 
Gelegenheit der 4ten Volkszählung (im J. 1782), ihren Landereien 
zugeschrieben hatten. Durch dieses Anschreiben der Bauern zu sei* 
nem Lande hatte der Gutsbesitzer die Verantwortung für die Zah- 
lung der Abgaben derselben übernommen, woher denn, aus finan- 
zieller Rucksicht, die Maassregel getroffen wurde, dass in den Gros^ 
russischen Gouvernements mit Kleinrussischen Läuflingen eben so 
verfahren werde, wie mit Grossrussischen (d. h. dass sie ihren Her- 
ren zurückgegeben werden ^^^). Auf diese Weise wurden die Klein- 
russen an den Boden gefesselt. 



193) Im GouTernemeot waren die sogenaonlen tfriegs-Bewohner (Bot- 
csoBue o6iiiBaTeJH) folgender Maassen nach Kreisen Tertheilt: 



Indtrid. 

Kreise: m. G. 

Birjutsch . . . • • 8457 

Bobröw 6 

Bogntschir 55,659 

Korotojik 2995 

Ostrogösbsk 43,438 



IndiTid. 
Kreise: m, 6. 

PiiwIowslL 1 

Semljansk 3829 

Walujki 2979 

Woronesh 35 



Zusammen • . 117,399 

194) Durch zwei Ton der Kaiserin Elisabeth am 21 Mai und 3 Juli 1742 er- 
lassene Ukasen war es streng rerboten Kleinrussen zu Sklaven za machen (n 
B-bqnoe xojoncxBO ae yRptnjiiTb) , oder dieselben zu zwingen Leibeigene in Fraues 
zu nehmen, um sie sich auf diese Weise anzueignen; auch in der Landesrermet- 
snngs- Instruction Tom 25 Mai 1766 (Cap. XIV, Art 7) heisst es noch ausdrücklich: 
«Kleinrussen und Tscherkassen und andere freie Leute, die es rerboten ist sich 
liir immer anzueignen» (Majopöcciane h HepKacu b 4pyraro sBaHia aoJbBue jwam^ 
KOTopux-b aa acer^a sa coGoio yicptnaan» aanpemeno). S. der GesetzsammL 
T. XI, No. 8555 und 8578 (S.602 u. 625) und T. XYII, No. 12,659, Memetot ■■- 
crpyRnin Tj. XIV, ct. 7 (crp. 758). 

195) S. der Gesetzsamml. Tb. XXI, No. 15,724 (S.910), wo es hn 9ten Pankl 
des 2ten Artikels heisst: «Ho «rro Kacaerca 40 MajopocciffH'b ■ (sie) Hap- 
xacb nocejeuHurb na BejHRopocciilcKHZ'b aeiijaz^ RaaeHBuxi m noirbnomax«, 
OBue Wh OKjaAaz'b AOJseucTByiorb cpaBBenu 6mh ch npovooi BejHiopoooill- 



■*' 
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Do* Ukas vom 3. Mai 1783 hatte die Leibeigenschaft der Klein- 
nicht geradezu ausgesprochen ; ja es wurde selbst durch einen 
Seoats-Ukas vom 20. December 1784 ^^^) erklärt, dass nicht bloss 
fie Polen **''), sondern auch die Hebräer , Baschkiren, Kleinrussen 
vad Donischen Kosaken, denjenigen Gutsbesitzern abzunehmen wa- 
rn, welche sich solche bei der 4ten Volkszählung, im J. 1782, 
«grirignrt hatten. Doch schon am 2. Juni 1785 hiess es unter An- 
fam, in einer Verordnung des Senats, dass unter freien Leu- 
ten scdche zu verstehen sind, für die niemand die Zahlung der See- 
logelder übernommen hat^^^). Es blieb also bei dem Wortlaute 



v^jumenM m nomhu mv jmm Rpecrbflniu, m n elJ^aA uo6%ntrh 
m e» MajOTig cero wiiero yKiaa nocTynan mme no otfumn rocy^apcnn- 
mmh yaaBoaeainrb.» 

Wt Bemg auf diese Stelle des Ukas Tom 3 Mai 1783, welche im Ukas Tom 
MSepLiaiS (No.S5,947) wiederholt worden ist, laatet der Art. 923 der Geaet» 
iker die SCända (Cboäs aaKOHOvfc T. IX, o cocroAida», ■a4aBia 1842 ro4a, ct. 923) 
fallender Bfaasaen: 

cMajopoodaHe ■ HepReccu (sie) noceJOHBue wh BejHKopocdftcxHn i76ep- 
Ba novhiiBHUix'b acMjaxi, npaaaaioTca Kpianon rfan» i.iaÄkJUUurb, ■! 
oui nocejeau m aa vteb wh «leTBepTT» peasat» (1782 nua) 



Mers TorkommcDde Majopocciaae ■ Hepaacu (Kleinrassen und 
Tsekarkaaaen) lässt schllessen, dass zwischen diesen beiden ein Unterschied be- 
Gibt man dies xo, so wird solcher wohl nor darin zn Sachen sein, dass 
Taeherkassen solche Kleinrassen rerstanden wurden, die arspränglich 
MiUtär- Stande gehörten. Dies scheint anch ein Artikel der Landesyermes- 
i-Commlssion zn bestätigen, in welchem die Tscherkassen mit za den firähem 
Bienatthoenden (Kriegern : npesHSTb cjym6% cjyaoijue jno4M) gezählt werden. 8. 
der Gesctzsamml. T. XTII, No. 12,659 (Meseao« BBCTpyanin Tä. XIX, er. 1, crp. 765). 
196) Dieser Ukas befindet sich nicht in der Gesetzsammlang; es erwShnt 
dbtf aeaaeiben der Ukas rom 21 Sept 1850 (GesetzsammL Th.XXXIU, No. 25,947 
(&S85). 

197} In Betreff der Polen erschien ein Ukas schon am 28 JTnli 1781. Ba 
Dämlich gefangene, znr Griechisch -Rossischen Kirche übergegangene Polen, 
Ton der Kasanischen GonTernemeots- Regierang anter die Gatsbesitzer 
TortlMUt worden; als sie aber am ihre Freiheit baten, ward ihnen solche Teriie- 
(S. der Gesetzsamml. Th. XXI, No. 15,198, S. 211). 

198) BojMmm jioamib paayvbTb Ttx% aojsbo, hob bb aa vtarb wh 110470- 
0Kja4% Be npB«iBCjeBu, a bbromj marh aja^rbj&aearb, wh tohj npaao BMta>- 
», BS no KaKBVB jRaaavfc b «ptnocrairb ae npaBaAJevarb (S. der Cresete- 
aanodong Th.XXXIU, No. 25,947,8.285). — Der hier-dtirte Ukis Tom 2J«ai 
1785 fehlt Übrigens in der Gesetzsammlang. 
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des Ukas ^om 3. Mai 1783, in dessen Sinne denn auch das Ge- 
setibuch neh aussprach. Und doch nennen bis jetzt noch Kleinrus^ 
sisdbe Privat-Bauern ihre Grossriissischen Nachbarn Rp'bnaRA 
(die Festen *^»). 

Die 5te Volkszählung, welche durch einen Ukas vom 23. Jafi 
1794 angeordnet wurde, fuhrt unter den PriTat-Bauem die Klein^ 
rossen getrennt von den Grossrussen an, indem sie dieselben iia;i- 
AaHHbie MepKacbi (untergebene Tscherkassen), die Grossrussischen 
Erb -Bauern aber noBHkninHbn KpecTbAoe (herrschaftliche Banem) 
nennt. Diesem entsprechend werden auch die von Kleinrussen be- 
wohnten grösseren Dörfer no44aHUbifl Cwio6o4bi (untergebene Frei- 
dörfer^^^) genannt. Späterhin verschwand diese Unterscheidong 
gänzlich, wie denn auch die Benennung Tscherkassy (gleichbe- 
deutend mitMalorossiäine, (des Flur, von Halorossiinin, d. i. Klein- 
msse) officiell und selbst im gemeinen Leben nicht mehr yorkomml. 
Die Kleinrussische Bevölkerung des Woronesh'schen Gonvei^ 
nements zerfiel also früher in 3 Unterabtheilungen: 
Die sogenannten Kriegs-Bewohner (BoäcKOBbie oduBaTeje), 

«t a Oekonomie -Tscherkassen (aKOHOBranecRie Hepsa- 

Cbi) und 

c « untergebenen Tscherkassen (no4ÄaHHbie HepRUCbi). 

Vergebens sucht man bisher nach einer befriedigenden Nach- 
richt über den Ursprung der sogenannten Kriegs-Bewohner (oder 
der militärischen Bewohner, BoücROBbie o6biBaTe.iH) , obschon 
ich davon in den Steuerlisten des Jahres 1838 nicht weniger als 
380,030 männliche Individuen vorgefunden habe, worunter im 
Char'kow'schen Gouvernement 225,708 und 21,840 im Karski» 
sehen. Die übrigen Provinzen, in denen sie vorkamen, waren aus- 
ser Woronesh: Chersson (139), Cis-Kaukasien (gegenwärtig GvL 



199) Gleichbedeutend mit ■ptnocTHue, Leibeigene; eigentlich aber 
aaf die man einen Kaufbrief («yn^aff sptnocTb) hat. 

aOO) Das Wort SalobodA (cjo<k>4a) ist eigentlich nur eine Yariuite des Wor- 
tef Sawoböda (oM>5o4a ^ Freiheit). Noch jetzt hört man zuweilen cuoÖoiABitt vM 
■BCJo6o4Biat für cM>6o4rat und BecBo6oAHuit sagen. Im Char'fcow'icheo Goorer^ 
Bement wird unter Sslobod4 ein von Reichsbauern bewohntes Kirchdorf rnntaar 
den, wihrend ein PriraUeuten gehörendes Kirchdorf Sselö (oejo) «enaoat wird. 
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SifWTopol genannt, 7359), Omsk (gegenwärtig unter TiAolsk und 
Tomsk Tertheüt 241), Orel (3789), Orenburg (2946) wi Tan- 
rieo (609). Aus der Gesetzsammlung, der reichsten Quette Ar die 
neuere Geschichte Busslands, wird schwerlich viel zu schöpfen 
fön; wenigstens kommt im Index der Artikel BoäcKOBue o6bi- 
mtejm nicht vor, und nur in finanzieller Beziehung ist es mir bis- 
her gelungen sie angeführt zu finden ^^^). Auch das Gesetzbuch er- 
wihnt ihrer nur beiläufig bei Aufzählung solcher Beicbsbauem, 
wdche früher unter andern Verwaltungen standen'^^). Gewiss ist: 
i) dass alle so genannten Kriegs- (oder Militär-) Bewohner Klein- 
iissen sind, 2) dass es noch im J. 1838 unter diesen Militär-Be- 
wolmem auch solche gab , die eigene Bauern besassen (trotz dem, 
iam me selbst zum Bauernstande gehörten ^^'), 3) dass dieselben 
hm auf den heutigen Tag , gleich den Kosaken , das Becht des freien 
Bnmntwein- Verkaufes beibehalten haben, wogegen sie eine ent- 
sprechende Abgabe entrichten ^^^) und 4) dass sie gegenwärtig zur 
Zahl der Reichsbauern gehören. 

Die sogenannten Oekonomie-Tscherkassen (aRonoiiHHecRie 
Hepsacu) sind Kleinrussen , die früher zu geistlichen Gütern gehör- 
ten, bei Secularisation derselben aber (durch das Manifest vom 
26. Febr. 1764 ^^^) zum Bessort des CoUegiums der Oekonomie 



801) So z. B. in dem oben besprochenen Ukas Tom 3 Mai 1783 (No, 15,734) 

in Ukas Tom 5 April 1784 (No. 15,974). 

MS) Cmm aivoBorB T. IX, o cocrofloiim, wba, 184S r., ct. 629, n. 4. 

M3) Es beOinden sich nämlich im Orei'schen Gonremement 75 Banern, die 
Kriegs -Bewohnern gehörten« Ton diesen Bauern waren 2 im Jeleif- 
«nd 73 im Liwoy'schen Kreise ansässig. S. die lf6motres de TAcadtole 
tep.dea Sciences de St-P^tersbourg, ¥1 S^rie, sciences politiqnes etc. T.YII, p. 410L 

S04) Gao4a aaKonorb T. Y. Ymmi» o nnreilBoirb c6opli ■ ÄKUMafhj na4. 1843 
nm, CT. 526. 

M5) Schon die Kaiserin Elisabeth hatte am 30 Sept 1757 den Befehl ertheilt, 
im die Klöster- wie die Bischöflichen Güter Ton Stabs- und Oberolflcieren Ter- 
mSUt werden aollen. Diese Verordnung scheint auf Hindernisse gestossen xa 
nfei, woher sie denn, in der Absicht die Geistlichkeit der weltlichen Mühen xa 
i fc e rh e bc n, Ton Peter III, am 16 Febr. 1762, mit dem Zusätze wiederholt wurde, 

die Hanpt-Yerwaltung der Geistlichen Güter in dem Tom Senate dependlren- 
I, an Moskau bestehenden Collegium der Oekonomie, gleichwie in dem Comp- 
lolr d eae cl ben xu St Petersburg, concentrirt werde. Siehe die dem dirigtrenden 
Senat tod Seiten der Kaiserlichen Conferem am 6 Oct 1757 gewordene MHlheiloiif » 
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übergingen und nach der am 2. Juni 1786 erfolgten Aufhebasg 
desselben Reichsbauern wurden. 

Der Hauptsitz der Deutschen im Woronesh'schen Gouverne- 
ment ist die seit dem J. 1766 bestehende Colonie Riebensdorf'^*) 
im Ostrogoshskischen Kreise. Obschon die meisten der 65 zuerst 
hier angesiedelten Colonisten Würtemberger waren, so werden rie 
doch Yon den Russen CaRConiibi (Sachsen) genannt '^''), und nur ihre 
nächsten Nachbaren geben ihnen den Namen H'ibBmbi (Deutsche). 
Im Jahre 1843 fand ich hier schon 170 Familien vor, und am 
1. Januar 1850 betrug die Zahl der Yorhandenen Colonisten 1706 
und zwar 892 Individuen männlichen und 814 weiblichen Ge- 
schlechts. Das Land, welches nach dem bestehenden Gesetze dem 
jüngsten Sohne zufällt ^^^), ist bei der ursprünglichen Eintheilung 
in 65 Grundstücke geblieben, und macht, mit Einschluss der im 
J. 1'800 hinzugefügten 1220 Dessjatinen, 3790 Dessjatinen aus, 
wovon 3189 urbares Land sind. Die Regierung hat also nur mit 



in der Gesetzsamml. Th. XIV, No. 10,765 (S. 706) und den, in Folge des 
Kaiserlichen namentlichen Befehles Tom 16 Febr. 1762, Tom Senat am 31 MKn 
1762 TeröiTentlichten Ulcas, in der nämlichen Sammlung Th. XY, No. 11,481 
(S.048ff.). — Pas Manifest der Kaiserin Katharina Tom 26 Febr. 1764 sagt, da« 
die Zahl der Bauern, welche den Bischöfen, Klöstern und Kirchen gehöHeo, 
der letzten (3ten) Yolkszählung nach, sich auf 010,866 Seelen (d. L männL ladl- 
Tidnen) belief. S. der GesetzsammL Th.XYI, No 12,060 (S. 551). 

206) Etwa 7 Werst Ton Ostrogöshsk und 10 Werst Ton der Kreisstadt Koro- 
toJ4k. Der Name der Colonie rührt ohne Zweifel Ton Byba (Fisch) her. Die 
Kreisstadt Ostrogöshsk hiess früher und heisst auch jetzt, wohl noch beim gemei- 
nen Manne PuÖnuil. S. Sam. G. Gmelin's Reise I, 80 (aRibna») und CTaiscm- 
^ecvie onepan BopOHexccRoift ryöepain (1850), c 30. — Bei Angabe des Gründungt- 
Jahres, wie auch der Familienzahl, folge ich der mündlichen Aussage der Kolo* 
nisten; Georg i, der im J. 1768 da war, berichtet, dass die deutsche Golonie 
(deren Namen er nicht angibt) seit drei Jahren (also im J. 1765?) angelegt 
war, und zu seiner Zeit aus 72 Familien, die etwa 330 Seelen ausmachten , bestand« 

207) Auf ähnliche Weise hörte ich im J. 1821 die aiich grösstentheils aus 
Würtembergern bestehende Deutsche Ansiedelung Bjela-W6sha, gleich wie die 
Colonisten selbst, tou den Russen Dpjcu (Preussen) nennen, obgleich unter dar 
Zahl der Einwohner nur 7 Familien Preussischen Ursprungs waren. Diese Goiooie 
Blua Btsa (d. h. weisser Thurm), welche die Colonisten Bele mösche neniien, 
befindet sich im Börsna'schen Kreise des Tschernigow'schen GouTemementa. 

208) & des Gesetzbuches Th. XII. CB04a saaoHoa'B T. XII. nocraBOueBifl o 
KojOBlan ■HocipaHiieB'B ai Hünepin (iraA. 1842 r.), ct. 190 (crp. 693). 



I 
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65 Wirthen za Ümn; doch findet in den Familien selbst die Thei- 
hng des Bodens statt, und es gibt Familien, die jetzt nur y^, des 
or^irfinglichen Landquantums inne haben. Tabaksbau '^^) macht 
ie Hauptbeschäftigung der Colonisten aus. Ausserdem findet man 
kühnen Kartofieln, Weisskohl, Roggen, Weizen, Hafer, Buch- 
weizen und Gerste. Lein und Hanf wird nicht gebaut. Die Colonisten 
wßBsea , wie m^n mir sagte , etwa die Hälfte des von ihnen bebau- 
te Landes miethen , was besonders mit den Heuschlägen der Fall 
]Af die öfters 25 bis 30 Werst von der Colonie entfernt sind. Für das 
gepachtete Land wird, wenn es als «Fruchtland» d. h. zur Aussaat 
Tm Korn benutzt werden soll, 4 bis 10 Bbl. Bco. (IB. 15 Kop. 
Us 2 R. 86 Kop. Slb.) gezahlt; zu Tabaksbau aber, in der Niede- 
nmg und mit Wasser in der Nähc^ auch 60 bis 80 B. Bco. (im Mit- 
Id 20 R. Slb.) für die Dessjatine. Unter sich, im Dorfe, zahlen die 
Colonisten einander far solch* ein Land auch wohl 100 B. Bco. 
(28.87 R. Slb.). Von einem Gutsbesitzer in der Nähe hatten die Colo- 
nisten Landstucke yon 2 bis 15 Dessjatinen auf 5 Jahre in Pacht 
bdconunen, mit der Bedingung, in den ersten 2 Jahren 15 B. 
Bco., im 3ten Jahre 1 B. und in den letzten 2 Jahren 5 B. Bco. 
ffir die Dessjatine zu zahlen. — Der Prediger hat ungefähr über 
10 Dessjatinen Land zu disponiren; sein Gehalt beträgt 500 B. Bco. 
(circa 143 B. Slb.). Der Küster, welcher ebenfalls Land und 200 B. 
Bco. (57 B. 15 Kop. Slb.) Gehalt bekommt, ist zugleich Schulleh- 
rer, bei dem alle Kinder, Knaben und Mädchen, Lesen und Schrei- 
ben lernen. — Unter den Häusern der Colonie fand ich drei, die 
ans Kreide erbaut waren. Ein solches Haus mit 6 Fenstern nach 
der Strasse , kam , ohne die eigene Arbeit in Anschlag zu bringen, 
mit dem Dache 920 B. Bco. (263 B. Slb.) zu stehen. Die Kreide- 
Steine werden in 2 Beihen trocken über einander gelegt und die 
Zwischenräume verschmiert. 



309) Das ziim VirgiDischen Tabak bestimmte Land wird ein Jahr nms andere 
gedingt. Auf die Dessjatine breitet man 100 Fuhren (2700 Pud) Dünger ans. Der 
Ertrag einer Dessjatine beläuft sich auf circa 60 Pud Tabak, Ton dem der gelbe 
sa 3 bis 3^29 der schwarze hn Dnrchnitt zn 1 RbL Bco. das Pud Terkanft wird. 
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Rechnet man zu den Colonisten, die Lutheraner sind, noch die 
übrigen Deutschen dieser Provinz, sowohl Protestanten als Katho- 
liken hinzu, so dürfte die Gesammt-Zahl der Deutschen im Wo» 
rönesh'schen Gouvernement wenigstens 1 800 , vielleicht aber aach 
2000 Personen betragen, woher ich denn 1900 als die HittelzaU 
annehmen möchte. 

Den Steuerlisten zufolge '^^) befanden sich im J. 1838 im Wor^ 
nesh'schen Gouvernement 1293 Zigeuner männlichen GescUechtSy 
die alle zur Zahl der Reichsbauern gehörten und folgender Htminfjn 
vertheilt waren: 

Im Kreise Birjutsch 39 

« « Bogutschar 647 

« « Korotojak 87 

« « Nowo - Chopersk 313 

« a Ostrogoshsk 74 

a « Walujki 133 

Vorausgesetzt, dass die Zahl der Zigeunerinnen der der Zigeu- 
ner gleich sei, bekommt man 2586 Seelen beiderlei Geschlechts« 
Von diesen befanden sich jedoch im J. 1848 nicht weniger denn 
284 Seelen beiderlei Geschlechts im Lande der Domschen Kosa- 
ken, und zwar: m. G. w. G. b. e. 
Von den Zigeunern des Bogutscharschen Kreises 119 126 245 
« c c « Nowochoperskischen » 21 18 39 

T4Ö 144 284 
Die so eben zu Stande gekommene 9te Volkszahlung fiuid im 
Woronesh'schen Gouvernement unter den Reichsbauem auch Polen 
vor, nämlich 149 sogenannte Einhöfler der westlichen Gou- 
vernements (oTH04Bopm»i aana^Hux'B ryöepmfi), wobei 82 minn- 
liche und 67 weibliche Individuen. 

210) Ich meine hier die Listen, welche alle Jahr Ton den CameralhöfeD der 
ProTinsen, zur Controlirang der EiDnahmen, dem Departement der Abgabea und 
Steuern zugefertigt werden (BtAoiiocTB o hucjA Ajnn u oo4aTeft, opeAcraBifleMUM 
KaaeH H HMg najaraMB vh ^onapTaMenrb paanux'B no/iaTeil ■ ctfopeai). Es sind 
dies ohne Zweifel die sichersten Ton allen Angaben in Beziehung auf die Zahl 
der besteuerten Indiriduen hn Reiche. Der Benutzung dieser Listen ist e» beson- 
ders zuzuschreiben, dass meine Ausmittelungen über die Zahl der Bewohner des 
Reichs so oft schon administratiren Anordnungen zu Grunde gelegt wurden. 



ZiacuHBR; Polen; Reichsbaueik. 111 

Die Hauptmasse der Bevölkerung des Worönesh'schen Gouver- 

Donenla machen die Reichsbauern, das heisst alle zum Ressort 

des Ministerioms der Reichs -Domänen gehörenden Landleute, aus. 

Diese bestanden im J. 1838 aus folgenden Unterabtheilungen: 

1. Einhöfler (o4H04[Bopiu»i), Grossnissen 239,174 männl. Seelen. 

2« Deren Bauern (o4H04Bop<iecKie 

KpecTwane) 674 « « 

3. Kriegs-Bewohner (BoäcKOBbie o6uBa- 

xejH) 1 17,399 « « 

4. Postbauem (amiQHDi) 1288 a a 

5. Freie Ackerbauern (cBo6o4Hbie xji6o- 

oannibi) 9519 a « 

6. Krons- oder Reichsbauem, die in Be- 

gehung auf ihre Abgaben den 
fireien Ackerbauern gleichgestellt 
sind 115 « « 

7. Colonisten (KOJOHHcrbi) , Deutsche.....^ 559 « « 

8. Reichsbauern unter verschiedenen Be- 

nennungen (Focy^apcTBeHHue 
RpecTbane paanux'B kaimeHO- 

BamÄ»**) ,. 57,768 < c 

426,496 « « 

111) NSmlich: Kronsbauem, (nseBHue noeeijrae) • • 6463 männL Ind. 

Oekouomiebaaem, (MoeoMneoKie 

KpecTMBe), d. h. secalarisirte . • 39,211 « « 
Bankbauern (6aHK0iue «pecTbaee), 
die einem Fönten Golizjm abge- 
kaaften Baaem, welche noch 
Schuldner der Reichs-Bank sind 10,680 « « 
Bauern ausgestorbener Gotsbesitier 

(•uiiopoHBue KpecTfcflBe) . • • * . 37 « « 

Banem, die noch einige Freijahre 
in Beziehnng anf ihre AbgabeQ 
geniessen (jbroTBue), wie i. B. 

Freigelassene etc. 89 « c 

Zigeoner , 1193 <r c 

37,774 « ff 
ünler den hier loerst genannten 6463 Krons -Banem befanden alcli Im Che- 
pankiidieD Kreise 361 IndiTidaen männlichen Geichlechtf, die den Namm 
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Ausserdem befanden sich zur Zeit der 8ten Volkszählung, im 
J. 1834, in fünf verschiedenen Kreisen des Gouvernements noch 
20,169 Apanage-Bauern, die vor dem Jahre 1 838 Reichsbauem 
wurden, indem statt ihrer, in einem andern Gouvemement, Reichs- 
bauem zu Apanage -Bauern gemacht worden sind. 

Rechnet man diese 20,169 mit zu den Reichsbauem, und bringt 
man die in den Kreisen Worönesh und Sadönsk befindlichen 1055 
Fabrik-Bauern männl. Geschlechts nicht mit in Anschlag, — so 
erhält man die Summe von 446,665 männl. Individuen, was« da 
die weibliche Bevölkeruug die männliche all Zahl zu übertreffen 
scheint, auf 900,000 Reichs-Bauern beiderlei Geschlechts im W(h 
rönesh'schen Gouvernement schliessen lässt. 

Eine mir aus dem Ersten Departement des Ministeriums der 
Reichs -Domänen zugekommene vergleichende Tabelle der Zahl der 
Reichsbauem zur Zeit der 8ten und der 9ten Revision , führt (etwas 
abweichend von andern Angaben) für das Worönesh'sche Gouver- 
nement folgende Zahlen an: insnn. G. weib. G. beiderL 6. 

Beid.8.Volkszähl.imJ. 1834....455,212 478,744 933,956 
a a 9. a a a 1850....535,066 550,252 1.085,318 
(Die neuesten Berichte aus der 

Provinzhaben: 534,162 556,120 1.090282) 

Denmach hätte die Zunahme der Bevölkerung bei den Reichs- 
bauem im Laufe von 16 Jahren um I6.2 Proc. zugenommen. Doch 
ist zu bemerken , dass während dieser Zeit von der Regierung zwei 
herrschaftliche Güter, mit 1258 Bauern männlichen Geschlechts, im 
Woronesh'schen Gouvernement angekauft worden sind. Um, in 
Beziehung auf die Bewegung der Bevölkerung bei den Reichsbauem« 

▲oker-Soldaten (IlaxaTiiue coiAam) führten , sich aber in nichts ron den 
übrigen Reichs -Baoem unterschieden. Femer fand man bei Rerision der Reicht- 
Bomänen (1837) im Worönesh'schen Kreise 7 Individuen männlichen Geschlechtt 
die, als Nachkonunen des berühmten Landmannes Ssussinin (C^caann), dem Pkr 
seinen Patriotismus in Rostromii ein Denkmal errichtet ist, für ewige Zeiten Ton 
Abgaben befreit sind, — ein Privilegium, welches ihnen, zugleich mit der Be- 
nennung BJ elo pasch zy (EtjioniuniKbi) durch einen Ukas Tom i Febr. 71Si 
(1643) Terliehen wurde. BJelopaschzj heisst buchstäblich Weiss-Ackerer, denn 
weiss bedeutet aoTlel als abgabefrei (so auch Etjontcreirfc, o(Huiuiui specn- 
jnwB'b und ol^ftjuiui BOTHBHHMn). Schwarz aber bezeichnet gerade das Gegen- 
theil, wiei.B.T8cherno8808chnjJ (HepBocomHull), einer yom schwarzen Hakenpflnge. 
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fiesen Umstand auch in mehreren andern Provinzen des Reiches mit 
a Betracht ziehen zu können, gebe ich in einer besondern Beilage RoLie. 
No. 16 eine Uebersicht der mir bekannt gewordenen Acquisitionen 
dwser Art. Man sieht daraus, dass im Laufe der letzten 13 oder 
14 Jahre, seit Errichtung des Minisleriums der Reichs-Domänen, 
in 21 Gouvernements durch die Regierung über 42,000 Privat- 
Baaem mannlichen Geschlechts, also überhaupt, der 8ten Yolks- 
«klwig nach, gegen 85,000 Seelen beiderlei Geschlechts ange- 
kanfk wurden. 

Die Privat- Bauern nachen im Worönesh'schen Gouvernement 
35 Proc. der Gesammt- Bevölkerung aus. Die Zahl der Leibeigenen 
bdief sich bei der 8ten Volkszählung auf 258,244 Individuen 
minnlichen Geschlechts, die folgender Maassen unter 3455 Besitzern 
verdieilt waren: 

BesiUer 

Gutsbesitzer, auf deren Lande sich mehr denn 

1000 männl. Seelen befanden 47 

c mit 500 bis 1000 männl. Seelen 36 

c « 100 « 500 « « 248 

c « 20 « 100 <x « 561 

c « weniger denn 20 « a 1933 

Landlose Leute -Besitzer 630 



Erbleate 
männl. GescbL 

136,593 
25,804 
53,198 
27,719 
12,851 
2079 



überhaupt 3455 258,244 

Im Durchschnitt kommen also auf jeden Besitzer überhaupt 75, 
auf jeden Grundbesitzer aber 90 und auf jeden Leutebesitzer ohne 
Land nur 3 männliche Seelen. Ein Mehreres in dieser Beziehung 
gibt die Beilage No. 17. Beo. n. 

Femer befanden sich im Woronesh'schen Gouvernement im 
J. 1838 : 

2917 Kaufleute (wobei 22 von der ersten und 57 von der zwei- 
ten Gilde) 
31 handeltreibende Ehrenbfirger 
2 » Edelleute 

12,740 Bfirger. 

EöppeB*f Beifle, 1890. 8 
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Die Zahl der Edelleute soll, nach einer mir von Seiten des 
Statistischen Bureau's des Ministeriums des Innern im J. 1846 ge- 
wordenen Mittheilung, 6286 Individuen beiderlei Geschlechts be- 
tragen, und zwar: 
358 stimmberechtigte Edelleute, d. h. solche, welche über 100 
Seeleu m. G. in ihrem Besitze haben. 
3159 Personen von erblichem Adel, die bei Adels wählen nidit 

mitstimmen dürfen. 
2769 Individuen von persönlichem AdeU , 

In den 7 Mannsklöstern befanden sicB j^ J. 1849) 103 Mön- 
che und 110 Novicen (noc^ymuHKn). 

Im Frauenkloster 16 Nonnen und 109 Novicinnen (^kimvu). 
Das im J. 1849 vorhandene gesammte Personale der Wellgrisl- 
lichen Griechisch -Russischer Kirche belief sich auf 3500 Dienst- 
verrichtende und 241 wegen Altersschwäche und Krankheit in den 
Ruhestand versetzte ; nämlich : Fungirende 

Oberpriester (npoToiepeu) 10 

Priester (cBünieHUHKu) 999 

Diakone (^iaKoubi) 685 

Kirchendiener (upHMeTHHRH) 1806 



EnUassene 

5 

121 

62 

53 



3500 241 

Die fungirende Geistlichkeit verrichtete den Gottesdienst in 675 Kir-, 

eben, von denen 12 Kathedral- und 637 Parochial-Kirchen waren; ^ 

- - 4 

die übrigen 26 waren Kloster-, Haus- und Gottesacker «^arGhen. 

Die Zahl der im Gouvernement lebenden verabschiedeten Sol- 
daten betrug, nach Angabe des Cameral-Hofes, im J. 1838 — 2706. 

lieber die Gesammt-Zahl der im Gouvernement Woronesh be- 
wohnten Orte kann ich nur Gombinationen aufstellen. 

Die beim Statistischen Bureau des Ministeriums des Innern an- 
gefertigten Tabellen über die Städte Russlands, Finnlands und Po- 
lens ^^^) geben im Gouvernement Woronesh 14 Städte mit 90,261 



212) CTaTHcmHecKifl raÖAmu o oocroflHüi ropoAon PooeiiieKot HnroiiiB, 
Bej.-KHflxcecTBa ^HHjflH4CRaro ■ Ilapcraa nojbCRarOi coCTaBjesiiufl wh CraTae- 
THiecRoa-b OT^riueBiB CoBtTa MnaiiCTepcTBa BByTpeoBBXii fiArh» Cntf. 1842« 4. 
Das Jahr, aaf welches sich die Angaben dieses TabeUen- Werkes bedeheo, iil 
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Einwohneni b. G. an. Von allen diesen Städte -Bewohnern des 
Goavemements kommt fast die Hälfte auf die Gouvernements-Stadt 
allein» nämlich 43,800. Von den übrigen Städten sind als die be- 
▼ölkertesten : Korotojäk, mit 7279, und Ostrogöshsk, mit 6232 
Einwohnern b. G. angeführt. Die am wenigsten Bewohner zählenden 
Städte waren im J. 1841 Bogutschär mit 1684 und Nishne-Djäwizk 
mit 1447 Einwohnern. 

Von den genannten 14 Städten sind, mit Einschluss der Gou- 
▼emements-Stadt, 12 Kreisstädte und 2 kreislose-, oder sogenannte 
ansseretatsmässige Sfidte. 

Im erklärenden Texte zu der im J. 1 823 erschienenen sogenann- 
ten Balaschew'schen Tabelle '^^), werden ausser Kalitwä, im Ostro- 
goshsk'schen , und Liwensk' im Biijutsch'schen Kreise, im Be- 
röche des gegenwärtigen Woronesh'schen Gouvernements, noch 
folgende kreislose Städte (6e3yi34Hbie- oder aamTaTHbie ropo4a) 
angegeben. 

Gwäsda (rBä34a), im Kreise Päwlowsk. 

Kost^nsk (KocT^ucKi» oder nach der dortigen Aussprache Ko- 

CTiinciTb) , im Kreise Worönesh. 

Ol'schänsk (O junäncKi») , im Kreise Birjutsch. . 

Orlöw (Op.iÖBi»), im Kreise Worönesh. 

Tawröw (TaBpöBi>), im Kreise Worönesh. 

Uryw (YpbiBi»), im Kreise Korotojäk. 

Uss^rd (ycep4i>), im Kreise Birjutsch. 

Atisserdem kommt noch im Schtschekätow' sehen Geographi- 
fchen Lexikon Palätow (im Birjütsch'schen Kreise) als Beistadt 
(npsbropoÄi») vor^^^). 

Dicbt gentont; man muss also annehmen, das» sie den Bestand des Jahres 1841 
■Mqifecben. 

213) KpaTRiü 3an»cra wh CTamcTBHecKoit raÖÄUvh ovpyra, nopy^eenaro bba- 
aopj reBepaji-.leilTeBaHTa Eajameaa. MocRsa 1823. 8« c. 4. — Auster den 
hier fenanoten Städten, geschieht noch der SUdt Bjelowodsk Erwähnung, die 
Jeioch mit dem SUrobJel^skischen Kreise am 9 Januar 1824 dem Cbir'kow'schen 
Gooremement eiuTerleibt wurde. 

314) Einige Notizen über diese Ex -Städte finden sich in den Vorarbeiten zu 
meiner noch ungedruckten Uebersicht der Hauptorte Rustlands. In Beziehung auf 
Palatow (IlajaTOBii} s. die Beilage No. 18. 
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Alle Reichsbauem des WoroDesh'schen Gonveniemeiits zasam- 
men genooimeD, deren, im J. 1843, der Domänen-Hof 836 männl. 
Geschl. mehr angab als die Steuerlisten vom 3. 1838 (nämlich 
447,501 Seelen m. G.), lebten, nach den von mir für die meisten 
Provinzen des Reiches durchgesebeoea und - verarbeiteten Dorf- 
listen, in 882 rerschiedeneu Ortschaften"'], wie folgende Ta- 
belle zeigt ; 



Kreii«. 


rp 


1 




II 


1 




1- 


J 


Birjütsch .... 

Bobröw 

BogulacbiT . . . 

Niihne-Djcwizk . 
Nowöchoperak . 
ORtrogOBbsk. . . 
PäwIow»k. . . . 
Sadonsk 

Wal^jki 

Woröaesh . . , 


23,090 
29,039 
68,710 
41,087 
38,eS8 
32,320 
*7,7S5 
26,212 
10,343 
38,470 
41,304 
30,517 


2 

1 

1 
2 


21 
2 

39 

6 
2 

24 
2 
5 

21 

11 
6 


IS 
20 

6 
48 
31 
20 

3 
18 
37 
33 
28 
38 


ao 

13 
4 

13 
24 
13 
1 
4 
29 
13 
52 
34 


3 
1 
13 

3 
18 


19 

8 

%^ 

72 
S 

6 
33 


1 


83 
4S 

78 
83 
«1 
39 
100 

xa 

72 
73 
12S 
»6 


Ueberhaupt 


447,501 


e 


148 


204 


226 


37 


170 


' 


882 



Im Durchschnitt kommen hier 507 männliche Seelen, oder 
über 1000 Individuen beiderlei Geschlechts auf jede von Reichs- 
bauem bewohnte Ortschaft. Diese so grosse Mittel-Zahl ist dem 
Umstände zuzuschreiben, dass die ersten Ansiedelungen nicht un- 
bedeutend sein durften, da es darauf ankam sich n&lhigenfalls gegen 
feindliche Ueberfalle zur Wehr setzen und solche abwenden zu 
können. Auch unter den herrscbaftlicheu Dörfern sind im Wonw 
nesh' sehen Gouvernement viele von bedeutender Grösse ; nicht 
wie im Jekaterinosslaw'schen, wo die älteren, von Reichsbauem 



S15) Die DentMihe Colonle Rlebeiudarr W hier nkdit nüt bericUohtiit «ordsa. 
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bewohnten Dörfer, in der Regel ungleich mehr Bewohner zahlen 
als die neueren der Privatbesitzer. 

Wollte man das bei den Reichsbauem angetroffene Yerhältniss 
der Bewohnerzahl zur Zahl der von ihnen besetzten Ortschaften auf 
die gesammle Bevölkerung des Woronesh'schen Gouvernements an- 
wmden, so musste man annehmen, dass sich im Gouvernement uber- 
baupt gegen 1450 bewohnte Orte vortinden^*^). Da nun aber Hr. 
V. Miljntin deren 1509 angibt'^''), so durfte dies zu dem Schlüsse 
fahren , dass die von Privatbauern bewohnten Ortschaften im Durch- 
icfaniU weniger Bewohner aufzuweisen haben, als die Kronsdörfer. 

Alle Ssloboda {cAo6oAä) genannten Dörfer sind hier in der 
Begel von Kleinrussen bewohnt; unter Sselö (ceao) aber sind 
sdche Kirchdörfer zu verstehen, deren Insassen zu den Grossrus- 
sen gehören. 

Ein Yerzeichniss der von Reichsbauem bewohnten 118 Kirch- 
dörfer, in denen im J. 1843 über 1000 m. Indiv. ansässig waren, 
findet der Leser in der Beilage No. 18. In Preussen würden alle b«i. is. 
diese Orte Städte heissen, da sie über 2000 Bewohner beiderlei 
Geschlechts enthalten. 

Nicht unbeachtet darf die Zahl der in den Städten ansässigen 
Beichsbauem bleiben. Den Listen des Domänen- Ilofes zufolge 
wohnten im J. 1843 



IIQ nie Herren AlexaDdrow-Oolnik und Wtorow geben in ihren Cra- 
venneexie Onepn BoponescKot ryöepnia (BopoBeanb 1880. 8) S. 12, im Kreise 
Wahijki folgende Zahl bewohnter Orte an: 

Kirch- u. Dörfer n. - 

Freidörfer. Vorwerke. 2°«n>«« 

Bewohnt Ton Reicht-Bauem allein .... 26 93 119 

€ € Prirat- Bauern allein .... 9 92 iOl 
€ ff Reichs- and Prirat-Baaern 

nigleich 11 7 18 



46 192 238 

217) S. QSopmnrB cramcTB'iecnn'B crb/rbeü o Poccin, iia4aaaeMull CraTac- 
OT4:hjeBieirb Hnn. Pyccaaro reorpa<»HHecRaro (KknecTaa. Rh. I. (Cn(S. 
1851. 8)9 e.240. Hier werden, als im Woronesh'schen GouTernement ezistirend, 
angegeben: 12 Kreisstädte, 8 kreislose SUidte, 2 Flecken, 598 Kirchdörfer und 
1509 DörfiBf ood kleinere Ansiodelongen. (Die Deutsche Colonie ist nicht mit an- 
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In der Stadt Birjütsch 787 Reichsbauern m. G. 

D » » Bogutschär 2326 » » » 

» » » Kalitwä 1705 » » » 

» » » liwensk^**) 1111 » » » 

» x> » Nowochopärsk.. 26 » » » 

» » D Walüjki 1101 » » » 

zusammen 7056 männliche Seelen oder 
14* bis 15,000 Reichsbauern beiderlei Geschlechts. 

Der Umstand , dass so viele Reichsbauern die Städte bewohnen, 
macht die Angaben über die Zahl der Stadter (besonders als Consu- 
menten) ungewiss, denn ohne Zweifel werden in einigen Berichten 
die Bauern mitgezählt, in andern aber nicht. Wenn in den Haupt- 
städten die Bewohner mehrmals gezählt werden mussten, um zu 
einem irgend glaubwürdigen Resultate über die Zahl derselben zu 
gelangen, so sollte wohl fOr die Zählung in den Landstädten eine, 
durchgehends lur alle als Norm dienende Instruction gegeben wer- 
ben, auf dass man wisse was die Berichte bringen. In Beziehung 
auf die Erzeugnisse des Landmannes ist denn auch ein nicht gerin- 
ger Theil der Städter den Producenten zuzuzählen. 

Besonders merkwürdig sind, in Hinsicht auf ihre Grösse, die 
sogenannten Chütor (Vorwerke oder Meierhöfe) im Woronesh- 
schen. Wer, wie ich, und die meisten meiner Landsleute, gewohnt 
ist sich unter Chütor nur eine unbedeutende Ansiedelung von einem 
oder einigen wenigen Höfen zu denken , der wird durch die abnorme 
Grösse der hiesigen Chütor nicht wenig überrascht, denn er findet 
im Woronesh'schen Gouvernement ganze 127 Chütor, deren jeder, 
im J. 1843, von mehr denn 100 männlichen Individuen bewohnt 
war; ja 8 derselben zählten über 500, und darunter wieder einer 
sogar 800 männliche Seelen. Die Vertheiiung dieser ungewöhnlich 



218) Ebendaselbst $.231 bemerkt Hr. t. Miljntin (Hm. Aj. MKDonnn), 
dass Kalitwa and Liwensk our noch Slftdte hefsseo, obschon sie zum Ressort det 
Hfinisterioms der Reichs •Domänen gehören, and weder ihrer Organisation, nodi 
ihren Bewohnern nach mit Recht Städte genannt zu werden yerdlenen* 



Bauern in dkn Städten; Cuctor. 
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grossen, von Reichsbaueni bewohnten Chutor, durch die verschie- 
denen Krebe , zeigt folgende von mir angefertigte Tabelle : 





Zahl der Reichsbaueri 
im J. IS 


Q man 

143 

500 

bis 

600 


nLGc 

600' 

bis 

700 


'schl. 


Zahl d. Chutor 
mit mehr deno 
100 Reichs- 
bauern m.G. 


Gesammt-Zahl 
d.Reichsbau- 


Kreise. 


Von 
100- 
200 


200 

bis 

300 


300 

bis 

400 


400 

bis 

500 


über 
800 


ern in allen 
diesen Chutor 


üijotsch .... 


7 


6 


1 


— 


— 


— 


— 


14 


2903 


Robfow • • • • • 


3 


1 


2 


— 


— 


1 


— 


7 


2031 


Rfiffslaelier • . . 


5 


5 


6 


2 


— 


— 


— 


18 


4834 


Oktroföshsk . . . 


24 


16 


8 


6 


5 


— 


1 


60 


16,404 


Senljinak. . • . 


3 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


4 


854 


WMjßü 


10 


2 


7 


4 

13 


5 


1 


— 


24 


6733 


Ueberliaapt 


52 


30 


24 


2 


1 


127 


33,849 



Die über 500 männl. Seelen zählenden, also von wenigstens 
lOOO Individuen beiderlei Geschlechts bewohnten Chutor waren 
im genannten Jahre folgende : 

IV— ^. Seelen 

Der Chutor m. G. in den Kreisen: 

Ssergejenkow (xyTop^Cepr&eHROBT»), mit.. 817; Ostrogosbsk. 

Kutscherjawyj (xyT. Ky«iepABbiii), mit 633; Bobröw. 

Ssobolewskij (xyT. Co6o.ieBCRiii)« mit 613; Walüjki. 

Werch-Marko (xyT. Bepxi» MapRo), mit.... 582 

Borsche-Foschtschewatyj (xyT. Eo.ii>me- 

«onieBaTbin] , mit 557. . , , 

w • / w X . r « /x ) Ostroffoshsk. 

Lykow (xyT. «IbiROBi») , mit 530 [ 

Gniloj (xyT. rHHJoii) , mit 503 

Losnjan'skoj (xyT..Io3UiiucRoü), mit 501 

Des Vergleiches wegen bemerke ich hier, dass der grösste, auf 
dem Festlande des Taurischen Gouvernements beGndliche Chutor, 
im J. 1830, aus 104 Höfen mit 240 männlichen Bewohnern be- 
stand; was auch für einen Chutor schon ungewöhnlich gross ist. 
Der grösste Chutor im Dnjeprow'schen (Aleschkiu*schen) Kreise 
bestand dagegen nur aus 22 Höfen, mit 45 Bewohnern m.G. Laut 
dner im J. 1 830 angefertigten Liste befanden sich : 
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im MelitopoVschen Kr.— 43 Cbut., mit 1 00 1 Hof. u. 2279 m.S. 
imDnjeprow'schen » — 530 » mit 585 x> u.1247 » »*^*)« 

Es darf also im Woroaesh'schen Gonvemement das Wort Cha- 
tor nicht in seiner gewöhnlichen Bedeutung — als Vorwerk oder 
Meierhof — genommen werden, sondern als traditionelle Bezeicb- 
nung einer ursprünglich wahrscheinlich unbedeutenden Ansiede* 
lung^'^). Gibt es doch im Nishegorod'schen Gouvernement eine 
Stadt Potschinki (üo^ihhrh), während man doch auch jetzt noch 
in den nordöstlichen Gouvernements des Europäischen Russlands 
unter Potschinok (der Anfang) in der Regel nur eine Ansiedelung 
yon 3 bb 4 Höfen versteht. Und solch' einem namenlosen Potschi- 
nok war es beschieden einst in die Reihe der Städte zu treten. Im 
ganzen Woronesh'schen Gouvernement findet sich, wie die obige 
Tabelle zeigt, nur ein von Reichsbauem bewohnter Ort, dessen 
Qualification Potschinok ist. 

Noch glaube ich bemerken zu müssen , dass , im J. 1 843 , die 
unter der Renennung Poss^lok (nocejoirb d.h. Ansiedelung) vor- 
kommenden Ortschaften , im Woronesh'schen Gouvernement von 44 
bis 710 männl. Individuen bewohnt waren. In allen 37 zn den 
Reichs -Domänen gehörenden Posselki befanden sich 9595 minnl. 
Seelen ^^^). 17 von diesen Ortschaften legen durch ihre Namen 



219) Vergl. über die Chator der Steppen Russlands die Baer-HeliiieneD*ecliao 
Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reiches Bd. X. S. 38 — 41. -^ Aas den 
beiden hier genannten Kreisen sind, der bessern Administration wegen, durch 
einen Ukas rom 7 Januar 1842» drei Kreise gebildet worden, lo data das Taori- 
sehe Festland gegenwärtig aus den Kreisen Melitopol', Berdijansk und AleschU 
(Dig'eprowsk) besteht. 

220) Auch die Landes- Vermessungs- Instruction (Meseaafl HBcrpymlfl) Tom 
25 Mai 1766 sagt, dass ein Chutor im Grunde nichts anders sei, als ein Viehhof, 
Jedoch mit einigem Ackerlande dabei. S. Gesetuamml. T. XVII, No« 12,659, T. XIV, 
Art 6 (S. 758). 

221) Und zwar: In den einzelnen Poaselki: 
In 2 Posselki des Kreises Bobrow ... 1 135 
« 1 « « « Bogutschar . • 51 
«13 « « « Korotojak . . . 3262 
« 3 n « « Nowo-Chopersk 925 
«18 « « o Woronesh • . • 5222 



37 9595 



Von 44 bis 91 Seelen m. G. 

« « « « « c c 
« 52 « 498 « « c 
« 196 « 365 « c c 
« 82 « 710 « « « 
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Zeugniss ab yon ihrem Urspmnge. So finden wir die Ansiedelun- 
gen Adojewskij (für Odojewskij), Dorogobusbskij , Kalushskij, Mos- 
kowski], Tnl'skij, Werejskij, deren erste Bewohner ohne Zweifel 
ans dan Stadien nach welchen sie benannt wurden, herstammten. 

In Benehung auf den Ackerbau will ich hier nur bemerken, 
dasi es in den Kreisen, wo mit Pferden gepflügt wird, viele Bauern 
gibt, die im Besitz von Ochsen sind, mit welchen sie, sowohl im 
Frftli- wie im Spätjahre, gegen Zahlung, für diejenigen, die deren 
keine haben, Neuland (noBb) brechen. Solche Bauern werden PIu- 
gatary (n^yraTapu^^^) genannt. Sie ackern mit 4 Paar Ochsen 
gewöhnlich in 1 V, Tagen eine Dessjatine (etwa über 47^ Preuss. 
Morgen) und bekommen dafür 3 Rbl. Slb., nebst Kost. Man nimmt 
Mf dass ein Ochsenbesitzer im Jahre 15 Dessjatinen für Andere 
pBBgt. Im Woronesh'schen Gouvernement soll nur Sommerwei- 
zen gesät werden. In quantitativer Beziehung nimmt, unter allen 
Aussaaten im Woronesh'schen Gouvernement, der Roggen den ersten 
Plati ein; darauf folgen Hafer, Buchweizen, Hirse, Sommerweizen 
and Gerste. 

Wie sehr das Pachtgeld für die Landereien verschieden ist, sieht 
man daraus, dass im westlichen Theile des Birjutsch'schen Kreises, 
am Oskol-Flusse, für eine Dessjatine im Jahre 12 bis 18 R. Bco. 
(bis 5 R. ISK.Slb.), im östlichen aber, an der Gränze des Oskol'- 
iAem Kreises nur Sy^ bis 5 R. Ass. (1 R. bis 1 R. 43 K.Slb.) ge- 
aUt wird. 

Nächst dem St. Petersburgischen Gouvernement ist es das Wo- 
ronesb'sche, in welchem die ersten Versuche einer gleichmässige- 
ren Yertheilung der Abgaben , welche die Reichsbauem zu lebten 
haben. Statt fanden. 

Die von Peter I am 1 1 Januar 1722 angeordnete Seelen-Steu- 
er'*') bestand, und besteht auch jetzt noch in vielen Gouvernements, 



228) Von Uijrk (Pflog), alio ILiyraiairfc für ILiyraTai», der Pflilger. Die 
BMoag apfc entspricht der Ueutscheo er, wie anTeMpb (Apothdier), oesapi» (BM^ 
dber), ^o6oTapb (Kleinrostifch lllr HeCorapfc: Schotter) n. a. w. 

22S) Der ganie, dieae grosae Maaaregel aoasprechende Uiua, nimmt in der 
(ffurlnammlnng nur Tier Zeilen ein nnd lautet: «PacKjaAat yvuim na jijmm 
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nicht bloss als Personen-, sondern auch als Grundsteuer. Doch der 
Bauer, von dem die Grundsteuer nach der Zahl der Seelen zu lieben 
ist, repartirt dieselbe eigentlich doch nur nach dem Lande, da sol- 
ches gleichmässig nach der Seelenzahl in jedem der drei Felder 
parcellirt wird. Das Loos entscheidet, wem diese oder jene Parcel- 
len zu Theil werden. Die Aecker verbleiben einem gewöhnlich bis 
zur neuen Repartition des ganzen Gebiets; die Heuschläge aber 
werden alljährlich neu verlooset. Naturlich sieht der seine Vortheile 
gut kennende Landmann wohl ein, dass es bei dem Lande nicht 
bloss auf die Quantität, sondern auch auf die qualitativen Verbalt- 
nisse desselben ankommt, woher denn sowohl das Acker- wie das 
Heu -Land zuvörderst seiner Güte nach in besondere Landstficke 
getheilt wird, die der Bauer, hier und da verschieden, jedoch ge- 
wöhnlich KJBHbfl (Keile) oder »cepe6bfl (Loose) nennt ^^^). In einem 
solchen Landstücke hat nun jede Bauerfamilie das Recht so viel 
Gewende (nau^^') zu besitzen, als sie männliche Seelen zahlt. 
Ueberlässt sie das Land einem Andern, so ;nuss dieser natürlich 
auch die Zahlung des Obrok (d. i. der nach der Seelenzabi zu lei- 
stenden Grundsteuer) übernehmen. 

Solche Zerstückelung, bei wechselndem Besitz, kann naturlich 
der Landwirthschaft nicht forderlich sein, und wird um so ungele- 
gener, je mehr es an der Zeit ist bessere Systeme in Anwendung 
zu bringen. Der communale Besitz will aufgegeben sein, wenn 
es gilt den Landbau zu heben. Ist's mir doch selbst vorgekommen, 
dass ich in den Provinzen Hunderte von Fuhren Dünger habe auf 
die Strasse werfen sehen, statt sie aufs Feld zu führen, nur ans 



Ha DflTb MHJjioHOB'B Mysecxa DOja vpecTbjiHi ■ Aaopoaux'B Ahdovarh jiMeft, ■ 

HBUXl, ROTOpbie CB HllllH paBHO Bl> TttTÄO DOJOXCeHU, OO 8 rpHBOHb Cfc OepGOBil. 

S. Gesetzsammlang T. Yf, No. 3873 (S. 477). 

224) Auch 7 TABU soll in dieser Bedeotong gebraucht werdeo; doch lehlt 
dieses Wort in den bisher erschienenen russischen Wörlerbächem (wenigstens la 
diesem Sinne). 

225) Dail ist TaUrischen Ursprungs und wird im Rassischen Ittr Anthell, 
also auch für Actie gebraucht. Des Wortes Gewende bedienen sich aDch uiiaere 
Deutechen Golonisten, in der Ton Adelung (Wörlerb. U, 659) gegebenen Bedea- 
Umg (ein Stück Ackers Ton solcher lünge, als man mit dem Pflöge in gerader 
Linie, ohne umiawenden, zu pflügen pflegt). 
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dem Grande weil der temporäre Besitzer nicht wusste wer sein 
Nachfolger in der Bearbeitung seiner gegenwärtigen Aecker sein 
wirde« 

Unter solchen Umständen kann es wohl nur erwünscht sein, 
dass jeder Bauer wisse , was für immer sein und seiner Nachkom- 
menschaft Eigenthum ist. Dass die Regierung die Gerechtigkeit 
solcher Wünsche anerkennt und deren Erfüllung mehr noch als die 
Baaern selbst zu fordern sucht , ist schon höher gesagt worden: 
abtf nicht nur dieses wünscht sie, sondern auch dass dem Besitze 
Mch die Abgaben gleichmässig vertheilt werden , was bei Zahlung 
vm Seelengeldern nicht der Fall ist. Die Ungleichmässigkeit der 
nach männlichen Individuen repartirten Grundsteuer ^ tritt nicht so- 
wiM in einzelnen Dörfern hervor, als von Gemeinde zu Gemeinde, 
von Kreis zu Kreis, denn es gibt Fälle, wo in einem und demsel- 
ben Gouvernement, bei gleicher Güte des Landes, die Bewohner 
des einen Dorfes jährlich eben so viel für 4 Dessjatinen zahlen, wie 
in einem andern für 8 Dessjatinen erhoben wird. 

Der Wunsch solche Missverhältnisse zu beseitigen, führte gera- 
des Weges zur Idee des Katasters^^^). Das am 26 Dec. 1837 ins 
Leben gerufene Ministerium der Reichs-Domänen, nahm sich der 
Sache an, und nach vorläuGgen Recognoscirungen , die es durch 
seine Beamten anstellen liess, entschloss sich der Minister (Graf 
Kisselew) versuchsweise eine Abschätzung der Einnahmen und 
Ausgaben der Reichsbauern in den Gouvernements St. Petersburg 
und Woronesh vornehmen zu lassen, wozu die Allerhöchste Geneh- 
migung am 18 Mai 1842 erfolgte. Auf diese Gouvernements folgten 
Tambow und Pensa, Tula und Rjasan, Orel und Kursk, Pskow, 
Moskau, Jekaterinossla w , Chersson, Gharl£ow, Ssmolensk, Kalu- 
ga, Twer und Nowgorod, und das von allen einsichtsvollen Bauern 
mit Dank angenommene neue Abgabe-System ist nun schon in 
folgenden Gouvernements eingeführt: 

826) In Russischen Schriften kommt das Wort Kataster (Ka4acTpi»), so Tief 
ich weiss, saerst'im J. 1818 in dem Turgenew'schen Yersnche einer Theorie der 
flieiieni (Onun teopia najororii, c. 55) vor. Die erste haltbare Definition In 
Bnssisdier Sprache gab Hr. t. Sherebsow in den Ore^ecrBennui SanBcni 1889, 
Ho. 1, &t5 t 
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der 


Die Abschä- 

lung (and Statt 

in 'den 

Jahren. 


Die Abgabe 
nach dem neu- 
en System 
begann mit 
dem Jahre: 


Wie Tiel Procent die neue Abgabe ron des 

reinen Einkommen eines Jeden besonderen 

Gegenstandes der Besteuerung ausmacht 


GouTemementa. 


Grund- 
steuer. 


Wald- 
steuer. 


SleafrfilrTeqMcb- 

tete Gemeinde- 

Befhithämer. 


Induatrie- 
Stieaer. 


St. Pelersbarg. • 
Worönesh . • • 

Tamböw 

Pensa 

TuU 

Bjukn' 

(Ml 

Kursk 

Pskow 

Jekaterinosslaw. 


1842—44 
1842—44 
1843-45 
1843—45 
1844-47 
1844-47 
1844—47 
1844—48 
1846-50 
1848—51 


1845 
1845 

1846 
1848 
1848 
1848 
1849 
Mitte 1851 
Anf. 1852 


18.85 
13.63 

13.34 
15.87 
20.81 
17.64 

19.08 

29.4 

12.8 
15.173 


50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 


12.33 
9.47 

9.692 
11 
13.75 

8.26- 
13.42 
19.06 

7.27 

9.626 


4 

4 

3.6 

4 
20.06 
17.6^ 
19.08 

S9.4 
12.8 
15.178 



Ausserdem sind die Arbeiten der Abschätzungs-Gommissionen 
im Gange in folgenden Gouvernements : 

Moskau^ seit der Mitte des J. 1848. 
Chersson, seit dem Frühling 1849. 
Char'kow» seit der Mitte 1849. 
Ssmolensk, seit dem Frühling 1850. 

Kaluga I ^^.^ j^^ Frühling 1851. 

Nowgorod, seit Mitte 1851"'^). 
Die in den Provinzen arbeitenden Commissionen (welche einer 
beim Departement der Land wir thschaft bestehenden Gentral-Com- 
mission untergeordnet sind) wurden Commissionen zur Aus- 
gleichung der in Geld zu leistenden Abgaben genannt. Ihr 
Haupt- Geschäft sollte ursprünglich nur darin bestehen , die bisher 
nach Seelen erhobene Grundsteuer dem Lande gemäss zu repartiren, 
nachdem dessen Grösse und Güte möglichst genau ausgemittelt 
worden ist. Das eigentliche Seelengeld (oo4ymHoe9 ä 95 K. S. von 
der Person m. G.) blieb nach wie vor dasselbe. Späterhin wurde den 
Commissionen auch die Abschätzung der Industrie-Zweige und deren 
Hinzuziehung zur entsprechenden Besteuerung übertragen, um, bei 

227) Yom J. 1851 an wurde im Woronesh'schen GouTernemenl die In- 
dustrie •Steuer, dem Reinertrage nach, der Grundsteuer gleichgestellt, nämlich auf 
18.68 Proc. erhöbt, und im Tambow'schen Gouvernement die Grundsteuer aaf 
12.98 Proc. herabgesetit, die Industrie -Steuer aber bis in dieser Grösae erliöbt 
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iet frfllieren Somme dec Abgaben bleibend, dem Ackerbauer unter 
die Arme zu greifen. Dies erschien um so nöthiger, als der Land- 
maBn einen nicht unbedeutenden Theil seiner Einnahmen indu- 
stridler Thätigkeit verdankt. Auch die Zahlung für das aus den 
Waldungen verabfolgte Holz, welche man zuerst als additionelle 
Sieoer betrachten wollte, wird gegenwärtig nicht mehr als solche 
behandelt, indem sie, bei der Repartition der Abgaben nach dem 
reinen Einkommen der Bauern, mit in die Kategorie der Zahlungen 
kommt, welche nur die fräher nach Seelen gehobenen Geldprästa- 
lioiien ersetzen sollen. Neu sind, zur Deckung der Kataster-Ope- 
ratioiien, nur die Abgaben für solche Gemeinde-Besitzthömer, die 
mdil in Land bestehen, und eine Centime additionnelle zu den 
fOQ den Gemeinden gehobenen Grund- und Industrie-Steuern^^'). 

Die oben im Betrage mit 50 Proc. angegebene Holzsteuer zeigt 
Dur, dass dem Reichsbauem das Bau- und Brennholz für den hal- 
ben Preis desselben in Rechnung gebracht wird. 

Im Woronesh'schen Gouvernement wurden die Resultate der 
neuen Repartition so gut von den Bauern aufgenommen, dass die- 
felben (wie unpartheiische Berichte bezeugen) den Wunsch aus- 
sprachen, es mögen doch auch die übrigen Abgaben wie z.B. die 
Landes-Prästanda (aeiiCRaii ooBHHHOCTb), die Abgabe zur Unterhal- 
tnng der Post- Stationen (coAepHcanie no4TT») und die Zahlung für 
Fuhren (noÄBo^naA noBHuuocTb) auf eben solche Weise vertheilt 
werden wie die Grundsteuer. 

In diesem Gouvernement, wo der Reichsbauer für jede 
Biniiliche Seele jähriich 4 Rbl. 80% Kp. Slb. zu zahlen hatte '^*), 
kamen im Durchschnitt auf jede Seele 6.1 Dessjatinen (26.1 Preuss. 
Morgen) Kronsland ^^^). Die Zahl der Reichsbauem welche eigenes 



SS8) Boe gedrängte Uebersicbt der KaUfter-OperatkMieii bto lam J.1849 flodal 
■■I in der, in so Tielen Bedehnngen aebr inleretsanlen , Ueberdcht der Tb2tig- 
kell dee Departements der I.andwirtbscball im Laufe ron fiinf Jabren (1844—1849): 
MaopTk jMermt 4enapTaneBTa CejbCRaro Xoaalcraa wy Te«ieBio nan jAti, tru 
iSU BO 1849 ro^ Cn6. 1849. 8. 

119) Nor die Baaem der Einhöfler (o4B<uaep.<iecme* Kpeerune) macliten 
Uerroo eine Anuabme, denn für sie wurde nar 1 R. 94*/4 Kop. Silb. geialilt 

130) Den Kreiaen nacb war daa Land so Tertlieiity data, im Dordiaebnitty 
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Land besassen, belief sich nur auf 160^^^). Zur Entrichtung des 
Grundzinses waren im J. 1849 überhaupt 415,297 Bauern heran- 
gezogen , und das von ihnen benutzte Land machte, wie bei der Ab- 
schätzung ausgemittelt ward, 2.541,342 Dessjatinen (10.874*148 
Preuss. Morgen) aus. Alle von den Reichsbauem nach der neuen 
Bepartition zu zahlenden Abgaben betrugen (im J. 1849) 2.137,173 
Bbl.Slb.^^'). 

Von den Industrie -Zweigen der Beichsbauem will ich hier 
nur einen berühren, nämlich das Brantwein- Brennen, welches die 
in dieser Beziehung bevorrechteten Kriegs -Bewohner (BOÜcKOBue 
o6biBaTejH) treiben. Auf sieben Brennereien derselben, die sich in 
den Kreisen Birjutsch und Ostrogoshsk befanden , wurden im Jahre 

1842 nicht weniger denn 246,000 Wedro (über 44,000 Preuss. 
Eimer) Brantwein bereitet, wozu — da 7 Wedro von einem Tschet- 
wert Roggenmehl erhalten werden — 35,150 Tschetwert Mehl er- 
forderlich waren. 

Dem Budget des Woronesh' sehen Gouvernements für das J. 

1843 zufolge sollten die Einnahmen 4.665,283 R. 187« Kp. Slb. 



innerhalb derselben auf eine ReTisions- Seele Ton 3.oa bis 8.81 DesaJatineB 
nämlich: Daujatinen. Pna^atiBon, 

BirjuUch A.21 Ostrogoshsk. •••,.•• 6.10 

Bobrow 6.43 PawIowslL • 6.28 

Bogntscbar 8.81 Sadonsk 3.99 

Korotojak 5.18 Sem^ansk 4^5 

Nisbne • Djewizk 5.44 Wali^ki 4.61 

Nowochopersk 6.66 Woronesh 5.S6 

Von der Grundsteuer kamen, in den yerschiedenen Kreisen, Ton 3 R« f^9*/j K* 
bis 5 R. 59 Kop. auf jede männliche Seele. 

231} Die meisten, auf eigenem Lande wohnenden Reichsbauem, worden im 
GoaTemement Orel Torgefunden, wo deren 592 münnl. Seelen lebten« 

232) Dabei an Grundsteuer (IIo4aTb noaeuejua«) 1.699,148, d. L 13 Proo. 

des reinen Einkommens. 
' Waldstener (üoiAaTb jAoaaa) 32,575, d. L die Hälfte des Preiset. 
Abgabe für GemaJüde-Lündercien etc. (no4aTb aa vipcKi« dSpoiniJi 

CTam) 844, d. i. 9.47 Proo. des reinen Kinkommani. 
Industrie -Steuer (DUMm npoiiucjosaji 10,574, d. t 4 Proc des rei- 
nen Einkommens. 
In neuester Zeit &nd im TerhUtnisse dieser Zahlen lu einander eine AbKoderang 
Statt — Im Jahre 1849 machten die Abgaben der Reichs -Rauern im Woro- 
nesh'schen GouTemement 16.8 Proc ihrer reinen Kinnahme aus. 
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betragen, die Ausgaben aber 683,831 R. 687'^ Kp. Slb., woher 
denn der Ueberschuss zum Besten des Reichs -Schatzes sich auf 
3.981,451 R. 497, Kp. SIb. belaufen sollte. 

Die Zahl der Personen, welche ein Ruhegehalt genossen, machte 
1602 aus; alle zusammen bezogen sie jährlich 89,467 R. 30K. S., 
—einzeln : yon 85 Kp. (als Ordensgehalt) bis zu 857 R. 30 K. S. 

Unverkennbar ist dem Reisenden die Gränze des Kosaken-Lan- 
des, denn statt der Werstpfahle an der Poststrasse, sieht er zu bei- 
den Seiten des Weges, alle 50 Ssashen von einander, pyramiden- 
artige Steinhaufen (nHpaHH4aji>Hbie ctoj6hrh), welche seit 1844 
oder 1 845, statt der bisherigen mit Erde gefüllten grossen Schanz- 
kirbe (rypu), aus Feldsteinen aufgestellt werden, was besonders im 
Winter auf der Steppe nöthig ist. 

17 Werst hinter Nowo-Chopersk, und etwa 10 Werst vor der 
am linken Ufer des Choper befindlichen Staniza (Kosaken -Flecken), 
sahen wir plötzlich den Sandboden mit Euphorbien bedeckt, die 
fon kier an zu beiden Seiten des Weges sich über die Steppe 
verbreiteten. In diese Gegend setzt denn auch die Meyendorffsche 
Karte '^^) die südliche Gränze des Schwarzbodens und den Anfang 
der eigentlichen Steppen-Region ^^^). Doch unser Weg führte uns 
längs dem Choper abwärts, in nicht gar weiter Entfernung vom 
linken Ufer dieses Flusses, und es ist möglich, dass die hohe 
Steppe andern Boden hat und anders begraset ist. 

Wer im Lande der Donischen Kosaken die Poststrasse benutzt, 
bdLonunt nur selten Stanizen zu sehen , da solche sich an den Fliis- 
sen befinden, während die Landstrasse in einiger Entfernung von 
diesen liegt. So waren denn auch die von uns berührten Post- 
stationen Michajlowskaja ^^') und Uijupinskaja gegen 4 Werst 



233) S. oben Anmerkung 7. 

S34) Der anter der Leitung des Gsbelnen-lMtliet r. Lewscbin, Tom CoHe- 
gtamith K. 8. WeMelowakij angefertigte und Im J. 1851 erschienene laodwirth- 
ifiluiftlklia Atlas des Europäischen Russlandi tieht in dieser Gegend aneh die 
■drdliclie Gränxe des Arbusen- Landes. S. XoaatcTaeBHO-CTaTacTviecKiJI Arjac« 
Bapenettcffoi Poccis, na^aBHioA 4enapTaiieHT0irb CejucKaro XosaiciBa Umaaenp- 
cna rocjiapcraeBBux'b ■MjrmecTB'b. Cn6. 1851. Kq^ra No. 2. 

235) Auf den Besuch der starii beTölkerten Michijlowakida Stanixa moiste 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag die 
durch ihren Jahrmarkt so berühmte Urjupin'sche Staniza kennen zu 
lernen , so yerliess ich die Poststrasse und stieg in dem Kosaken- 
Flecken, am 26 Juni in aller Frühe, bei einem daselbst sogenannten 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusammenstel- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen Reise- 
bericht fasslicher zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich yom 46^ 7' 
nördl. Breite hinauf bis zum 51^18'; seine östliche Lange beginnt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
62^29' "«). Die mitüere Breite fällt also auf 48*^ 43'- 

Das auf Grundlage der Schubert'scheu Special -Karte des west- 
lichen Russlands ausgemi,ltelte Areal des Kosaken -Landes beträgt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,09 Q. Meilen ^^^), was in Dessj»- 
tinen ausgedrückt 14.833,449 ausmacht^^'). 



ich Tenichten: ich hörte nur, dass unter den Bewohnern derselben sich 
eine gute Anzahl Edeliente oder Gutsbesitzer (Haoro TocnoACTM, t. ew 
■on) l>efindeL 

236) S. Bulletin de la Glasse Pbysico-Math^niaüque de l'Acadtoie Imp. das 
Sciences de St P6tersbourg, T. lY (1845), No. 22 — 24, p. 343. 

237} Ganz genau kann übrigens diese Angabe nicht sein, weil erat im I. 1847 
durch den Obrtot Tom General - Stabe B. F. Lemm die nur richtigea Karle» 
Zeichnung nötbige Zabl Ton Punkten astronomisch bestimmt worden ist Die Ter- 
hältnisse gestatteten mir nicht diese, durch genaue BeolMchtungen a i ii gW i m e i 
ten geographiscben Lagen für die meiner Schrill beigegebene Karte «i h^ 
nutzen. Um jedoch mehie Leser mit den Resultaten der Lemm'achen ArbettoB 
B«iL 19. bekannt zu machen, theile ich solche hi der Beilage No. 19. mit Ich entnehoM 
dieselben dem so eben erschienenen XIII Bande der Memoiren des müitiriaeh- 
topographischen Depot. 

238) Diese Angabe beruht dannf, dass eine Q. Werst 104.1666 Des^atiaeo 
enthält — Die Aufnahme (cienca) dea Landes der Donischen Kosaken fSud im 
J. 1828 Statt Die Landea - Yermessungs - Commission , welche am 81 Joli 188S 
ina Leben gerufen wurde, hat für YeriflcaUon dieser Aufnahme zu sorgen. Nooh 
ändy ao Tiel ich weiss, ihre Arbeiten nicht Tollendet — Das Departement der 
Militär- Ansiedelungen nabm bisher folgende, wie es scheint der Walirheit niohl 
fem liegende, Zahlen an: 
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Von diesem Lande sind » ausser dem, jeder Staniza gebührenden, 
sauer Bevölkerung entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
■nd den Generalen, Stabs- und Ober -Offizieren zugestandenen 
Lindstrecken '^*} — den nomadisirenden Kalmyken 968,191 
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vir die beideo hier zuletzt aufgeführten Ländereien unbeachtet, so erhalten 
ifai jItmI Ton 14.285,760 Dessjatinen, deren qualitatire Tertheilong in Pro- 
•0 gestaltet: 




Waid 



25.26 Proc. 
59.86 p 
2.54 9 



Mittelmässiges( Weide-) Land 2.68 Proo. 
Unbenutzbares Land .^ • • • • 9.34 » 
Wohnsitze und Gärten . • • 0.37 » 



Dm Priralland (sowohl erblichen als temporären Eesitzes) beträgt also weniger 
Vs «UM Landes. — Von dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Desfljatinen 845 Q. 
den Kosaken zur Benutzung angewiesen, indem sie das den Stanizen, gleich 

wie dat den Kalmyken, zugemessene Land ausmachen; die übrigen 2.599,881 Dess. 

1888 Q. Siaslien sind zu öffentlichen Zwecken bestimmt, wie z.B. zur Pferdezucht, 

n PmelsUtinneny Marktplätzen, Landstrassen, Weideplätzen bei den Salzseen, 

Kirckenland o. s. w« 

23Q Für den gemeinen Kosaken sind 30 Des^atinen bestimmt Diese Lind8*> 

raien können, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilung des Landes festgesetzte 

lahlong, erliiiclies Eigenthum der Besitwr werden. 

Kopp «B*i Beite, 1850. ^ 
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Dessjatinen (192 Q.Meilen) zugemessen worden, und neben deren 
Landereien befinden sich, im südöstlichsten Theile des Kosaken- 
Gebietes, 745,922 Dessjatinen ( 1 48 Q. Meilen) , die zum Besten 
Ton Privat-Gestuten , als Weideland angewiesen sind^^^). 
Ferner sind noch zu berücksichtigen: 

1 ) die Ländereien , welche den Poststationen als Weideplätze 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen ^^*). 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
Ton zwei Seen aus zum Salz-Transport bestimmten Wege (Coje- 
BoanuA 4oporH), auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet« 

3) Die zum Besten der Artillerie-Pferde angewiesenen Lla- 
dereien^^^), gleich wie die des Lehrregiments (y«ie6uaro nOdiRa). 

4) Die unmittelbar unter der Fleeres-Regierung stehenden Hee- 
res-Waldungen (ßoücKOBbie ^'ibca), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatinen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwecked 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve -Land des Donischen Heeres (Bofi- 
cROBott 3anaci>) , welches entweder bloss zum Abweiden , oder avcli 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschlass des Kriegs-Rathes , rom 12 MSn 1846 
(S. CaBKTneTep6jprcRiA CeeaTCKifl B'b40iiüCTa 1846 ro4a, No. 37, c. 307 m 4.). 

241) BefiDdeD sich auf der Station 15 nreigespanne (rpottRa), so w e r leo tai- 
selben 2 Q. Werst (891 Preuss. Morgen) Weideland zugemessen; bei jb Df«%^ 
spannen i^/^ Q. Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 Drii%iipHgitt 
'/f ond bei 2 Dreigespannen nur Vi Q- Werst. Ausserdem erhalten als ftk^ li 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. 100 l^tjßj^ 
für 6 Dreigesp. 70 Des!(jat, frir 4 Dreigesp. 60 Des^at., für 2 Dreigesp«. 40 DM^flL 
(171 Preuss. Morgen). 

242),yergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der Dofliachi 
Kosaken in No. 216 der St. Petersburgischen Zeitung Tom J. 1835 and das 
▼om J. 183^ (np&io»eme vh Haiaa/ rpaic/iaHCKOiiy jupaueuiio 4oicMro 
$•12) WO es heisst, dass dieses Land zu beiden Seiten des Flossee Tichir pinlp 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) So z. B. in der sogenannten Trans- Donischen Steppe (BoHokomui 9ih 
AOBOiaa crenfc) namentlich östlich Tom Asow 'sehen Meere, zwischen den Grunzen 
des Jekaterinosslaw'schen GouTernements und denen des Landes der Ttrhomomo 
rischen Rosaken 5 Grundstücke, die znsammen 147,658 Desi^jatinettf «Ito Hber 
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Ans diesem Reserve-Lande erhalten ^ auf ihren Wunsch, alle 
Qfltedelhaft in Diensten stehenden , gleich wie alle schon verabschie- 
deleii Generale, Stabs- und Ober -Offiziere, das ihnen gesetzlich 
mkcmiinende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
400, die letzteren 200 Dessjatinen (ä 4.2789 Preuss. Morgen). Wer 
schon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
eigenes Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
sili desselben, so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
kSnnen aber solche zugemessene Ländercicn, gegen eine gewisse, 
gleich bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Eigentham verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu- 
kommende ganze, oder ergänzende Land, darf Keinem überlassen 
werden. Auch können diese Rang-Länder^^^) nur ganz oder 
kalb cedirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
Lindem unter keiner Bedingung — auch nicht einmal temporär «- 
angesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so verfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Oflizier in die Reihe der Stabs -Of- 
ficiere ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 
om Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal^ 
Im, worauf ihm denn ein neues Grundstück angewiesen, oder das 
GeUende Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
otiera bei Lebzeiten seines Vaters Oflicier wird, hat er das Recht das 
seinem Range entsprechende Land -Quantum zu bekommen; widrig 
fiMl<» aber erhalten alle Söhne , da sie Kosaken sind , nach vol- 

SO Q« Meilen ausmachen; eben so 27,943 Dessjalincn Steppe, die zwischen dem 
lalea und 2ten Bonischen Bezirk liegen u. s. w. (S. üpHOau. vh Cn6. BIuiomo- 
amn 1840, No. 7, c 50; 1840, No. 10, c. 84, wo von 11 Pachtlandern in den 
Skepfen der Bezirke ?om Choper und Ust*-Medwjediza die Bede ist; 1843, 
110.65, c 689). 

S44) leb sage Rang-Länder, denn im südlichen Rassland worden Güter, do- 
im Benti Ton der Bekleidung eines Postens abhängt, panrÖBbiA avtHiii 
(Bang •Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
Pertmg Kyew zukommt. — Aehnlicher Güterbesitz ist Terbuuden mit der Stelle 
det Commandanten der St Petersburgischen Festung, mit dem Amte des Dirae- 
ton im St Peteraburgischen Postamtes u. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko- 
nkao- Offizieren zugetheilten Landstücke «Haanaqaeiiue no Kjaccairfc jf<ucTua 
oder auch «yqacria oTB04iiMue vh noananeaHoe Bja^tnie». 
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lendetem 19ten Lebensjahre nur so viel Land, wie jeder gemeine 
Kosak, aus dem Gebiete der von ihnen bewohnten Staniza. Nach 
dem Ableben eines Grundbesitzers dieser Art, beziehen seine Kin- 
der, wenn sie zugleich auch keine Mutter mehr haben, bis za ihrer 
Volljährigkeit, — d. h« die Söhne bis zur Vollendung ihres 19ten 
Jahres, und die Töchter, bis sie 17 Jahr alt sind, — die Ein- 
kaufte von den Ländereien, die ihr Vater inne hatte ^ worauf denn 
das Land dem Heere wieder anheim fallt. Zur Räumung des Lan- 
des werden den nachgelassenen Kindern ausserdem noch 2 Frist- 
jahre gestattet. Die Wittwe bleibt, wenn sie Söhne hat, lebensläng- 
lich, oder bis zu ihrer Wieder -Vermählung, im Besitze des vollen 
Landstäckes, welches ihrem Gatten zu Theil ward; hat sie nnr 
Töchter, so verbleibt ihr die Hälfte desselben, nach eigener Wahl; 
und ist sie kinderlos, so kann sie nur auf Y, des Ganzen Ansprü- 
che machen für die Zeit ihres Lebens , oder bis sie wieder heiratfaeU 

Dies sind im Allgemeinen die bestehenden Verordnungen in 
Betreff der Rangländer ^^'). 

Hinsichtlich des Land -Besitzes innerhalb der Gemeinde-Gränie 
der Stanizen, deren Gebiet Jurt (IOpTi>) genannt wird, ist folgen- 
des anbefohlen: 

Jedem Urjadnik (Unteroffizier) und jedem Kosak soll ans dem 
Gemeinde -Lande persönlich sein Antheil (naä) angewiesen werden» 
auf dass er sein Lebelang denselben behalte. Kosaken-Kinder haben» 
bei Lebzeiten ihrer Väter, keine Anspräche auf Land und Wald» 
so lange sie nicht volle 17 Jahre alt sind. Erst um diese Zeit be- 
ginnen mit ihren Pflichten auch ihre Rechte. Eine Wittwe, die nicht 
mehr als drei unmündige Kinder hat, erhallt einen Antheil; hat sie 
deren mehr, so bekommt sie zwei Antheile, und verbleibt im Be- 
sitze desselben bis die Kinder erwachsen sind und selbst Land zn- 
getheilt bekommen. Von dieser Zeit an gehört ihr ein Antheil; kin- 
derlosen Wittwen aber wird nur ein halber Antheil angewiesen, 

245) Aoffiihrlicheres findet man in dieser Beziehung in den Beilagen sor Ib- 
itraotion, welches die Ciyil-Verwallung im Lande der Donischen Kotaken betrifl: 
II|MuoseHie n HaKaay rpasAaecKOiiy yopasjeni» 4oBCKaro aoicaa. C üeTepÖjpn 
1835. 8. Dieses am 26 Mai 1835 Allerhöchst bestätigte GeseU trat in Kran an 
1 Januar 1836 (S. Ctaepaot Hqeju 1836 r. No. 22). 
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tkitrrn Genass ihnen verbleibt , so lange sie keine neae Ehe einge- 
hen. Unmündigen Vater- und Mutter-losen Waisen männlichen G^ 
seUechts kommt ein voller Antheil zu ; Mädchen erhalten die UUfte. 
Eben so bekommen, bis zu ihrer Verehelichung, einen halben Än- 
theü die 17 Jahr alten Töchter solcher Oflicier^, die kein eigenes 
Land besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu- 
rockfallt. Officiere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
Rechte Rang -Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
in den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
kommen, und zwar Ober-Ofßciere zu zwei, Stabs -Of&ciere zu 
vier und Generale zu sechs solcher Antheile. Lassen sie Wittwen 
nd Kinder nach , so verbleiben der Ersteren diese Antheile bis zur 
Volljährigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte lebensläng- 
lich behält. Kinderlose OfGciers- Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wiedervermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
imie hatten. Vater- und Mutter-losen Ofßciers- Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden, der volle Besitz ihrer Väter, 
bis die Söhne 19 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen, so 
bdLommen sie, bis zu ihrer Verheirathung , das halbe Land. 

Die Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
genden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde hat der Ober- 
pfarrer (üpoToiepeii) vier Kosaken- Antheile, der Priester (Cba- 
oeHHHKi») zwei Antheile, der Diakon (^aKOHi>) IV^ und der Kü- 
ster (^flHeiTb) gleich wie der Kirchendiener (HoHaMapL) jeder zu 
einemAntheile. Vom Ackerlande, beim Fischfang, Gartenbau u.s. w. 
gdbührt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
don einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener, gemessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
fidere und der Kosaken. 

Meiereien oder Vorwerke (XyTopa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen -Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde- Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
ob die Resitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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erlaubt man ihnen das Ackern und Mähen nicht , so bek^ 
Aecker und Wieaen neben denen der übrigen Kosaken. K< 
toc darf unter 25 Höfe gross angelegt werden* iiri| 
wird daselbst auch eine Polizei eingeführt. Wie auf den Ba^ 
dem, so darf auch in den Vorwerken, welche sich im 
eines Stanizen-Landes befinden, kein erblicher Bauer 
werden. i /| 

Noch muss ich hier der Kirchhöfe und des HühlenH^ 
erwähnen , welche aus dem einer Staniza zugehörenden LflU 
geschieden werden. : « 

Die Kirchhöfe müssen ausserhalb der Staniza, auf eifl 

^ Wasser nicht zu fassenden Höhe angelegt , umzäunt und aqj 

men umgepflanzt werden; auch ist es gestattet Kirchen.^ 

selben aufzuführen ^ ^ ^) . :^ 

Besitzen die in den Stanizen wohnenden OfGciere Mttl 
wird zu diesen Mühlen ein Landstück von einer DessjttiMi 
wiesen, um als Weideplatz für das zur Mühle kommende 11 
dienen und den Basen zu liefern, welcher zur. Befestignri 
Mühleudämme erforderlich ist. Solche Mühlen -Besitzer hA^ 
jedoch gar kein anderes Land, und sind verpflichtet, ohne-^ 
rede, das für die Bewohner der Staniza erforderliche Hddt< 
Empfang 7^3 desselben als Mahllohn, zu mahlen ^^''). 

Die Gesammt- Bevölkerung des Landes der Donischen lU 
betrug im J. 1850 überhaupt 786,286 Individuen bddarii 
scblechts, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist^*'). ^^ 

246) Upm6änjeBiK rb Haxasy rpax4ancR0M7 ynpaBjeBi» Aomcmtn 
1835 r., CTp. 65. 

247) Ebendaselbst Art 07 n. 08. Hier heisst es , dass der Mühle 40| 
Tiel zagemessen sei, als nach der Landes -Verroessongs-InstrncUoa (aoH 
CTpjKiiifl) feslgeselzt isL Nach dieser InslrucUon aber soll an der Seita ta 1 
wo sich die Mühle beflndet, ein Landslück von 60 Ssashen Länge (30^ 
und eben so Tiel unterhalb der llühle) und ron 20 Ssashen Breite, «Im 
baupt Ton einer halben Dessjatine, derselben zugetheilt werden. S. Meaei 
CTpjKuiji 25 Maa 1766 ro4a, in der Gesetz -Sammlung Th. XYII, N«. 
Cap. XXV, Art 17 (S. 770). 

248) Den frühern Angaben über die Bewohnerzahl des Donischen htm 
folge, konnte ich für das J. 1846 nur 704,300 Seelen beiderlei Ges^M 
nehmeDi indem ich zu der BeTölkerung Ton 1834 ganze 10 Pnie» 



^Zw Seite 1S4. 
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65,581 
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182,888 


1 502 


— 


763 
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451 


45,507 


45,708 


47,092 
10051 


47,326 
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31343 
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2208 
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6915 
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t3'4 Lahd der DoNiscHEN Kosaken. — KirchbSiiee; Mfnit 

erlaubt man ihnen das Ackern und Mähen nicht , so bdkni^ 
Aecker und Wiesen neben denen der übrigen Kosaken. K«i| 
toc darf unter 25 Höfe gross angelegt werden, m^j 
wird daselbst auch eine Polizei eingeführt. Wie auf den Bai| 
dern, so darf auch in den Vorwerken ^ welche sich im j| 
eines Stanizen-Landes befinden, kein erblicher Bauer i^| 
werden. .j| 

Noch muss ich hier der Kirchhöfe und des Hühlea-t| 
erwähnen , welche aus dem einer Staniza zugehörenden IjM 
geschieden werden. rij 

Die Kirchhöfe müssen ausserhalb der Staniza, auf md 

^ Wasser nicht zu fassenden Höhe angelegt, umzäunt undial 

men umgepflanzt werden; auch ist es gestattet Kirchen^ j|| 

selben aufzuführen ^^^). Itt^ 

Besitzen die in den Stanizen wohnenden OfGciere Mtti 
wird zu diesen Mühlen ein Landstück von einer DessjaliMg 
wiesen, um als Weideplatz für das zur Mühle konmiende»! 
dienen und den Basen zu liefern, welcher zur. Befesti^i 
Mühleudämme erforderlich ist. Solche Mühleu -Besitzer bdhl 
jedoch gar kein anderes Land, und sind verpflichtet, ohiWf»! 
rede, das für die Bewohner der Staniza erforderliche MeU^ 
Empfang 7^3 desselben als Mahllohu, zu mahlen ^^''). 

Die Gesammt- Bevölkerung des Landes der Donischen K 
betrug im J. 1850 überhaupt 786,286 Individuen beid«^ 
schlechts, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist^^'). -^ 

246) üpHtfaBjeeiii rb Havaay rpas4ancR0iiy yiipaBjeeiio Aofaetaui 
1835 r., crp. 65. 

247) Ebendaselbst Art. 07 a. 98. Hier heisst es , dass der Mühle 4 

* 

Tiel zagemesseo sei, als nach der Landes -Verroessnngs-Instraction (■«■ 
CTpyRtUfl) festgesetzt isL Nach dieser Instruction aber soll an der Seite ta 
wo sich die Mühle beflndet, ein Landstäck von 60 Ssasben Länge (SO -i 
und eben so riel unterhalb der Mühle) und ron 20 Ssashen Breite, ll 
baupt Ton einer halben Dessjatine, derselben zugetbeilt werden. S. Mearf 
CTpyRuifl 25 Maa 1766 ro4a, in der GeseU- Sammlang Th. XYII, No. 
Cap. XXV, Art 17 (S. 779). 

248) Den frühern Angaben über die Bewohnerzahl des Donischen Ln 
folge, konnte ich für das J. 1846 nur 704,300 Seelen beiderlei Getchl« 
nehmeDy indem ich zu der BeTölkemng Ton 1834 ganze 10 Proo. Mi 
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5 


18 
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4 
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6 
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96 


2 
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1 26 GvT. WoBÖMESH. — Industrie der Reichsbaüsrh; 

Land besassen, belief sich nur auf 160^^^). Zur Entrichtung dos 
Grundzinses waren im J. 1849 überhaupt 415,297 Bauern heran- 
gezogen, und das von ihnen benutzte Land machte, wie bei der Ab- 
schätzung ausgemittelt ward, 2.541,342 Dessjatinen (10.874,148 
Preuss. Morgen) aus. Alle von den Reichsbauern nach der neuen 
Repartition zu zahlenden Abgaben betrugen (im J. 1849) 2.137,173 
RbLSlb."'). 

Von den Industrie -Zweigen der Reichsbauem will ich hier 
nur einen berfibren, nämlich das Brantwein- Brennen, welches die 
in dieser Beziehung bevorrechteten Kriegs-Bewohner (RoficKOBue 
o6biBaTejH) treiben. Auf sieben Brennereien derselben , die sich in 
den Kreisen Birjutsch und Ostrogoshsk befanden, wurden im Jahre 

1842 nicht weniger denn 246,000 Wedro (über 44,000 Preuss. 
Eimer) Brantwein bereitet, wozu — da 7 Wedro von einem Tschet- 
wert Roggenmehl erhalten werden — 35,150 Tschetwert Mehl er- 
forderlich waren. 

Dem Budget des Woronesh' sehen Gouvernements für das J. 

1843 zufolge sollten die Einnahmen 4.665,283 R. 18'/^ Kp. Slb. 

Innerhalb derselben auf eine ReTisions- Seele Ton 3.9a bis 8.81 Des^aÜnea kameo. 

nämlich: BassJaUnen. Dea^jatiaan. 

BirjaUch • . . • 4.37 Ostrog^oshsk • •••,... 6.19 

Bobrow 6.43 Pawlowsk 6.28 

Bogntschar 8.81 Sadonsk 8.9S 

Korotojak ».18 Sen^jansk 4«86 

Nishne - Djewizk 5.44 Walujki 4.61 

Nowochopersk 6.66 Woronesh 5.S6 

Von der Gmndsteaer kamen, in den yerschiedenen Kreisen, Ton 3 R. Ct^y K* 

bis 5 R. 59 Kop. auf jede männliche Seele. 

231) Die meisten, auf eig^enem Lande wohnenden Reichsbanem, wnrdeQ im 
GooTemement Orel Torg^efnnden, wo deren 592 männl. Seelen lebten* 

232) Babei an Grundstener (üo^aTb noaevejbBafl) 1.699,148, d. L 13 PiroG. 

des reinen Einkommens. 
' Waldsteaw {UoAMTh jAcbm) 32,575, d. L die Häiae des Preiset. 
Abgabe für Geaaiaie-Liiidereien etc. (IIo4aTb aa MipcKiA o6poHmum 

crana) 344, d. i. 9.47 Proo. des reinen Einkommaafc 
Industrie -Steaer fßotMßn npoMucjoiaA 10,574, d. i. 4 Proc des rei- 
nen Einkommens. 
In nanester Zeit fiind im Yerhältnisse dieser Zahlen zn einander eine Abinderang 
Statt ^ Im Jahre 1849 machten die Abgaben der Reichs -Banern im Woro- 
nath'schen GoaTemement 16.8 Proc ihrer reinen Einnahme aus. 
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ktngen, die Ausgaben aber 683,831 R. 687^ Kp. SIb., wober 
iam der Ueberscbuss zum Besten des Reiebs- Schatzes sich auf 
1981,451 R. 497, Kp. Slb. belaufen sollte. 

INe Zahl der Personen, welche ein Ruhegehalt genossen, machte 
1602 ans; alle zusammen bezogen sie jährlich 89,467 R. 30 K. S., 
—eiiueln : von 85 Kp. (als Ordensgehalt) bis zu 857 R. 30 K. S. 

Unverkennbar ist dem Reisenden die Gränze des Kosaken-Lan- 
des, denn statt der Werstpfähle an der Poststrasse, sieht er zu bei- 
fai Seiten des Weges , alle 50 Ssashen von einander , pyramiden- 
irtige Steinhaufen (niipaMii4a.iLHbie ctoj6hrh), welche seit 1844 
•der 1 845, statt der bisherigen mit Erde gefüllten grossen Schanz- 
körbe (Typhi), aus Feldsteinen aufgestellt werden, was besonders im 
Winter auf der Steppe nöthig ist. 

17 Werst hinter Nowo-Chopersk, und etwa 10 Werst vor der 
am linken Ufer des Ghoper befindlichen Staniza (Kosaken-Flecken), 
iahen wir plötzlich den Sandboden mit Euphorbien bedeckt, die 
von hier an zu beiden Seiten des Weges sich über die Steppe 
▼erbreiteten. In diese Gegend setzt denn auch die Meyendorffsche 
Karte ^^^) die südliche Gränze des Schwarzbodens und den Anfang 
der eigentlichen S teppen- Region ^^^). Doch unser Weg führte uns 
bngs dem Choper abwärts, in nicht gar weiter Entfernung vom 
linken Ufer dieses Flusses, und es ist möglich, dass die hohe 
Steppe andern Boden hat und anders begraset ist. 

Wer im Lande der Doniscben Kosaken die Poststrasse benutzt, 
bdLonmit nur selten Stanizen zu sehen, da solche sich an den Flüs- 
sen befinden, während die Landstrasse in einiger Entfernung von 
diesen liegt So waren denn auch die von uns berührten Post- 
stationen Michajlowskaja ^^') und Uijupinskaja gegen 4 Werst 



233) S. oben Anmerkung^ 7. 

234) Der uoter der Leitang des Gsbeimea-EaUiet t. Lewscbin, Tom Celle- 
gieanilh K. S. Wesselowskij angefertigte nod im J. 1851 erschieoeoe landwirth- 
MteftUobo Atlas des Europäiacben Rnfilanda lieht in dieser Gegend aach die 
■Ürdliclie Gränze des Arbnsen- Landes. S. XosaftcTBeaBO-craTBcnrieccift Arjm 
EapooeiCRoA Poccin, na/uuiuiiiJI 4enapTaMeBT0irb CejbeRaro XomIIctm Hnaacnp- 
cna rocy^apcTBesBui-b nMjmecTB-b. Cn6. 1851. Kapra No. 2. 

235) Auf den Besoch der stark befölkerten Michi\jIowaki|j« Sttniia rnnute 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag 
durch ihren Jahrmarkt so berühmte Urjupin'sche Staniza kennen ai 
lernen , so verliess ich die Poststrasse und stieg in dem Kosaken- 
Flecken, am 26 Juni in aller Frähe, bei einem daselbst sogenannten 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusammenstel- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen Reise- 
bericht fasslicber zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich vom 46® 7^ 
nördl. Breite hinauf bis zum 51^18'; seine östliche Lange b^;innt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
62^29' "«). Die mitüere Breite fällt also auf 48® 43'- 

Das auf Grundlage der Schubert'schen Special- Karte des west- 
lichen Russlands ausgemiltelte Areal des Kosaken -Landes beträgt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,09 Q. Meilen ^^^), was in Dessjft- 
tinen ausgedrückt 14.833,449 ausmacht^^^). 



ieh Tenicbten: ich hörte nor, dast anter den Bewohnern derselben lieh auch 
eine gute Anuhi Edellente oder Gutsbesitzer (hbofo rocno4CTM, t. ew noatavi- 
KOKb) liefindet 

236) S. Bulletin de la Classe Physico-Hath^matique de rAcaddmie Imp. dei 
Sciences de St P^tersboarg, T. lY (1845), No. 22 — 24, p. 343. 

237) Gans genau kann übrigens diese Angabe nicht sein, weil erst im I. iSf7 
durch den Obrist Tom General - Stabe B. F. Lemm die zur richtiges 
leichnnng nöthige Zahl Ton Punkten astronomisch bestimmt worden ist Dto T< 
bUtnisse gestatteten mir nicht diese, durch genaue Beobachtungen aoffemlllel* 
ten geographisclien Lagen für die meiner Schrift beigegebene Karte m b»- 
notien. Um jedoch meine Leser mit den Resultaten der Lemm'schen ArbeÜn 

■eil. 19. bekannt zu machen, theile ich solche in der Beilage No. 19. mit Ich entnehma 
dieselben dem so eben erschienenen XJII Bande der Memoiren des mi li lä ri ich - 
topographischen Depot 

238) Diese Angabe beruht darauf, dass eine Q. Werst 104.1666 DeHJaUiiaB 
enthält ^ Die Aufnahme (cMwca) des Landes der Donischen Kosaken find in 
h 1828 Statt Die Landes -Yermessungs-Commission, welche am 31 Juli 183S 
ins Leben gerufen wurde, hat für Yeriflcation dieser Aufnahme zu sorgen. Noch 
tfod, so Tiel ich weiss, ihre Arbeiten nicht ToUendet — Das DepartenMot der 
Militär- Ansiedelungen nahm bisher folgende, wie es scheint der Wahrheit nicht 
fem liegende, Zahlen an: 
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Yoo £esem Lande sind — ausser dem, jeder Staniza gebührenden, 
Berölkening entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
ad den Generalen, Stahs- und Ober -Offizieren zugestandenen 
Ladstrecken *'*) — den nomadisirenden Kalmyken 968,191 





Heeres -Land 


Prirat-Land 


Zusammeib 


hOmlanä 

BüKfclig^inttBinichJuit 
kr wkh uuMk Ackerbau 
i^BCBien SCefipe. . • 

WüMiigan 

■MlMiiwitfu. d.li.im 
Mh-nodSiMiyahre als 
Wtite m beoaUendei 
imä 


Detijatiiiea 
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7.004^11 
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QJSmtk. 
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2269 
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951,609 

1.546,095 
31,423 

129 307 
137,663 


Q.S«Mh. 
558 

1755 
1814 

119 
1616 


' DeMjatinen 
3.608,659 

8.550,707 
363,370 

375,914 
1.334,328 


Q.Saaih. 
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454 
1683 

2002 


ttJrauchJMirca Land . . 
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fkMfeA- ikWein- Gärteo 
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iar im J. 1805 toII- 
WffBn YermessaDg) 
Bar Leoot'Jew'sdie Ba- 
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Liidereien mgezählte 
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11.436,880 


2233 


2.796,099 


1062 


14.232,980 
52,779 

40,817 
1047 


895 
2022 

278 

1550 


Ueberhaopt 


— 


— 


— 


^ 


14.327,624 


2345 




vir die beiden hier zuletzt aufgeführten Länderelen unbeachtet, so erhalten 
ibnel Ton 14.285,760 Dessjaünen, deren qualitatire Yertheilnng in Pro- 
10 gestaltet: 



WaU 



25.36 Proc 
59.S6 
2.54 



9 
9 



]|fittelniässiges( Weide-) Land 2.68 Proe. 
Unbenutzbares Land.^ • • • • 9.34 9 
Wohnsitze und Gärten • • • 0.37 » 

Prfratland (sowohl erblichen als temporären Besitzes) beträgt also weniger 
Vg alles Landes. *- Von dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Dessjatinen 845 Q. 
deD Kosaken zur Benutzung angewiesen, indem sie das den Stanizen, gleich 
«fe im de« Ealmyken, zugemessene Land ausmachen; die übrigen 2.599,881 Dess» 
1888 Q. Saashen sind zu öffentlichen Zwecken bestimmt, wie z.B. zur Pferdezucht, 
a PMtatatioaen, Marktplätzen, Landstrassen, WeidepläUen bei den Salzseen, 
KhdMiiland o. s. w, 

23IQ Für den gemeinen Kosaken sind 30 Dessjatinen bestimmt Biese Llhid«^ 
raien können, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilung des Landes festgesetzte 
lahhingt orbUches Eigenthum der Besitier werden. 

E5ppen*a Beiae, 1890. 9 
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Dessjatinen (192 Q.Meilen) zugemessen worden, und neben deren | 
Landereien befinden sich, im südöstlichsten Theile des Kosaken-» 
Gebietes, 745,922 Dessjatinen (148 Q. Meilen), die zum Beste^^ 
yon Priyat-Gestüten, als Weideland angewiesen sind^^^). i 

Ferner sind noch zu berücksichtigen: 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als Weideplit» 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen ^ ^ *) . 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
▼on zwei Seen aus zum Salz-Transport bestimmten Wege (Coje^ 
BOSHbiH 4oporH), auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet. ■ 

3) Die zum Besten der Artillerie -Pferde angewiesenen Llft^ 
dereien^^^), gleich wie die des Lchrregiments (y^ieönaro noaxa)« * 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden Hm- 
res*-Waldungen (ooücKOBbie aica), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatinen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwedkeii 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve -Land des Donischen Heeres (Bofi- 
CROBoft aanacL), welches entweder bloss zum Abweiden, oder aneh 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschlnss des Kriegs-Rathes , Tom 12 Man 1846 
(S. CaiiKTneTep6jprcKiii CeaaTCKiii B^aomoctb 1846 roAa, No. 37, c 807 ■ 4.). 

241) BefiDden sich auf der Station 15 Dreigespanne (Tpollra), so i nifcü An* 
selben 2 Q.Werst (891 Preuss. Morgen) Weideland zagemessen; bei^ VHI ffff- 
spannen i^/^ Q» Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 nill|itopfeNI|fei| 
Vt und bei 2 Dreigespannen nur Vj Q* Werst. Ausserdem ertialteo il«'ll#ii 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. 100 
Air 6 Dreigesp. 70 Dessjat, frir 4 Dreigesp. 60 Dessjat., für 2 Dreige8pr40 
(171 Preuss. Morgen). 

242),yergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der Dottitetai 
Kosaken in No. 216 der St. Petersburgischen Zeitung rom J. 1835 und daa 
▼om J. 183^ (IIpBJoaceHie m» Havasj rpas^aacicoiiy jnpaBJouiio 4oicwt» 
$.12) wo es helssty dass dieses Land zu beiden Seiten des Flösset Tichir (fUkß 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) So z. B. in der sogenannten Trans -Donischen Steppe (BolletOMUi 3/^ 
AOBOMafl crenb) namentlich östlich Tom Asow 'sehen Meere, zwiachea dem GrÜmeD 
des Jekaterinosslaw'schen Gourernemeuts und denen des Landet der TadMiiotfM^ 
riichen Kosaken 5 Grundstücke, die imammen 147,658 Des^jallMii, also lUMr 
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Ans diesem Reserve-Lande erhalten, auf ihren Wanscb , alle 
«tadelhaft in Diensten stehenden , gleich wie alle schon yerabschie- 
ktm Generale, Stabs- und Ober -Offiziere, das ihnen gesetzlich 
akommende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
NO, die letzteren 200 Dessjatinen (ä i.2789 Preuss. Morgen). Wer 
«fcon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 

desselben, so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
aber solche zugemessene Ländercien, gegen eine gewisse, 
||aeh bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Eienlhom Terwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu« 
knunende ganze, oder ergänzende Land, darf Keinem überlassen 
«erim. Anch können diese Rang-Länder^^^) nur ganz oder 
halb cedirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
lisdem unter keiner Bedingung — auch nicht einmal temporär — 
agesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so verfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Ofiizier in die Reihe der Stabs -Of- 
iciere ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 
um Ertheilnng des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal^ 
In, worauf ihm denn ein neues Grundstück angewiesen, oder das 
feUende Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
bei Lebzeiten seines Vaters OfGcier wird , hat er das Recht das 
Range entsprechende Land -Quantum zu bekommen; widri- 
prf^ll* aber erhalten alle Söhne, da sie Kosaken sind, nach yol- 

Sl Q. Meilen ausmachen; eben so 27,943 Dessjatinen Steppe, die zwischen dem 
nod 2ten Donischen Bezirk liegen n. s. w. (S. üpMÖaaj. trh Cn6. B-Iiaoiio- 
ia40, No. 7, c 50; 1840, No. 10, c. 84, wo Ton 11 Pachtländern in den 
Steppen der Bezirke Tom Choper nnd Ust' - Medwjediza die Rede ist; 1843, 
Ro. 65, c 689). 

S44) Ich sage Rang-Lünder, denn im südlichen Rnssland wurden Güter, de- 
ren Beaitx ron der Bekleidung eines Postens abbangt, panrÖBua iniMi« 
(Ranf*Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
FeiCnnf Kgew zukommt. — - Aehnlicher Güterbesitz ist Terbuuden mit der Stelle 
to Commandanten der St Petersburgischen Festung, mit dem Amte des Dirae- 
lort 4ee St. Pctersburgischen Postamtes u. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko- 
sdLen- Offizieren zugetheilten Landstücke « naanaHaenue no Kjaccavb j<iacnai» 
oder anch «y^ucTRi oTmo4ii]iue vh uoxinauenuoe ua^teie». 
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Obristen (IIojirobhbrh) ) 

Obnst- Lieutenants (Uo^nojiROBHHRH) ) 

Heeres -Aelteste (BoücROBbie CTapnmHbi), so viel als Majore... 1 

Jessaüle (Ecayjibi), Rittmeister 5 

Ssötniki (Cothhrh), Centuriones 7 

Fähnriche (XopyHHde) 7 

Unteroffieiere, ältere (ypü^HHRH CTapmie) 31 

» jüngere (ypfl4HURH lua^mie) 25 

Unteroffieiers-Gehülfen (üpHRaanbie) 48 

Stabs -Trompeter (IllTa6i-Tpy6aTb) 1 

Trompeter (Tpyöann) 18 

Kosaken (PA40Bbie RaaaRu) 750 

m 

Ausserdem, nicht zur Fronte gehörend: 
Aerzte (bei 4 Regimentern einer). 

Regiments -Schreiber (üo^ROBbie URcapii) 1 

Feldscherer (4'eab4mepbi) 1 

Durch das Reglement yotn 26 Hai 1835 wurde bestioimt, daif 
das Donische Heer folgender Maassen zusammengesetit sei: 

1) Das Leib-Garde-Kosaken-Regiment {Äeü&h-rBspßim Kaaavl 
nojRi»), bestehend aus 6 Escadron Donischer und einer Esct- 
dron Tschemomöriscber Kosaken. Diese letztere bildet geges- 
wärtig eine besondere Division [JijisBvmowh). 

2) Das Regiment des Ataman's , Sr. Kaiserl. Hoheit des Thronfol- 
ger-Cäsarewitscb (ATaMancRiä Ero HiniEPATOPCRAro Buco«- 
CTBA Hacwr]b4HBRa Uecapebhha uojr^). Diesem aus 6 EscadroD 

(oder Doppel-Escadrons) bestehenden Regiment war eine Leib- 
garde -Gen turie der UraFschen Kosaken {ÄeH&h-r^spjda YfaJir 
cKaH cothh) beigegeben, woraus späterbin eine eigene Division 
formirt ward. 

3) Die Donische Reitende Artillerie (4oncRaA KonnaA ApTH4jepi^]* 

4) 54 Donische Kosaken -Regimenter, die vier Militär-Bezirbi 
bilden. 
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Genass ihnen verbleibt, so lange sie keine neue Ehe einge- 
Unmündigen Vater- und Mutter -losen Waisen männlichen G^ 
its kommt ein voller Antheil zu ; Mädchen erhalten die Utifte. 
so bekommen , bis zu ihrer Verehelichung , einen halben An- 
iA die 17 Jahr alten Töchter solcher Oflicier^, die kein eigenes 
laid besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu- 
itdrfallt. OfGciere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
i Bchte Rang -Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
tidfeD Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
iMuneii, und zwar Ober-Ofliciere zu zwei, Stabs -Officiere zu 
fier und Generale zu sechs solcher Antheile. Lassen sie Wittwen 
mä Kinder nach, so verbleiben der Ersteren diese Antheile bis zur 
?iB}ibrigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte lebenslang- 
idi behalt. Kinderlose OfGciers- Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wiedenrermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
■ne batten. Vater- und Mutter-losen Ofliciers- Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden, der volle Besitz ihrer Väter, 
kis die Söhne 1 9 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen , so 
bekoounen sie, bis zu ihrer Verheirathung, das halbe Land. 

Die Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
gnden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde hat der Ober- 
finrer (üpoToiepeif) vier Kosaken- Antheile, der Priester (Cba- 
») zwei Antheile, der Diakon (^aKonii) IV^ und derKö- 

(^fl^ierb) gleich wie der Kirchendiener (HonaMapL) jeder zu 
Antheile. Vom Ackerlande, beim Fischfang, Gartenbau u. s. w. 
gebührt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
fan einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener, geniessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
ficiere und der Kosaken. 

Meiereien oder Vorwerke (XyTopa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen-Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde -Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
ob die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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Fähnriche (xopyHHcie) zu werden. Im Kriege können sie f&r Tapfer- 
keit auch früher befördert werden**^). 

Nur Generals- und Ofiiciers-Söhne werden, wenn sie sich beim 
Gymnasial-Unterrichte ausgezeichnet haben, auf Kosten des Heeres 
nach Char'kow geschickt, um sich daselbst in der Universität za 
vervollkommnen. Medicin können jedoch auch die Söhne der übri- 
gen Kosaken studiren ^^^). 

4) 500 Mann Kosaken, welche ein Capital von wenigstau 
1 500 R. Slb. nachweisen und von der Dienstpflicht befreit werden, 
bilden den sogenanten Handels-Verein (ÜATHCOTHoe Toproioe 
o6aiecTBo) ; doch ist deren Zahl nicht immer ganz vollständig **^)« 
Zugleich befinden sich im Lande der Donischen Kosaken auch an- 
dere, nicht zu diesem Vereine gehörende, militärpflichtige Handels- 
leute, wie es solcher z. B. im J. 1839, 345 gab, von denen jeder 
wenigstens 1000 Rbl. Bco. Ass. (285 R.71 Kp.S.) im Handel au»* 
stehen hatte^^^). Jeder zum Handels-Verein gehörende Kosak lahh 
jährlich fär seine persönliche Befreiung vom Kriegsdienste : 

als Beisteuer zum Heeres -Capital 57R. 15K.^« 

dem GoUegium der Allgemeinen Fürsorge 3 » -^ » 

für seine Handelsbücher (an das Commerz-Gericht) 3 » -^ » 

Zusammen.... 63R«15K.SDi. 

Ausserdem muss der Handels-Verein jährlich 2443ft.59Kp.S. 
abtragen, von denen 1871 Rbl. 94 Kp. zur Unterhaltung des Com- 
merz-Gerichtes (KoMMepHecRÜi cy4i>) und 571 R. 65 Kp. S. zum 
Besten des Verbal-Gerichtes (ToproBbiii cjioBecHbiä cyju^) bestimmt 

289) S. des Militär-Gesetzbuches Th. I, Buch 2, Art 1983. 

260) S. des Hilitär-GesetzbDches Th. I, Buch 2, Art 1978, in der AnmerkiBli 

261) So z. B. nannten die jährlich in den Zeitungen erscheinenden IJiisi 
der zum Handelsrerein gehörenden Kosaken, im J. 1847 nur 460 und im J.1848 
nur 468 Personen, mit Angabe des Capitals, welches eine Jede derselben im Han- 
del stehen hatte. Im J. 1838 belief sich die Zahl der Mitglieder des Handeto-Yer- 
eines aur 484, und im J. 1839 war sie Tolizahlig (S. ^jpn. Min. BujTp. 4^ 
1840, No. 5 , c. 201). 

262) S. den Bericht des Nakasnyj-Atapoan für das J. 1839, im Xypoaff 
MHHHCTepcTBa BuyTpeBHHxi. Atj-b 1840, MaÜ (h. XXXVI), c. 201. Biese Handel- 
treibenden Kosaken müssen jahrlich 7 R. 50 Kp. Slb. zum Besten des CoUegiooi'i 
der allgemeinen Fürsorge zahlen. S. der Gesetzsamml. Th XIII, Art 275 dar 
Gesetze in Betreif der allgemeinen Fürsorge. 
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mit in Anschlag) ; ein Stabs-Officier 3, ein Ober^fGcier nur 2 Erb- 
leute. Ein gleiches gilt von den Wittwen und Kindern verstorbener 
Officiere. Wer eine Mühle besitzt, darf ausserdem noch 2 Mann 
(Leibeigene) halten ''<^^). 

Zur Zeit der 7ten Volkszählung, im J. 1816, betrug, wie die 
von mir zu Rathe gezogenen Steuerlisten für das J. 1817 zeigen, 
die Zahl der Leibeigenen (Bauern sowohl als Hofleute zusanunenge- 
nommen) im Lande der Donischen Kosaken 79,121 Individuen 
männl. Geschlechts. Bei der 8ten Revision im J. 1 834 fanden sidi 
deren daselbst schon 103,500 männl. Seelen vor'^'^). Es hatte ako 
die Bevölkerung aus der Classe der Leibeigenen in Zeit von 1 8 Jah- 
ren um 30.8 Proc. (oder im Durchschnitt jährlich 1.7 Proc.) zuge- 
nommen. 

Da die Resultate der 9ten Volkszählung noch nicht zugingliA 
sind, so kann ich hier nur die für das Jahr 1850 existirenden 
statistischen Nachrichten in dieser Beziehung wiedergeben. Diesen 
zufolge betrug im genannten Jahre die Zahl der Erbleute : 121,373 
Seelen männlichen und 123,744 weiblichen Geschlechts» a^po H- 
sanunen 245,117 Individuen. 

Denselben Nachrichten, welche übrigens als Resultat der MA 
Volkszählung nicht (wie die Steuerlisten haben) 103,500, mndMr 
nur 103,021 angeben — verdanke ich folgende Notiz flb^r die Yei^ 
theilung der herrschaftlichen Bauern und erblichen Hofleifte dordi 
das Kosaken -Land: 
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266) npBjoxeBie Kib Haxaay rpaaiAaHCKOMy ynpaueBi» 4oBCBaro 
1835 r. üpBJioxeBie 1-e: o noaev&iiiBuxib 40B0JbCTBiiix'fc, cTp. 95. 

267) S. meine Abhandlung über die Verlheilong der Bewohner BvsilaBli 
nach SUnden e(c. (M^nioiret de l'Acad^mie Imp. des Sciences de St P^terdMVff 
VI S^e» T. VII, p, 421). 



Budget; Rubbgehaltb; Gränze des Schwarzbodens. 127 

m^ die Ausgaben aber 683,831 R. 687^ Kp. Slb., wober 
ieao der Ucberschuss zum Besten des Reichs -Scbatzes sich auf 
S.981 ,451 R. 49% Kp. Slb. belaufen sollte. 

Die Zahl der Personen, welche ein Ruhegebalt genossen, machte 
1602 ans; alle zusammen bezogen sie jährlich 89,467 R.30K. S., 
— einzeln : von 85 Kp. (als Ordensgehalt) bis zu 857 R. 30 K. S. 

Unverkennbar ist dem Reisenden die Gränze des Kosaken-Lan- 
des, denn statt der Werstpfähle an der Poststrasse, sieht er zu bei- 
dn Seiten des Weges , alle 50 Ssashen von einander , pyramiden- 
artige Steinhaufen (niipaMii4a.iLHbie ctoj6hrb), welche seit 1844 
•der 1845, statt der bisherigen mit Erde gefüllten grossen Schanz- 
körbe (Typhi), aus Feldsteinen aufgestellt werden, was besonders im 
Winter auf der Steppe nöthig ist. 

17 Werst hinter Nowo-Chopersk, und etwa 10 Werst vor der 
am linken Ufer des Gboper befindlichen Staniza (Kosaken-Flecken), 
sahen wir plötzlich den Sandboden mit Euphorbien bedeckt, die 
von hier an zu beiden Seiten des Weges sich über die Steppe 
verbreiteten. In diese Gegend setzt denn auch die MeyendorlTscbe 
Karte ^'^) die sädliche Gränze des Schwarzbodens und den Anfang 
der eigentlichen Steppen-Region ^^^). Doch unser Weg führte uns 
lings dem Choper abwärts, in nicht gar weiter Entfernung vom 
linken Ufer dieses Flusses, und es ist möglich, dass die hohe 
Steppe andern Boden hat und anders begraset ist. 

Wer im Lande der Doniscben Kosaken die Poststrasse benutzt, 
bdLommt nnr selten Stanizen zu sehen , da solche sich an den Flüs- 
sen befinden, während die Landstrasse in einiger Entfernung von 
diesen liegt. So waren denn auch die von uns berührten Post- 
stationen Michajiowskaja ^^') und Urjupinskaja gegen 4 Werst 



233) S. oben Anmerkung 7. 

234) D«r anter der Leitnng des Gaheimea-EaUiet t. Lewscbin, Tom CoHe* 
giauiiUi K. S. Wesselowskij angefertifta nad im J. 1851 erschienene landwirUi- 
MtelUidia Aüis des Europäischen Rutilands lieht in dieser Gegend aach die 
■fttUiche Granxe des Arbosen- Landes. S. XoaaftcTaeaBO-craTvcnraecKiJI JLrjuch 
Kap on ei cKOi Poccia, aa/taBBiott 4enapTaMeBT0irb CejbeRaro XoaaiICTBa HauKnp- 
eraa rocj^apcraeBBui-b ■MjmecTS'b. Cn6. 1851. KapTa No. 2. 

235) Auf den Besuch der sUurii beröUKerten Michijlowakiija Suniia nannte 



Ich Tenicbten: ich hörte nur, dass unter den Bewohnern derselben lieh waA 
eine gute Anuhl Edellente oder Gutsbesitzer (hbofo FocnoACTM, t. ew nomkam* 
mowh) liefindet 

236) S. Bulletin de la Classe Pbjsico-Hath^matique de TAcad^mie Inp. im 
Sciences de St P^tersbonrg, T. lY (1845), No. 22 — 24, p. 343. 

237) Gans genau kann übrigens diese Angabe nicht sein, weil erst la !• iSf7 
durch den Obrist Tom General - Stabe B. F. Lemm die xur rlchtigea KMmh 
leichnung nöthige Zahl Ton Punkten astronomisch bestimmt worden ist Di» Ter» 
hkltnbse gestatteten mir nicht diese, durch genaue Beobachtungen aufgemlllel* 
ten geographischen Lagen für die meiner Schrift beigegebene Karte m be- 
nntien. Um jedoch mehie Leser mit den Resultaten der Lemm'schen Arbeim 

UL 19. bekannt xn machen, theile Ich solche hi der Beilage No. 19. mit Ich entnehme 
dieselben dem so eben erschienenen XJII Bande der Memoiren des m i lit ä rl ach" 
topographischen Depot 

238) Diese Angabe beruht darauf, dass eine Q. Werst 104.1666 D e e ^ a lhii 
enthält — Die Aufnahme (cMwca) des Landes der Donischen Kosaken find tai 
J. 1828 SUtt Die Landes -Yermessungs-Commission, welche am H ^nU IBM 
Ins Leben gerufen wurde, bat für Yeriflcatlon dieser Aufnahme zu sorgen. Noeh 
tfod, so Tiel ich weiss, ihre Arbeiten nicht Tollendet — Das DeparteiMnt der 
Militär -Ansiedelungen nahm bisher folgende, wie es scheint der Wahrheit nkhl 
fbrn liegende, Zahlen an: 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag die |[ 
durch ihren Jahrmarkt so berfihmte Urjupin'sche Staniza kennen n \ 
lernen , so verliess ich die Poststrasse und stieg in dem Kosakm» 
Flecken, am 26 Juni in aller Frühe, bei einem daselbst sogenannte 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusammenstel- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen Rdse» 
bericht fasslicher zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich vom 46*7' 
nördl. Breite hinauf bis zum 51^18'; seine östliche Länge beginilt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
62029' 280). Die mitüere Breite fällt also auf 48^ 43'- 

Das auf Grundlage der Schuber t'schen Special -Karte des west- 
lichen Russlands ausgemiltelte Areal des Kosaken -Landes beträgt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,09 Q. Meilen ^^^j, was in Dessja- 
tinen ausgedräckt 14.833,449 ausmacht^^^). 



AiBAL; VERTHElLimG DBS LaHDBS. 
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Von diesem Lande sind — ausser dem, jeder Staniza gebührenden, 
Beyölkenmg entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
den Generalen, Stabs- und Ober -Offizieren zugestandenen 
Lndstrecken *'*) — den nomadisirenden Kalmyken 968,191 
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Wald 



wir die beiden bler zuletzt auigefülurten Landereien unbeachtet, so erhalten 
JetmI Ton 14.285,760 Dessjatinen, deren qualitatiTe Yertbeilnng in Pro- 
10 gestaltet: 

Mittelmässiges (Weide-) Land 2.68 Proo. 
Unbenutzbares Land .^ • • • • 9.34 » 
Wohnsitze und Gärten . • • 0.37 » 



25.a6 Proc 
59.86 9 
2.54 j» 



Hie Priratland (sowohl erblichen als temporären Besitzes) beträgt also weniger 
V( Allef Landes. *- Von dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Dessjatinen 845 Q. 
den Kosaken zur Benutzung angewiesen, indem sie das den Stanizen, gleich 
vfe daa den Kalmyken, zugemessene Land ausmachen; die übrigen 2.599,881 Desi» 
1888 Q. Siasben sind zu öffentlichen Zwecken bestimmt, wie z.B. zur Pferdezucht, 
a Boststatkmen, Marktplatzen, Landstrassen, Weideplätzen bei den Sahtseen, 
Kkrhenland n.s.w. 

239) Für den gemeinen Kosaken sind 30 Dessjatinen bestimmL Diese Lindt^ 
raien können, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilung des Landes festgesetste 
Zahhiog, erbliches Eigenthum der Besitier werden. 

Köppea*! BdM, 1890. 9 
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Dessjatinen (192 Q. Heilen) zugemessen worden, und neben deres || 
Ländereien befinden sich, im sfidöstlichsten Tbeile des KosakeiH ^ 
Gcluetes, 745,922 Dessjatinen (148 Q. Meilen), die zum Besteip^ | 
yon Priyat-Gestäten, als Weideland angewiesen sind ^^^). f , 

Ferner sind noch zu beräcksichtigen : I 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als WeidepUitii | 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen^*'). 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten dßi 
▼on zwei Seen aus zum Salz-Transport bestinmiten Wege (Caie» 
BOSHbiH 4oporH) , auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet. 

3) Die zum Besten der Artillerie-Pferde angewiesenen Liii^ 
dereien^^^), gleich wie die des Lehrregiments (y«ie6Haro no^Ra). - 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden Hee- 
res «-Waldungen (BoücKOBbie a'ibca), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatinen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwedked 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve- Land des Donischen Heeres (Boft- 
CROBoft aanacb), welches entweder bloss zum Abweiden, oder aveh 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschlnss des Kriegs-Rathes , Tom 12 Man 1946 
(S. CaBKTneTep6jprcRiii CeaaTCKiii BtAOvocTH 1846 ro^a, No. 37, c 307 ■ 4.). 

241) BefiDden sich auf der Station 15 Dreigespanne (Tpotra), to ifoiieii Ami* 
selben 2 Q. Werst (891 Preoss. Morgen) Weideland zngemessen; hei jjb V M^ 
spannen 1^/^ Q. Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 nnl||(liplMtattA 
Vt und bei 2 Dreigespannen nur V2 Q* Werst. Ausserdem erhalten ifip'll#ii 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. 100 
für 6 Dreigesp. 70 Dessjat, für 4 Dreigesp. 60 Descjat., für 2 DreigespriO- 
(171 Preass. Morgen). 

242),yergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der DodiaclMi 
Kosaken in No. 216 der St. Petersburgischen Zeitung rom J. 1835 und das 
▼om J. 183^ (üpa^oseme m» Haicaay rpas^aacicoiiy ynpaBJoniio 4oicwt» 
S- 12) wo es helsst, dass dieses Land zu beiden Seiten des Flösset Tschir (jUahi 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) So z. B. in der sogenannten Trans -Donischen Steppe (PoftOMOtn 9iH 
40B6Kafl crenb) namentlich östlich rom Asow 'sehen Meere« zwischen den GrimeD 
des Jekaterinosslaw'schen Gourernemeuts und denen des Landet der TaGlMnMMft»> 
ritchen Kosaken 5 Grundstücke» die zataoMnen 147,658 Dat^atioeii» also fibcr 
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Ans diesem Reserve-Lande erhalten, auf ihren Wunsch, alle 
■ladelhaft in Diensten stehenden , gleich wie alle schon verabschie- 
irten Generale, Stabs- und Obcr-OfBiiere, das ihnen gesetzlich 
■kommende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
MO, die letzteren 200 Dessjatincn (ä 4.2780 Preuss. Morgen). Wer 
sdkon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
eigenes Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
■k desselben , so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
hinnen aber solche zugemessene Ländereien, gegen eine gewisse, 
gläeh bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Bgenthum verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich za« 
ItMunende ganze, oder ergänzende Land, darf Keinem äberlassen 
worden. Auch können diese Rang-Länder^^^) nur ganz oder 
halb cedirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
Lindem unter keiner Bedingung — auch nicht einmal temporär — 
mgesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so verfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Ofiizier in die Reihe der Stabs-Of- 
fidere ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 
um Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal- 
ten, worauf ihm denn ein neues Grundstuck angewiesen, oder das 
fehlende Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
olnra bei Lebzeiten seines Vaters Officier wird, hat er das Recht das 
seinem Range entsprechende Land- Quantum zu bekommen; widri- 
genfalls aber erhalten alle Söhne, da sie Kosaken sind, nach vol- 
le Q. Meilen ausmachen; eben so 27,043 Dessjatincn Steppe, die zwischen dem 
laleB und 2ten Donischen Bezirk liegen u. s. w. (S. üpHGau. vh Cn6. Bluoiio- 
1S40, No. 7, c ttO; 1840, No. 10, c. 84, wo Ton 11 Pacbtländern in den 
der Bezirke vom Choper und Ust*-Medwjediza die Rede ist; 1843, 
110.65, c 680). 

944) Ich sage Rang-L8nder, denn im südlichen Rnssland wurden Güter, do- 
itB Betiti Ton der Bekleidung eines Postens abhängt, panrÖBUfl ■MiMi« 
(Ranf •Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
FMtDnf Kyew zukommt. — Aehnlicher Güterbesitz ist yerbuuden mit der Stelle 
des Commandanten der SL Petersburg ischen Festung, mit dem Amte des Dinao- 
toiB des St. Petersburgischen Postamtes u. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko* 
aken- Offizieren zugetheilten Landstücke « HaanaHaeniae no mMecMM'h THaorua 
oder auch ay^acTKi oTBOAiwue vh noawanenuoe Baa44uiie». 



132 LaVD DBlt DONISCHEN KoSAKEN. 

lendetem 19ten LebeDsjahre Dor so viel Land, wie jeder gemeiBe ^ 
Kosak, aus dem Gebiete der von ihnen bewohnten Staniza. Nadi ^ 
diink Ableben eines Grundbesitzers dieser Art, beziehen seine KiiK .'i 
der, wenn sie zugleich auch keine Mutter mehr haben, bis zu ihrer '-^ 
Volljährigkeit, — d. h« die Söhne bis zur Vollendung ihres 19fen ' 
Jahres, und die Töchter, bis sie 17 Jahr alt sind, — die Ein-» 
kaufte Yon den Ländereien, die ihr Vater inne hatte, worauf denn 
das Land dem Heere wieder anheim fallt. Zur Räumung des LaiH 
des werden den nachgelassenen Kindern ausserdem noch 2 Fristp» 
jähre gestattet. Die Wittwe bleibt, wenn sie Söhne hat, lebensling«- 
lich, oder bis zu ihrer Wieder -Vermählung, im Besitze des vollen 
Landstückes, welches ihrem Gatten zu Theil ward; hat sie nur 
Töchter, so verbleibt ihr die Hälfte desselben, nach eigener Wahl; 
und ist sie kinderlos, so kann sie nur auf 7, des Ganzen AnsprA- 
che machen ffir die Zeit ihres Lebens , oder bis sie wieder heiratheL 

Dies sind im Allgemeinen die bestehenden Verordnungen in 
Betreff der Rangländer ^^'). 

Hinsichtlich des Land -Besitzes innerhalb der Gemeinde-Gränie 
der Stanizen, deren Gebiet Jurt (lOprb) genannt wird, ist folg^i- 
des anbefohlen: 

Jedem Urjadnik (Unteroffizier) und jedem Kosak soll aus dem 
Gemeinde -Lande persönlich sein Antheil (nan) angewiesen werden» 
auf dass er sein Lebelang denselben behalte. Kosaken-Kinder haben» 
bei Lebzeiten ihrer Väter, keine Anspräche auf Land und WaM, 
so lange sie nicht volle 17 Jahre alt sind. Erst um diese Zeit be*- 
ginnen mit ihren Pflichten auch ihre Rechte. Eine Wittwe, die nkht 
mehr als drei unmündige Kinder hat, erhallt einen Antheil; hat sie 
deren mehr, so bekommt sie zwei Andieile, und verbleibt im Be- 
sitze desselben bis die Kinder erwachsen sind und selbst Land zn- 
gedieilt bekommen. Von dieser Zeit an gehört ihr ein Andieil; kin- 
derlosen Wittwen aber wird nur ein halber Antheil angewiesen, 

245) Ausführlicheres findet man in dieser Beiiehang in den Beilagen sor Ib- 
stmelion, welches die Civil- Verwaltung im Lande der Donischen Kosaken hefrül: 
npKioseirie wh Bmkbbj rpasAancKoiiy ynpaueHi» 4oHCKaro aottcaa. C Uefp6jfrh 
1835. 8. Dieses am 26 Mai 1835 Allerhöchst bestätigte GeseU trat in Knft tm 
1 Jannar 1836 (S^ Ctiepaott Ilqeju 1836 r. No. 22). 
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Gennss ihnen verbleibt, so lange sie keine neue Ehe einge- 
. Unmündigen Vater- und Mutter -losen Waisen männlichen G^ 
allechts kommt ein voller Andieil zu ; Mädchen erhalten die UUfte. 
Ben so bekommen , bis zu ihrer Verehelichung , einen halben An- 
teil die 17 Jahr alten Töchter solcher OfBcier^, die kein eigenes 
Luid besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu- 
riddallt« Officiere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
■echte Rang-Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
B den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
kimmen, und zwar Ober-Ofliciere zu zwei, Stabs -Officiere zu 
vier und Generale zu sechs solcher Audieile. Lassen sie Wittwen 
vd Kinder nach, so verbleiben der Erstercn diese Antheile bis zur 
Vol^ihrigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte lebensläng- 
iich behalt. Kinderlose Ofliciers -Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wedervermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
ime hatten. Vater- und Mutter-losen Ofliciers -Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden, der volle Besitz ihrer Väter, 
Us die Söhne 1 9 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen , so 
bekommen sie , bis zu ihrer Verheirathung , das halbe Land. 

Die Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
goiden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde hat der Ober- 
^Snrrer (HpoToiepeii) vier Kosaken- Antheile, der Priester (Cba- 
i H C MUM K b ) zwei Antheile , der Diakon ( AiaKOHi>) 1 V^ und der Kä- 
lter {JS^smeKTh) gleich wie der Kirchendiener (HoHaMapL) jeder zu 
etilem Antiieile. Vom Ackerlande, beim Fischfang, Gartenbau u.s. w. 
gehfihrt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
dem einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener, geniessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
ficiere und der Kosaken. 

Meiereien oder Vorwerke (Xyropa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen- Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde- Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
ob die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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J. 1843 nur 3 Familien , die zusammen aus 1 1 Indiriduen beiderlei 
Geschlechts bestanden , — wie ich dies aus den Bachern des Hnu 
General -Superintendenten Dr. D. v. Flittner ersehe. 

Dieses sind, so viel ich weiss, die einzigen Nicht- Russen, wel- 
che zu den beständigen Bewohnern des Kosaken-Landes* gehöreiL 
Hart an der Gränze desselben, wo solche das zum TaganFi^'scbai 
Stadt- Gouvernement gehörende Gebiet einschliesst, findet man Ar- 
menier. 

Was ich in den neuem Revisions-Listen vermisse, sind die 
Kleinrussischen Kriegs-Bewohner (BoficKosbie oöbuaTejiH) , de- 
ren Zahl sich, zur Zeit der 7ten Volkszahlung, im J. 1816, auf 
447 mannl. Individuen belief. Wahrscheinlich wurden sie, gleich des 
fibrigen Kleinrussischen Bauern, zu Kosaken umbenannt 

Fragt man den Kosaken, ob er Russe oder Malorossianer 
(Kleinrusse) sei , so antwortet er: ich bin Kosak. Meist von Gross- 
russen herstammend, haben die Kosaken, wie mehrere Schriftsteller 
behaupten , in der zweiten Hälfte des XVI Jahrhunderts eine reich- 
liche Beimischung von Kleinrussen bekommen, als im J. 1569 der 
Zar Johann IV. die Saporögischen Kosaken zur Ueberwältigung der 
Tfirken herbeirief, die damals vor Astrachan' gezogen waren ^''). 
Der Fürst Michäjlo Wischnewezkij soll aus der gegenwärdgen Kreis- 
stadt des Kijew'schen Gouvernements Tscherkassy den Russen za 
Hülfe gekommen sein, woher denn seine Leute Tscherkassen ge- 
nannt wurden. Diese Benennung ist später auf alle Kleinrussische 
Bauern ausgedehnt worden, die noch bis zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts in den Acten Tscherkassische (oder weil die Endung 
skij ist, Tscherkasskische) Bauern (HepKaccide RpecTbime) genannt 
wurden. Im J. 1570 legten die Saporoger eine Stadt (das heutige 
Alt-Tscherkask) am untern Don an^^*^), welche später der Hauptort 

286) Karamsin erwähnt übrigens dieses Umstandes nicht 

287) Auch im Osten Ton der Wolga haben die Kleinrassen ihr Tscher- 
kask gegründet, wie man ans P. S. Pallas Reise durch yerschiedene ProTiniai 
des Russischen Reiches Th. I, S. 203 fr. (der 2 Auflage Tom J. 1801) sieht, wo 
Ton den am Kinel' hi Tscherkask wohnenden Kleinrussen, ihrer Lebensart, Yieh- 
incht und Färberei die Rede ist Dieses Kirchdorf [KmuejacKM Hepsaccraji Cjo* 
6<Ma), welches im J. 1744 gegründet wurde, gehört gegenwärtig lom Buganus- 
lan'tcheo Kreise des GooTeraementi Ssamara. 
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nff' jeden permiüAeDt bewohnten Ort im Durchschnitt 279.5 Indivi- 
hien b. G. 

Bei dem bisherigen Mangel an sicheren Nachrichten über die 
Eahl der bewohnten Orte im Reiche, glaube ich diesem Reisebe- 
richte die ganze mir mitgetheilte tabellarische Uebersicht derselben 
in den Kosaken-Ländern, in einer besondem Beilage geben zu müs- 
len. S. die Beilage No. 20. Beiusa 

Die Bezirke, in welche das Land der Donischen Kosaken ein- 
^theilt ist, findet der Leser auf der dieser Schrift beigefügten 
Karte angegeben. 

Die Orte in denen sich die Bezirks -Behörden befinden, und die 
Idlkl der zu jedem Bezirke gehörenden Stanizen , sind folgende : 

Zahl d. SUnisen 
im J. 1852. 

I • No wo-Tscherkassk, imTscherkasskischen Bezirke (ohneStadt) 1 3 

2« Konstantinowskaja, im Isten Donischen Bezirke 19 

3. Nishne-Tschirskaja, im 2ten Donischen Bezirke 20 

I. Ust-Medwjedizkaja, im Ust-Medwjediza'schen Bezirke ....21 

5. Alexejewskaja, im Ghoper 'sehen Bezirke 25 

6. Kamenskaja, im Donezschen Bezirke 7 

7. Nowo-Pawlowka^^^], im Mius'schen Bezirke 1 

106 
Durch einen im Juli 1849 Allerhöchst bestätigten Beschluss 
les Reichs -Bathes wurde angeordnet, dass am Asow'schen Meere, 
nrischen Taganrog und Mariupol', neben der sogenannten Schiefen 
Landzunge (KpHBaR Roca) eine Kosaken -Staniza gebildet werde, 
mter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja^^^), wohin die Heeres- 
verwaltung späterhin auch die Bezirks -Behörden verlegen kann. 



\) Nowo-Pawiowka (ojo6o>ia HoBonauoBKa) ist ein herrtchafUiches Kirch- 
loffH Im gaDien Bezirke befand sicli bis zum J. 1849 keine einzige Staniza. 
muheikuig des NakasoyJ Ataman an die Akademie der Wissenschaften zu- 
I, ist Nowo-Pawiowka 128 Werst Ton Nowo-Tscherkask, 1004 Werst Ton 
lud i%S>% Werst Ton St Petersburg entfernt (S. den SL Petersbaiger Ka- 
Mr das J. 1852). 

S93) D. h. Nea-Nikolijew'sche, im Gegensatze zur Nikolijew'schen, die im 
Men nooischeo Bezirke im J. 1835 ans der Vereinigung der Stanizen : Nishne- 
lfielu^pow8ki(ja und Werchne-Michajlowskaja gebildet wurde. Noch Tor Kurzem 
befond «ch die Bezirks -Verwaltung in dem Kirchdorfe Golodajewka (cJo6o4a To- 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag die 
durch ihren Jahrmarkt so berühmte Urjupin'sche Staniza kennen za 
lernen , so verliess ich die Poststrasse und stieg in dem Kosaken- 
Flecken, am 26 Juni in aller Frähe, bei einem daselbst sogenannten 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusanmiienstel- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen ReiM- 
bericht fasslicher zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich vom 46^ 7' 
nördl. Breite hinauf bis zum 51^18'; seine östliche Lange beginnt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
52029 ^^% Die mitüere Breite fällt also auf 48^ 43'- 

Das auf Grundlage der Schuber t'schen Special -Karte des west- 
lichen Russlands ausgemi.ttelte Areal des Kosaken-Landes betragt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,09 Q. Meilen^^^), was in Desqa- 
tinen ausgedrückt 14.833,449 ausmacht^^^). 



kli renichten: ich hörte nur, dass imter den Bewohnern derselben sieh amdk 
eine gnte Anzahl Edelleote oder GuUiiesilzer (luoro rocnoAcraa, t. aw iMwtav* 
KOKb) befindet 

236) S. BalleUn de la Classe Physico-MaUi^matique de l'Acadtoie Imp. des 
Sciences de St. P^tersbonrg, T. IV (1845), No. 22 — 24, p. 343. 

237) Ganz genau kann übrigens diese Angabe nicht sein, weil erst im f. Iti7 
durch den Obrist rom General -Stabe B. F. Lemm die zur richtigea Eule« 
leichnong nöthige Zahl Ton Punkten astronomisch bestimmt worden ist Dto Tar> 
hältnisse gestatteten mir nicht diese, durch genaue Beobachtungen aoagaaülel» 
ten geographischen Lagen für die meiner Schrift beigegebene Karte w fc«- 
nutien. Um jedoch meine Leser mit den Resultaten der Lemm'schen Arheitaa 

MI. 19. bekannt zu machen, theile ich solche üi der Beilage No. 19. mit Ich entnehme 
dieselben dem so eben erschienenen XIII Bande der Memoiren des mlUtäriaeh- 
topographischen Dep6t 

238) Diese Angabe beruht darauf, dass eine Q. Werst 104.1666 Det^i«UiWB 
enthält — Die Aufnahme (ciewca) des Landes der Donischen Kosaken fhod im 
J. 1828 Statt Die Landes -Yermessungs-Commission, welche am 31 Juli 1935 
Int Leben gerufen wurde, hat fär Yeriflcation dieser Aufnahme zu sorgen. Nooh 
rfad, so Tiel ich weiss, Ihre Arbeiten nicht yollendet — Das DeparteoMni der 
Militär -Ansiedelungen nahm bisher folgende, wie es scheint der Wahrheit nicht 
fem liegende, Zahlen an: 
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Von diesem Lande sind — ausser dem, jeder Staniza gebührenden, 
Bevölkerung entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
wä den Generalen, Stabs- und Ober -Offizieren zugestandenen 
Lmdstrecken ^'*) — den nomadisirenden Kalmyken 968,191 
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Vir die beiden hier zuletzt aufgeführten Ländereien unbeachtet, so erhalten 
llr eia Areal Ton 14.285,760 Dessjatinen, deren qualitatire Yertheilong in Pro- 
•0 gestaltet: 



Wald 



25.26 Proc 
59.86 
2.54 






Mittelmässiges( Weide-) Land 2.68 Proo. 
Unbenutzbares Land .^ • • • • 9.34 » 
Wohnsitze und Gärten • • • 0.37 » 

Priratland (sowohl erblichen als temporären Besitzes) beträgt also weniger 
Vft *Um Landes. — Von dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Desijatinen 845 Q. 
m den Kosaken zur Benutzung angewiesen, indem sie das den Stanizen, gleich 
wie dai den Kalmyken, zugemessene Land ausmachen; die übrigen 2.599,881 Desi» 
im Q. Saashen sind zu öffentlichen Zwecken liestimmt, wie z.B. zur Pferdezucht, 
m PMtatationen, Marlitplätzen, Landstrassen, Weideplätzen bei den Salzseen, 
Urchenland o. s. w. 

239) Für den gemeinen Kosaken sind 30 Dessjatinen bestimmt Diese Linde* 
ffaien liönnen, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilong des Landes festgesetite 
lahhiDg, erbliches Eigenthum der Besitaer werden. 

KöppeB*t ReiM, 1890. 9 
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Dessjatineii (192 Q. Meilen) zugemessen worden, und neben deren 
Landereien befinden sich, im südöstlichsten Theile des Kosaken- 
GaUetes, 745,922 Dessjatinen (148 Q. Meilen), die zum Beste«, 
▼on Privat-Gestüten, als Weideland angewiesen sind^^^). 
Ferner sind noch zu beräcksichtigen : 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als WeidepUita» 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen ^^^). 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
Yon zwei Seen aus zum Salz-Transport bestimmten Wege (Caie- 
B03HbiJi Aoporn) , auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet. 

3) Die zum Besten der Artillerie-Pferde angewiesenen Lii^ 
dereien^^^), gleich wie die des Lehrregiments (y^eönaro noiiea). - 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden He^ 
res-Waldungen (BOÜcKOBbie aica), welche im J. 1835 aus ^5,875 
Dessjatinen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwedked 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve -Land des Donischen Heeres (Boft- 
cROBoä sanacb), welches eotweder bloss zum Abweiden, oder avdi 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschloss des Kriegs-Rathes , Tom 12 Härs 1846 
(S. CaiiKTneTeptfjprcRU GeeaTCKij! B'b40M0€ni 1846 ro^a, No. 37, c 307 ■ a.). 

241) BefiDden sich auf der Station 15 Dreigespanne (Tpoini), so weriea iHH 
selben 2 Q. Werst (891 Preoss. Morgen) Weideland zogeniessen; bei Jb Hlrii%itf' 
spannen 1^/2 Q. Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 DiJi|||ttpiiMllil 
Vs and bei 2 Dreigespannen nur V2 Q- Werst Ausserdem erhalten al9 ftt9^ii 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. iOO 
für 6 Dreigesp. 70 Des!jat, fdr 4 Dreigesp. 60 Dessjat., für 2 Dreigespr 44) 
(171 Preusi. Morgen). 

242) JTergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der DoditolMü 
Kosaken in No. 216 der SL Pelersburgiscben Zeitung Tom J. 1835 und das 
▼om J. 183^ (npBjoaceme urh Hatcaaiy rpasAaBCRoiiy ynpaueuiio ^oicmto 
S« 12) wo es heisst, dass dieses Land zu beiden Seiten des Flusses Tachir (j^bAß 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) So z. B. in der sogenannten Trans -Donischen Steppe (BottcvoiM Bth 
0miniM creub) namentlich östlich rom Asow 'sehen Meere, zwischen den Grinzen 
des Jekaterinosslaw'schen Gourernements und denen des Landes der Tadiemott»- 
rischen Kosaken 5 Grundstücke, die «Mammen 147,658 DaMjatiBAD, «Ito fiber 
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Ans diesem Reserve -Lande erhalten, auf ihren Wunsch , alle 
■lidelbaft in Diensten stehenden , gleich wie alle schon verabschie- 
itJkiB Generale, Stabs- und Ober-OfBiiere, das ihnen gesetzlich 
akommendc Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
MO, die letzteren 200 Dessjatincn (ä 4.2780 Preuss. Morgen). Wer 
sdkon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
ogenes Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
■k desselben, so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
htonen aber solche zugemessene Ländereien, gegen eine gewisse, 
l^ch hei Ertlieilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Eigenlhiun verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu« 
kMUiende ganze , oder ergänzende Land , darf Keinem überlassen 
werden. Auch können diese Rang-Länder^^^) nur ganz oder 
halb cedirt werden. Leibeigene B<iuern dürfen auf den zugetheilten 
Lindem unter keiner Bedingung — auch nicht einmal temporär — 
angesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so verfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Ofiizier in die Reihe der Stabs-Of- 
ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 

Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal- 
ten, worauf ihm denn ein neues Grundstuck angewiesen , oder das 
fehlende Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
fltiers bei Lebzeiten seines Vaters OfQcier wird, hat er das Recht das 
Semem Range entsprechende Land-Quantum zu bekommen; widri- 
p«fel1a aber erhalten alle Söhne, da sie Kosaken sind, nach vol- 



Q. Meilen ausmacbcn; eben so 27,943 DessjaUncn Steppe, die zwischen dem 
iileB und 2ten Donischen Bezirk liegen u. s. w. (S. üpHGau. irb Cn6. Bluoiio- 
cnm 1B40, No. 7, c ttO; 1840, fio. 10, c. 84, wo Ton 11 Pacbtländern in den 
Stoppen der Bezirke vom Choper and Usf-Medwjediza die Rede ist; 1843, 
Mo. 65, c 689). 

244) Ich sage Rang-L8nder, denn im südlichen Rnssland wurden Güter, do- 
nm Beiili Ton der Bekleidung eines Postens abhangt, panrÖBUfl uwhnia, 
(Ranf -Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
?MtDiig KUew zukommt. — Aehnlicher Güterbesitz ist yerbunden mit der Stelle 
des Commandanten der SL Petersburgischen Festung, mit dem Amte des Diree- 
lon im SC Petersburgischen Postamtes u. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko- 
■keii- Offizieren zugetheilten Landstücke « BaaHaqaemae no K^ccan jHMcnm» 
oder anch «jHMermm OTBOAiwue vh nosnanenBoe Baa44uiie». 
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Land der DoHBCHn KosAKKir. 



Nameo der 



Orte. 



Bewohner -Zahl 



HMniiL 



Weibl. 



BeMcrM 
GeachL 



MSrkteflCk 



Jahrmarkt 
temher. 



1 3 • Romanowskaja (PoMa- 

HOBCRafl) 1028 1153 2181 Haupt 

Am rechten Ufer des Don. 

14. Ssemikarakorskaja(Ge- 

MHRapaRopcRaH) 17821989 3771 

Am r. U. des Don. 

1 5 . Ust'-BystrjaDskaja(ycTi>- 

BbicTpflHCKaA) 1580 1774 3324 

Am r. U. des Donex. 

16. Werchne-Kundrjutsche- 

skaja (BepxHe-KyH4pio- 

qecKaR) 2696 2802 5495 

Am Flusse Kundrjutsciya. 

Im Zweiten Donischen 
Bezirke (20 Stanizen). 

Die Stanizen: 

1. Filipowskaja (4^hjh- 

noBCKaR) 1347 1417 2764 

Am rechten Ufer des Don. 

2. Golubinskaja (roayÖHH- 

CKaji) 2910 3067 5977 

Am r. U. des Don. 

3. Gugninskaja (PyreHH- 

cRaH) 1184 1279 2463 

Am r. U. des Don. 

4. IlowliDskaja(nj[OBJHH- 

cRaR) 2892 3076 5968 

Am l.U. der llowla, wel- 
che gegen 60 Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst 

5. Jessaülowskaja (Ecay- 

joBCRaR) 5705 6222 11,927 

Am r. U. des Don. 



zusammengezogen, welche Nishne-Michalewskaja (Hnacne- 
Werchne-Miehalewskaja (Bepme- Miiajaawag) Umwo. 



Jahrmarkt «m 10 



Jahrmarkt am 9 



Jahrmarkt 
gnst 



99 
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Gennss ihnen verbleibt, so lange sie keine neue Ehe einge- 

Unmfindigen Vater- und Mutter-losen Waisen männlichen G^ 
äUvhts kommt ein voller Antheil zu; Mädchen erhalten die UUfte. 
Ben so bekommen , bis zu ihrer Verehelichung , einen halben An- 
Aal die 17 Jahr alten Töchter solcher Officier^, die kein eigenes 
Luid besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu- 
liddallt. Officiere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
lethie Rang -Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
B den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Andieile zu be- 
hMumen, und zwar Ober-Officiere zu zwei, Stabs -Officiere zu 
fier und Generale zu sechs solcher Antheile. Lassen sie Wittwen 
Md Kinder nach, so verbleiben der Erstercn diese Antheile bis zur 
Vil^ihrigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte lebensläng- 
idi behalt. Kinderlose OfGciers -Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wedervermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
hatten. Vater- und Mutter-losen Officiers- Kindern verbleibt, 
sich darunter Söhne befinden, der volle Besitz ihrer Väter, 
bis die Söhne 19 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen, so 
bekommen sie, bis zu ihrer Verhcirathung, das halbe Land. 

INe Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
paden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde hat der Ober- 
fbrrev (DpoToiepeä) vier Kosaken -Antheile, der Priester (Cba- 
mBBBMSTh) zwei Antheile, der Diakon (AiaRoni») IV^ und der Kü- 

(^flHeiTB) gleich wie der Kirchendiener (HoHaMapL) jeder zu 
Antheile. Vom Ackerlande , beim Fischfang, Gartenbau u. s. w. 
lekohrt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
dem einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 

der Kirchendiener, gemessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
und der Kosaken. 

Meiereien oder Vorwerke (Xyropä) können innerhalb eines Jurt 
(Slanizen -Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde -Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
lie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
lA die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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Lard der Dokbcbbbx Kosaooi« 





Bewohner-Zahl 




Namen der berölkerteftea Orte. 


MännL 


WeiU. 


IMdarW 
GmcIiL 


mUtoele. 


1 4. Ssirotinskaja (CnpoTuu- 










cKaal 


2257 

• 


2652 


4909 




Am rechten Ufer des Don* 




15. Staro-Grigorjewskaja 










(CTaporpHropbeBCRaa). 


2365 


2168 


4533 




Am r. U« des Don. 










16. Ternowskaja (TepooB- 










CRaiil 


1173 


1368 


2541 




Am r. U. des Don. 




17. Trech-Ofltrowjanskaja 










(Tpex'b-OcTpoBiiHCRafl) 


2132 


2482 


4614 




Am r. U. des Don. 










18. Werchne-Kurmojar- 




. 


« 




skaja (BepxHe-Kyp- 










MOADCKaa^ •••• 


3400 


3093 


6493 


Jahrmarkt amSIJilL 


Am L U. des Don. 




19. Werchne-Tschirskaja 








• 


(BepxHe-HepcKaa) 


4931 


5501 


10,432 




Am r. U. des Don (ober- 










halb der Mündung des Flus- 










ses Tschir}. 










20. Zymijanskaja (UbiM- 










jAHCRaa) 


2418 


2545 


4963 


Drei Jahrmärkte: im 


^F^^* ^'^^ ^^^^ ^.^ w ^v^l^w^v v^ M ^ ^ ^F ^p ^g ^F ^F ^r ^F ^P ^V V ^r V qP V w fl w 

Am r.U. des Don ; 195 W. 


Z\ea Ostertage, nn 
1 Aug. u. 23 Octobr. 


T. Nowo-Tscherkask. 








Berühmt durch den 
hier terfertigten 


ImUst'-Medwjediza'schkn 








mottssirenden Dooi- 


Bezirke (21 Stanizen). 








schen Wein. 


DieStaniito: 










1 • Artschadinskaja (Apna- 










AHHCRaa) 


2467 


2804 


5271 




Am rechten Ufer der M ed- 


Ä»"T^# • 


JU\J\ß*^ 


V*i ■ M. 


28 Juni, 15 Augnit 


^ediza, gegenüber der Mün- 








und am Thomas - 


dung der Artschada. 








Sonntage (demerstea 


2. Beresöwskaja (Bepe- 








nach Ostern). 


aoBCRaa) 


2606 


2743 


5349 


JahnnaiktamSftft 


Ami U. der Medivjediza. 


mm^ ^M V 


•■ • *TV 




aiEAI KOSAKEM, 



«Zw Seite 184. 



1 Soldaten-Stande 


L e i b e i g 6 


n e 


Za 






miL GetchL 


ä3 








sammen 




^J 


Hofleute 


Bauern 








Soldaten- 








knaben 


Frauen und 
Mädchen 














Bei ihren 
Ellern. 


S 

S 

o 


a 


'S 


1 

a 

3 


i 


1 


1 

3 
1 


Beiderlei 
GescUechl». 


1 


U 


2 


9 


528 


441 


46 


101 


9082 


8722 


17.804 


5 


18 


— 


45 


427 


625 


446 


529 


17,347 


17,085 


34,432 


4 


118 


6 


332 


1563 


2334 


6478 


6666 


39,289 


42,474 


81,763 


2 


96 


2 


72 


665 


755 


5382 


5521 


63,508 


64,956 


128,464 


7 


169 


10 


251 


193 


240 


12,757 


13,845 


77,777 


85,461 


163,238 


3 


106 


— 


121 


1577 


1623 


7809 


8050 


54,290 


58,672 


112,962 





320 


79 


615 


380 


446 


37,167 


36,409 


65,581 


67,307 


132,888 


1 


502 


— 


763 


448 


451 


45,507 


45,708 


47,092 
10051 


47,326 
10,266 


94,418 
20,317 


3 


1343 


99 


2208 


5781 


6915 


115,592 


116,829 


384,017 


402,269 


786,286 



• 



1 26 GvT. WoRÖNBSH. — Industrie der Reichsbaitebn; 

Land besassen, belief sich nur auf 160^^^). Zur Entrichtung des 
^ Grundzinses waren im J. 1849 überhaupt 415,297 Bauern heran- 
gezogen, und das von ihnen benutzte Land machte, wie bei der Ab- 
schätzung ausgemittelt ward, 2.541,342 Dessjatinen (10.874,148 
Preuss. Morgen) aus. Alle von den Reichsbauem nach der neuen 
Repartition zu zahlenden Abgaben betrugen (im J. 1849) 2.137,173 
Rbl.Slb."')- 

Von den Industrie -Zweigen der Reichsbauem will ich hier 
nur einen berühren, nämlich das Brantwein- Brennen, welches die 
in dieser Beziehung bevorrechteten Kriegs -Bewohner (soücKOBbie 
o6biBaTejH) treiben. Auf sieben Brennereien derselben, die sich in 
den Kreisen Birjutsch und Ostrogoshsk befanden, wurden im Jahre 

1842 nicht weniger denn 246,000 Wedro (über 44,000 Preuss. 
Eimer) Brantwein bereitet, wozu — da 7 Wedro von einem Tschet- 
wert Roggenmehl erhalten werden — 35,150 Tschetwert Mehl er- 
forderlich waren. 

Dem Budget des Woronesh' sehen Gouvernements für das J. 

1843 zufolge sollten die Einnahmen 4.665,283 R. 18V« Kp. Slb. 



inoerhalb derselben auf eine ReTisions- Seele Ton 3.9a bis 8.81 Dessjatinen kamen. 

nämlich: Das^atinen. Dos^atinen, 

BirJQtsch 4.37 Ostrogoshsk. ...,••. 6.19 

Bobrow 6.43 Pawlowsk 6.38 

Bogntschar 8.81 Sadonsk 8.91 

Rorolojak tf.is Sem^ansk 4^5 

Nishne - Djewizk »44 Walojki 4.61 

Nowocbopersk 6.66 Woronesh 5.S6 

Ton der Gmndsteaer kamen, in den rerschiedenen Kreisen, Ton 3 R. 69yy K* 

bis tf R. K9 Kop. auf Jede männliche Seele. 

231) Die meisten, auf eigenem Lande wohnenden Reichsbanem, wurden Im 
GouTernement Orel rorgefnnden, wo deren tf92 männl. Seelen lebten. 

232) Dabei an Grundsteuer (no4aTb nosenejiiaaa) 1.699,148, d. L 13 Pvöc. 

des reinen Einkommens. 
' Waldsteoer (IIo4aTb jAcnaa) 32,575, d. i. die Hälfte des Preises. 
Abgabe für GemeMe-LiBdereien etc. (no4aTfc aa nipcKia oöpovoui 

CTaniO 344 f d. i. 9.47 Proc. des reinen Einkommens. 
Industrie -Steuer (Podurn nponucjoaaA 10,574, d. i. 4 Proc des rei- 
nen Einkommens. 
In neuester Zeit fiind im Yerbkltnisse dieser Zahlen zu einander eine AbMndemng 
Statt — Im Jahre 1849 machten die Abgaben der Reichs -Bauern im Woro- 
nesh'schen GouTomement 16.3 Proc. ihrer reinen Einnahme aus. 
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beCiagen, die Ausgaben aber 683,831 R. 687^ Kp. Slb., woher 
fam der Ueberschuss zum Besten des Reichs -Schatzes sich auf 
3.981,451 R. 497« Kp. Slb. belaufen sollte. 

Die Zahl der Personen, welche ein Ruhegehalt genossen, machte 
1602 aus; alle zusammen bezogen sie jährlich 89,467 R. 30K. S., 
— einzeln : von 85 Kp. (als Ordensgehalt) bis zu 857 R. 30 K. S. 

Unverkennbar ist dem Reisenden die Gränze des Kosaken-Lan- 
des« denn statt der Werstpfähle an der Poststrasse, sieht er zu bei- 
den SeiteB des Weges , alle 50 Ssashen von einander , pyramiden- 
irtige Steinhaufen (niipaMH4a.ii>uf>ie ctoj6hrh), welche seit 1844 
•der 1 845, statt der bisherigen mit Erde gefüllten grossen Schanz- 
ktrbe (rypu), aus Feldsteinen aufgestellt werden, was besonders im 
Winter auf der Steppe nöthig ist. 

i7 Werst hinter Nowo-Chopersk, und etwa 10 Werst vor der 
an linken Ufer des Choper befindlichen Staniza (Kosaken-Flecken), 
sahen wir plötzlich den Sandboden mit Euphorbien bedeckt, die 
fon hier an zu beiden Seiten des Weges sich über die Steppe 
ferbreiteten. In diese Gegend setzt denn auch die Meyendorffsche 
Karte ''^) die südliche Gränze des Schwarzbodens und den Anfang 
der eigentlichen Steppen-Region ^^^). Doch unser Weg führte uns 
längs dem Choper abwärts, in nicht gar weiter Entfernung vom 
linken Ufer dieses Flusses, und es ist möglich, dass die hohe 
Steppe andern Boden hat und anders begraset ist. 

Wer im Lande der Donischen Kosaken die Poststrasse benutzt, 
bdkommt nur selten Stanizen zu sehen, da solche sich an den Flos- 
sen befinden, während die Landstrassc in einiger Entfernung von 
diesen liegt. So waren denn auch die von uns berührten Post- 
stationen Michajiowskaja ^^') und Urjupinskaja gegen 4 Werst 



233) S. oben Anmerkung 7. 

S34) Der unter der Leitung des Geheinm-Eatbefl t. Lewscbin, Tom Colle* 
gtamth K« S. Wesielowskij angefertigte nod Im J. ISS^l erschienene landwirth- 
nhaftlidio Atlas des Europäischen Russlands zieht in dieser Gegend aiieh die 
BÜrdlidie Gr&nze des Arbnsen- Landes. S. XoaattcTBeBHO-craTacnnecxiJI Arjaci 
EaponeiCRoA Pocci«, na^aBHull 4enapTaMeBT0irfc CejbCKaro Xoaailcna lünnciip- 
€na rocj4apcTBeHBui'b MMyrnecTB-b. Cn6. 1851. Kapra No. 2. 

235) Auf den Besuch der stark beTölkerten Michijlowakiijt Staniia muiste 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag die 
durch ihren Jahrmarkt so berühmte Urjupin'sche Staniza kennen za 
lernen 9 so verliess ich die Posistrasse und stieg in dem Kosaken* 
Flecken, am 26 Juni in aller Frühe, bei einem daselbst sogenannten 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusammenstel- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen Reise- 
bericht fasslicher zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich vom 46^ 7' 
nördl. Breite hinauf bis zum 51^18'; seine östliche Lange beginnt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
52029' "^). Die mitüere Breite fallt also auf 48^ 43'- 

Das auf Grundlage der Schubert'schen Special- Karte des west- 
lichen Russlands ausgemiltelte Areal des Kosaken -Landes beträgt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,09 Q. Meilen ^^^), was in Dessj»- 
tinen ausgedrückt 14.833,449 ausmacht^^^). 



ich Tenichten: ich hörte nur, dass unter den Bewohnern derselben sich n«ck 
eine gnte Aniahl Edellenie oder Gutsbesitzer (wioro TocnoACTBa, t. •• 
moarh) l>efindet. 

236) S. Bulletin de la Classe Physico-Math^atique de l'Acad^mie Impw 
Sciences de St P6tersbourg, T. IV (184tf), No. 22 — 24, p. 343. 

237) Gans genau Icann übrigens diese Angabe nicht sein, weil erst im I. IStT 
durch den Christ rom General -Stabe B. F. Lemm die cur richtig«i EarlMl 
leichnung nöthige Zahl Ton Punkten astronomisch bestinunt worden ist INa Ter> 
häitnisse gestatteten mir nicht diese, durch genaue Beobachtungen au^gemmai 
ten geographischen Lagen für die meiner Schrift beigegebene Karte m W- 
nntien. Um Jedoch meine Leser mit den Resultaten der Lemm'schen ArbeiloB 

ML 19.beiuuint su machen, theile ich solche m der Beilage No. 19. mit Ich entnehoMi 
dieselben dem so eben erschienenen XIII Bande der Memoiren des mililSriaeii- 
topographischen Depot 

238) Diese Angabe beruht dartof, dass eine Q. Werst 104.1666 Dea^atiiiea 
enthält — Die Aufnahme (cMwca) des Landes der Donischen Kosaicen Dud in 
J. 1828 SUtt Die Landes -Yennessungs-Commission, welche am 31 Joli 183K 
ins Leben gerufen wurde, hat für Veriflcation dieser Aufnalime su sorgen. Nooh 
rfad, so Tiel ich weiss, ihre Arbeiten nicht rollendet — Das Departemeot der 
Militär -Ansiedelungen nahm bisher folgende, wie es scheint der Wahrheit nichl 
fem liegende, Zahlen an: 
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Von diesem Lande sind — aasser dem, jeder Staniza gebührenden, 
Berölkening entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
Md den Generalen, Stabs- und Ober -Offizieren zugestandenen 
Lmdstrecken ^'*) — den nomadisirenden Kalmyken 968,191 





Heeres-Land 


Prirat-Land 


Zusammeib 


Adterind 

■■iriil^f ,mlf EJmchla« 
4w wksk uah Ackerbau 
t||Bmdoo Sieppe • • • 

WiMancaa 

WfllBlIiiifet, d. b. im 

M^vndSpiiyahre alt 

WM» wm bemitiendef 
I^d 


DcMJatiiMB 
2.657,049 

7.004,611 
331,946 

246,607 
1.196,664 


Q.SiMh. 
2305 

1099 
2269 

1883 
1877 


DeMJttnMi 

951,609 

1.546,095 
31,423 

129,307 
137,663 


558 

1755 
1814 

119 
1616 

1062 


DeMjaiineii 
3.608,659 

8.550,707 
363,370 

375,914 
1.334,328 


Q.Snih. 
. 463 

454 

1683 

2002 


Uifcfichbargi Land . • 


1093 


WahwÜiey Gemüse - 
fmtttr ikWeln-Gärteo 

Imi der GoUbeiitzer 
Smrebijekow'fl, welches 
iricki mm Bessert des 
Heeres gehört (oach 
der fan J. 1805 roll- 
Mfenen Yermessoog) 

llir LeoBt'Jew'sche Ba- 
Jvak, eine den Kroos- 
Uedereien nigezählte 
WaMiuif 


11.436,880 


2233 


2.796,099 


14.232,980 
52,779 

40,817 
1047 


895 
2022 

278 
1550 


Ueherhaopt 


— 


— 


— 


— 


14.327,624 


2345 



vir die beiden hier zuletzt aufgeführten Läodereien unbeachtet, so erhalten 
Too 14.285,760 Dessjatinen, deren qualitatire Yertheilnng in Pro- 
•o gestaltet: 



WaU 



25.^6 Proe. 
59.86 
2.54 



9 
9 



Miltelmässiges (Weide-) Land 2.6S Proe. 
Unbenutzbares Land .^ • • • • 9.34 » 
Wohnsitze und Gärten • • • 0.37 j» 

Primllaiid (sowohl erblichen als temporären Besitzes) beträgt also weniger 

Vft allM Landes. — Ton dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Dessjatinen 845 Q. 

m den Kosaken zur Benutzung angewiesen, indem sie das den Stanizen, gleich 
«to dae den Kalmyken, zugemessene Land ausmachen; die übrigen 2.599,881 Dess. 
iS8SQ.Seaihen sind zu öffentlichen Zwecken bestimmt, wie z.B. zur Pferdezucht, 
a Pioitatationen, Marktplätzen, Landstrassen, Weideplätzen bei den Salzseen, 
Urchenland n.t.w. 

23Q Für den gemeinen Kosaken sind 30 Dessjatinen bestimmt Diese Llndn» 
nkm können, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilnng des Landes festgeseUto 
laUwig, erbliches Eigenthum der Besiteer werden. 

KöppeB*t Beiw, 1880. 9 



130 Land dbr Donisghen Kosaken. 

Dessjatinen (192 Q.Meilen) zagemessen worden, und neben deren 
Landereien befinden sich, im sädöstlichsten Theile des Kosaken- 
Gebifites, 745,922 Dessjatinen (148 Q. Meilen), die zum Bestea 
von Privat-Gestüten, als Weideland angewiesen sind^^^). 
Ferner sind noch zu berücksichtigen : 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als Weideplatz» 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen**'). 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
von zwei Seen aus zum Salz-Transport bestimmten Wege (Coie- 
B03HiiiA 4oporH) , auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet« 

3) Die zum Besten der Artillerie -Pferde angewiesenen Lto» 
dereien^*^), gleich wie die des Lehrregiments (yne6uaro nojKa). 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden Hee- 
res «-Waldungen (eoücKOBbie wi'ibca), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatinen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwecken 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve-Land des Donischen Heeres (Bofi- 
cROBoä aanaci»), welches entweder bloss zum Abweiden, oder aneli 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschlass des Kriegs-Rathes , Tom 12 Hän 1846 
(S. Caexmerep^yprcRiii CeHaTCKiii Bt40iiocni 1846 ro4a, No. 37, c. 307 m ju), 

241) Befinden sich auf der Station 15 Dreigespanne (Tpoim), ao wwiett am* 
selben 2 Q.Werst (891 Preoss. Morgen) Weideland zagemessen; bei^ VMi/th 
spannen 1^/^ Q. Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 Dr^H^tpiMliih 
Vt and bei 2 Dreigespannen nur V2 Q* Werst. Ausserdem erbalteo äm'Mf±H 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. iOO 
für 6 Dreigesp. 70 Des^at, fiir 4 Dreigesp. 60 Desajat., für 2 Dreige8pr40] 
(171 Preuss. Morgen). 

242) JTergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der Dodiaehoi 
Kosaken in No. 216 der St Petersburgiscben Zeitung rom J. 1835 und da» 
Tom J. lS3tf (np&ioseide rb UaitaBj rpas4aHCRoai7 ynpa&ieiiiio ^oicsaro 
$.12) wo es heisst, dass dieses Land zu beiden Seiten des Flusaea Tschir (Uolp 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) So s. B. in der sogenannten Trans -Doniseben Steppe (Boückomui 3b» 
MWKaa creufc) namentlich östlich rom Asow 'sehen Meere, zwischen den Grunzen 
des Jekaterinosslaw'schen Gouvernements und denen des Landes der TacäemoaM^ 
rischen Kosaken 5 Grundstücke, die naammen 147,658 Deai(jatiBeo, alta tiber 
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Ans diesem Reserve-Lande erhalten, auf ihren Wunsch, alle 
Htsdelhafk in Diensten stehenden , gleich wie alle schon verabschie- 
dden Generale, Stabs- und Ober-OfBziere, das ihnen gesetiUch 
nkommende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
400, die letzteren 200 Dessjatinen (ä 4.2789 Preuss. Morgen). Wer 
schon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
dgenes Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
■ti desselben, so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
kinnen aber solche zugemessene Ländereicn, gegen eine gewisse, 
|laeh bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Egenlhum verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu- 
liMmrndr ganze, oder ergänzende Land, darf Keinem überlassen 
worden. Auch können diese Rang-Länder^^^] nur ganz oder 
halb eedirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
Liadem unter keiner Bedingung — auch nicht einmal temporär — 
angesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so verfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Oflizier in die Reihe der Stabs-Of- 
ficiere ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 
nm Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal- 
ten, worauf ihm denn ein neues Grundstück angewiesen, oder das 
fehlende Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
bei Lebzeiten seines Vaters Oflicier wird, hat er das Recht das 
Range entsprechende Land -Quantum zu bekommen; widri- 
gwifrllg d>er erhalten alle Söhne, da sie Kosaken sind, nach yol- 



Sl Q. Meileo ausmachen; eben so 27,943 Dessjatinen Steppe, die zwischen dem 
lüM ODd 2ten Donischen Bezirk liegen u. s. w. (S. üpHÖau. irb Cn6. B-Iiaomo- 
cnmy 1840, No. 7, c tfO; 1840, No. 10, c. 84, wo ron 11 Pacbtländero in den 
Steppen der Bezirke Tom Cboper ond Ust'-Medwjediza die Rede ist; 1843, 
110.55, c 689). 

S44) Ich sage Rang-Lfinder, denn im südlichen Rassland worden Güter, de- 
m Beiiti Ton der Bekleidung eines Postens abhangt, paaröaua uwhuiM 
(Rang-Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
Pcrtmf KUew zukommt« — Aehnlicher Güteri»esitz ist Terbuuden mit der Stelle 
to Oiaunandanten der SL Potersburgischen Festung, mit dem Amte des Dinee- 
lora dea St. Petersburgischen Postamtes u. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko- 
«ken- Offizieren zugetheilten Landstücke « BaaBaqaenue no KjaccaM'^ y^iacnaii» 
oder anch «ry^acTsa OTBOAunue vh nosBaBeano« uaAtiiie». 
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lendetem lOten Lebensjahre nur so viel Land, wie jeder gemeine 
Kosak, aus dem Gebiete der von ihnen bewohnten Staniza. Nach 
dttik Ableben eines Grundbesitzers dieser Art, beziehen seine Kin- 
der, wenn ^ie zugleich auch keine Mutter mehr haben, bis zu ihrer 
Volljährigkeit, — d. h« die Söhne bis zur Vollendung ihres 19ten 
Jahres, und die Töchter, bis sie 17 Jahr alt sind, — die EÜn- 
kflnfte yon den Ländereien, die ihr Vater inne hatte, worauf denn 
das Land dem Heere wieder anheim fallt. Zur Räumung des Lan- 
des werden den nachgelassenen Kindern ausserdem noch 2 Frist- 
jahre gestattet. Die Wittwe bleibt, wenn sie Söhne hat, lebensläng- 
lich, oder bis zu ihrer Wieder-Vermählung, im Besitze des vollen 
Landstäckes, welches ihrem Gatten zu Theil ward; hat sie nur 
Töchter, so verbleibt ihr die Hälfte desselben, nach eigener Wahl; 
und ist sie kinderlos, so kann sie nur auf y^ des Ganzen Ansprü- 
che machen für die Zeit ihres Lebens , oder bis sie wieder heiratheL 

Dies sind im Allgemeinen die bestehenden Verordnungen in 
Betreff der Rangländer ^**). 

Hinsichtlich des Land -Besitzes innerhalb der Gemeinde-Gränze 
der Stanizen, deren Gebiet Jurt (lOprb) genannt wird, ist folgen- 
des anbefohlen: 

Jedem Urjadnik (Unteroffizier) und jedem Kosak soll aus dem 
Gemeinde -Lande persönlich sein An theil (naü) angewiesen werden» 
auf dass er sein Lebelang denselben behalte. Kosaken-Kinder haben» 
bei Lebzeiten ihrer Väter, keine Anspräche auf Land und WaM» 
so lange sie nicht volle 17 Jahre alt sind. Erst um diese Zeit be- 
ginnen mit ihren Pflichten auch ihre Rechte. Eine Wittwe, die nicht 
mehr als drei unmündige Kinder hat, erhallt einen Antheil; hat sie 
deren mehr, so bekommt sie zwei Antheile, und verbleibt im Be- 
sitze desselben bis die Kinder erwachsen sind und selbst Land zo- 
getheilt bekommen. Von dieser Zeit an gehört ihr ein Antheil; kin- 
derlosen Wittwen aber wird nur ein halber Antheil angewiesen, 

24tf) Aofftthrlicheres findet man in diewr Beiiebong in den Beilagen sor Ib- 
ilmclion, welches die Ciril- Verwaltung im Lande der Donischen Kosaken beIrMR: 
npajoseBie n Haxasj rpasAaacKOiiy ynpaueHiio 4oBCKaro Boicaa. C neTeptfypr» 
1835. 8. Dieses am 26 Mai 1835 Allerhöchst bestäügte GeseU trat lo Kraft an 
1 Jannar 1836 (S. Ctiepnoft UneMa 1836 r. No. 22). 
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Genuss ihnen verbleibt , so lange sie keine neue Hie einge- 
hoi. Unmündigen Vater- und Mutter-losen Waisen männlichen G^ 
lAlechts kommt ein voller Antheil zu ; Mädchen erhalten die IfiUfle. 
Iben so bekommen, bis zu ihrer Yerehelichung , einen halben An- 
Ikal die 17 Jahr alten Töchter solcher Oflicier^, die kein eigenes 
Land besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu- 
rBckfallt Officiere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
Rechte Rang- Länder zu erbalten keinen Gebrauch machen, haben 
in den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
kMnmen, und zwar Ober-OfGciere zu zwei, Stabs -Officiere zu 
vier and Generale zu sechs solcher Antheile« Lassen sie Wittwen 
■dl Kinder nach, so verbleiben der Ersteren diese Antheile bis zur 
Volljährigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte lebensläng- 
Ech behalt. Kinderlose Officiers- Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wiedervermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
imie hatten. Vater- und Mutter-losen Ofliciers -Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden, der volle Besitz ihrer Väter, 
Vis die Söhne 1 9 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen , so 
bekommen sie, bis zu ihrer Vcrheirathung, das halbe Land. 

Die Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
genden Verhältnissen. Im Ueulande und im Walde hat der Ober- 
pCnrrer (nporoiepeii) vier Kosaken- Antheile, der Priester (Cbü- 
m eHHM K' b ) zwei Antheile, der Diakon (^iaKom») IV^ und der Kä- 
lter {Jb^fneKTb) gleich wie der Kirchendiener (HoHaMapL) jeder zu 
einem Antheile. Vom Ackerlande , beim Fischfang, Gartenbau u.s. w. 
gdkührt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
dem einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener , geniessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
ficiere und der Kosaken. 

Meiereien oder Vorwerke (Xyropa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen -Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde- Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
ob die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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HbiuKoe npaaieHie). Das Heeres-Gymnasinm (HoDOTepKaccRaa 
rHMBaaiü) und die Bezirkschulen (ORpyHCHUA y^H Jimia) , wie auch 
die Kalmyken -Schule, stehen unter der Leitung des Gymnasial- 
Directors^ der wieder der Charkow'schen Unirersitit untergeord- 
netist. — Das Postwesen steht unter dem Heeres-Post-Comptoir. 

Die am 31 Juli 1835 angeordnete Landes-Vermessungs-Com- 
mission (MeHcesafl KoMiniccifl) ist, wie es sich von selbst versteht, 
nur temporär. 

Die in jedem der sieben Gvil-Bezirke befindlichen Behörden 
sind folgende : 

1. Das Bezirks-Gericht (OicpyxcHoe Gy^KHoe Ha^aji>CTBo), welches 

dem Kreisgerichte (Y'hs^ubift cy4'B) in den Gouvernements 
entspricht. Es besteht unter dem Vorsitze eines Stabs-Offiziers 
(oder, in Ermangelung desselben, eines Ober-Officiers), aus 
zwei Personen von Range (hhuobhhrh) und zwei gemeinen 
Kosaken. Für den Tscherkasskischen Bezirk existirt noch ein 
Beisitzer von Range mehr. 

2. Die Bezirks-Landes-Polizei (ORpy»CHoe CbiCRHoe BmäJOr 

cTBo) — entsprechend dem Landgerichte (SeMcini cy^ib). Diese 
Behörde besteht aus einem Bezirks -Hauptmanne (CucsHbil 
HaHa^bHHKT») und vier Beisitzern, von denen zwei Personen 
von Range und zwei Kosaken sind. 

3. Die Bezirks -Vormundschaft (ORpyxcHaa oneica), unter dem 

Vorsitze des Bezirk-Deputirten, — entsprechend der Adels- 
Vormundschaft (^BopflHCRaa oncKa) und dem Waisen-Gerichte 
(GnpoTCKiH cy4'b) in den Gouvernements. 

4. Die Bezirks-Renterei (ORpyHcnoe RaananeficTBo). 

5. Das Bezirks-Post-Comptoir(ORpy9KHaflnoHTOBaflROHTopa), 

welches dem Heeres Post-Comptoir untergeordnet ist. 

Ausserdem bestehen noch in einigen (wenigen) Staniien 
Post-Gomptoirs und Post- Abtheilungen. 

6. Der Bezirks-Deputirte (ORpyHcubiö .^cayrarb) , — dessen 

Amt dem eines Kreis -Marschalls (y'&34Hbi& npe4B04HTeJi> 
4BopiiHCTBa) entspricht, — leitet nicht bloss die Vormundschafts- 
Angelegenheiten , sondern gibt auch Obacht auf die in aonem 
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Dessjatinen (192 Q.Meilen) zagemessen worden, und neben deren 
Landereien befinden sich, im sädöstlichsten Theile des Kosaken- 
GdHuates, 745,922 Dessjatinen (148 Q. Meilen), die zum Besten 
von Prirat-Gestüten, als Weideland angewiesen sind^^^). 
Ferner sind noch zu berücksichtigen: 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als Weideplatz» 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen^*'), 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
Ton zwei Seen aus zum Salz-Transport bestimmten Wege (Coie- 
B03HbiH 4oporH) , auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet« 

3) Die zum Besten der Artillerie-Pferde angewiesenen Lia- 
dereien^^^), gleich wie die des Lehrregiments (yne6uaro nojRa). 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden Hee- 
res «-Waldungen (eoücKOBbie wi'ibca), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatinen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 1 2 Cordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen). 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwecken 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve -Land des Donischen Heeres (Bofi- 
cROBoä aanaci») , welches entweder bloss zum Abweiden , oder aneli 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschloss des Kriegs-Rathes , Tom 12 Hän 1846 
(S. CaBXTneTep6jprcRiii CeHaTCKiii Bt40iiocni 1846 ro4a, No. 37, c 307 m a.). 

241) Befinden sich auf der Station 15 Dreigespanne (Tpoimi), so w^rilea äm^ 
selben 2 Q.Werst (891 Preuss. Morgen) Weideland zugemessen; h^ .f6 We%^ 
spannen i^/^ Q. Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 Drj||pMpiMld 
Vt and bei 2 Dreigespannen nur V2 Q* Werst. Ausserdem erbalteo sÄ'flli^ IK 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (K13 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. 100 
für 6 Dreigesp. 70 Desqat, fiir 4 Dreigesp. 60 Dessjat., für 2 DreigespriO 
(171 Preuss. Morgen), 

242) JTergl. die Verordnungen wegen Vermessung des Landes der Dnniichgn 
Kosaken in No. 216 der St Peiersburgiscben Zeitung rom J. 1835 und da» 
Tom J. 183^ (IIpBaoseiiie n Haicaay rpas4aHCRoai7 yupa&ieiiiio Aoncasuro 
8- 12) wo es heisst, dass dieses Land zu beiden Seiten des Flusses Tschir (Unlv 
Tom Don) angewiesen wird. 

243) So z.B. in der sogenannten Trans -Donischen Steppe (BoieKOMui 3b» 
4|MH»aa creob) namentlich östlich Tom Asow 'sehen Meere, zwischen den Grämen 
des Jekaterinosslaw'schen Gouvernements und denen des Landes der TscäemoaM^ 
rischen Kosaken 5 Grundstücke, die nsammen 147,658 Des^tlnea, alta über 
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Aus diesem Resenre-Lande erhalten, auf ihren Wunsch, alle 
utadelhafk in Diensten stehenden , gleich wie alle schon rerabschie- 
deten Generale, Stabs- und Ober -Offiziere, das ihnen gesetzlich 
nkomiiiende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
400, die letzteren 200 Dessjatinen (ä 4.2789 Preuss. Morgen). Wer 
schon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
eigenes Land weniger beträgt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
nli desselben, so lange er nicht sein eigenes Land vergrössert. Es 
kBonen aber solche zugemessene Ländereicn, gegen eine gewisse, 
gkich bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
Eigenthum verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu- 
kiMunende ganze, oder ergänzende Land, darf Keinem überlassen 
werden. Auch können diese Rang-Länder^^^) nur ganz oder 
halb oedirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
Lindem unter keiner Bedingung — auch nicht einmal temporär — 
angesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so verfallen dieselben 
<ler Krone. — Tritt ein Ober-Oflizier in die Reihe der Stabs-Of- 
fidere ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 
un Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal- 
ten, worauf ihm denn ein neues Grundstück angewiesen, oder das 
fiehknde Land zugemessen wird. Sobald der Sohn eines solchen Be- 
nliera bei Lebzeiten seines Vaters Oflicier wird, hat er das Recht das 
seinem Range entsprechende Land-Quantum zu bekommen; widri- 
(ptf*ll^> aber erhalten alle Söhne , da sie Kosaken sind , nach yol- 

ti Q. Meileo ausmacbeo; eben so 27,943 Dessjatinoo Steppe, die iwischen dem 
lüM nod 2teD BoDischen Bezirk liegen a. s. w. (S. üpHÖaBj. irb Cn6. B-Iiaomo- 
CMB» 1840, No. 7, c 50; 1840, No. 10, c. 84, wo Ton 11 Pacbtländero in den 
Steppen der Bezirke Tom Cboper ond Usf-Medwjediza die Rede ist; 1843, 
lfo.65, e. 689). 

S44) Ich sage Rang-Lfinder, denn im südlichen Rassland worden Güter, de- 
ren Betils Ton der Bekleidung eines Postens abhängt, paaröaua HMlMiii 
(RaDf-Güler) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
FeiCnnf Kyew lakommt. — Aebnlicber Güterbesitz ist Terbauden mit der Stelle 
im Ominuindanten der SL Petcrsborgiscben Festang, mit dem Amte des Dinee- 
lort dea SC Petersborgiscben Postamtes a. s. w. Das Gesetz nennt diese, den Ko- 
«ken- Offizieren zugetheilten Landstücke « BaaBaqaenue oo Kjacca» y^iacnaii» 
oder anch «ryHacTm OTBOAnnue vh nosnaneoHoe BjaAtHie». 
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lendetem lOten Lebensjahre nur so viel Land, wie jeder gemeine 
Kosak, aus dem Gebiete der von ihnen bewohnten Staniza. Nach 
däii* Ableben eines Grundbesitzers dieser Art, beziehen seine Kin- 
der, wenn ^ie zugleich auch keine Mutter mehr haben, bis zu ihrer 
Volljährigkeit, — d. h« die Söhne bis zur Vollendung ihres 19te& 
Jahres, und die Töchter, bis sie 17 Jahr alt sind, — die Ein- 
künfte von den Ländereien, die ihr Vater inne hatte, worauf denn 
das Land dem Heere wieder anheim fallt. Zur Räumung des Lan- 
des werden den nachgelassenen Kindern ausserdem noch 2 Frist- 
jahre gestattet. Die Wittwe bleibt, wenn sie Söhne hat, lebenslange 
lieh, oder bis zu ihrer Wieder-Vermählung, im Besitze des vollen 
Landstäckes, welches ihrem Gatten zu Theil ward; hat sie nur 
Töchter, so verbleibt ihr die Hälfte desselben, nach eigener Wahl; 
und ist sie kinderlos, so kann sie nur auf y^ des Ganzen AnsprA- 
che machen für die Zeit ihres Lebens , oder bis sie wieder heirathet. 

Dies sind im Allgemeinen die bestehenden Verordnungen in 
Betreff der Rangländer***). 

Hinsichtlich des Land -Besitzes innerhalb der Gemeinde-Gränze 
der Stanizen, deren Gebiet Jurt (lOprb) genannt wird, ist folgen- 
des anbefohlen: 

Jedem Urjadnik (Unteroffizier) und jedem Kosak soll aus dem 
Gemeinde -Lande persönlich sein Antheil (naii) angewiesen werden^ 
auf dass er sein Lebelang denselben behalte. Kosaken-Kinder haben« 
bei Lebzeiten ihrer Väter, keine Ansprüche auf Land und Wald, 
80 lange sie nicht volle 17 Jahre alt sind. Erst um diese Zeit be- 
ginnen mit ihren Pflichten auch ihre Rechte. Eine Wittwe, die nicht 
mehr als drei unmündige Kinder hat, erhallt einen Antheil; hat sie 
deren mehr, so bekommt sie zwei Antheile, und verbleibt im Be- 
sitze desselben bis die Kinder erwachsen sind und selbst Land zo- 
getheilt bekommen. Von dieser Zeit an gehört ihr ein Antheil; kin- 
derlosen Wittwen aber wird nur ein halber Antheil angewiesen, 

24tf) AutfÜhrUcheres findet man in diewr Beziehung in den Beilagen sar Ib- 
ilroction, welches die Civil- Verwaltung im Lande der Donischen Kosaken belrifll: 
npsjoseiiie n Haxasj rpasAancROHy yopaueBiio 4oBCKaro Boicaa, C neTep6jpr& 
1835. 8. Dieses am 26 Mai 183» Allerhöchst bestätigte Gesetz trat in Kraft 
1 Januar 1836 (S. Ctaepaoft Ilqeju 1836 r. No. 22). 
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iaisen Genuss ihnen verbleibt, so lange sie keine neue Ehe einge^ 
ben. Unmfindigen Vater- und Mutter-losen Waisen männlichen G^ 
sthlechts kommt ein voller Antfaeil zu ; Mädchen erhalten die HUfte. 
Eben so bekommen, bis zu ihrer Verehelichung, einen halben Än- 
theil die 17 Jahr alten Töchter solcher Ofliciere, die kein eigenes 
Land besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zu- 
rückfallt. OfGciere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
Rechte Rang-Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
ii den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
koauDen, und zwar Ober-OfGciere zu zwei, Stabs -OfGciere zu 
vier und Generale zu sechs solcher Antheile. Lassen sie Wittwen 
nd Kinder nach, so verbleiben der Ersteren diese Antheile bis zur 
YdttjShrigkeit der Letzteren , worauf sie denn die Hälfte lebensläng- 
lich behält. Kinderlose OfGciers- Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wiedenrermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
iue hatten. Vater- und Mutter-losen OfGciers -Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden , der volle Besitz ihrer Väter, 
bis die Söhne 19 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen, so 
Mtonunen sie, bis zu ihrer Verheirathung, das halbe Land. 

Die Geistlichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
genden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde hat der Ober- 
pCnrer (üpoToiepefi) vier Kosaken- Antheile, der Priester (Cbh- 
meHHBK^) zwei Antheile, der Diakon (^aKOErb) 1 V^ und der Ku- 
lter (^fl«iein») gleich wie der Kirchendiener (IIonaMapL) jeder zu 
einem Antheile. Vom Ackerlande , beim Fischfang, Gartenbau u. s. w. 
giAfihrl einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
dem einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener, gemessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
ficiere und der Kosaken. 

Meiereien oder Vorwerke (XyTopa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen -Landes), nur mit schriftlich erthcilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemeinde- Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
d> die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestattet wird; 
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werden die Sonnenblumen- Kerne als Leckerei verspeist und der 
Mohn wird gestossen und in Wasser aufgelöst, um in diese Flüs- 
sigkeit die Hefenkuchen (nbrniKn) einzutauchen, welche die Wirthin- 
nen auf Pfannen bereiten. «Das schmeckt gut», sagte mir unser 
alter Begleiter. 

Früh Morgens, am 27 Juni, befanden wir uns in Alex^w- 
skaja , wo nur aus der Kanzellei ein Befehl für Pferde geholt wer- 
den musste, um nöthigenfalls die Poststrasse verlassen zu können, 
ohne irgend wo Aufenthalt zu finden. Längs dem linken Ufer des 
Busulük, eines nicht unbedeutenden Flusses, der jedoch gegen seine 
Mundung hin sich verengt und im Sommer nur als ordentlicher 
Bach sich in den Choper ergiesst, fuhren wir abwärts über üppige 
Wiesen, die im Frühling vom Wasser bedeckt werden*^''). Das 
prächtige Grün am Wege, war zum Theil schon der Sense anheim 
gefallen und duftete herrlich. Das Auge aber hing an dem schroffen 
rechten Kreide -Ufer des Choper, auf dem nur hier und da etwas 
Grün schimmerte, erzeugt durch niedriges Buschwerk. Hier sah ich 
denn zum ersten Mal wieder einen Schwann Staare. 

In Ust-Busulüzkaja, am rechten Ufer des Choper, gehört das 
Heu, welches von solchen Feldern gewonnen wird, die früher ge- 
ackert waren, nicht dem Einzelnen, der ackerte, sondern der Ge- 
meinde an. Wo dies nicht der Fall ist, sagten die Kosaken, da 
bedrückt der Wohlhabende den Armen , indem er sich grosse Land- 
strecken zueignet. In dieser Staniza soll es nicht wenige Kosaken 
geben, die ihre 6 Paar Ochsen besitzen: ja einige haben deren so- 
gar 1 2 Paar — und ackern zugleich mit 2 Pflügen , indem sie so- 
wohl für Neuland als für Oblögi (s. oben) 4 Paar Ochsen, oder 
3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde vorspannen. 

Hier in Ust**Busulüzkaja, gleich wie in andern, am rechten 
Ufer des Choper befindlichen, Stanizen, säen die Kosaken auch 
Lein und Hanf sowohl für ihren Hausbedarf als auch in grösserem 
Maasse. 



817) Solche im Fnihling unter Wasser stehende Wiesen, werden hier caaJh 
wannß» genannt Die Wiesen am Choper werden (ur die Torzüglichsten im Koat« 
ken -Lande gehalten. 
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Bemeikraiswerth ist es, dass die GcIiueD der Ciril-Bezirke nicht 
But denen der Militär-Bezirke zusammen fallen"'). Es ist nljn- 
Uch in Beziebang auf die Civil-Verwaltang das Land der Donischen 
Koiaken in 7, in miliUuriscber Hinsicht aber nur in 4 Bezirke ge- 
theilt Bei dieser letzten Eintheilung soll die gleicbntässige Repap- 
tition der Bevölkerung zu Grunde gelegt sein, und ihr schreibt man 
es m, dass in wraiger denn drei Wochen ganze Regimenter voU- 
sttndig gerüstet zu Felde ziehen können. 

In Bnkanowskaja, der letzten Staniza am Choper, verliessen 
wir diesen Fluss, den wir beinahe 200 Werst entlang zu semer 
Linken und Rechten verfolgt hatten, und gingen über zum Don in 
die Jelanskaja Staniza, zu der, im J. 1849, nicht weniger als 
7055 Bewohner gehörten. Hier fiel es mir auf, dass die Ausdeh- 
anDg und Uänserzahl des Ortes nicht der in den Lbten des Depar- 
tements der Uilitär-Ansiedelungen angegebenen Bevölkerung ent- 
spricht, und dass man überhaupt bei den Kosaken am obem Don, 
nicht die grossen Ortschaften findet, welche man, der angegebenen 
Sedeniahl nach, erwarten dürfte '^^). Dies kommt daher, weil die 



■ Dm^JiL Q.SMdi. 

Dem Iwei(«n DoniMbao . . . 970 IdDO -x 

Dft'-HednjedlH iS^OT 1035 / 30,873 

rom Cboper 3,41(2 130 / Du^atJDen 

» DOOM 3,3Sfl 2300 ISSQ.Snib. 

■ Mini 1,778 3300 ^ 

8. Hn MiwiBto n6% TmwjeMa 4o>cun) loitna: CdO. 1830. 8. ninyor» ■ oCina» 

3S1) So ■■B.pbbrMi dia Fadouejeirtlcija und die SalaKhtschowtkaJa 
SbBlia,lii Hlmtcbt aar ihre Civil-Verwiiluaf lum Choper'ichen, io railtUriKher 
BoMiaiif aber um U«t'-Medwjedix«'ichen Bedrke. 

33S) JHe berölkertaiten, über 10,000 Seelen lühleaden Steniien waren im 
J.184« folsende: 
1. Nldme-Ttcbirikaja, im Zweiten Donifchen Beiirke, inU 1 8,026 Baw<duiera 
S. WöKbenakaJi, im Dit'- Hedwjedixt'scben Bezirke, mit. 16,409 
a. Wckajlowskaja, im Cboper'*cben Bezirke, mit .... 13,40S 

4. lltfalU«k«Ja, Im tlM'-Hed*rJedlu'icben Bezirke, miL . 13.003 

5. Jewa61«ir*kaJ«, hn Zweiten DoniMbea Bedrke, mit . . 11937 

«. Mitjtkinikaja, Im DoDez'tcben Berirke, mit . 10.B8S 

t. Eamenikaja, im Danez'ichen Bezirk«, mit 10,BS5 

1. Werffc^e-Tecbtrikija , Im ZwaUen Dimimhaa iMrte, mit 10,431 
9. Bampoplnikaja, im [Isl'-Hedwjediia'ichen Beürke, mit 10,08S 

<•. Laftnlkaja, im Doaen'scheo Bezirke, nH t0,008 
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Listen immer nur die Summe aller zu einer Staniza gehörenden 
Individuen angeben, sie mögen in der Staniza selbst, oder zerstrrat 
auf deren Lande wohnen. So z. B. soll in der über 16,400 Seeka 
zahlenden Wöschenskaja Staniza, nur etwa der 5te Theil dieser 
Bevölkerung in 500 bis 550 Höfen wirklich ansässig sein, wUh 
rend alle andern über den ganzen Juri (das Gebiet derselben) zer- 
streut sind. Es gehören, wie man mir sagte, zu dieser Staniza nicht 
weniger als 46 kleinere von Kosaken bewohnte Ansiedelungeo 
(Chutor^^^), von denen eine gegen 90, und 5 oder 6 über 50 
Höfe zahlen. 

Auf dem Wege von Jelanskaja nach Wöschenskaja sahea 
wir zu beiden Seiten nur Euphorbien und Wermuth und nur sehr 
wenige Kornfelder. Auf einem dieser Felder mähete ein einzelner 
Kosak seinen Roggen ab, sich dazu der Gestell-Sense bedienend, 
welche hier, wie in Grossrussland, Krjuk(Kpioirb) genannt wird'' ^). 
Kurz vor Ankunft in Wöschenskaja sah ich auf dem Sande den 
wohlriechenden Saturey (qaöep-B, Kleinrussisch Heöpemb). 

Das traurige Fuhrwerk, ein Tarantass, den ich in Moskau ge- 
gen monatliche Zahlung von 10 Rbl. Slb. gemiethet hatte, nöthigte 
mich in Wöschenskaja halt zu machen, um ein Rad neu beziehen 
zu lassen. Dieser Umstand verschaffte mir die Gelegenheit den Vater 
des Stanizen-Ataman's, einen Hrn. Popow, kennen zu lernen, der 
in Tscherkask beim Griminal- Gerichte dient, und mit den Verhält- 
nissen und Gesetzen des Donischen Kosaken- Landes sehr vertraut 
ist. Ihm verdanke ich manche Belehrungen, welche ich hier mei- 
nen Lesern mittheile. 

Die herrschaftlichen (leibeigenen] Bauern (aia^i^iiiHecRie Rpe- 
CTbHHe), deren Zahl der 8ten Volkszählung vom J. 1834 zufolge, 
sich auf 103,500 männliche Individuen belief ^^'), befinden sich 

323) Das Worl Chutor entspricht am meisten dem deutschen «Meierfaof». naii 
aber hier und da, trotz zunehmender Bewohnerzabi, diese Bezeichnung verblie- 
ben ist, und somit ihre Anwendung auch auf grössere Ansiedelungen flodet, dies 
geht schon aus dem heryor, was oben (S.llSf.) über die Chutor im Worooesh*- 
schen Gou?ernement gesagt worden ist. 

324) Der Kleinrusse nennt diese Sense «rpaÖRflo. S. ^^pnaxik Hwwc r ep c iBt 
rocyAapcTBeuuux-b HMjmecTB-b 1851, No. 3, c. 326. 

325) S. meine Abhandlung «Uobor die Vertheilang der heiraka» 
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Demnach befanden sich im J. 1846 im Lande der Donischen 
Kosaken: 

5319 Personen geistlichen Standes, nämlich: Priester, Dia- 
kone und Kirchendiener mit ihren Familien. 
529,077 Personen vom Kosaken -Stande, wohei: 

männlichen Geschlechts: 
81,635 Ind. dienstpflichtiges Militär, 

4231 dienstfähige, d. h. 19 Jahr alte Kosaken, 

43,926 verabschiedete Krieger vom Kosakenstande, 

500 Kosaken vom Handels vereine (üathcot- 

Hoe ToproBoe o6mecTBo), 

126,099 »linderjährige, die noch nicht 19 Jahr 

alt sind. 
256,391 

Weiblichen Geschlechts: 
272,686 Individuen, und zwar: 4720 von Adel 

und 267,966 Gemeine. 
2020 Rasnotschinzen beiderlei Geschlechls. 
4753 verabschiedete Soldaten mit ihren Familien. 
245,117 Erbleute beiderlei Geschlechts, wobei 121,373 
, männl. und 123,744 weibl. Individuen. 



786,286 Seelen überhaupt. 

Es kommen also 5.52 Bewohner auf die Q. Werst, oder 267.16 
auf die Q. Meile. Die Dichtigkeit der Bevölkerung im Lande der 
Donischen Kosaken ist also fast 1 Mal geringer als im Moskau - 
sehen Gouvernement, und mehr denn 9 Mal geringer als in den 
Goovemements Tula und Podolien. In absteigender Ordnung reiht 
es sich, in dieser Beziehung, an das Perm'sche Gouvernement an, 
and steht höher als das benachbarte Stawropol'sche. 

lieber die Bewegung der Bevölkerung, oder den Grad der 

Daher sind denn die ans meiner Schrift «lieber die Dichtigkeit der Bevöllcerong In 
ta ProTimen des Europäischen Rasslands» in dem SL Petersburgischen Kalender 
ndmnals wiederholten Angaben etwas geringer, als die hier aufgestellten. Der 
Ataman gab in seinem Berichte für das J. 1839 (zum 1 Januar 1840] 693,3tt5 Be- 
wohner beiderlei Geschlechts an. S. HSypuaj-b MüniiCTepcTM Bmytpewmrh AtJ-fc 
1840, Haft {n. XXX VI), c. 169. 
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menschlichen Reprodactions- Kraft im Lande der Donischen Kosa- ] 
ken , kann ich keine genügenden Aufschlüsse geben , da mir war 
genauen Angahe der Vitalitats-Verhältnisse noch mehrere Factoren 
fehlen. So z. B. besitzen wir keine in Zahlen ausgedrückte Nach- 
richten über die Zuzüge ins Land der Kosaken, und auch über ihre 
Uebersiedelungen in andere Gegenden fehlen die Angaben. Diese 
Uebersiedelungen fanden theils auf Anordnung der Regierung , theils 
willkührlich Statt. So z. B. sind die an der Kaukasischen Linie an- 
sässigen Kosaken in Folge einer Verordnung Peters L vom 20 Mai 
1724 dahin versetzt worden ^^^). Auf ähnliche Weise wird nodk 
gegenwärtig zur Hälfte aus den Linien -Kosaken — den Nachkom- 
men der auf Befehl Peters des Grossen übersiedelten — zur Hälfte 
aus Donischen Kosaken nicht weniger denn 4650 Familien neu 
angesiedelt. Zu diesen neuen Ansiedelungen, die im Laufe von 
6 Jahren Statt finden sollten, wurden aus dem Donischen Lande 
im J. 1846 — 306 und im J. 1S47 — 407 Kosaken -FamiUea 
an die Ssundscha und die Assa versetzt, wo zwei neue Stanizen an- 
gelegt worden sind. Zu den willkührlichen Uebersiedelungen aus 
dem Lande der Donischen Kosaken gehört die Auswanderung von 
einer nicht unbedeutenden Zahl Altgläubiger, die, unter Anführung 
eines gewissen Nekrassow, an den Kuban' zogen, und sich da nie- 
derliessen '*^). 



249) Der in dieser Beziehang erlassene Ukas lantet: «Ero HMneparoporoe 
BeJM<iecTio yRaaa^rb: ^obcrhxi» RaaaRorb, Koropux'b ubjAbo nocjm crh Baoaii^ 
Hurfc i^bqen aäb nocejenia na Arpaxaab 500 ceiiell, wh rpe5eBB 500 se 
cevell, H warb obuxi» nocejvrb orb vpinocTH CaaTaro Kpecra no Cyjavy mo 
■opcRaro ycTbH 500 ceaett, Aa oru Kp-bnocra arb CaaTaro Kpecra no Arpazart 
500 ceiiett; na Ryp'b ptob xptnocTB ae cxpoirrb, ■ amm xoro no npexaeiiy hh 
pa4y Tarapi aa xoe ptKy ae nocujarb; a Öy^e nocjaau, rbx'b BoaspamTb.» 
Gesetz -Sammlung Th. Yll, No. 4509 (S. 286). 

250) Der im Journal des Minislerinms des Innern abgedruckte Beridit des 
Atamans Hir das Jabr 1839 sprach von einer Zunabme der BeTöllLerung, die in 
einem einzigen Jahre 3.11 Proc. betrug, was mir aber unglaublich schien. Doch 
Jetzt, wo es unzweifelhaft ist, dass die Zunahme der Bewohnerzahl in den Deatacheii 
Colonie'a an der Wolga in den letzten 16 Jahren (tou 1834 bis 1850) am mehr 
denn 50 Proc gewachsen ist — (namentlich in 46 Colonie'n des Ssarilow'acheo 
Goaremements Ton 62,217 auf 94,295 Seelen beiderlei GeMhlechts, also um 
51.568 Proc, and in 66 Colonlen des Ssamiura*schen GoaTemements tod 46,600 
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Doü Mgm Angaben über die Bewohner des Donischen Kosa- 
kn^Landes gkube ich folgende Erläuterungen beifugen zu müssen : 

1) Die Geistlichkeit, nebst ihren Familien, ist der Zahl nach 
mbedeatend, da deren auf lOOOIndiv. nur 6.76 Personen kommen. 

Die Zahl der Griechisch-Russischen Gottesdienst yerrichtenden 
Personen geistlichen Standes belief sich im J. 1849, im Lande der 
DouBchen Kosaken, auf 1348 männl. Individuen''^}. Ausserdem 
tffr yiiLtn sich daselbst im Erzbischöflichen Wohnhause und in einem 
Muuis-Kloster, 8 Mönche und 15 Novicen (nocjymHBKn) , gleich 
im in 2 Frauen-Klöstern 32 Nonnen und 128 Novicinnen (no- 
c jYiiiium bi oder 6'Liimbi). 

Die Zahl der Kirchen, zu denen diese Geistlichkeit gehörte, 
betrug im J. 1849 überhaupt 212, wobei 1 Kathedrale, 4 Klo- 



71,440 Seelen beiderlei Geschlechts, also um 53.oa Proc.) — Jelil mag ich 

danialif en Angabe des Alamans nicht mehr widersprechen. 
Deo Jftlirlich yeröffentlichten Listen zufolge , fanden , im Lande der Doniscfaen 
, In den Jahren 1846 bis 1849, bei der zur Griechisch -Russischen Kirchs 
gehörenden BeTölkerung, folgende Vitalitäts-YerhälUiisse SUiU 



Im 1.1846 

9 9 1847 
9 m 1848 
B 9 1849 



Geboren 



Gestorben 



Männl.G.IWeibl.G. 



19,634 
19,170 
19,009 
15,704 



Im MiUel. 



73,517 
18,379 



18,598 
18,569 
18,233 
14,620 



Beid.G. 



70,020 
17,505 



38,232 
37,739 
37,242 
30,324 



143,537 



Mannt. G.Weibl.G. 



7691 
12,571 
19,714 

9130 



49,106 



7519 
12,130 
21,190 

9648 



50,487 



Beid.G. 



15,210 
24,701 
40,904 
18,778 



12,276 12,622 



99,593 
24,898 



35,884 

Lavfe der genannten Tier Jahre betrug also durchschnittlich die Zunahme der 
Berölkening gegen 11,000 Seelen. Die grosse Sterblichkeit im J. 1848 rührt Ton 
der Cholera her. 

251] Dem Etat nach sollten es 1463 sein; docb waren 115 Stellen anbesetzt* 
Ss best and dieses Personal aus Folgendem: 



Dem Etat zu 

folge sollten 

sein: 



Es waren Torhanden: 



Oberpriesler (üpoToiepen) • 
Frietler (CMmenmoai) . • • 

Diakoae (4i«MMui) 

Kircbendiener (ninrieTnini) 



3 
384 
253 
823 

1463 



Dienst- 
thueode. 



Wegen Alter- 
schwäche od. 
Krankheit 
entlassene. 



3 
370 
242 
738 



« 

30 
30 
28 



1348 1 M 
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ster «Kirchen , 202 Parochial-Kirchen, 1 Kirche bei einer Anstfft 
1 Hauskapelle und 3 Kirchen auf Gottesäckern. ^IH 

Die Einnahmen dieser Kirchen machten im J. 1847 an mildei 
Beiträgen über 10,400 R. Slb. aus, und gegen 1900 R. wurdet 
ausserdem von den Kosaken zu verschiedenen wohlthätigen Zwecket 
beigesteuert. Der Verkauf von Wachskerzen brachte im J. 1 84C 
4160, und im J. 1847 4600 R. Slb. ein; so dass im J. i%n 
alle Beiträge dieser Art sich auf ungefähr 1 7,000 R. Slb. beliefiBn. 

2) Im Lande der Donischeu Kosaken gehören fast 68 (narnnt- 
lich 67.71) Proc. der gesammten Bevölkerung dem Kosaklfta- 
stande au. 

Dienstpflichtig sind alle Individuen dieses Standes, sobald ak 
1 9 Jahr alt sind , woher denn alle Kosaken in Dienende (cjyxouue) 
Verabschiedete (oTCTaeubie) und Minderjährige (Ma^o.iiTRH) einge- 
theilt werden. Ausserdem bilden noch 500 Mann derselben dei 
privilegirten Kaufmanns «Stand. Die Dienstpflichtigkeit dauert 3C 
Jahre. 

Die Minderjährigen treten, mit vollendetem 17ten Jahre, in Be- 
ziehung auf die Benutzung des den Stanizen zugemessenen Landes 
in die Rechte der erwachsenen Kosaken ein (ooJbayiOTCii lopro- 
BbiM'B 40B0vibCTBieMii), da sie von dieser Zeit an, gleich den dbrigeo. 
zu Natural -Prästationeu verpflichtet sind, was hier «nocrynaiOT] 
vh THTOCTb)) genannt wird ^'^). 

Betrachten wir den Kosaken -Stand als etwas für sich Beste- 
hendes, so sehen wir, dass das männliche Geschlecht dabei ASM 
Proc, das weibliche aber 51.54 Proc. ausmacht. Von den MM 
Proc. männlichen Geschlechts sind: 

16.229 Proc. Dienende und Dienstfähige, 

8.302 (( Verabschiedete, 
23 .834 (c Minderjährige (unter 19 J.) 
0.095 « Handeltreibende, gehörend zum Flandels -Vereine 

So verhalten sich, der Zahl nach, die verschiedenen Classen dei 

252) Das Gesetz sagt: OnoAi» naea'b najo^tTvairb npomamoAMTCM co Bpesaai 
Bcryojcnifl nii» mi» ornpauenie CTaBH*iHux'b DOBHBBOCTeil, ujm cba^bok^ji 
npBJoxeaia srh HaRaay rpascAaBCKOiiy yopaueeiio 4oBCKaro loicu 18354 
npBJo». 1, noaeiiejbBuxi> AOBOJbCTBim'b, ct. 72. 
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Jtpischen Kosaken männlichen Geschlechts, zur Gesammtzahl der- 
mtcn beiderlei Geschlechts. Berücksichtigt man aber das mannliche 
Gesdilecht allein, so betragen davon: 

Die Dienenden und Dienstfähigen 33.400 Proc. 

Die Verabschiedeten 17.133 « 

Die Minderjährigen 49.482 « 

Die Handeltreibenden 0.i9tt « 

Die Zahl der Individuen männlichen Geschlechts zu dem des 
WfliUicheD verhält sich bei den Kosaken wie 100: 106.35, während 
filr das ganze Donische Land das Yerhältniss von 100 : 104.75 
Statt findet, und bei den Leibeigenen daselbst nur 101.95 weibliche 
Individuen auf 100 männliche kommen. 

Gewöhnlich befinden «ich 30 bis 33 Regimenter, also mehr 
itam 25,000 Mann Donischer Kosaken, unter den Waffen ausserhalb 
ilirer Heimath. Von diesen bildet ein Theil das Leib-Garde -Kosa- 
ken-Regiment; andere machen die G ranz wache des Reiches aus; 
noch andere befinden sich im Kaukasischen Heere u.s. w.^'^). 

3) Heerführer der Donischen Kosaken ist S. K. H. der Gross- 
ffirst Thronfolger. Seine Stelle vertritt der sogenannte Nakasnyj 
Ataman, was so viel heisst als der bestallte Ataman. Dieser ist so 
gat als Kri^s-Gouverneur. In Civil- Angelegenheiten hängt das Do- 
usche Heer vom Kriegsministerium ab, indem es seit dem 20 Juli 
1840 dem Departement der Militär-Ansiedelungen untergeord- 
net ist"*). 

Vom General abwärts bestehen im Donischen Heere folgende 
Militär-Chargen, deren Zahl durch die am 25 April 1849 
Allerhöchst bestätigten Regeln bestinunt ist^^'). 

253) Tergl. Kypaaji» BiHBHCTepcTBa BeyTpeaBBX'b /itxb 1840, No. 5 (<i. 
XXXVI), c. 172 ■ 173. 

254) S. die Zweite Gesetzsammlang T. XV, Abth. 1, No. 13,683 (S. 516). O 
■iU*meBiH BoeaBOMy BiHHHCTepcTBy, no 4enapTa]ieaT7 BoeuBux'b Docejeaü, rpas- 
AaacKoft ^acTB rjaBoaro ynpaucHiii 4oncKaro BoitcKa. 

255) Kraft des am 26 Mai 1835 Allerhöchst besUÜgien Reglements über dio 

VerwalUing des Donischen Heeres sollte Jedes Donische Kosaken -Regiment aus 

876 Mann bestehen. S. «Ilojoweuio o(h» ynpaueaia 4oBCRaro BoAcKa», in der 

Cweiten Gesetzsammlung, Th. X, Abth. 1, No. 8163, g. 117 (S. 470) and des MiUtär- 

Cresetiboches «Cao^a Boeaauii» nocTaaoBjeuiü», Th. I, Buch 2, Art 1896. 
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In Jedi 
Regiment 

Obristen (Bojirorhrrh) \ 

Obnst- Lieutenants (IIo^nojiRORHHRH) ) 

Heeres-Aelteste (BoficROBbie CTapmHHbi), so viel als Majore... 1 

Jessaüle (Ecayjbi), Rittmeister •.... 5 

Ssötniki (Cothhrh), Centuriones 7 

Fähnriche (XopyHRde) 7 

Unterofficiere, ältere (ypii4HHRH crapmie) 31 

» jüngere (ypfl4HURH Mja/nnie) 25 

Unterofüciers-Gehälfen (npHRaaebie) 48 

Stabs -Trompeter (IIlTa6i-Tpy6aTb) 1 

Trompeter (Tpy6aHH) 18 

Kosaken (PR^oRue RaaaRH) 750 



I 



894 
Ausserdem, nicht zur Fronte gehörend: 
Aerzte (bei 4 Regimentern einer). 

Regiments -Schreiber (IIojROBbie nncapA) 1 

Feldscherer (<I»ejb4mepbi) 1 

Durch das Reglement votn 26 Mai 1835 wurde bestimmt, dass 
das Donische Heer folgender Maassen zusammengesetit sei : 

1) Das Leib-Garde-Kosaken-Regiment (Jeiid^-rRap^iH Kaaavft 
nojRx), bestehend aus 6 Escadron Donischer und einer Esca- 
dron Tschernomörischer Kosaken. Diese letztere bildet gegen- 
wärtig eine besondere Division {JijsBEaiiowh). 

2) Das Regiment des Ataman's , Sr. Kaiserl. Hoheit des Thronfdi- 
ger-Cäsarewitsch (ATaMaucRifi Ero HMUEPATOPCRAro Bucovh- 
CTRA Hacjrib^HHRa Uecapeehha uojlr^). Diesem aus 6 Escadron 
(oder Doppel -Escadrons) bestehenden Regiment war eine Leib- 
garde -Centurie der Ural'schen Kosaken [Äeü&h-TBapjAB Ypajb- 
cRafl cothr) beigegeben, woraus späterhin eine eigene Division 
formirt ward. 

3) Die Donische Reitende Artillerie (4oHCRaii KoHHan ApTHxiepifl). 
4} 54 Donische Kosaken-Regimenter, die vier Militär -Beadrke 

bilden. 
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Die Kalmyk^i gehören mit nun Complex des Donischen Ko* 
saken-Heeres ''^). 

Jedes Regiment fuhrt im Felde den Namen seines Comman- 
deors und die ihm durchs Loos zugefallene Nummer. 

Die Dienstzeit des Generals wie des Gemeinen ist im activen 
Donischen Heere , von der Vollendung seines 1 9ten Jahres an ge- 
rechnet, auf 25 Jahre bestimmt; nur den Kosaken der Garde-Be- 
gnnenter werden 3 Jahre erlassen ^^''). Nach Ablauf von 25 Jah- 
ren activen Dienstes, müssen die Unterofficiere und die Gemeinen 
noch ffinf Jahre inneren Heeres-Dienst (BnyrpeHHAH no Boficsy 
CMj3K6a) verrichten; so dass die volle Dienstzeit der Subalternen 
eigentlich 30 Jahre dauert. Temporäre Befreiung vom Dienste, un- 
ier dem Namen Frist (jbroTa), findet nur für den Gemeinen Statt, 
nicht aber für die Officiere. Diese nehmen nur dann Theil daran, 
wenn solche Dienstbefreiungen ganzen Begimentem nach lang- 
wShrenden Feldzügen, oder ganzen Stanizen, nach einer Verwü- 
stung derselben durch Feuer, zugestanden werden. In letzterm Falle 
werden zwei Frist-Jahre gestattet, und eben so viel, wenn eine 
Staniza eine neue Kirche von Stein aufführt, oder wenn sie von 
einem Orte mm andern versetzt wird. Das Maximum der Unter- 
officiere and Kosaken, welche zu gleicher Zeit vom Dienste befreit 
sind, darf jedoch im ganzen Heere die Zahl von 2000 nicht über- 
steigen ''•). 

Kinder adeliger Eltern werden, wenn sie von guter Führung 
nnd« drei Monate nach ihrem Eintritt in den Dienst, Unterofficiere 
(ypjLAHHKH); zwei Jahre activen, untadelhaften Dienstes geben ih- 

, in Friedenszeit, das Becht , bei nächsten Vacanzen im Heere 



2S6) 8. des MfliUir-GeseUbaches Th. I, Bach 2, Art. 1864 «od 1865. 

S87) & des MUittr-Gesetibaches Tb. I, Bach S, Art 1994 and 2169. Die 
Dfeostieil der OIBciere eodigt also mit Ablauf des 44sten Leben^ahres. Uolerof- 
tkiere and Gemeine al>er sind, wenn sie ein Alter von 50 Jahren erreicht haben, 
■ielil mehr dienstpflichtig; doch sieh( man es gern, dass der Offider wie der Ge- 
fortdieot 

258) Ebendaselbst, Art. 2175, 2176 n. 2183, oder der Zweiten Gesetasamm- 

Bd. Xy No. 8163, Th. U, Gap. XII, Art 408, 409 a. 416 (S. 500 o. 502). 
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FahDiiche (xopyHHcie) zu werden. Im Kriege können sie für Tapfer- 
keit auch früher befördert werden ^*^). 

Nur Generals- und Oßiciers-Söhne werden, wenn sie sich beim 
Gymnasial-Unterrichte ausgezeichnet haben , auf Kosten des Heeres 
nach Charkow geschickt, um sich daselbst in der Universität zu 
vervollkommnen. Medicin können jedoch auch die Söhne der übri- 
gen Kosaken studiren^^^). 

4) 500 Mann Kosaken, welche ein Capital von wenigstens 
1500 R.Slb. nachweisen und von der Dienstpflicht befreit werdm, 
bilden den sogenanten Handels-Verein (HiiTHcoTHoe ToproBoe 
o6mecTBo); doch ist deren Zahl nicht immer ganz vollständig'^*). 
Zugleich befinden sich im Lande der Donischen Kosaken auch an- 
dere, nicht zu diesem Vereine gehörende, militärpflichtige Handels- 
leutev wie es solcher z. B. im J. 1839, 345 gab, von denen jeder 
wenigstens 1000 Rbl.Bco. Ass. (285 R.71 Kp.S.) im Handel aus- 
stehen hatte^^^). Jeder zum Handels-Verein gehörende Kosak zahlt 
jährlich für seine persönliche Befreiung vom Kriegsdienste : 

als Beisteuer zum Heeres -Capital 57R.15K.SIb. 

dem CoUegium der Allgemeinen Fürsorge 3 » .... » 

fQr seine Handelsbächer (an das Commerz-Gericht) 3^»h— s 



rt'»t 



Zusammen.... 63^15K.SIb. 
Ausserdem muss der Handels-Verein jährlich 2443'lt.59Kp.S. 
abtragen, von denen 1871 Rbl. 94 Kp. zur Unterhaltung des Com- 
merz-Gerichtes (KoHMepMecRÜi cyAi») und 571 R. 65 Kp. S. zum 
Besten des Verbal-Gerichtes (Toprosbiit cjiOBecHbiK cy^i) bestimmt 

259} S. des Militär- Gesetzbuches Th. I, Bach 2, Art 1983. 

260) S. des M Uitär-GesetzbDches Th. I, Buch 2, Art 1978, in der ADmttrkiing; 

261) So z. B. nannten die jährlich in den Zeitungen erscheinenden Liitmi 
der zum Handelsrerein gehörenden Kosaken, im J. 1847 nur 460 und im J. 184S 
nur 468 Personen, mit Angabe des Capitals, welches eine Jede derselben im Han- 
del stehen hatte. Im J. 1838 belief sich die Zahl der Mitglieder des Handelt- Yei^ 
eines auf 484, und im J. 1839 war sie ToUzahlig (S. SKypB. Mbb. BHjrTp. 4Aj» 
1840, No. 5, c. 201). 

262) S. den Bericht des Nakasnyj-AUpan fiir das J. 1839, im Sypnan 
MvBvcrepCTBa BuyTpeaBBx-b AhJt'h 1840, MaM (q. XXXVI), c. 201. Dieae Handel- 
treibenden Kosaken müssen Jährlich 7 R. 50 Kp. Slb. zum Besten des CoUegiuai's 
der allgemeinen Fürsorge zahlen« S. der Geselzsamml. Th XIII, Art 275 der 
Gesetze in Betreff der allgemeinen Fürsorge. 



RASiroTSGHDizKir; Soldatsnstand; Leibeigene. 143 

sind. Gleich der Dienstzeit erstrecken sich auch diese Zahlungen 
auf eine Reihe von 30 Jahren ^^^). 

Yfie das Kosaken-Heer seine halbtauscnd Handelsleute hat, so 
hat es auch permanent seine aus 22 1 Mann bestehende sogenannte 
Uandwerker-Heeres-Centurie (BoiicKOBafl cotiih MacTcpoBbix'L^^^). 

5) Rasnotschinzen, deren Benennung ich durch llalb-Bür- 
ger wiedergeben möchte, gibt es unter 1000 Bewohnern nur 2.57. 
Das Wesen dieses Standes wird durch kein Gesetz bestinunt, woher 
denn der Rasnotschinzen theils mehr, theils weniger angegeben wer- 
den. Personen dieses Standes geniessen die Yortheile der Bärger, 
ohne deren Pflichten nachzukommen, wie ich dies schon einmal zo 
bemerken Gelegenheit hatte ^^^). Es gehören zu ihnen die Kinder uiH 
geadelter OfGciere, und mehrere andere steuerfreie, beider Volks- 
^Mnng nicht mit aufgenommene Individuen beiderlei Geschlechts. 

6) Zam Soldaten -Stande gehören hier solche, die beim re- 
gulären Militär gedient haben oder dienen werden , gleich wie deren 
Fnmen und Töchter. Alle diese machen nur 0.6 Proc. der Gcsammt- 
Bewoüfenmg aus. 

7) Die Leibeigenen sind bekanntlich entweder Hofleute (Die- 
ner, Mßopotßnid .1104«) oder Bauern (KpecTbane). Sie machen hier 
msammen St.l7 Proc. der Gesammt- Bevölkerung des ganzen Lan- 
des ans. Elira der 18te Theil derselben, namentlich 5.18 Proc. al- 
ler Leihe^enen bilden das Hofgesinde, d. h. die mannliche und 
weibliche Dienerschaft der Leutebesitzer. 

Bemerkens werth ist es , dass die Zahl der Leibeigenen , welche 
ein in der Staniza wohnender Gutsbesitzer, oder sonst ein Heeres- 
Beamter, zur Bedienung oder als Gärtner bei sich haben darf, be- 
schränkt ist. Ein General soll nicht mehr als 4 männliche Seelen 
in seinem Hause haben (Weiber und Minderjährige kommen nicht 



563) S. HCypHSjrfc MvBVCTepcTBa BBjTpeuBBXi a'^it» 1840, Maft, c. 201. 

564) Diese Handwerker -Cenlurie besieht aus 4 Schneidern, 30 Sattlern (toq 
deoai 14 in Holz und 16 in Leder arbeiten), 11 Silber -Arbeitern, 150 Schmieden, 
die lugleich SctilÖater sind, 2 Kesselmacbern (icoTdiapu), 10 Zimroerleoten , 10 
Huftciunledeo («OBajüi) und 4 Malern. 

Mö) In den M^moires de l*Academie Imp. des Sciences de St. Ptorsbourg, 
Sciences poliliciues etc. Yl S6rie, T. Yf, p. 58 (in der AnmerliungX 
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mit in Anschlag) ; ein Stabs-Officier 3, ein Ober-Officier nnr 2 Erb- 
leute. Ein gleiches gilt von den Wiltwen und Kindern verstorbener 
Officiere. Wer eine Mahle besitzt, darf ausserdem noch 2 Mann 
(Leibeigene) halten '^<^). 

Zur Zeit der 7ten Volkszählung, im J. 1816, betrug, wie die 
von mir zu Rathe gezogenen Steuerlisten für das J. 1817 zeigen, 
die Zahl der Leibeigenen (Bauern sowohl als Hofleute zusammenge- 
nommen) im Lande der Donischen Kosaken 79,121 Individuen 
männl. Geschlechts. Bei der 8ten Revision im J. 1834 fanden sich 
deren daselbst schon 103,500 männl. Seelen vor ^^''). Es hatte also 
die Bevölkerung aus der Glasse der Leibeigenen in Zeit von 1 8 Jah- 
ren um 30.8 Proc. (oder im Durchschnitt jährlich 1.7 Proc.) zuge- 
nommen. 

Da die Resultate der 9ten Volkszählung noch nicht zugängUdi 
sind, so kann ich hier nur die fär das Jahr 1850 existirenden 
statistischen Nachrichten in dieser Beziehung wiedergeben. Diesen 
lufolge betrug im genannten Jahre die Zahl der Erbleute: 121,373 
Seelen männlichen und 123,744 weiblichen Geschlechts, aku^'Ü» 
sammen 245,1 17 Individuen. ^ / 

Denselben Nachrichten, welche übrigens als Resultli der 
Volkszählung nicht (wie die Steuerlisten haben) 103,500, 8oi 
nur 103,021 angeben — verdanke ich folgende Notiz flW die Vel^ 
theilung der herrschafttichen Bauern und erblichen HoflMtH dtaffdl 
das Kosaken- Land: 



•-,.-- Bei d. 8. Rerision 
""^^ im J. 1834 mann. G. 

Von Tscherkask....2756 
1-r Donischer ....5538 
2-r Donischer 5913 



14,207 



Im J. 1850 
mänoL G. weibL G. - beiderL G. 

1447 1696 3143 
8041 9000 17,041 
6047 6276 12,323 



15,535 16,972 32,507 



266) üpKiomeBie vh Huuaj rpax4aHCK0iiy yopaBjeHi» 4oM»aro 
1835 r. üpKiOKOBie 1-e: o no8eiiejuuax% AOwoähcniMTh^ crp. 95. 

267) S. meine Abliandlong iil>er die Vertliellang der Bewohner RoMlaiUto 
nach standen e(c. (Mteoires de rAcad^mie Imp. des Sciences de St P^lerabomVy 
Yl Sörie, T. TU, p. 421). 
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M 4. 8. ae? ifk» im J. 1834 

miniiLG. 

Transport.. 14,207 

Von Ust-Medwjediza 1 1 ,855 

Vom Choper ,... 7471 

Vom Donez 29,036 

Vom Mios 40,452 



103,021 



Im J. 1850. 

mänol. G. weibl. G. beiderL G. 

Tr. 15,535 16,972 32,507 

12,950 14,085 27,035 

9386 9673 19,059 

37,547 36,855 74,402 

45,955 46,159 92,114 



121,373 123,744 245,117 



Also über y, aller Leibeigenen , befanden sieb in den zwei Be- 
Eirken vom Donez und vom Mius. 

Das Wohlleben, die Ungebundenheit und die Menge berrenlo- 
sen Landes im Bereiche des Doniseben Kosaken -Gebietes, bewog 
sowohl Kleinnissiscbe Kosaken , als auch Bauern, sieh nach einan- 
der dahin zu übersiedeln, was besonders im XYIII Jahrhundert viel 
mr Vermehrung der Bevölkerung beitrug. Alle solche Zuzügler« 
welche bis zum J. 1763, wo die erste Volkszählung im Donischen 
Lande Statt fand^^^), nicht schon dem Donischen Kosaken-Heere 
euiTerleibt waren, wurden bei den Stanizen angeschrieben ohne 
mililifpflicbtig zu werden. Sie zahlten bloss die gewöhnlichen Ab- 
gaben, wd wurden, gleich den übrigen Bewohnern, zu Landes« 
..fristationen herangezogen. 

Bei der 5ten Volkszählung im Reiche (der 3ten im Lande der 
Kosakea), welche durch den Ukas vom 23 Juni 1794 angeordnet 
war, und die bis zum Schluss des J. 1796 fortgesetzt ward, haben 
viele Donische Beamte solche Kleinrussische Kosaken und Bauern, 
die auf allgemeinem (oder Gemeinde-) Lande ansässig waren, in 



S68) Diese erste VolkszäbluDg im Lande der DontecbeD Kosaken fand SlaU 
M Gelegenheit der dritten Zählung im Reiche, welche durch den Ukas Tom 
S8 Nofember 1761 anbefohlen war (S. Gesetzsammlung T. XV, No. 11,364 (S. 834 f.). 
— Seboo Peter II. hatte Terboten Grossrussische Läuflinge im Lande der Doni- 
icheo Kosakeo aufzunehmen; zugleich ward durch den Ukas Tom 20 Febr. 1728 
befohleo, dass alle, die seit dem J. 1695 sich daselbst eingefunden hatten, nach 
Groanmidand zurückgeschickt werden. Auf Bitte des Atamans und des ganzen 
Ironischen Heeres wurde jedoch dieser Befehl am 11 Sept. 1728 dahin abgeän- 
tet, das» die Ausweisung nur diejenigen traf, die seit dem J. 1710 ins Land 
der Koeaken gekommen waren. S. der Geseixsammluog T. Ylli, No. 5241 u. 5329 
(8. 14 und 89). 

K6ppaB*t BsiM 1SS0. 10 
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ihre Revisions- Listen mit aufgenommen und sie als ihre eigenen 
Bauern angegeben. Solcher Bauern zählte man im J. 1796 nicht 
weniger denn 55,000. 

Wenn, wie wir oben (S. 104) sahen, die Kleinrussischen, auf 
Privat- Ländereien wohnenden Bauern, in den Grossrussischen 
Gouvernements — zu denen auch Woronesh und Char'kow gehö- 
ren — durch den Ukas der Kaiserin Katharina vom 3 Mai 1783 
an den Boden gefesselt wurden , so geschah dies im Lande der Do- 
nischen Kosaken, gleich wie in den übrigen südlichen Provinzen des 
Europäischen Busslands, vermittelst eines Ukas des Kaisers Paul 
vom 12 December 1796^^^). Dieser Ukas untersagt alle willkühr- 
lichen Uebersiedelungen der Bauern innerhalb der Gouvernements 
Jekaterinosslaw und Wosnessensk (d. i. Ghersson), gleich wie des 
Kaukasischen (gegenwärtig Stawropol'schen) und des Taurischen, 
am Don und auf der Insel Taman; wobei zugleich ein ähnlicher 
Zuzug von aussen und alle Verlockungen dazu verboten wurden. 
Wer vor Erscheinen dieses Ukas Seine Erbleute in den genannlea 
Provinzen entdeckt und darüber Klage geführt hatte , dem stand diS 
Becht zu, von dem neuen Besitzer derselben 50 Rbl. für jedennänn* 
liehe Seele ^''^) zu bekommen; weigerte sich ein solcherWese An- 
sprüche zu befriedigen, so musste er die Bauern zurückgeben. Die» 
übersiedelten herrschaftlichen Leute, welche in Kronsdörfem an- 
sässig geworden, verblieben daselbst, und ihrem frühem Besitier 
wurden sie als gestellte Recruten angerechnet. 

269) S. Gesetzsammlung T. XXIV, No. 17,638 (S. 233), Art. 1. Wo es hdMl: 
ff 3a 6.iaro npHaaajH IMu uocTaeoBiiTb: 1) Mtroßu n» ryöepaiarb EiaTepaiiocjaB- 
«CKOII, BoBHeceacRoll , RaBKascKott ■ o6jacTH TaBpBqecRoll Kaac4uft M9% noeejunr» 
« ocrajcii Wh rowh aterb h aBaaiH, Kam oB'b no HUH^muett peBiniB HanHeavfc ^yurrfc, 
«a Tasse na 4oHy h na ocrpoBt Taiiairb ch cocToania cero ysaai HtBieroiBw -* 
Von Bessarabien konnte hier nicht die Rede sein , da solches erst durch den wm 
^^/fi Mai 1812 zu Bukarest abg^cschlossenen Friedens -IVactat an RnsslMid 
Dort gibt es keine andere .Erblente als die auf PriTatgülern lebendes 
deren Zahl sich im J. 1834 auf 6894 Ind. männl. Geschi. bellef nad ein 
Hundert Hofleute (4BopoBue jv)4h), welche Russischen, sich daselbst 
Herrschaften angehören. 

270) Der miUlere Cours des Papier -Rubels, Ton dem hier die Rede ist, 
trug im J. 1796 70% Kop. SUb., so dass einem Silber- Rubel 1 RbL 42 Kop.Boa 
Auign. gleich waren. 
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Die bei den Stanizen angeschriebenen Kleinrussischen Bauern 
nnd^ kraft eines, am 16 Sept. 1811 AUerhikhsl bestätigten Gut- 
achtens des Reidisrathes, zu Kosaken umbenannt worden, ihre Zahl 
bdief sich, der Volkszahlung vom J. 1795 zufolge, auf 3836 männ- 
liche Seelen'^*). Aus ihnen sind die Stanizen Jegorlyzkaja , Kagal- 
uduga, Metschetinskaja und Ol'ginskaja gebildet worden ^^^). 

Dorch einen Ukas vom 26 Febr. 1816 wurde allgemein im Rei- 
che Terbolen Bauern an Donische Heeres-Beamte zu verkaufen, eine 
Haassregel, die bald darauf (am 30 Mai desselbigen Jahres) auch auf 
die Beamten aller übrigen Kosaken-Heere ausgedehnt ward'^^). 
Auf diese Weise wurde der Zunahme der Bevölkerung im Doni- 
schen Kosaken-Lande durch Zuzug von Aussen , Einhalt gelhan. 

Erbleute, die hier im Lande ihre Freiheit erlangen, müssen 
Kotaken werden, wodurch sie alle den übrigen Kosaken zustehende 
Bfldile auf Landbesitz erlangen ^^^). 

8) Die Kalmyken, welche im Lande der Donischen Kosaken 
■omadisiren, machen 2.58 Proc. der Gesammt-Bevölkerung des 
Dooiadien Landes und beinahe 4 Proc. (genauer 3.84 Proc.) des 
dgeiillichen Kosaken -Heeres aus, da ihre Zahl sich auf 20,591 
Seelen briderlei Geschlechts beläuft. Der Kalmyk ist, gleich den 
Ihrigen Kosaken, 30 Jahre dienstpflichtig, und nur die bei den 
Gestfilen befindlichen Pferdetreiber (TaöymiuiKH U3i KaiMbucoirB) 
werden vom Kriegsdienste befreit, wogegen die sich ihrer bedie- 
noiden Stanizen, oder die Gestüte -Besitzer, dem Heere jährlich eine 
bestimmte Zahlung zu entrichten haben ''^^). 

171) & GetetzMunmloiig T. XXXI, No. 24,771 (S. 840). In diesem Ukas ist 
aüerdeai die Rede Ton Kleinrossen, die Ton den Staniien einem General -Bliyor 
Uinr4*lü|j überlassen waren, in welcher Beziehung späterhin ein Beschluss gefasst 
werden sollte. 

Tt% Diese flCanlcen befinden sich an der Ton Tscherkask nach StawropoT 
iihreBifin Laadstrasse. 

S78) 8. Ebendaselbst T. XXXIII, No. 26,164 und 26,290 (S. 527 n. 868). 

574) C üerepÖTprcaia MutOHOcm 1850 , No. 15, c. 60. 

575) 8. des Militär -Codex (CB04:fc Boenauxii nocTauoBjenitt) Th. I, Buch 2, Art 
2396» Für einen im actiTen Dienste stehenden Kalmyken werden jährlich 21 Rbl. 
45 K.SIb. eingetragen; Air einen 17 bis 19 Jahr alten 14 R. 30 Kp.S., und für 
dien solchen, der schon seine 25 Jahre aasgedient hat, werden, während der leta- 
len 5 Jahre innem Heeres -Dienstes, ni 7 R. 15 Kp. 8. Jährlich geiahli. 
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Die Kalmyken zerfallen in Abibeilungen, welche Ulnss {Ysych) 
genannt werden; diese wieder in Hunderte (cothh) und die Cei^ 
turien in Chutune« Der Ulusse gibt es hier drei: der obere, mitt- 
lere und untere. Ein Chutun besteht aus 10 bis 25 Filzhütten (kh- 

ÖHTRa). 

Im J. 1850 waren die 3 Ulusse in 13 Genturien (cothh) ge- 
tbeilt, und die Gesammtzahl der FilzhGtten oder Kibitken betrug 5007. 

Die Geistlichkeit bestand bei den Donischen Kalmyken aus 
220 Individuen« Es waren dies 

1) Geweihete Priester, G^lung^'^^) (Buss. rejnoHrb]. 

2) Gehälfen der Priester oder Diakone, G^zul (Russ. Fe- 
uyji») und 

3) Novicen oder geistliche Lehrlinge, Manshi (Russ. MaHHonn)* 
Seit wann die Kalmyken im Lande der Donischen Kosaken 

hausen, wird schwerlich genau auszumitteln sein. Bronewskij sagt 
in seiner Geschichte des Donischen Heeres, dass die Zahl der Kal- 
myken vom J. 1699 an besonders zuzunehmen begann, und dass 
der Chan Ajuki sich im J. 1710 verpflichtete 10,000 Kalmyken 
von der Horde D erbet an den Don zu schicken, um daselbst fSr 
immer zu verbleiben (na B^HHoe HCHTcibCTBO^''^). 

Dass am Ende des XVll Jahrhunderts wirklich Kalmyken nach 
Russland flohen, dies beweist die am 17. Juli 1697 mit dem Chan 
derselben , Ajuki , getrofiene Abmachung, keine Kalmyken , sie mö- 
gen einzeln oder mit ihren Familien kommen, in den Städten auf- 
zunehmen^''^); doch fär immer 10,000 Kalmyken an den Don 
zu schicken, dazu verpflichtete sich Ajuki nicht, wohl aber willigte 
er am 5 Sept. 1710 darin ein, auf Verlangen Peters I, die hier 

276) Ich schreibe G^long and G6zal, da dies, nach Angabe meioet Tor- 
slorbeuen CoUegen, des Akademikers Is. Jac Schmidt, die richtige Schreibart ist. 
Pallas schrieb Gellong oder Gellöng und Gädsüll. Im Worte Ifandacbl wird 
wohl bei Pallas das seh für sh (») stehen, eine Verwechselung, die nur gar 
zu gewöhnlich isL Diese llanschi heissen Tangutisch Bandi. S. SanMnliingen hlalo- 
rischer Nachrichten über die Mongolischen Völkerchaften dorch P, & Pallas. St 
Petersb. 1801. 4, Th. II, S. 126 — 133 f. 

277) S. Bja4Hiiipa BpoHSBCKaro, HcTopi« 4oBCKaro Boicxa, Cii6. 1834« 
8., H. in, c 69 H 71. 

278) 8. der Gesetzsammlung T. UI, No. Itt91, Art.. 4 (f^ 334). 
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getminteZahl von seinen Leuten den Winter 1710-1 f hindurch am 
Manytsch und am Ssal-Flusse, eine Tagereise vom Don noma- 
disiren m lassen'^'), um die Ueberfalle der, unter Nekrasaow's 
yjjtnng entflohenen, am Kuban befindlichen Donischen Kosaken 
ahiEOwehren. Möglich wäre es, dass diese Kalmyken hier yerbiie- 
ben wären. Ein Ukas vom 15 März 1716 spricht übrigens von 
Kahnyk^i, die schon seit vielen Jahren am Don lebten und mit 
den Kosaken zusammen dienten'^^). 

Wenn behauptet wird, dass die Kalmyken in den Jahren 1723 
und 1736 dem Donischen Heere so einverleibt wurden, dass sie 
oh den Kosaken auf gleichen Fuss zu stehen kamen, so findet die 
Angabe dieser Jahrzahlen wenigstens in der Gesetz-Sammlung 
bene Bestätigung. Wohl'aber heisst es in dem Ukas vom 18 Juli 
1729, dass die getauften Kalmyken besoldet werden sollen, 
sobald sie im Dienst gebraucht werden, die Jurt- Kalmyken aber 
sdlen nach wie vor dem Donischen Heere untergeordnet sein'^*). 

Ans einem Ukas vom 18 Oct. 1789 scheint hervorzugehen, 
dass die Astrachan'schen Kalmyken, ihren Aufseher (IIpHCTaBi>) 
verklagend, den Wunsch geäussert hatten, dem Donischen Heere 
logeziblt zu werden '^^). Die versprochene Resolution in dieser An- 
gelegenheit sucht man vergebens in der Gesetzsammlung. Auf Be- 
feU des Kaisers Paul wurden die Kalmyken der grossen Derbet- 
Horde im Lande der Donischen Kosaken, im J. 1799 unter eine 
dgene Verwaltungs- Behörde (ITpaaieHie) gestellt, bestehend aus 
mnem General-Major, einem Stabs- OfGcier und dem Oberhaupte 
(BLuudLieu'b) der Horde. Diese der Kriegs -Kanzlei des Donischen 
Eteeres untergeordnete Behörde musste unter Anderm eine Yolks- 
läblung bei den Kalmyken veranstalten und nach der bei den Ko- 
saken fiblichen Weise alle (männlichen) Individuen in Alters -Clas- 



179) GesetiMmmliiog T. IV, No. 2291, Art. III (S. 548). Hier heiul es: 
•10,000 «lejoilm, h me^MTh Mii-b KoneBarb erb ptsM ^oaa vh 4iuiiiit aa 4Bjr- 
ftaoDn Cajy m MoBfcray 40 Becau.» 

SSO) S. EbendaMllMt T. Y, No. 3001 (8. 202). 

281) «A 4oHCRBM'fc lOpTOBUM-fc K«JiiuKeii% Wh voMaiut 6bnh no npeui- 
mmj 7 BottcKt Aohcmto». S. Getelisanimlung T. YIII, No. 9443 (S. 216). 

282) EbendaaellMt, T. XXIII, No. 16,810 (S. 85). 
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sen theilen''^^). Später am 27 Sept. 1800 yerlieh der Kaiser Paul 
aafs neae den Kalmyken der kleinen und grossen Derbet- Horde, 
das Gebiet, welches sie vor ihrer Flucht in die Trans-Uralischen 
Steppen, im Januar 1771 inne hatten. Es sind dies die Lande- 
reien an der Wolga, der Sarpa, dem Ssal, dem Manjrtsch, der 
Kuma und dem Kaspischen Meere , die nämlichen , auf welchen sie 
noch heut zu Tage (mit geringen Beschränkungen) nomadisiren^^^). 

Ausser den Kalmyken gibt es noch Tataren im Lande der 
Donischen Kosaken. Diese bewohnen die in der Nähe yon Nowo- 
Tscherkask befindliche Staniza Tatarskaja (TaTapcRaa craHima) 
am Tuslow, von wo aus das ihnen zugetheilte Land sich nordwärts, 
die Gruschewka hinauf, zur Linken derselben , erstreckt. 

Früher machten sie einen Theil der Bewohner von Tscherkask 
(des heutigen Staro- Tscherkask) aus, welches aus eilf Stanizen 
bestand. Als aber im J. 1805 die Uebersiedelung nach Nowo-* 
Tscherkask Statt fand, liessen sie sich hier, eine besondere Staniza 
bildend, nieder. Die Bewohnerzahl dieser Staniza belief sich im J.l 847 
auf 741 Tataren beiderlei Geschlechts (401 männl. und 340 weibl.), 
die in einem steinernen und 177 hölzernen Häusern wohnten und, 
als Muhammedaner , eine hölzerne Moschee hatten^^^). Darunter 
befanden sich 160 dienende Kosaken, und, mit Einschluss von 
2 Ober- und 3 Unterofficieren (ypii4UHRii) , 22 Verabschiedete, die 
jedoch noch innere Infanterie- und Gavallerie- Dienste verrichteten. 
Ackerbau treiben sie nur zur Deckung des Hausbedarfs , sonst yer* 
miethen sie sich als Wächter oder Fuhrleute, ihre Frauen gelten 
hier für die vorzüglichsten Näherinnen. Die Tataren behaupten 
von Alters her im Donischen Lande ansässig zu sein, und rar 
Zeit Peters I sollen sie schon zu den Kosaken gehört haben. Ihre 
Zahl scheint im Abnehmen begriffen zu sein , denn in einer mir m 
Gesicht gekommenen Notiz wird die Bewohner -Zahl in der Tata- 
rischen Staniza so angegeben: 



283) GesetzsammloDg, T. XXV, No. 18,860; Ukas Tom 16 Februar (S. 568). 

284) Ebendaselbst T. XXVI, No. 19,575 (S. 322). 

285) In kirchlicber Beziehang ist der Orenbargische MofU ihr Oberhaupt 
(sie sind also Sunniten). 
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Im J. 1822 936 Indir. beiderlei Geschlechts 

« « 1832 803 « a « 

« « 1836 1076 « « « 

« « 1846 716 « « « 

« « 1847 741 « « « 

Id Folge der Cholera soll ihre Zahl am Schlüsse des J. 1847 
nur 629 Individ. beiderlei Geschlechts betragen haben. 

Aach Tscherkessen Gndet man im Lande der Donischen Kosa- 
keo. Es waren deren, in Folge einer Verordnung vom 19 Juli 1840 
bis zum Beginne des J. 1 848 überhaupt in verschiedenen Stanizen 
98 nuuuil. und 64 weibL (zusammen 162) Individuen angesiedelt 
worden, von denen am Schlüsse des J. 1847 noch 130 (77 männl. 
mid 53 weibl.) da waren. Ob unter diesen Tscherkessen nicht etwa 
Nogajer zu verstehen sind, muss ich dahin gestellt sein lassen. 

Die Zahl der Zigeuner im Lande der Donischen Kosaken be- 
lief sich, laut einer, im Januar 1849, vom Nakasnyj Ataman, der 
Akademie der Wissenschaften zugekommenen Mittheilung, auf 408 
hidividiien beiderlei Geschlechts. Doch nur 1 24 derselben (60 männl. 
wid 64 weibl. Geschlechts), im Mius sehen Bezirke, gehörten zu 
den staten Bewohnern des Kosakenlandes, indem sie Leibeigene 
waren. Alle übrigen 284 hielten sich daselbst nur als Fremdlinge 
(als Landstreicher?) auf. Von diesen befanden sich: 

männl. weibl. beiderl. G. 

Im Isten Donischen Bezirke 52 54 106 

Im 2ten « <c 40 48 88 

Im Ust'-Medwjediza sehen 12 11 23 

Im Donez'schen « 36 31 67 

Zusammen 140 144 284 

Es waren dies Zigeuner, die im Woronesh'schen Gouvernement 
als Reichs-Bauem bei Kronsdörfern angeschrieben waren , und zwar : 

männl. weibL beiderL 6. 

Im Kreise Bogutschar 119 126 245 

« a Nowochopersk 21 18 39 

140 144 284 

Von Deutschen (Lutheranern) befanden sich in Tscherkask^ im 
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J. 1848 nur 3 Familien, die zusammen aus 1 1 Individuen beiderlei 
Geschlechts bestanden , — wie ich dies aus den Büchern des Hm« 
General -Superintendenten Dr. D. y. Flittner ersehe. 

Dieses sind, so viel ich weiss, die einzigen Nicht- Russen, wel- 
che zu den beständigen Bewohnern des Kosaken-Landes* gehören« 
Hart an der Gränze desselben, wo solche das zum Taganrog'schen 
Stadt- Gouvernement gehörende Gebiet einschliesst, findet man Ar- 
menier. 

Was ich in den neuem Revisions- Listen vermisse, sind die 
Kleinrassischen Kriegs-Bewohner (BoücRosbie o6bmaTejH), de- 
ren Zahl sich, zur Zeit der 7ten Volkszahlung, im J. 1816, auf 
447 mannl. Individuen belief. Wahrscheinlich wurden sie, gleich den 
flbrigen Kleinrussischen Bauern, zu Kosaken umbenannt. 

Fragt man den Kosaken, ob er Busse oder Malorossianer 
(Kleinmsse) sei , so antwortet er: ich bin Kosak. Meist von Gross- 
rassen herstammend, haben die Kosaken, wie mehrere Schriftsteller 
behaupten , in der zweiten Hälfte des XVI Jahrhunderts eine reich- 
liche Beimischung von Kleinrussen bekommen, als im J. 1569 der 
Zar Johann IV. die Saporögischen Kosaken zur Ueberwältigung der 
Türken herbeirief, die damals vor Astrachan' gezogen waren ^^^). 
Der Fürst Michäjlo Wischnewezkij soll aus der gegenwärtigen Krds- 
stadt des Kijew sehen Gouvernements Tscherkassy den Russen zu 
Hülfe gekommen sein, woher denn seine Leute Tscherkassen ge- 
nannt wurden. Diese Benennung ist später auf alle Kleinrassische 
Bauern ausgedehnt worden, die noch bis zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts in den Acten Tscherkassische (oder weil die Endung 
skij ist, Tscherkasskische) Bauern (HepRaccide RpecTBAne] genannt 
wurden. Im J. 1 570 legten die Saporoger eine Stadt (das heutige 
Alt-Tscherkask) am untern Don an^^'^), welche später der Hauptort 

286) Karamsin erwähnt übrigens dieses Umstandes nicht 

287) Auch im Osten yon der Wolga haben die Kleinmssen ihr Tscher- 
kask gegründet, wie man aas P. S. Pallas Reise durch yerschiedene ProTimeo 
des Russischen Reiches Th. I, S. 203 ff. (der 2 Auflage Tom J. 1801) sieht, wo 
Too den am KineF in Tscherkask wohnenden Kleinrassen, ihrer Lebensart, Yieh- 
locht and Färberei die Rede ist. Dieses Kirchdorf (KnHeJbCRaa Hepiaccnfl Cjo- 
6aMß)f welches im J. 1744 gegründet wurde, gehört gegenwärtig nun BogomaH 
lan'scbeo Kreise des GonferHements Ssamara. 
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def Landet wurde, bis, der onyortheilhaflteii Lage wegen, an ihrer 
Statt, im J. 1805 Nowo-Tscherkask erbaut wurde ^**). Das neue 
Tscherkask ist bis auf den heutigen Tag die einzige Stadt im Lande 
der Donischen Kosaken. Doch es steht zu erwarten , dass dies nicht 
ewig d^ Fall sein wird, denn allgemein wird ja angenommen, dass 
jeder Beiirk von einer Stadt aus zu verwalten sei. 

Alle Orte, zu denen die Kosaken gehören, und wo sie einge- 
scliridien sind, heissen Stanizy. Ursprünglich bedeutete Staniza 
(ciaHnia) nur einen Trupp Kosaken, der irgend wo zur Wache 
stand, oder irgend einen Befehl auszufuhren hatte '^^). Ein Ko- 
sdKD-Flecken aber wurde Gorodok (ropo4ÖRi>) genannt, wofür 
skh Beweise genug aus dem XVI, XVU und XVlll Jahrhundert 
finden***). 



S8S) Die GiüodoDg too Nowo-Ttcherkatk ist, in Folge einer Vontellonf 
ta Heeres •Ataman't Platow, durch einen Ukas yom 23 Aog. 1804 angeordnet 
wertak Der Ingenieur- General -Lieutenint Derolant mosste den zur neuen SUdt 
gewShlteD Ort ansehen, nndam 15 April 1805 wurde bestimmt, aus dem (Reichs-) 
100,000 RbL lu öffentlichen Bauten und 200,000 Rbl. zur UnterstüUung 

Uekersiedier zu Terabfolgen. S. der Gesetzsammlung T. XXYUI, No. 21,341 

21,713 (S. 490 n. 980). 

289) Dass Staniza urspriinglich Trupp oder Haufe bedeutet, beweisen un- 
auch die Dichter Krylow und Puschkin« So sagt der erste in 

Fabel cder Brassen* 

• • ««lenw so^oijncb. 

CTaemaiiH onn j Öepera pteauncka 
UM in Patdikln*s «Zlgennema heisst es tou Kranichen: 

«KorAS noAibenjerca c% noiett 
CTanniia no34Bnrb acypaBjett». 
Aadi 4ie Abtheilungen eines Singerchores werden Staniza genannt (ütaie 1-iy 
%äf S-ft erannu). 

Der Kosak fiihrt wie früher, so auch Jetzt noch, den Namen Stanitschnik 

290) So erwähnt ein gewisser, Ton Johann IT hn J. 1569 zu den Nogaiem 
gMBndter MaTzow zweier Gorodki (Kosaken -Städtchen) an der Wolga: «^aa 
dujB Saeaw ropoAKa na Bojra.» S. Kapansmia Hcropi« TocjAap. Pocc T. IX, 
■p. 245 (erp. 77). Der Kalmyken -Chan Ajuki spricht in seinem Vertrage Tom 
17 JqU 1697 Ton Donischen Gorodki (4oncRie ropo4ra); S. der Gesetzsamm» 
IngT. UI, No. 1591, Art 6 (S. 331); auch zu Peters I ZeU finden wir diese 
OnaUBeation gebraucht, so z. B. in einem Ukas Tom 21 Sept 1724, welcher in 
daa Mteoiren der Odessaer Gesellschaft für Geschichte und Alterthihner abge- 
drudEt ist; S. danncin OAeccaaro Oömeciaa Hcropfai ■ 4peraocTei T. I, c« 372. 
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Ans einer mir, mit Allerhöchster Genehmigung, von Sr.Ex» 
cellenz dem Herrn Director des Departements der Militär-Ansiede-^ 
langen, General der Artillerie Baron y. Korff, für meine akademi- 
sehen Arbeiten offieiell, im Mai 1850, mitgetheilten Uebersicht aller 
in den verschiedenen Kosaken -Landern bewohnten Orte, geht hm^ 
Tor, dass sich im Donischen Lande überhaupt folgende Wohnorte 
befanden: 

1 Stadt, FopoÄ^* 
111 Stanizen, CTannubi (Kosaken -Flecken ^^^). 
79 Ssloboden, Cjo6o4bi (herrschaftliche, von Kleinrassen be- 
wohnte Kirchdörfer). 
52 Sslobodken, do6o4RH (kleinrussische Dörfer) and an- 
dere Dörfer (Ce^em^, welche von Grossrussen bewohnt 
sind). 
465 Posselki, nocejRH (Meierhöfe oder Vorwerke, die in der 
Regel nicht von Kosaken, sondern von herrschaftlichen 
Bauern bewohnt werden). 
2034 Ghutor, Xyropä (Vorwerke oder Meierhöfe, in der 
Regel von Kosaken bewohnt) , und Einsiedeleien (Crhtu, 
die wohl nur von Allgläubigen. oder Sshismatikern be- 
wohnt werden. 

2742 

Femer : 
206 Winter -Behausungen, 3iimobhhrh. 
Lässt man diese Letztern unberäcksichtigt, so kommt auf je- 
den bewohnten Ort 1.073 Q. Meile, oder, was gleich viel ist, 
51.9 Q. Werst. — Von der Gesammt-Bevölkerung aber konunen 



Pete» II ükas Tom 20 Febr. 1728 spricht ebenfiillf Ton Kotaikije Gorodki; 
(GesetiMmmlaog T. VIII, No, 524i> S. 14), ond selbiC in imtero Tagen 
im Lande der Ural*8chen KosalLen, die grossem Flecken Gorodki (Sing. 
dök) genannt, so: Tjphevh ropoAorb, HjenriH ropo4orb nnd CasMapcsÜ rop«i4on»» 
291) Die hier angegd>ene Zahl der Stanizen ist für den Anfong des Jahres IBM 
die riditige. Spateriiin wurde diese Zahl durch Vereinigung mehrerer SCaniien auf 
107 reducirL Da nun alier, wie weiter gezeigt wird, zwei neue hirnukomnea , so 
beläufl sich gegenwärtig (18tf2) die Zahl aller Stanizen auf 109 (mit Binfchhof der- 
jenigen drei, weldie die Stadt Nowo-Tscherkask bilden). 
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ni jeden permiUieiit bewohnten Ort im Durchschnitt 279.5 Indiyi- 
dii^i b» G« 

Bei dem bisherigen Mangel an sicheren Nachrichten über die 
Zahl der bewohnten Orte im Reiche, glaube ich diesem Reisebe- 
richte die ganze mir mitgetheilte tabellarische Uebersicbt derselben 
in den Kosaken-Lindern, in einer besondem Beilage geben zu mfis- 
sen. S. die Beilage No. 20. imlioi 

Die Bezirke, in welche das Land der Donischen Kosaken ein- 
gedieOt ist, findet der Leser auf der dieser Schrift beigefägten 
Karte angegeben. 

Die Orte in denen sich die Bezirks -Behörden befinden, und die 
Zahl der zu jedem Bezirke gehörenden Stanizen, sind folgende: 

Zahl d. Staniaen 
im J. 1852. 

1 • No wo-Tscherkassk, imTscherkasskischen Bezirke (obneStadt) 1 3 

2. Konstantinowskaja, im Isten Donischen Bezirke 19 

3. Nishne-Tsehirskaja, im 2teD Donischen Bezirke 20 

4. Ust'-Medwjedizkaja, im Ust-Medwjediza'schen Bezirke.... 21 

5. Alexejewskaja, im Ghoper sehen Bezirke 25 

6. Kamenskaja, im Donez'schen Bezirke 7 

7. Nowo-Pawlowka'^'), im Mius'scben Bezirke 1 

106 
Dorch einen im Juli 1849 Allerhöchst bestätigten Beschluss 
des Reichs-Ralhes wurde angeordnet, dass am Asow'schen Meere, 
zwischen Taganrog und Mariupol', neben der sogenannten Schiefen 
Landxonge (KpnBaü Roca) eine Kosaken-Staniza gebildet werde, 
unter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja^^^), wohin die Heeres- 
verwaltung späterhin auch die Bezirks -Behörden verlegen kann, 

9M) Nowo-Pawlowka (cjo5o4a HosonauoBKa) ist ein herrschaftliches Kirch- 
dorf! Im ganxen Bezirke befand sich bis cum J. 1849 keine eimige Staniu» 
Bmt MilOieikiDg des Nakasnyj Ataman an die Akademie der Wissenschaften zu- 
MfB, ist Nowo-Pawlowka 128 Werst Ton Nowo-Tscfaerkask, 1004 Werst Ton 
nad 1682 Werst too St Petersburg entfernt (S. den St Petersboiger Ka- 
fttar das J. 1853). 

S93) D. h. Neu-Nikolijew'sche, im Gegensatze zur Nikoliijew'scben, die im 
Islen Doaischeo Bezirke im J. 1835 ans der Vereinigung der Stanizen : Nishne- 
Mieiulkmsk^a und Werchne-Michi^lowskija gebiMet wurde» Noch tot Kurzem 
befknd iSeh die Bezirks -Verwaltung in dem Klrchdorfe GokMlajewka (cJ0604a To- 
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wenn sie dieses für gut findei^'^). Die Entfernung dieser neuen 
Staniza von Nowo-Tseherkask beträgt 1 62 Werst. 

Die über 2000 Bewohner zahlenden Kosaken-Flecken oder 
Stanizen waren im J. 1849, folgende '^^) : 





Bewohner -Zahl 




Namen der berdlkertesten Orte. 


MännL 


Weibl. 


Beiderlei 
Geschl. 


Märkte etc. 


Stadt Nowo-Tscherkask (Ho- 
B0HepRacirB''^)(3Stanizen) 

An den Flüssen Axij und 
Toslow, Ton denen der erste- 
re ein 79 Werst langer Arm 
des Don Ist. 

Im TSCHERKASSKISCHEN 

Bezirke (13Stanizen). 

Die Stanizen: 

1. Axajskaja (ÄKcaficKaa].... 

Am rechten Ufer der Axij- 
Mnndung, 26 Werst Ton No- 
wo-Tscherkask. 

> 


9095 

2282 


8780 

2060 


17,875 
4342 


Zwei Jahrmärkte: am 
Pfingsttage ond am 
iiSqitember. 

Das ganie Jahr hin- 
durch wird hedea- 
tenderUandel getrie- 
ben mit Korn, Holi, 
Eisen n. a. Gegen- 
ständen. Hier befin- 
det sich die HanpC- 
Ueberfahrt ober den 
Don, anf dem Wege 
zum Kaukasus, wo- 
her denn auch Ton 

zurjenseitsgdegenen 
Staniza Ol'ginduiia, 
ein 7 Werst (eine 
ganze Melie) langer 
Damm(4aHtfa) auf- 
geHihrt wird. & un- 
ten. 



MiAaeasa), welches nach seinem Besitzer mehr unter dem Namen Martjrnowfca 
bekannt war, wo Jedoch die Yerwaltungs- Gebäude durch Feuer zu Grunde gingen. 

S94) C IIeTep6jrpFCRia Bt4onocTn 1849, No.204. Es ist dies die erste und 
einzige Staniza im Mius*schen Bezirke. 

395) Dieses Yerzeichniss Terdanke ich ebenfiiUs S. E. dem Hrn. Baron Ton 
Korff, Director des Departements der Militär -Ansiedelungen, der mir ioiehee, 
mit Allerhöchster Genehmigung S. M. des Kaisers, im Deeember 1849 m- 
kommen zu lassen die Güte hatte.— Die weniger boTöULerten Stanizen werden weiter 
nuten, S. 169 f. angegeben. 

296) Sie besteht eigentlich aus drei Stanizen, der Oberen (Bapzwu), Min- 
ieren (CpeABJia), und Unteren (Hasnaa), denen Jedoch ein g e meinac h a iU lc h ea 
Sladtgpbiet sugetheUt ist. 



Haupt-Oitb. 
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berolkcrlMt« Orte. 



Bewohner -Zahl 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



MSriLteele. 



2. Gnflowskaja (FHEJOBCKafl) 

Am r. U. des Don, 4S W« 
?oa Nowo-TtcherlLailL 



3. Jegorlyzkaja (Eropjbm- 



) 



Am Werchny-Jegorlyk« 

4. Jelissawetowskaja (Ejh- 

caBeroBCRafl) 

Am r. U. des Don (auf der 
darch den Mertwjrj Donez 
gehildeten Insel), 57 Werst 
Toa Nowo-Tscherkask. 

5. Kagal'nizkaja (Kara.i&- 

BBIVKail)^^^) 

Ab Flösachen Rag al'nlk. 

6. Manytschskaja (HaHbn- 



') 



Am LU. des Manytsch, des- 
■m Dicht immer bewässertes 
Bette sich gegen 273 Werst 
dorchs Land der Donischen 
Koseken lieht. 

7. Orginskaja (OjbrHucRaü]. 

Am Machin, einem Ne- 
benarme (npn noTOKt) des 
DonM). 



1426 



1476 



2902 



870 



1164 



2034 



1923 



1796 



1055 



1612 



989 



Uli 



1431 



3719 



2166 



3043 



U18? 



2407 



fan Frühling wihrt S 
bis 3 Monate hin- 
durch der Verkauf 
aller an den Küsten 
des Donischen Lan- 
des und der meisten 
im Lande derTscher- 
nomor'schen Kosa- 
ken gefangenen und 
lubereiteten Seefi- 
sche, gleich wie auch 
des Kawiars. 

Jahrmarkt am 9 MaL 



Zwei Jahrmärkte: xa 
Pfingsten und am 1 
October. Bedeuten- 
der Fischfang und 
Fisch -Handel 



Drei Jahrmärkte: am 
23 April, 29 Juni o. 
1 October. 

Drei Jahrmärkte: am 
9 Mai, 6 August u. 
28 October. 



297) So hmge noch die Kalgalnixkija Stanixa , im Isten Donisdien Beiirke, 
licht bB der Trailinsk^a'schen yereint wurde und beide xusammen den Namen Bo- 
gojawienskaja erhielten, wurde diese Staniia, zum Unterschiede Ton Jener, No- 
wo-Kagal'nizkaJa genannt Yergl. der Schubert'schen Specialkarta BL XLYIII 
(der islen Ausgabe). Jetzt heisst sie schlechtweg Kagarnizkaja. 

298) Daher hless denn auch diese Staniza noch ror Kurzem Machinskija 
I). 
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Land deb. Dohuchin Kosaken. 



Namen der berölkeiiesten Orte. 

8. Staro-Tscherkasskaja 
(GTapo^iepRaccRaa) 

Am rechten Ufer des Don; 
25 W. Ton Nowo-Tscherkask. 

Erster Donischer Be- 
zirk (lOStanizen). 

Die Staniien: 

1 • Bagajewskaja (BaraeR- 
CRafl) 

Am linken Ufer des Don. 

2. Besserg^newskaja (Ee- 

cepreHescRaa) 

Am AxaJ. 

3. Bogojawlenskaja (Eoro- 

HBJäeBCKOA ^^^) 

Am Flösschen Kagal'nik. 

4. Jekaterinenskaja (£Ra- 

TepHHeHCRaa) 

Am 1. U. des Donez. 

5. KoDstaDtinowskaja(KoH- 

CTaHTHHOBCRaa '^^) 

Am r. U. des Don; 101 W. 
T. Nowo-Tscberkask. 



Bewohner -Zahl 



llännL 



Weib!. 



2966 



2312 



Beiderlei 
GeschL 



5278 



1404 



1706 



1748 



1502 



1820 



2906 



3526 



1980 



1692 



1986 



1825 



2246 



3728 



3517 



4232 



Märkte etc. 



Früher der Haupt-Ort 
im Doniachen Lande. 
Jahrmarkt am 20 Jolk 



Ein Jahrmarkt am 
Himmdfahrts -Tage. 



Drei Jahrmärkte: am 
Mitteltage zwischen 
Ostern und Pfingsten 
(üpemMOBeBie), am 
9 Oct. und 8 Not. — 
Site der Cirfl-Behör- 
den des Ersten Doni- 
schen Besirks. Ne- 
ben dieser Staniia 
sind Steinkohlen ent« 
deckt worden. Be- 
deutende Weingär- 
ten auf den Lände- 
reien dieser Staniza. 



290) Die Bogojawlenskaja Staniza besteht anter diesem Namen erst te 
Folge des am 31 Juli 1S35 Allerhöchst bestaügten ReglemenU der Cn—iiwiiMi 
zur Vermessung des Landes der Donischen Kosaken. Sie worden ava den Stani- 
sen Kagal'nizkaja (RaraunnmaA) und Traülinskaja (TpanjvKian) gehttdet 
S. St. Petersborgische Zeitung 1835, No. 216, S. 943 (wo übrigene mehrere Namen 
uneorreet geschrieben sind). 

300) Sie entstand auf Grrundlage desselben Reglements ans den Staniiea 



ELkurr-OBTB. 
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betölkertoflai Orte. 



Bewohner -Zahl 



MänoL 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



MürktoeCe. 



1335 



1341 



2676 



6) Kotschetowskaja ( Ko- 

wTOBCKaii) 2635 2798 5433 

Am rechten Ufer des Don ; 
60 W. Ton Nowo-Ticherkask. 

7. Kamschazkaja (KyM- 

maoRaH) 1230 1286 2516 

Am Fhifschen Kumschak. 

8. Hariinskaja (Mapieu- 

CKaü«^*) 

Am r. U. des Don. 

9. Melechöwskaja (Meje- 

xoBCKaH) 1576 1644 3220 

Am r« U. des Don. 

10. Nikolajewskaja (Hhko- 

jaeBCRa^) 2751 2940 5691 

Am r. U. des Don. 

11. Nishne-Kundrjutsche- 

skaja (HHHCHe-Kyu- 
M!fnnecKBn *®') 

Am Flntse Kimdrjutsch'ja. 



Jahrmarkt am 1 Sep- 
tember. 



2302 



2549 



4851 



Zwei Jahrmirkte: am 
Mitteltage iwischen 
Ostern und Pfingsten 
(npeno.iOBeHie) «nd 
am 12 October. 

Jahrmarkt am 20 Au- 

gost. Bedeutender 

Weinbao. 



12.Rasdörskaja(Pa34opcRafl) 2673 2882 5555 

Am r. U. des Don gleich 
imterhjdb der Einmündung 
eiiiescCyxoft4oBea'bi»genann- 
ten Armes des Donez in den- 
selben; 40 Werst t. Nowo- 
Tscberkask. 



Waderafkowskaja (BeAepamtoicKaa) und Babskaja (BafScma). Im Joni 1847 
wvde auch die frühere Solotowskaja Staniza (3ejOTOBcna) dazu geschlagen. 
Dieie letztere Terdankte ihren Namen (Weiber -Staniza) ohne Zweifel den auf zwei 
vcrsehiadeoen Höhen (Kurganen) stehenden Steingebilden, welche noch 8. 6. Gme- 
Hb im J 1708 daselbst gesehen hat. S. dessen Beise Th. I, 8. 172. Solche Bild- 
liaiea werden nämlich Tom gemeinen Manne RaMOHHUfl 6a6bi| d« h, steinerne 
Weiber genannt 

301) Ebenfalls aus den Stanizen Nishne-Kargal'skaja (HnxBe-Kapraj&ciaa) 
■■d Byslrjanfkaja (EticriNiacicaa) gebildet 

302) Aach die Sikolajewskaja SUniia wurde im J.1835 au iwel StaaiieD 
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Laio) der DomscHBü Kosakkzt. 



Namen der berölkeiieflten Orte. 



Bewohner -Zahl 



MiniiL 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



Märkte ete. 



Haopt-Salzmaga 



Jahrmarkt am 23 
tember« 



13. Romano wskaja (PoMa- 

HOBCRaii) 1028 1153 2181 

Am rechten Ufer des Don. 

14. Sseniikarakorskaja (Ce- 

MBRapaRopcRan) 1782 1989 3771 

Am r. U. des Don. 

1 5 • Ust -Bystrjanskaja(ycTb- 

BbicTpHucRdA) 1580 1774 3324 

Am r. U. des Donei. 

16. Werchne-Kundrjutsche- 
skaja (Bepxue-Ky u^pio- 
HecRan) 2696 2802 5495 

Am Flusse Kundijatsc^ja. 

Im Zweiten Donischen 
Bezirke (20 Stanizen). 

Die Stanizen: 

1. Filipo wskaja (4»hjh- 

DOBCRaÄ) 1347 1417 2764 

Am rechten Ufer des Don. 

2. Golubinskaja (Fox^öhh- 

CRaa) 2910 3067 5977 

Am r. U. des Don. 

3. Gugninskaja (ryrHüH- 

cRaii) 1 184 1279 2463 

Am r. U. des Don. 

4. Ilowlinskaja(HjoBJiHu- 

CRaü) 2892 3076 5968 

Am LU. der llowla, wel- 
che gegen 60 Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst. 

5. Jessaülo wskaja (Ecay- 

joBCRa«) 5705 6222 11,927 

Am r. U. des Don. 



snsammengezogen, welche Nishne-Michalewskaja (Hrnme - M mi ui w aum) 
Werchne-Michalewskaja (Bepiae* MniajeecKaa) hieiaeii. 



Jahrmarkt am 2C 



Jahrmarkt am • 



Jahrmarkt 
gust. 



HACJFT-OBn. 



16i 



Ni 



kerölkertettaii Orte. 



6. KAtschalinskaja (Kana- 

JBBCKaü) 

Am LU.des Doq;^412W. 
T. Nowo-TfclierkailL. 



7. Kobyljanskaja (Ko6bi- 

xaucRaü) 

Am r. U. des Don. 

8. Naga wskaja (HaraBCRaa) 

Am r. U. des Doo. 

9. Nishne-Kurmojarskaja 

(EbuKHe-Kyi^MOApcRaii) 

Am r. U. des Don. 

10. Nishne-Tschirskaja 
(HaacHe-MiipcRaH) 

Am r. U. des Don (rechts 
T. d. Mimdnng des 280 Werst 
langen Tschir); 280 Werst 
T. NoTO-Tscberkask. 

1 1 • Nowo-Grigor je wskaja 
(Hovo-rpHTopbeBCRaA) 

Am r. U. des Don. 

12. Pjati-kbjan8kaja(IlATH- 

il36iIHCRaA) 

Am r. U. des Don. 

13. PotemkiDskaja (noTeM- 

RHHCRaa) 

Am r. U. des Don. 
Köpp«B*f Beiar, 1830. 



Bewohner -ZaU 



IflinnL 



Weibl. 



2118 



2071 



Beiderlei 
GeschL 



4189 



Märkte etc. 



2990 



1544 



2221 



8831 



3274 



1558 



2349 



9195 



1507 



3775 



2837 



6264 



3102 



4570 



18,026 



Die ans der Wolga 
kommenden, gegen- 
wärtig in bedeuten- 
der Quantität Tom 
Flecken Dnbowka 
(47<k>acKÜt nocaji'b) 
anf einer Eisenbahn 
durch Pferde herbei- 
gefiihrten Waaren, 
werden Tom Fluss- 
hafen dieser Staniza 
aus, den Don abwärts 
nach Rosstow, in die 
Axi^skiya Staniza u. 
nach Nowo-Tscher- 
kaskgeföhrt Bedeu- 
tende Yorräthe Ton 
Eisen und Holz findet 
man hier zu jeder 
Zeit. 



1543 



3533 



2744 



3050 



7308 



5581 



Jahrmarkt am 14Sept 



Jahrmarkt am Pflügst- 
Tage. 



Zwei Jahrmärkte: am 
25 März u. 1 Oct. 

11 



les 



LaHD DBB 



».:M;j:'t. 



KosAisir. 





Bewohner-Zahl 




Namen der berölkerteften Orte. 


MännL 


WdU. 


BeiderM 
G«(cld. 


Märkte ete. 


1 4. Ssirotmskaja (CflpoTBH- 










cicafll • ••••• 


2257 

• 


2652 


4909 




Am rechten Ufer des Don. 




15. Staro-Grigorjewskaja 










(CTapoqwropbeBCRafl). 


2365 


2168 


4533 




Am r. ü. des Don. 










16. Ternowskaja (TepooB- 










cRaa^ 


1173 


1368 


2541 




Am r. U. des Don. 




• 

17. Trech-Ostrowjanskaja 










(TpeX'BpOcTpOBAUCRaA) 


2132 


2482 


4614 




Am r. U. des Don. 










18. Werchne-Kurmojar- 




. 


# 




skaja (BepXHe-Kyp- 










MOADCRaa) • 


3400 


3093 


6493 


Jahrmarkt amS4 JoIL 


Am L U. des Don. 




19. Werchne-Tschirskaja 


; 






» 


(BepxHe-HHpcRaa) 


4931 


5501 


10,432 




Am r. U. des Don (ober- 










halb der Mündung des Flos- 










ses Tschir). 










20. Zymljanskaja (Umm- 










jAHCRan) 


2418 


2545 


4963 


Drei JahrmXrkte: am 


Am r. U. des Don ; 195 W. 
T. Nowo-Tscherkank. 


3ten Ostertage, am 
1 Aug. u. 23 Octobr. 
Berühmt durch den 


Im Ust -Med w jediza schen 
Bezirke (21 Stanizen). 








hier verfertigten 
moussinsüden Doni- 
schen Wein. 


Die Stani^ton: 










1 • Artschadinskaja (Apna- 










jiirncTraii).--- ......,,.,. 


2467 


2804 


5271 


Drai JflihnnÜrlcfii * am 


Am rechten Ufer der Med- 


mm^w \^ m 


mm \# \^ "^ 


XßSt t M. 


"Wt WWUUM BMMmmWk,wn • •HB 

28 Juni, 15 August 


iijediza, gegenüber der Mün- 








und am Thomas - 


dung der Artschada. 








Sonntage (demersten 


2. Beresöwskaja (Bepe- 








nach Ostern). 


aoBCRaii) 


2606 


2743 


5349 


Jahrmarkt am 8 Scjpt 


Am L U. der Medivjediza. 


mm\^ \^ ^# 


mm m ^r^ß 


V%ß*TV 



HAnrM)nB. 
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NaoMB dtf tovSOurtailMi Orte. 

3. Glasunowskiga (Fjasy- 

HOBCKaUl) ••••••••••••••••••• 

Am r. U. dar Mednjediza. 

4. Jelanskaja (EiaHCKafl)... 

A]iiLU.des]KMi;S04W. 
T. Nowo-Tscherkask. 

5. JeCerewskaja (ETepeiH 

csafl) 

Am r. U. der Mediijedixa. 

6. Kasanskaja (KaaaHCKafl) 

Am L U. des Don; 280 W. 
▼. Nowo-XfcterkMk. 

7. Kepenskaja(KeneHCRaa] 

Am L C. der Mednjediz«. 

8. Kleikaja (Kjiemcaa) 

Am r. U. des Doo. 

9. Kremenskaja (KpeMeH- 

csaa) ••••• • 

Am r. U* des Don« 

10. Malodjerskaja (Maxo- 
idkocRafl) ••••• 

Am Flösschen Beqrmen- 
Qi^a; inr Linken Ton der 
]fediir|ediza. 

1 1 • Higulmskaja(MflryjHH- 
CKaii) 

Am r. U. des Don ; 378 W. 
T« Nowo-Tscherkask. 

12. Ostrowskaja (OcrpoB- 
«aii»®*) 

Am L U* der Medivjediza. 



Bewohner -Zahl 



Weihl. 



Beiderlei 
GeschL 



Märkte ele. 



3717 



3345 



4119 



3710 



1932 



4046 



2081 



4599 



1467 



3664 



3509 



1585 



6148 



3037 



7836 



7055 



Jahrmarkt am i Jan. 

Jahrmarkt am 1 As- 
gut 



4013 



8645 



Jahrmarkt amllOirs. 



1543 


3010 


3793 


7457 


3955 


7464 


1777 


3362 


6855 


13,003 


3378 


6415 



Drei JahrmXrkte: 
29 Joni, 25 Deo. vu 
am Ifitteltage xwl- 
schen Ostern und 
Pfingsten (IIpenojH>* 
aenie). 

Jahrmarkt am 8 Nor« 



Zwei Jahrmärkte: am 
9 Kai und 8 Sept 



Zwei 

25 Dec n» am 9tea 
Freitage nach Ostern 
(n 4eBfc 9-a nmnt- 
nu.) 



Jahrmarkt am 23Juü. 



Jahrmarkt am 6 Jan. 



803) Die Ostrowskaja Stanixa wnrde, ihrer fHiheren unTortheOhaften 
Lage wcfen, im J. 1835, mit Beibehaltang ihres Namens , an die ohere Medwje- 
4ia verlegt (Bt Petersb. Zeitung 1835, No. 216, S. 943j^ 



iH 



Land deb DomscHsn Kosaken. 



Namen der befölkertesten Orte. 



13. Perekopskajar (nepe- 

RoncRa«) 

Am rechten Ufer des Don. 

14. Rasdorskaja (Pa34op- 

CKaa) 

Am L U. der Medivjediu« 

15« Rasspopinskaja (Paeno- 
OHHCKaa) 

Am r. U. des Don. 

16. Sapoljanskaja (3ano- 

jäBHCKan) 

Am 1. U« der Med^ediia. 

17. Skarischenskaja (Ckj- 

pinneHCRaA) 

Am r. U. der Medwjediza. 

18. Ust-Medwje<fizkaja 

Am r. U. des Don. Von 
den iweiMündans^n der Ton 
der andern Seite in den Don 
fallenden Medivjediza, welche 
ongef ähr 235 Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst,ergiesst 
iich die eine ober- die andere 
unterhalb dieser Steniia in 
den Don, 396% Werst Ton 
Nowo-Tscherkask. 

19. Ust-Choperskaja 

(y CTB-XonepcRaa) 

Am r. U. des Don; unter- 
halb des Ton der Linken sich in 
den Don ergiessenden Choper. 

20. Wöschenskaja (BemeH- 

CRaa) ; 

Am I. U. des Don; 280 W. 
Ton Nowo-Tscherkask. 



Bewohner -Zahl 



IfMnnl 



1974 



1832 



4720 



977 



Weibl. 



2321 



1801 



5365 



2494 



4746 



4185 



7885 



1121 



3254 



5006 



4385 



Beiderlei 
GeschL 



4295 



3633 



Märkte etc. 



Jahrmarkt am 22 Oe- 
tober. 



10,085 



2098 



5748 



9752 



8524 



8570 



16,409 



Zwei Jahrmärkte: am 
20 Juni u. 11 Febr. 



Jahrmarkt amPflngtt- 
Tage. 



Zwei Jahrmärkte: 
28 JnU u. 1 Not. 



Zwei Jahrmärkte: am 
Aug. und Dec^ 
Hier befinden sich 
die CiTÜ-] 
des Ust'-l 
sehen Beiirks. 



Drei Jahrmärkte: am 
11 Januar, 9 Mai n. 
8 September. 



Zwei Jahrmärkte: am 
Pflngft-Tage n. am 
- 14 September. 



Haütt-Obte. 
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berölkartattaB Orte. 



Bewohner -Zahl 



MiiuiL 



Im Chopee*schem Bezirk. 
(25 Stanizen). 

Die Stmiien: 

1. Akischewskaja (Arh- 

mencKaH) 

Am rechteo Ufer des Choper. 

2. Alexejewskaja (Ajcr- 

dbeBCKaa) 

▲m Unken 'Ufer des dem 
Choper inllieMenden Basu- 
fak; 378 W. T.Nowo-Tsch-k. 

3. Anninskaja (Auhhu- 

CKaii*^*) 

▲m L U. des Busoluk. 

4. Arshenowskaja (ApHce- 

HOBCRaa) 

Am r. U. des Choper. 

5* Bukanowskaja (EyRa- 
HOBCRaa) 

Am r. U. des Choper. 

6. Barazkaja (BypauRaa)... 

Am r. U« des Choper. 



974 



1230 



1867 



1305 



1393 



952 



Weibl. 



1106 



1461 



2216 



1471 



1526 



1050 



Beiderlei 
GetchL 



2080 



2691 



4083 



2776 



2919 



2002 



Märkte eCo. 



Jahrmarkt am 30 Jan. 
SiU der CiTÜ-Behör- 
de des Choper'scheo 
Bexirkea. 



Jahrmarkt am 9 MaL 



Jahrmarkt am 6 De- 
cember. 



Zwei Jahrmärkte: am 
HimmelfahrU-Tage 
u. am 1 September*. 



304) Diese Staniia warde durch das Yermessongs -Reglement Tom 31 Juli 
1835 ans den Stanizen Beresowskaja (EepeaoKRaa) und Tschernowskaja 
(HepaoecKaa) gebildet 8. Ebendaselbst. — Zugleich wurde bestimmt, dass die 
Slaoiien Karpowskaja und Martynowskaja zu einer Staniza unter dem Namen 
Pawlowskaja Tereinigt werden.. — > Auf das rechte Ufer des Bosuluk wur- 
den folgende Slanizen des Choper 'sehen Bezirks Terlegt : B e s p 1 e m ja n o w s k ^ a 
mid Lewiklnskaja, Tereint unter dem Namen Petrowskaja und die drei Sta- 
nizen Ostroachowskaja^ Luk'janowskaja und Jaminskaja, Tereint unter dem 
Hamen Preobrash^nskaja. S. Ebendaselbst, gleich wie CenaTCiria Bt40MocTn 
1847 r.. Kg. 104, c. 1433 ■ 4., wo sich der am 26 Not. 1847 AUerhöchst besläügta 
Baschkne des Kriegs- Rathes abgedruckt befindet. 
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Land dbb Tk 



f.:M:iriv 



KOSAKBR. 



Namen der berölkertetten Orte. 

7. Dobrinskaja [JloGpua- 

cRa»] 

Am r. U. des Choper. 

8. Fedossejewskaja (4»e- 

AO&keBCKBJi) 

Am rechten Ufer des Choper. 

9. Fflonowskaja (4»hjo- 

HOBCRan) 

Am L U. des Busoluk. 

10. Jaryshenskaja (flpu- 

SReHCKan) 

Am FLStepni\fa(iiir Rech- 
ten Tom Bosolok). 

11. Katow8kaja(KaTOBCRafl) 

Am L U. des Choper. 

12. Komykhenskaja (Ky- 

MbLIXCeHCRaA) 

An der Kom^ga. 

13. Lukowskaja (JyROB- 

CKafl) 

Am r. U. des Choper. 

14. Iffichajlowskaja (Mb- 

xaftjoBCRaB) 

Am L U. des Choper; 461 
Werst Ton Nowo-Tscherkask. 

15. Pawlowskaja (naBJioB- 

CKaB^^») 

Am r. U. des Bosulak. 

1 6 . Prawotoro wskaja (Hpa- ^ 

BOTOpOBCRafl) 

Am L U. des Choper. 



Bewohner -Zahl 



IfiinnL 



Weibl. 



BeiderM 
GeschL 



MivlLte^te. 



1420 



1574 



2994 



1903 



2205 



4108 



4141 



4234 



8375 



1551 



1181 



2005 



1388 



6523 



2007 



1115 



1776 



1200 



2252 



1471 



6882 



2311 



1125 



3327 



2381 



4257 



2859 



13,405 



4318 



2240 



Jahrmarkt am 2S Oo- 
tober. 



Jahrmarkt amPflngst- 
Tage. 



Zwei Jahrmäriite : in 
der Thomas -Woche 
(der ersten nach 
Ostern) o. am 1 Sep- 
temiier. 



Jahrmarkt am S3 Aa- 
fnst. 

Jahrmarld am23 Apr. 



Drei Jahrmäri[te: am 
6 Jan., am Tage der 
40 Märtyrer (9 Mars) 
nnd am 8 JolL Der 
erste ist sehr bedeu- 
tend. 



Jahrmarkt am2iMal. 



305) Diese Pawlowskaja Staniza wurde soeben gebildet ans den Slaniieo: 
Karpo wskaja. mit 2047 (941 männl. und 1106 weibl.) Indifidaen, nmi Marty- 
nowskaja mit 2271 (1066 m.imd 1205 w.) Indiyidaen. 



Hadft-Obtb. 
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Bewohner-Zahl 




W — dy >gv8DLqrlatlaa OHe> 


mmnl 


. WeiU. 


Beideriei 
' Geidd. 


lUrktoeto. 


17. Sdlaschtschewskaja 


2167 

2934 
1436 

m 

1065 
1549 

1198 

4089 
4273 


2425 

3064 
1681 
1216 
1647 

1373 

5221 
4420 


4592 

5998 
3117 
2281 
3196 

2571 

9310 
8693 


Zwei JahmSrkte: am 


Amr.U.desClioper. 

18. Sotowskaja (SoroBCRaa) 

Am r. U. des Cboper. 

19. Tepikiiiskaja(Teii]iKHH- 

CK&al •• •••••••••• 


Mittel -Tage swi- 
•clien Ottern und 
Pfingsten (npenoio- 
•enie) n. am ISSept. 

Zwei iahrmürlite: am 
9ten Freitag nach 
Otter n und am 8 Not. 

Jwei Jahmriirkte: am 


Am L U. des Choper. 

20. Tischanskaja (TeniaH- 
csaa) •••• • ••• 


SO Apr. ikSSAngott. 
Zwei JahrmSricte: am 


Am r. U. des Choper. 

21 • Urjnpinskaja (YpioiraH- 
csaa^ • •••••• 


8 Mai a. am Frei- 
tage nach Ottern. 

Zwwi JihnntrkiA: am 


Am L U. des Choper; 441 
Went T. Nowo-Tscherkaik. 

22. Ust -Ba8!diizkaja(ycTi^ 
BYSYJYnRaa) 


1 Marx nnd 1 OcCo- 
ber, welcher letztere 
Torxugsweife der 
Urjupin*sche ge- 
nannt wird o. durch 
seineGrösseberühmt 

Jahrmarkt am 8 SepL 


Am r. U. des Choper, ge- 
genüber der Mündang des 
ISO Werst langen Bosulak. 

In D0HB1V.11KN Bezieke. 

(7 Stanizen.) 

DieSUnixen: 

1. Gundorowskaja (ryn^o- 
poBCRaa) 




Am linken Ufer des Do- 
nex; 120 V^ Werst t. Nowo- 
Tsdierkask. 

2. KalitwenAkaja (K&iht- 
BeHcsaii) 




Am L U. des Donex; 123 
Werft T. Nowo-Tscberkask. 

X 
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Namen der beTölkertestoi Orte. 



Bewohner -Zalil 



MännL 



Weibl. 



Beideriei 
GeschL 



lüriEteele. 



Zwei Jahrmärkte: am 
9MaiundlOctober. 
Sitz der CirU-Behör- 
den des Donez'aciien 
Bexirks. 

Bedentender Jahr- 
marlUam 1 Sept. 



Bedentender Jahr- 
markt am 10. Frei- 
tage nach Ostern. 



3. Kamenskaja (KaueucRaA) 4719 5866 10,585 

Am r. U. des Donez ; 102% 
Werst T. Nowo-Tsclierkask. 

4. Luganskaja^JyraHCKan). 4972 5036 10,008 

Am LU. des Donez; 174 
Werst T. Nowo-Tscherkask. 

5. Mitjakinskaja (Mbtarbh- 
CKaB) 5144 5444 10,588 

Am LU..des Donez; 154 
Werst T. Nowo-Tscherkask. 

6. Ust-Bjelokalitwenskaja 

( y CTh-B'&IOKaXflTBeH- 

cKan) 3628 3772 7400 

An der Kahtwa-Mündung 
(znr Linken Tom Donez) ; 108 
Werst T. Nowo-Tscherkask. 

Im Mius'schen Bezirks. 
( 1 Staniza.) 

Bisher gah es in diesem 
Bezirke keine Stanizen, nnd 
die Ciril-Behörden des Be- 
zirks befinden sich anch ge- 
genwärti(^ noch im Prirat- 
Kirchdorfe 

Nowo-Pawlowka (cjo6o4a 

HoBonaB^oBRa) 1041 995 2036 

Am obem Mius, der 180 
Werst durchs Land der Do- 
nischen Kosaken fliesst und 
als grosser, scliiff barer Liman 
ins Asow'sche Meer fäUt; 
127% W. T. Nowo-Tscher- 
kask. S. unten S.170. 

Von der im Mius'schen Bezirke, laut Befehl vom J. 1849, lu 
gründenden ersten Staniza, unter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja, 
ist schon oben die Rede gewesen (siehe S. 155). 

Ausser Nowo-Pawlowka wird in officiellen Papieren noch fol- 



Zwei Jahrmärkte: am 
4 Mai a. 1 October. 
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g»de09 im SGofl'schen Bezirke befindliche herrschaftliche Kirchdorf 
als beachtangswerth angeführt : 

Jdantschinskaja (üiaToiia EiaHHHHCRaji) , mit 835 Bewohnern 

b. G.; 1447^ Werst von Nowo-Tscherkask, am Asow- 

schen Meere , wo bequem Korn auf Schiffe geladen wird. 

Von vier herrschaftlichen Kirchdörfern (cjo6o4bi) im Donez - 

sehen Bezirke, die ihrer Yiehmarkte wegen merkwürdig sind, wird 

weiter unten noch einmal die Rede sein (siehe S. 177). 

Schliesslich ist noch Il'jinka (ELiBBHRa), am Ssal-Flnsse, zu 
nameUt wo sich die Kalmyken -Regierung und die für die Kalmy- 
ken errichtete Schule befinden, hart an der Gränze des Zweiten 
Donischen Bezirkes und des Kalmyk 'sehen Nomaden-Landes (seiuii 
üiji KOHCBM KaxMbiROBnb), 20 9 y^ Werst von Nowo-Tscherkask. 

Abgesehen Ton Nowo-Tscherkask, befinden sich unter den 
Kosaken-Flecken (Stanizen) 92 solche, die über 2000 Bewohner 
zählen, welche theils in der Staniza selbst, theils auf dem derselben 
zugemessenen Lande, dem sogenannten Jurt (CTaHH«mbiä loprB), 
ansässig sind. 

Von diesen 92 Stanizen zählen : 

2 über 15,000 Seelen beiderlei Geschlechts 
8 von 10 bis 15 t. x> » » 

27 » 5— 10t. D » » 

32»3— 5 t. x> » n 

23i>2— 3 t. » » » 

Die übrigen 14 Stanizen haben weniger als 2000 Einwohner. 
Es sind dies folgende : 

Im Tscherkasskischen Bezirke. 
I* Alexandrowskaja (AjeRcaH^poBCRaa). Sie befindet sich, gleich 
der mit ihr verschmolzenen Ssrjetenskaja (Cp'iTeHCRaA) , am 
rechten Ufer des Don, zwischen der Staniza Axajskaja und 
der von Armeniern bewohnten Stadt Nachitschewan'^^). 
2. Gruschewskaja (rpymeBCRaü). Am rechten Ufer des Tuslow, 
gegenüber der Einmündung der Gruschewka ; in der Nähe 
von Tscherkask. 



306) VergL die ZeiUchrilt Pyccnil Hmaji^:» 1850 r^ No. 8 (11 flm.). 
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3« Kri wjanskaja (KpHBflHCEaii). Am rechtea Ufer des Axaj, ndieQ 

Nowo-Tscherkask. 
4. Hetschetinskaja (MeierHHCKaa). An der Metschetka, links von 

der aus Tscheriiask nach Stawropol führenden Poststrasse. 
5^ Tatar ska ja (TarapcKaH]. Am rechten Ufer des Tuslow, neben 

Nowo-Tscherkask. 

In Ersten Donischbn Bezirke: 

6. Kamyschewskaja (KanumeDCKafl). Am r. Ufer des Don; höher 

denn die Staniza Bystrjanskaja. 

7. Solotowskaja (SojoroBCRafl). Am rechten Ufer des Don^ yor 

der Einmündung des Donez. 

8. Werchne-KargaFskaja (BepxHe-KapraACRaii). Am r. Ufer 

des Don , unterhalb der Staniza Bomanowskaja. 
Im Ust-Medwjediza'schen Bezirke: 

9. Orlowskaja (OpjoBCKafl). Am r. Ufer der Hedwjediza« 

Im Choper'schen Bezirke: 

10. Durnowskaja (^ypHOBCKaii). Am linken Ufer dea Busuluk. 

11. Petröwskaja (UeTpoBCRaa). Am linken Ufer des €hoper. 

12. Preobrashenskaja (UpcoöpaaeeHCKaa). Am Bosuluk. Gebil- 

det aus den hierher übersiedelten Bewohnern der früheren 
Stanizen: Jiminskaja (flMHHCKaa), Luk'jinowskaja («lyKui- 
HOBCRaa) und Ostroüchowskaja (OcTpoyKOBCKaa). 
Endlich sind noch zwei im Entstehen begriffene Stanizen zn 
nennen, nämlich: 

Im Donez' schen Bezirke: 

13. Wladimirskaja (Bja4BMipcKaa). An der Kundrjutschja und 

Im Mius'schen Bezirke : 

14. NoworNikolajewskaja (HoBOHHKOjaeBCRaii). Am Asow- 

schen Meere. 
Ehe ich an die Fortsetzung meiner Beise-Beschreibung gehe^ 
bei der es meine Absicht ist besonders die ökon<m4schen Verhält- 
nisse des Kosaken- Landes zur Sprache zu bringen, glaube ich hier 
meinen Lesern die verschiedenen Behörden aufzahlen zu müssen, 
vermittelst deren die Pro vinzial -Verwaltung des Donischen Landes 
Statt findet. Es sind dies : 
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1. Die Kamellei des Atamans (ÄTaiiaHcsafl KaHne.iiipU). 

S. Die Heerefl-Regienmg (BottcROBoe npaueHie), bei der man noch 
das in firfib^ren Zeiten so gewöhnliche Amt der ahrh (gleich- 
bedeatend mit Secretär) unter diesem Namen findet. 

8. Das Heeres-Criminalgericht (BottcKOBott ynuoBHutt cy^). 

4. Das Heeres-Qvilgericht (BoftcEoaott rpa»ÄaHCKitt cy^i). 

5. Die Kauellei des Heeres-Procnreurs (KaHnaiapifl Bottcsnaro 

nposypopa). 

6. Die Heeres-Deputirten-Versanmilung (BoicKOBoe ^anyraT- 

CKoe co6paHie) an deren Spitze der Heeres-Depntirte (BottcKO- 
Bofi AeayTdCTb) steht , dessen Amt dem eines Gouvernements- 
Adels-Marschalls entspricht Die fibrigen Mitglieder sind Be- 
ark-Deputirte (^enyTaTu oKpyroBnb). 

7. Das CoUegium der allgemeinen Fürsorge (npuKan o6niecTBeH- 

Haro npHspinifl ^^''). 

8. Die Medicinal-Verwaltung (Bpaw6Haji ynpaBa). 

9. Das Commerz- Gericht (KoMMepHecKÜi cy^^) und 

10* Das demselben untergeordnete Verbal -Gericht für Conunerz- 
Angelegenheiten (ToproBuft cjoBecuHÜ cy^^). 
Aosserdem hat jeder Civil-Bezirk seine Gerichts-Behörden, und 
flk die Kalmyken besteht eine eigene Kalmyken-Verwaltung (Kaj- 

S07) Biete Behörde forgt: 
1. Für die Circnlalion towohl der ilir telbsl gehörenden, als aooh der ihr Ton 

PriTit-Penonen anTertrauien Gelder. 
1 Fir Bestreitong der Kosten des Heeres -Gymnaiioms (BottcKOBaa mnuBÜi) and 

der demselben untergeordneten Schalen. 
S. Für den Unterhalt des Heeres -Hospitals (Boicioaott rocnvrajb) and der BeiiriK- 

Krankenhäuser (OKpysnue jaaapeTu). 
4« Fir Unterhalt der Wohlthätigen- and Menschenfireandlichen-Anstalten des Hee- 
res, als da sind: 
o. Die Waisenbänser (CnponararejaHue Aiomu)» 
b. Die Yersorgungs-Anstalten fdr Bejahrte and Yerstünunelle (4ovu au 

npecraptjurfc ■ jatqHurb). 
e. Das Irrenhaas (4<»u am jnmeHiiurfc jHa). 

d. Das Zacht- and das Arbeits -Haas (4on'& CMapareABui n pado*iil). 
«. Annen -Anstalten (BoraAtJUBn). 

/I Hospital (ur solche, die Ton der Schwarzen Sacht, oder dem sogenannten 
KrymschenAnssatie (Lepra taorica, Morbas crimmensis; Bnss. npoaaaa , 
■aaiMmuui na 4oBy no4ii Baasanievfc KpüHORoi) befidlen sind. 
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BfbmRoe npa&ieHie). Diu Heeres-Gymnasinm (HoBonepRaccRaii 
THMHaaiA) UDd die Bezirkschulen (ORpyacHbiA y^H.iHma) , wie auch 
die Kalmyken-Schule, stehen unter der Leitung des Gymnasial- 
Directors^ 4er wieder der Charkow'schen Universität untergeord- 
netist. — Das Postwesen steht unter dem Heeres-Post-Gomptoir. 

Die am 31 Juli 1835 angeordnete Landes-Vermessungs-Com- 
mission (MesceBafl KoMMHccia) ist, wie es sich von selbst versteht, 
nur temporär. 

Die in jedem der siehen Gvil- Bezirke befindlichen Behörden 
sind folgende : 

1. Das Bezirks-Gericht (OicpyHCHoe Cy^noe HanajurrBo), welches 

dem Kreisgerichte (y'ba^ubifi cy4i>) in den Gouvernements 
entspricht. Es besteht unter dem Vorsitze eines Stabs-Ofliziers 
(oder, in Ermangelung desselben, eines Ober-Officiers), aus 
zwei Personen von Range (HnHOBHHRn) und zwei gemeinen 
Kosaken. Für den Tscherkasskischen Bezirk existirt noch ein 
Beisitzer von Range mehr. 

2. Die Bezirks-Landes-Polizei (OicpyTicHoe GbicRHoe Hanajb- 

CTBo) — entsprechend dem Landgerichte (3eMCRitt cyA%). Diese 
Behörde besteht aus einem Bezirks-Hauptmanne (CbiCRHUfl 
HaHaibHHRi») und vier Beisitzern, von denen zwei Persimen 
von Range und zwei Kosaken sind. 

3. Die Bezirks- Vormundschaft (ORpyHcuafl oneRa), unter dem 

Vorsitze des Bezirk-Deputirten , — entsprechend der Adels- 
Vormundschaft (^opAHCRdA oncRa) und dem Waisen-Gerichte 
(GnpoTCRiä cy4'B) in den Gouvernements. 

4. Die Bezirks-Renterei (ORpyHcnoe KaananeficTBo). 

5. Das Bezirks-Post-Comptoir (ORpyHCHaAnoHTOBaflROHTopa), 

welches dem Heeres Post-Comptoir untergeordnet ist. 

Ausserdem bestehen noch in einigen (wenigen) Stanizen 
Post-Comptoirs und Post- Abtheilungen. 

6. Der Bezirks-Deputirte (OKpyHcubiö .^enyrarb), — dessen 

Amt dem eines Kreis -Marschalls {YidÄUhiü npe4B04irrejb 
4BopHHCTBa) entspricht, — leitet nicht bloss die Vormundschafts- 
Angelegenheiten, sondern gibt auch Obacht auf die in seinem 
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Beorke befindlichen wohlthiligen Anstalten. Ihm obliegt die 

Sorge für Verpflegung der Bewohner, woher er denn die Kom- 

Magaane der Gutsbesitzer inspiciren muss; er hat darauf zu 

adieOf dasa die Landes* Präslanden (aeafcsiii noBHUHocni) 

gleichmassig vertheilt und die rückständigen Gelder eingetragen 

werden; auch haftet er für die zeitgemässe Recruten-Stellung 

Ton Seiten der Gutsbesitzer und wacht darüber, dass solche 

Ton ihren Bauern nicht mehr verlangen, als das Gesetz es 

gestattet 

'7. Der Bezirks-Sachwalter oder Fiscal (oKpyacuofi CTpanniil), 

.V- welcher dem Heeres -Procureur untergeordnet ist, und wie 

dieser für gesetzliche Leitung der Geschäfte in den Behörden 

Sorge zu tragen hat. 

Die Kalmyken-Verwaltung wird gebildet aus einem Richter, 

zwei Bdsitzem und zwei Deputirten. Die drei Ersteren werden aus 

der Zahl der Heeres -Beamten ernannt; zu Deputirten wählt man 

gdiofne Kalmyken, und zwar einen der geachtetesten Aeltesten 

and einen Geistlichen. 

Eine jede Staniza hat ihr eigenes Oberhaupt, unter dem Namen 
Stanitschnyj Ataman (cTaHHiubiü aTaMaui»^^^). Zwei Rich- 
ter, unter dem Namen die Alten (crapHKu) bilden mit ihm die Re- 
gierung der Staniza. Alle drei werden von den Bewohnern des 
Ortes gewählt. 

Die Vertheilung des Landes unter die Kosaken geschieht durch 
die temporär bestehende Landes -Vermessungs-Commission, deren 
Präsident der Chef des Stabes ist. Jede Staniza erhält so viel mal 30 
Dessjat. ( 1 28 Pr. Morgen oder c*. 3 3 Hektare) , als sie männliche Indivi- 
duen vom Kosaken-Stande zählt. Das einer Staniza gehörende Land 
wird Jurt genannt. Benutzt wird solches auf folgende Weise: Inner- 
halb des Jurt kann jeder dienende Kosak da ackern, wo er es für 



308) 8. nojoKeaie otfib japaueBia 4oBCKaro lolcn, BucoHaime yri^sAeo- 
■oe S6 Mm 1835 ro^a, ^icth III, g 171 ■ 4. Der im MiliUir- Codes (Ci04% 
Memurb oocTaeoBjeHitt) öfters Torkommende Aasdrnck «CTaBHqeue DpaBareja» 
(Lft. 1 Th., 3 Buch, gg. 1824, 1826, 2270, 2274 ff.), ist wohl aaf aUa Mitglieder 
4er Starnfsa-Yerwaltaiig xa beziehen. 
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gut achtet; — diese Art A&t Bemilnpg wird im äbrigen Rossbuid «sa 
saxBaT'B» (ergreif-weiie) geDannt. Das von einem Kosaken bebaate 
Land bleibt sein« äo Umge er es lur Aussaat benutzt, sei's 5 und 
selbst ganze 1 Jalm- nacheinander. Die schon durch Saaten aua» 
gesogenen L&nder (abmaxanebifl aeiuni), d* h. solche die nicht 
mehr geackert werden, heissen Oblogi (o&ioni^^^). Das auf 
solchen Feldern im zweiten und dritten Jahre gewonnene Heu, 
welches im südlichen Theile des Charkow'schen und im norddsfc- 
liehen des Jekaterinosslaw'schen ao6^öHCHoe cinoD genannt wird« 
heisst am Don anamenHoe dbHOD. Es wird solches dem Steppenhea* 
vorgezogen, und die Fuhrleute (hsbouihkh) kaufen es lieber als 
das der Steppe. Wo nicht in allen, so doch in den meisten StanizeUf 
gehört solches Heu nicht mehr dem Einzelnen der das Land ackerte« 
sondern der ganzen Gemeinde, und wird durchs Loos unter die 
Kosaken vertheilt^^^). Dem jährlichen Graswuchse an einaehua 
Stellen gemäss wird von der Gemeinde die Zahl der Antbeile {utak) 
in jedem Landstücke bestimmt Das Loos wird für je 10 Paredleo 
geworfen, die denn unter die Genossen vertheilt werden'^ ^), Drei 
Jahne nach der letzten Beackerung kann ein Land wieder von je- 
dem Kosaken nach Belieben in Angrifif genommen werden. Die 
Oblögi werden nach einer Reihe von Jahren wie Neuland {ujk^ 
jamsi) in Angriff genommen, indem man abermals mit der Hirse 
den AnfauDg macht. Um einen Oblög als Neuland hrautzen la 
können, sind zur Rechten des Don ganze zehn Jahre nöthig; auf 
den sandigen Stellen des linken Ufers aber begnügt man sich auch 
mit 5 Jahren. Dasselbe Land wird drei, vier und nicht mehr als 
fünf Mal besäet 

Bald nach meiner Ankunft in Urjupinskaja, meldete mir das 
Oberhaupt der Staniza (crarnnHiiift aTaiian'B), dass der Bezirk-Ge- 
neral S. A. Rodionow, dem ick empfohlen war, so eben ans der 



809) Von jemTb, liegen. 

310) Wie getagt, haben die mindeijihrigen KoMken« Tom 17ten Jahre «a 
gleiche Rechte darauf wie alle übrigen. 

311) So fand ich dies in den Stanizen: Urjapinskija, AnkenomlLiita, Fado- 
u^ewski^Ja o. a. im Choper'schen Bezirke. 
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Alezcgewskaia Staniia, wo die Benrk- Verwaltung ihren Sitz hat, 
aigdangt aei, nnd sich auf den Weg zu mir mache. Ich heeilte 
mich ihm myorzakommen, fand ihn jedoch schon auf der Strasse. 
Er stieg mob^ and wir begahen uns in mein Quartier wo die ökono- 
mischen Veiiialtnisse des Kosaken- Landes reichen Stoff zur Unter« 
haUuBg boten. Besonders interessant erschien mir seine Ansicht 
fibec die Theilang des Landes in wirthschafllicher Beziehung. Er 
nahm in dieser Hinsicht drei Regionen an : 

i. Die Ackerbauende, zu der, die beiden nördlichsten Bezirke, 
dar Choper'sche und der Ust'-Medwjediza'sche gehören. Im Bereiche 
dieser Begion findet sich nur in den sogenannten Artschadin'schen 
Eöhen (arb Apwuchhcrhx'b nepxax'b) salzhaltiger Boden (coiOHHaRH); 
sonst ist das Land uberaU, besonders aber gegen die Grinze des 
Woranesh'schen Gouvernements hin, im Choper'schen Bezirke, yor- 
taeilieh zum Ackerbau geeignet. 

8. Die Region der Viehzucht, zu welcher der mitüere Theil 
des Koaaken-Landes: der Donez'sche Bezirk und der Zweite Doni- 
ache Bezirk gehören , und 'endlich 

3. Die Region der Industrie und des Gartenbaues. Diese 
beginnt innerhalb des Donez'schen Bezirks, von der Kamenskaja- 
Staniza an, und erstreckt sich aber drei andere südliche Bezirke: 
den Tscherkasskischen, den Ersten Donischen und den Mius'schen. 
Hier verdienen die Anthracit-Gruben und die Weingärten beson- 
dere Berücksichtigung. 

Vom Donischen Standpunkte aus ist diese Eintheilung wohl sehr 
richtig, im allgemeinen aber treten der Ackerbau wie die Industrie 
mit dem Gartenbau in den Hintergrund, und der Donische Land- 
wirtfa erscheint eigentlich nur als Hirt, da Viehzucht seine Haupt- 
Einnahme bildet. Auch lebt ja ein Theil der Bevölkerung — die 
Kalmyken — hier meist von Milch und Fleisch. 

Als ich dem General sagte, dass ich, besonders in Beziehung 
auf den berühmten ürjupin'schen Markt in dieser Staniza Halt ge- 
macht habe, meinte er, dass solcher nicht mehr so bedeutend sei 
als früher, da gegenwärtig auch in mehreren andern Stanizen grosse 
Märkte abgehalten werden. Dies spräche denn, meiner Ansicht 
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nach« yortheilhaft för die fortschreitende Entwidcdng der ökono- 
mischen Verhältnisse im Kosaken-Lande; denn alkogrosse Märkte 
zeugen doch immd^ davon , dass noch keine hinlängliche Repartition 
der Staats-Kräfte besteht und die Bewohner von weit her kommen 
müssen, um sich nach Belieben das zu wählen, was zur Deckung 
ihrer Bedarf nisse erforderlich ist. Und wie, bei geforderter Com- 
munication, die Fabriken aus den Städten aufs Land ziehen, so 
müssen denn auch die temporären Stapelplätze des Handels, sich 
über das ganze Land zerstreuen. 

Die Einwohner der Urjupinskaja-Staniza mögen übrigens nicht 
gar viel Vortheile aus dem grossen Markte ziehen. Die Schwierigkeit 
ihre Quartiere zu yermiethen, da solche zur Disposition ankomr 
mender Beamten stehen, soll zum Nachtheil der Hausbesitzer ge- 
reichen; denn nicht ein Jeder entschliesst sich eine Wohnung zu 
beziehen, die er vielleicht Tags darauf einem Andern überlassen 
muss. Ausserdem ist rar Marktzeit auch die Nachfrage nach Vor- 
spann-Pferden, die unentgeltlich gestellt werden [nomomBR no- 
BHHHOCTb^^^), wie leicht begreiflich, viel stärker als gewöhnlicht 
so dass nicht alle Bewohner sich ihres Marktes rühmen. 

Die Märkte im Lande der Kosaken zerlEallen in eigentliche 
Waarenmärkte und Viehmärkte ^^^). Vor Allem verdienen 
hier folgende genannt zu werden. 

1. Waarenmärkte: 

In der Urjupinskaja-Staniza, im Choper'schen Bezirke, -^ am 

1 October (noRpoBCRaa). 



813) Das Gesetz lautet........ bc% t^ymie no Atjavfc 0Äjm6u mmknrh opaio 

TpeÖoBati Jioma^eft orb CTaaB<iBux'b cR^'bBOR'b ■ seiiCKoft nomi jfcamwwo 
(CaoAa BoeHBbix'b nocTaBOBJeaUt q. I, rd. 2, ct. 2295). 

313) In officiellen Berichten über die Märkte im Rassischen Reiche flode ich 
diese Distinction bisweilen durch die Worte RpacBop«4CKa« flpnpn «ad 
Rosaa« «pMapica ausgedröckt KrassnyJ (Roth), bedeutet ilberhaapt achöa, 
kostbar, und unter Krassnyj RJad (die rothe Reihe) rersteht man Baden, in deneo 
nicht RohstoflTe, sondern rerarbeitcte Dinge, wie Gewebe n. dg!., also Ifanafactar* 
Waaren, rerkanfl werden. Merkwürdig ist es, dass der Rleinraste das Wort 
Towar (roiap-b, Waare) in der B|edeutung ron «Vieh» gebraucht 
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In der Michajlowskaja-Staniza, ebenfalls im Choper'schen Be- 

lirke, — am 6 Januar (KpemeHCKaa). 

» » Nishne-Tschirskaja, im Zweiten Donischen Bezirke, — 

am 14 September (Bo34BiiaceucicaA). 

2. Viehmärkte : 

bn Kirchdorfe Kriworösbje {wh (uo6o4i KpnBopoxcb'i) , im Do- 

nez'schen Bezirke, — am PGngsttage (TpoHURaa). 

Im J. 1849 zahlte dieses, 163 Werst von Nowo- 

Tscherkask entfernte Kirchdorf, 1709 Bewohner 

beiderlei Geschlechts, 
bn Kirchdorfe Makejewka {n 010604^ MaReenRi), im Donez- 

schen Bezirke ^*^), — am 23 April (reopriencRaa). 
bnKircbdoffe Man'kowka (bx cjo6oa& HauMCOBR'b) , im Donez- 

schen Bezirke ^ ^'),«— am Himmelfahrts- Tage (Boa- 

necencRaü). 
bi der Luganskaja-Staniza (cTamma •lyrancRaa); im Donez'- 

schen Bezirke , — am 1 September. 

Auf diesen Viehmärkten Gndet man 25 bis 30,^00 Stücke 
Hornvieh, bis 50,000 Schafe und 5000 Pferde. 

Wenn nun auch diese Zahlen übertrieben z« sein scheinen, so 
leigen sie doch wie hoch der Kosak selbst seine Viehmärkte anschlägt. 

Da die Gouverneure der Provinzen verpflichtet sind dem Ministe- 
rium des Innern Berichte über die im Bereiche ihrer Verwaltung 
Statt habenden Jahrmärkte abzustatten, so wird es möglich dem 
Fortschritt in dieser Beziehung zu folgen. Für das Jahr 1850 sind 
dem Ministerium die Berichte über die Resultate folgender sieben 
Harkte im Lande der Donischen Kosaken zugekommen« 



314) Im Norden des Bezirks, onrern der Gränze des Ust*- Medwjediii*schen 
IniAes, an der lablonewaja, die mittelst der Ol'chowaja in die Kalitwa lliessU 

319} nie beiliegende Karte bat Man'kowka, an der Mjelowiya, im nörd- 
fiehtten Theile des Bezirkes und Bercsowaja Man'kowa, an der in die Kalitwa 
tteHenden Beresowi^; im östlicben Tbcile des Bezirks , unfern rom 2ten Boni- 
Ktai wie auch Tom Medwjediza'schen Bezirke. 

Köpp«B*i BdM, laso. 13 
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Werth der Zog e- 
fohrten Waaren, Daron wurde 
mit AmBahme Terkauft f 

1. Der Urjupin'sche im Cboper sehen des vieh's, in EbLSib. 

Bezirke, welcher vom 1 Oc- 

tober an 20 Tage dauerte... 5.664,137 4.120,405 

2. Der Kriworöshje'sche (in einem 

herrschaftlichen Kirchdorfe 
des Donez'schen Bezirks), 
zu Pfingsten 1.099,701 234,560 

3. Der Nowo-Tscherkasskische, zu 

Kreuzes Erhöhung, den 14 

September 440,648 201,728 

4. Der M ich aj low' sehe im Cboper - 

sehen Bezirke, am Tage der 
Erscheinung Christi, den 6 
Januar 287,580 161,158 

5. Der Nowo-Tscherkasskische; zu 

Pfingsten 232,757 61,807 

6. Der Lugan'sebe, im Donez'schen 

Bezirke, vom 1 — 4 Sept. 126,677 60,891 

7. Der Mitjäkin'sche, im Donez'schen 

Bezirke, am lOten Freitage 
nach Ostern (im J. 1850 
vom 15 — 21 Juni) 62,744 46,414 

Ausfuhrlicheres fiber diese Jahrmärkte findet man in der Bei- 
nen, ai.lage No.21. 

Meinem Wunsche gemäss wurde mir ein alter verständiger 
Kosak zugeschickt, mit dem wir uns zur Besichtigung des Markt- 
platzes, auf den Weg machten. Er war in Paris gewesen und 
lebte nun in der Erinnerung der mitgemachten Feldzuge. 

Wir fanden 9 fertige und eine im Bau begrifiene Budenreihe 
(Ropoyca), Wirthshaus und Theater beides zur Marktzeit in einea 
und demselben Gebäude, und ausser diesen, von Stein aufgefährten 
Bauten, noch mehrere hölzerne. 

Zur Aufluhrung der steinernen Buden soll , wie man uns sagte. 



i> 
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dl Woronesh'scher Kanfinuim 2ter Gilde, namens Wecetenni« 
kow, Tid beigetragen haben. Auch befindet sich sein» auf einer 
Platte eingegrabener Name unter dem Grundsteine der ersten Bu- 
denreihe» 

Die neue steinerne Kirche wird im Byzantinischen Styl auf- 
gef&hrt. Sie war so weit fertig, dass sie am 1 October, dem Er- 
8fliiiuig»-Tage des Uijupin'schen Marktes , eingeweiht werden sollte. 
Der Baa fiind auf Kosten der hier Handel treibenden Kaufmann- 
icbaA Statt, für doren Rechnung auch ein steinerner Glockenthunn 
aufgeführt werden solL Wenn nun auch der Jahrmarkt den Namen 
«llarii Schoti und Fürbitte» (ÜORpoBCKafl ; lOct.) fuhrt, so beginnt 
dodi der Verkauf des Hornviehes schon mit dem 1 4 Sept. ; zwei 
Wochen spater tritt dann der Pferde -Markt ein. Der die Herbstr- 
Hirkte oft unerträglich machende, kaum zu durchwatende Kotb, 
soll hier, des sandigen Bodens wegen, wenig zu furchten sein. Für 
die Zuschauer oder Bichter bei dem seit dem J. 1846 hier beste- 
henden Pferderennen, ist ein besonderer Pavillon aufgeführt '^^). 
Im vorigen Jahre besuchte den Urjupin'sdien Markt auch der stell- 
vertretende Ataman, General Chomutow, der deswegen aus Nowo- 
Tseherkask 435 Werst weit herkam. 

Auf meine Frage wegen des landwirthscbaftlichen Turnus bei 
den Uijupin'schen Kosaken, erhielt ich zur Antwort, dass zuerst 
Hirse gesaet wird; im zweiten Jahre, welches Oborot (o6oporB) 
genannt wird, säet man entweder abermals Hirse oder Weizen 
(nmeHBiry e4peHyio), im dritten Jahre aber (Tperairb) folgt bestimmt 
Weizen. Lein und Hanf wird gar nicht gesaet. Der Kohl geräth 
regekniasig ; den nöthigen Dünger bezieht man von den Höfen. 
Geackert wird mit Ochsen, wozu sich nöthigen Falls 2 oder 3 
Wirfin vereinigen, da man zum Aufreissen des Neulandes 4 oder 
& Paar Ochsen, oder doch 3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde 
bnodiL Kartoffeln werden nur wenig gebaut; Sonnenblumen 
(Hdianthus annuus) und Mohn nur für den Hausbedarf. Bekanntlich 



aia) Ab Cvröiider det üijopiotchen Pferdereim-Vereliiflt (ypDOBBCioe cmko- 
Bia o fl uie cTi o ) Miial man den WoroMtb'iclMn lUnfmann eritar Gilda Waf. Iw. 
WerlOBBikow. 8. Cnerepö. BtAoaocn 1849 r., Ko. 171, c 700 ■ 4* 
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werden die Soimenblumen- Kerne als Leckerei verspeist und der 
Mohn wird gestossen und in Wasser au%elöst, um in diese Flüs- 
sigkeit die Hefenkuchen (ubmiRn) einzutauchen, welche die Wirthin- 
nen auf Pfannen bereiten. «Das schmeckt gut», sagte mir unser 
alter Begleiter. 

Früh Morgens, am 27 Juni, befanden wir uns in Alex^ew- 
skaja , wo nur aus der Kanzellei ein Befehl für Pferde geholt wex^ 
den musste, um nöthigenfalls die Poststrasse verlassen zu können, 
ohne irgend wo Aufenthalt zu finden. Längs dem linken Ufer des 
Busulük, eines nicht unbedeutenden Flusses, der jedoch gegen seine 
Möndung hin sich verengt und im Sommer nur als ordentlicher 
Bach sich in den Choper ergiesst, fuhren wir abwärts über üppige 
Wiesen, die im Frühling vom Wasser bedeckt werden ^^''). Das 
prächtige Grün am Wege, war zum Theil schon der Sense anheim 
gefallen und duftete herrlich. Das Auge aber hing an dem schroflbn 
rechten Kreide -Ufer des Choper, auf dem nur hier und da etwas 
Grün schimmerte, erzeugt durch niedriges Buschwerk. Hier sah idh 
denn zum ersten Mal wieder einen Schwärm Staare. 

In Ust'-Busulüzkaja, am rechten Ufer des Choper, gehört das 
Heu, welches von solchen Feldern gewonnen wird, die früher ge- 
ackert waren, nicht dem Einzelnen, der ackerte, sondern der Ge- 
meinde an. Wo dies nicht der Fall ist, sagten die Kosaken, da 
bedrückt der Wohlhabende den Armen , indem er sich grosse Land- 
strecken zueignet. In dieser Staniza soll es nicht wenige Kosaken 
geben , die ihre 6 Paar Ochsen besitzen ; ja einige haben deren so- 
gar 1 2 Paar — und ackern zugleich mit 2 Pflügen , indem sie so- 
wohl für Neuland als für Oblögi (s. oben) 4 Paar Ochsen, oder 
3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde vorspannen. 

Hier in Ust'-Busulüzkaja, gleich wie in andern, am rechteo 
Ufer des Choper befindlichen, Stanizen, säen die Kosaken anck 
Lein und Hanf sowohl für ihren Hausbedarf als auch in grösserem 
Maasse. 



817) Solche im Frühling anter Wasser stehende Wiesen, werden hier ceaA- 
■nos» genannt Die Wiesen am Choper werden für die TorzilgUchsten Im Koaa- 
ken -Lande gehalten. 
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Von Ust-Busulüikaja aus fuhren wir den Berg hinan, und 
rolllen nun auf ebener Steppe nach Sotowskaja. Da ich auch die 
Arshenöwskaja Slaniza gern sehen mochte, so liess ich links abkeh- 
ren, um dnen Blick auf diese Staniza zu werfen, die, gleich der 
Ust'-Busulüzkaja und der Sotowskaja, hart am Fusse des hohen 
Kalk-Ufers liegt. Da wo ich Halt machte, wuchsen wilde Apfel- 
binme und Schlehdorn. 

Wenn wir früher über grosse Strecken hinwegfubren, die 
bloss mit Euphorbien und Wermuth bewachsen waren , so kamen 
wir hier über ein Land, auf welchem nur Spierstrauch (TaBOjra) 
ni sehen war. 

Obschon in der Sotowskaja Staniza nur vier Gutsbesitzer woh- 
nen sollen, so sieht man da doch ungewöhnlich viele hölzerne 
ffiuser von mittlerer Grösse. Hier befinden sich am Choper mehrere 
Mfihlen, die jedes Frähjahr, nach dem hohen Wasser, neugebaut, 
im Winter aber auf dem Eise auseinander genommen werden. Es 
smd dies Mühlen, deren Räder von unten durchs Wasser getrieben 
werden (p-bnubiü, HH»cHe6oiiHbiii Mcibuuubi). 

Von Sotowskaja nach Fedoss^jewskaja fuhrt der Weg nicht 
wieder aber die hohe Steppe, sondern unten, den Fluss entlang, 
am Fasse des steilen Kreide-Ufers. 

In Fedoss^jewskaja hörte ich vom Stanitschnyj-Ataman, 
dass in diesem Jahre nicht nur die Grashupfer (Gryllus) , sondern 
auch vier andere Arten von Insecten, viel Schaden angerichtet ha- 
ben. Eine derselben, sagte er, findet sich auch jetzt noch in Menge 
vor, und es gab deren so viele, dass mehrere Kosaken ihre Häuser 
von Aussen mit Theer bestrichen, um ihnen den Zutritt zu wehren. 
Auf meinen Wunsch , dieses Insect zu sehen , brachte man mir eine 
Handvoll davon; es war eine schwarze, hellgestreifte Mylabris^^^). 

318) Wie sehr die Mylabris schaden könneo, bezeugt unter Andern Herr 
T.Steren, vor dessen Augen die MyUbris 14-pnnctata alles Grün eines Kartoffel- 
feldes rein ahfrass. S. dessen Enlomologische Erinnerungen und Bemerkungen, 
im BuIIeUo de la Sociale des Naturalistes de Moscou, 1845, No. III, p. 281. 
Auch auf der Krjm brachten die Zeitungen Klagen darüber, dass daselbst im 
i. 1850 Terschiedene Gattungen der Mjlabris dem Korne schadeten. S. Ct. liercp- 
6yprcnji BhAomocru 1850, No. 166, c 667. 
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Die andern Inseeten durften, der Beschreibung nach, vielleicht die 
Lamia cruciata(?) und eine Anisoplia gewesen sein^^^). 

Die Fedoss^jewer theilen ihr weiches Holz (Mflndtt jAch) in 
6 Theile , und von jedem solchen Sechstel wird alle Jahr der 1 5te 
Theil gefällt, so dass der Wald eigentlich in 15 Schläge zerfällt 
Ganz eben so verfahren auch die Bewohner der benachbarten Sslar 
schtschöwskaja Staniza (CjamoBCRaü cranHiia). Es wachsen da die 
Eiche, der gemeine Ahorn (qepnoRjeH'B) , die Linde und die Esche. 
Schlehdom giebt es wenig, und Haselnuss- Sträuche gar keine; 
selbst die vorsätzlich gepflanzten sind nicht fortgekonmien. Bauholz 
kommt wenig vor ; auch wird es nur nöthigenfalls zu Gemeinde- 
Zwecken verwendet, wie zu Bracken u.dgl.; den Kosaken aber 
wird es nur im Fall der Noth, und in Folge einer förmlichen Be- 

• 

scheinigung, kraft eines Gemeinde- Ausspruches verabfolgt In der 
Wöschenskaja Staniza (BemencRafl cTannua) sind nur 12 Sdüäge 
angenommen. Mit Ausschluss der unantastbaren Waldungen (aa- 
uovb/fja oder, wie solche sonst heissen, aanoBi^Hbia bjh nenii'baxcui 
pouin) wird aller Wald in 12 Theile getheilt, und jeder solcher 
Schlag wird, seinem Gehalte nach, unter die Bewohner vertheilt 
(pacnpe^'i^AeTCfl na nan) , indem bestimmt wird wie viele Pfahle, 
Stangen und Arbeitsholz {A^AOBhiX'b ^epee'b) einen solchen Theil 
ausmachen sollen. Jeder Theilnehmer (naeeoft KaaaRi) ist verpflich- 
tet alle Jahr 25 Weidenpfahle zu stecken. Die Meisten pflanz^a 
nur Stecklinge, welche sie Y^ Arschien tief in den Boden setzen 
und eben so lang über der Erde hervorstehen lassen. In Manch^i 
Stanizen werden Pfahle nicht bloss von Weiden, sondern auch von 
Schwarzpappeln (Rhein -Weide, ocoRopi»), gewöhnlidien Pappeln 
und Erlen gesteckt. Die Eiche wächst von selbst, ohne dass für 
deren Anpflanzung gesorgt wfirde. Gefallt darf nur vom 1 October 
bis zum 1 December werden. 

Das ganze , dem Donischen Heere unmittelbar gehörende Wald- 
quantum beläuft sich auf 25,875 Dessjatinen (5.13 Q. Meilen^'®). 

319) Von den Anisoplien kommen, aU den Kornähren im südHchen Rosdand 
ichadeod, ror: A. firuUcola, afpricola, anricola und aoslriaca. 

320) DaTon befanden sich in den Bezirken: 
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BanerkeDSwerth ist es, dass die Gcänzen der Civil-Bezirke nicht 
woii denen der Militär-Bezirke zusammen fallen ''^). Es ist nim- 
Mdi in Beiidiang auf die Civil-Verwaltung das Land der Donischen 
KoMken in 7, in militärischer Hinsicht aber nur in 4 Bezirke ge- 
thflilt Bei dieser letzten Eintheilung soll die gleichmässige Repar^ 
lition der Bevölkerung zu Grunde gelegt sein, und ihr schreibt man 
61 m, dass in weniger denn drei Wochen ganze Regimenter voll^ 
fündig geröstet zu Felde ziehen können. 

In Bokanowskaja, der letzten Staniza am Choper, verliessen 
wir diesen Fluss, den wir beinahe 200 Werst entlang zu seiner 
laken und Rechten verfolgt hatten, und gingen über zum Don in 
die Jelanskaja Staniza, zu der, im J. 1849, nicht weniger als 
7055 Bewohner gehörten. Hier fiel es mir auf, dass die Ausdeh- 
mmg und Hauserzahl des Ortes nicht der in den Listen des Depar- 
tements der Hilitär-Ansiedelungen angegebenen Bevölkerung ent- 
spricht, und dass man überhaupt bei den Kosaken am obem Don, 
nidit die grossen Ortschaften findet, welche man, der angegebenen 
Seelenzahl nach, erwarten dürfte'^'). Dies kommt daher, weil die 

" Deasjat Q.Ssaih. 

Dem Zweiten Donischen • . • 976 1600 ^ 

Uft*-lfedwjediii ..... 164^97 1025 / 25,875 

Vom Choper 3,452 130 /Dessjatinen 

» Donez 3,369 2200 ISSQ.Ssash. 

» Ww 1,778 2300 ^ 

8, lIoJOBenie o6% jnpaMealn 4oBCBaro loilcKa; Cn6. 1835. 8. IDTaTOVb ■ otan-b 
l y aa e Mtria e. 121. 

321) So i.B.feliören die Fedouejewskaja and die Sslaschtachowskaja 
Slmiia, in Hinsicht auf ihre CiTil-Verwaltnog zum Choper'schen, in militärischer 
Beiiehoas aber um Ust'- Bf edwjediza'schen Bezirke. 

322) Die berölkertesten, über 10,000 Seelen zählenden Stanizen waren im 
1.1849 folgende: 

1. Nishne-Tschirskaja, im Zweiten Donischen Bezirke, mit 1 8,026 Bewohnern 

2« Wöschenskaja, im Ust'-Medwjediza'schen Bezirke, mit. 16,409 

8. MIchajIowskaJa, im Choper'schen Bezirke, mit .... 13,405 

4. H i galin ska ja, im Ust'*lfedwjediza'8chen Bezirke, mit. . 13,003 

IL leisaälowskaja, im Zweiten Donischen Bezirke, mit . . 11 927 

8. Mltjakinskaja, im Donez'schen Bezirke, mit . •. 10,588 

7. Kamenskaja, im Donez'schen Bezirke, mit. ....... 10,585 

8. Werchne-Tschirskaja , im Zweiten Donischen Bezirke, mit 10,432 

9. Basspopinskaja, im Ust'-Medwjediza*schen Bezirke, mit 10,085 
10. L«f anikaja, im Donez'schen Bezirke, mU 10|008 
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Listen immer nur die Summe aller zu einer Staniza gehörenden 
Individuen angeben, sie mögen in der Staniza selbst, oder zerstreut 
auf deren Lande wohnen. So z. B. soll in der fiber 16,400 Seelen 
zahlenden Wöschenskaja Staniza, nur etwa der 5te Theil dieser 
Bevölkerung in 500 bis 550 Höfen wirklich ansässig sein, wih* 
rend alle andern über den ganzen Jurt (das Gebiet derselben) zer- 
streut sind. Es gehören, wie man mir sagte, zu dieser Staniza nicht 
weniger als 46 kleinere von Kosaken bewohnte Ansiedelungen 
(Chutor^^^), von denen eine gegen 90, und 5 oder 6 über 50 
Höfe zahlen. 

Auf dem Wege von Jelanskaja nach Wöschenskaja sahen 
wir zu beiden Seiten nur Euphorbien und Wermuth und nur sehr 
wenige KomfeMer. Auf einem dieser Felder mähete ein einzelner 
Kosak seinen Roggen ab, sich dazu der Gestell -Sense bedienend , 
welche hier, wie in Grossrussland, Krjuk(RpiOR'b) genannt wird^'^). 
Kurz vor Ankunft in Wöschenskaja sah ich auf dem Sande den 
wohlriechenden Saturey (qaöep'B, Kleinrussisch He6peii:L). 

Das traurige Fuhrwerk, ein Tarantass, den ich in Moskau g^ 
gen monatliche Zahlung von 10 Rbl. Slb. gemiethet hatte, nöthigte 
mich in Wöschenskaja halt zu machen, um ein Rad neu beziehen 
zu lassen. Dieser Umstand verschaffte inir die Gelegenheit den Vater 
des Stanizen-Ataman's, einen Hrn. Popow, kennen zu lernen, der 
in Tscherkask beim Criminal- Gerichte dient, und mit den Verhält- 
nissen und Gesetzen des Donischen Kosaken -Landes sehr vertraut 
ist. Ihm verdanke ich manche Belehrungen, welche ich hier mei- 
nen Lesern mittheile. 

Die herrschaftlichen (leibeigenen) Bauern (aia^^LiBiecRie Rpe- 
CTbüue), deren Zahl der 8ten Volkszählung vom J. 1834 zufolge, 
sich auf 103,500 männliche Individuen belief ^^'), befinden sich 

323) Das Wort Chutor entspricht am meisten dem deutschen o Meierhof», Bast 
aber hier und da, trotz zunehmender Bewohnerzahl, diese Bezeichnung rerblle- 
ben ist, und somit ihre Anwendung auch auf grössere Ansiedelungen flndet, dies 
geht schon aus dem herror, was oben (S.118f.) über die Chutor im Worooesli'- 
schen Gourernement gesagt worden ist. 

324} Der Kleinrusse nennt diese Sense «rpaÖRa». S. IKjpaajrb llmBcrepcTM 
rocj4apcTBeaBuz'b uMyrnecxB-b 1851, No. 3, c 326. 

325) S. meine Abhandlung «Uobor die Vertheiloog der Bewohaer 



BiuaaiAmjCHB Bauebh ; ExcsrnoRELLEt Bssrn. 185 

fonllglidi in den Bezirken des Mios und des Donez, wohin man 
eine Zeitlang die Absidit hatte alle in den übrigen Bezirken yor- 
hrndenen herrschaftlichen Bauern zu fibersiedeln. Da jedoch, nach 
dn Angaben der Landes-Vermessungs-Commission, im Choper- 
sehen Bezirke mehr Land vorhanden ist, als der Bedarf der Kosa- 
ken (k 30 Dessjatinen auf die männliche Seele gerechnet) beträgt, 
io ist es gestattet worden, dass aus solchen Stanizen, wo die Kosa* 
ken nicht das ihnen zukommende Land besitzen , die Pri?at-Bauem, 
wenn es ihre Herren wünschen, auch in den Choper'schen Kreis 
fibersiedeln dfirfen. In diesem Falle werden daselbst den herr- 
schafUichen Bauern für jede männnliche Seele 20 Dessjatinen 
(SSy^ Preuss. Morgen oder fast 22 Hektare) zugemessen; bleiben 
flie aber da, wo sie schon ansässig sind, so bekommen sie, der 8ten 
Volkszählung gemäss, nur zu 15 Dessjatinen (65 Fr. Morgen), also 
nur halb so viel, als dem Kosaken zu Theil wird. 

Folgende Personen besitzen gegenwärtig die meisten Bauern: 
Martynow, — der gegen 3000 Seelen (m. G.) hat. 
Jefremow's, — die in 2 Theilen zusammen über 2000 Bauern 

haben. 
Ilowajskij.'s, — deren es 5 Branchen gibt, und denen viele Sslo- 

boden gehören. 
Lnkowkin's, — die über 2000 Seelen haben. 
Sserebrjakow, — der im Besitz eines vom Kaiser Peter HI verliehe- 
nen Grundstuckes ist, auf dem sich (im Ust-Medwjediza- 
schen Bezirke) gegen 2000 Bauern befinden. Gestfitzt 
darauf, dass sein Land vom Regenten erblich verlieben 
worden ist, wollte der Besitzer desselben sich nicht der 
Heeres -Verwaltung unterordnen, woher er denn nun 
in jeder Hinsicht von den Behörden des Ssaratow'schen 
Gouvernements abhängt. Die Grösse des Sserebrjakow- 

nach Stünden in den rerschiedenen ProTinzen». Abgedruckt in den M^moires de 
rAcedtoie Imperiale des Sciences de St.-Pötenbourg; VI S^rle, Sciences politiqnes 
T.VII, S. 431. Da aus der, der 134 Seite beigegebenen tabellarischen Uebersicht 
herrorgeht, dass die Zahl aller Leibeigenen männl. Geschlechts, im 1. IStfO, 
121,373 ausmachte; so folgt daraus, dass die Zunahme der Berölkerung dieses 
Slaiidcfy im Laufe tod 16 Jahren, mehr denn 17 Proc betrug. 
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sehen Landes ist sch<m oben S. 129, in der 238slen An- 
merkong, angegeben worden. 

In Beziehung auf die Verbreitung des Weinbaues, theilte 
Hr. Popow mir folgendes mit. Die nördlichste Staniza, in welche 
Wein gemacht wird, ist die Nishne-Tschirskaja. Vor ihr hat 4aa 
Kreide- Ufer des Don's ein Ende, und es beginnt da ein anderer 
Boden. Auch in der gleich darauf folgenden Kobyljanskaja-Staniia 
wird Wein gebaut ; weiterhin weiss man wieder, auf dner langea 
Strecke, nichts vom Weinbau, da der Weinstock auf Höhen gern- 
gen wird, die Stanizen Jessaülowskaja, Potemkinskaja, Nagaw- 
skaja, Nishne-Kurmojarskaja, Gnginskaja, Filipowskaja und Ter- 
no wskaja aber sich auf Niederungen befinden. Doch im Bereiche 
der Gnginskaja findet man auf den Vorwerken hier und da Wöii- 
gärten. 

Nun kommt die durch ihren moussirenden Donischen W^ 
bekannte Zymljanskaja-Staniza; auch in der ihr zunachstgelege- 
nen Kumschazkaja Staniza wird Wein gebaut, wogegen in den drei 
darauffolgenden: Romano wskaja, Werchne-Kargal'skaja und Ka- 
mysche wskaja, wiederum keine Weingärten zu sehen sind (da sie 
auf Sandboden sitzen). Dagegen baut und bereitet man Wdn üi 
den Stanizen: Marünskaja, Nikolaje wskaja, Konstantiuowskaja und 
Soloto wskaja am Don, gleich wie in der Nishne-Kundrjutscheskaja, 
am rechten Ufer des Donez. Die Kotschetowskaja-Staniza, an der 
Mändung des Donez, und Ssemikarakorskaja treiben Weinbau nur 
in den Vorwerken ihrer Jurt's '^^). Besser steht's um den Weinbau 
in den Stanizen Rasdorskaja, Melecho wskaja und Besserg^newskaja. 

Die Bewohner der Kriwjanskaja Staniza haben Anderes zu thun, 
indem sie die Stadt mit Milch u. dgl. versorgen ; unterhalb Tscher- 
kask aber ist es nur der Fischfang der beachtet wird. 

Als ich zu erfahren wünschte wie denn die Kosaken , die eigentr- 
lieh nichts von Dessjatinen wissen, — obgleich auch ihnen das Land 

326) Diese beiden Stanizen befinden sich auf der Insel, welche dnrch die bei- 
den MändoDgen des in den Don lliessenden Donez gebildet wird. Die Eotfemong 
des linlien Armes, des eigentlichen Donez (Ctaepaui oder orspriinglieh Gfcaep- 
dÜ 4op«Vfc) Tom rechten Arme, dem sogenannten Trockenes Donei (Cj^oi 
4oBeirfc) beträgt 36 Werst 
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■ach DesqatineD zugemessen wird, — die Grösse eines Kornfeldes 
bestimmen« erhielt ich zur Antwort: der Kosak sagt: «ich habe 
eine Mfitie toU, ein Sieb, einen Sack, ein Wägelchen (Tejincicy) 
odn* eine Fuhre {wn) ausgesäet». — Vom General Rodionow 
hatte ich gehört, dass hier und da zur Bestimmung der Grösse eines 
Landes der Ausdruck Krug (plur. Krugi), d.h. Kreis gebraucht 
wird» was so viel bedeutet als eine Fläche von 100 Ssashen im 
Quadrat (also 10,000 Q. Ssashen oder 47« Dessjatine '*^). 

IKea ist denn doch wohl ein sprechender Beweis dafür, wie 
nahe der Kosak noch dem Naturstande ist. Kein Wunder also, 
dass man ihn jetzt schon über Mangel an Land klagen hört! Der 
Kosak ist gebomer Krieger und Hirt, und vom Europäischen Stand- 
punkte aus betrachtet, ist das Kosakenheer zugleich ein Hirtenvolk. 
Dies gab auch Hr. Popow zu, indem er sagte, dass die Wirthschaft 
der Donischen Kosaken eigentlich auf Viehzucht gegrändet sei , da 
sdbst im Choper'schen Bezirke, welcher doch der ackerbauende 
genannt wird, der Kosak sein Auskommen nicht hat, wenn er nicht 
dme Kuh verkauft Früher haben die Kosaken nie ihr Korn ver^ 
äussert, und erst vor etwa 10 Jahren fingen einzelne Bewohner 
des Choper'schen und des Ust-Medwjediza'schen Bezirkes an, ihren 
Weizen nach Buturlinowka und Woronzowka^^^) zu bringen, um 
dort ffir das dafür gelösete Geld zum Thefl Roggen zu kaufen, der 
liier wenig gesäet wird. 

Alles dieses deutet darauf hin, dass diesem Jugendlande ein 
aeiies Zeitalter bevorsteht, welches mit Vervollkommnung der Land- 
wirthschafl beginnen muss. Die Einleitung dieser neuen Aera, 
k&uite wohl am zweckmässigsten dadurch bewerkstelligt werden, 
dass man ein paar tüchtige Agronomen einige Jahre die dortigen 
Verhaltnisse genau erforschen und darauf hin Vorschläge machen 
liesse, wie der Hirt zu einem Ackerbauer umzuschaffen wäre, zu 

327) Der Russe braucht gewöholich den Aasdrock Kpyrjuft (rund) fllr etwas 
du ebeo so lang wie breit ist 

318) Beide im Woronesh'schea GoaTememeiit. Yooi Kfrchderfe Botarll« 
aowka im Bobrow'schen Kreise ist oben S. 94 ff. die Rede Unwesen; das ton 
KMnnisseD bewohnte Kirchdorf Woronzowka befindet sich im PawlowsUschen 
Kreise. 
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seinem nnd des Staates Vortheil. Dies ist freilich kein Leichtes; 
doch der gute beharrliche Wille würde am Ende schon erkannt 
werden und zum Ziele fuhren. Dass der Freiheitssinn des Kosaken 
sich nicht leicht in eine neue geregeltere Ordnung fOgt , dies be- 
weisen z. B. schon die 3000 Mann, welche im Bereiche der Jelan- 
skaja Staniza aus andern , weniger landreichen Gegenden zerstreut 
(no xyropairb) angesiedelt sind. Da, sagte man mir, wollen sie 
sich noch in keine Beschränkung ihres Willens fugen, während 
doch jedem Kosak ein bestimmtes Quantum Land zugemessen ist 
und die Wiesen Gemeinde -Gut sind (cocraejaiorb o6niee loproBoe 
40Bo^bCTBo) welches parcellenweise durchs Loos vertheilt werden soD. 

Dass die Verwaltung des Donischen Kosaken -Landes selbst das 
Bedfirfniss besserer Landwirthschaft einsieht und darnach strebt, 
beweiset die im Jahre 1842, auf Vorstellung des stelWertretendea 
Ataman's, getroffene Anordnung, dass im Heeres -Gymnasium zu 
Tscherkask etwas Landwirthschaft gelehrt werde ''^), was dem 
Lehrer der Mathematik, gegen eine jährliche Gehaltzuiage von 
57 R. 14 Kp. Slb. ^^^) zur Pflicht gemacht wurde. In wiefern von 
dieser Maasregel erspriessliche Folgen zu erwarten sein dOrfken, 
dies muss ich dahingestellt sein lassen. 

Was, ohne Zweifel, der Förderung der Landwirthschaft vor 
Allem im Wege steht, das sind die allzugrossen Bereiche, welche 
zusammen nur Ein Ganzes ausmachen. 

Nimmt man z. B. eine Staniza an, in der sich 5000 Kosaken 
befinden, so beträgt das ihr zugemessene Land, k 30 Dessjatinen 
auf die männlidbe Seele, 150,000 Dessjatinen, oder circa 30 Q. 
Meilen. — Wäre nun das Land selbst ein yoUkommeii regelmässiges 
Quadrat, und läge die Staniza ganz in der Mitte desselben, so hätte 
der Land wirth , wenn alle beisammen auf einen Haufen zusammen- 
gedrängt bleiben müssten, bis zur nächsten Gränze des Jurts fast 
ganze 1 9 Werst zu machen. 

329) «B-b BeöojbmoM'b otf-beHt ceJibCRoe xoaflttcno h iipaRTM<iecieoe c^iero- 
BOACTBO» — heilst es in der Yerordoong. S. C. IIeTep((jprcid« BtAOnocT« 1842 r., 
No.172, c753. 

330) Diese 57 RbU 14 Kp. Slb. sind die auf Silber radocirteo fHUierea 
200 Rubel Bco. Assigaat 
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Bei einer Bevölkening tod 4000 männlicheii Seelen und 
120,000 DessjatiDen, würde, Statt der 19 Werst, circa 17 Werft 
n machen sein. 

Bei einer Bevölkerung von 3000 m. S. und 90,000 DessjaL 

etwas über 1 4 y^ Werst* 
» » » » 2000 m. S. und 60,000 Dessjat., 

gegen 12 Werst 
» » » » 1000 m. S. und 30,000 Dessjat.^ 

gegen Sy^ Werst"*). 

Dies unter den yortbeilhaftesten Verhälltoissen ; es ist aber, 
bei anregelmässiger Landesgränze , leicht möglich, dass ein Land- 
mann ganze 25 und mehr Werst weit fahren müsste, um sein Heu 
abmmahen und einzuführen. So etwas kann natürlich der Land- 
wirthschaft nicht frommen , und so erklärt sich denn auch das Be- 
dfirfoiss sich über das ganze Gebiet der Staniza zu zerstreuen. Was 
aber der möglichst yorlheilhaften Wahl eines Wohnsitzes in den 
Weg tritt, ist die im J. 1835 erlassene Verordnung, dass kein Vor- 
werk (Chutor) unter 25 Höfe babe^^^). Dass dieses Minimum 
beim Ministerium der Reichs-Domänen, als Maximum für neue 
Ansiedelungen der Reichsbauem angenommen ist, habe ich schon 
häier Gelegenheit gehabt zu sagen ^^^). Der Wohlstand der Men- 
MMUten und der übrigen Deutschen Ansiedler an der Molotshnaja, 
im Taurischen Gouvernement, ist gewiss auch dem Umstände zu- 
nischreiben , dass die Colonie'n klein sind , und der Landwirth seine 
Felder und Wiesen so nahe hat. Der Deutsche hat da seine Ernte 
knge schon eingebracht, wenn der, grosse Dörfer bewohnende 
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831) Bei 150,000 Dess. bekommt man nämL ein Qnadr. Ton 18,973 (37 470) 
• 180,000 9 »»»999 16,070 (33 470) 

9 90,000 9 9 9 9 9 9 9 14,696 (89 196) 

9 60,000 9 9 9 9 9 9 9 12,000 (84) — 

9 30,000 9 9 9 9 9 9 9 8485 (16 485) 

338) 8. npBjoxenle n Haiasy rpas4aiici<nij jupaueni» 4oBCBaro Bolen« 
npajoaeBie 1, o noaeHejuiui'B 40B0JbCTBi«x'B, Tj. YIII, nopa4on aaBeAeniB 
ijFTopoirfc, CT. 88. 

333) S. oben, 8. 93. 
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Boflse, noch fortwährend damit beschäftigt ist die Frfichte s^es 
Fleisses zu bergen« 

Auch die Waldwirthschaft erfordert hier rationelle Anordnun- 
gen» und musste wohl kräftiger in Angriff genommen werden » um 
d«i Bewohnern ihr Bau- und Brennholz zu sichern. In den von 
der Anthracit-Begion entfernten Gegenden , weiss der Kosak noch 
nichts von der Steinkohle, und als Feuerungsmittel bedient er sich, 
nach wie yor, besonders des Dfingers, der doch früh oder spät anders 
verwendet werden muss^^^). Jetzt wird solcher zum Thefl in Schluch- 
ten und selbst gerade zu in Flüsse geworfen, wo er nur den Fischen 
zu Gut kommt« 

Der Kosak hält im Ghoper'schen, wie im Ust -Medwjediza'schen 
Bezirke, nur gemeine Schafe. Spaniscbe sollen da gar nicht toi^ 
kommen , und Schlesische (LEI jencidH 0Bm»i) nur bei Gutsbesitzern, 
in nicht bedeutender Zahl. Eben so gehörten die Walachisehen 
Schafe, mit langen, oben dicken und am Ende dfinnen Schwimm, 
Gotsbesitzem an. In gewöhnlichen Jahren grasen die Schafe bis 
zvm 14 November, worauf denn bis zum 15 März Stallfiltterung 
eintritt. Ffir jedes Schaf rechnet man im Durchschnitt 2 Haufim 
(Koanbi) Heu , jeder zu 6 Pud. Ein solcher Heuhaufen kostet meist 
1 B.Bco. (28 Kp.Slb.) selten nur 80 Kp.Bco. (23 Kp.Slb.). Vor 
Zeiten, als die Kosaken noch ihre grauen Kittel (sHojmä) trage« 
durftra, wurden^ solche zu Hause verfertigt; jetzt aller muss zur 
Uniformirong das Tuch von den Fabriken geholt werden , und die 
Schafwolle wird nur zu Filzdecken (dojicth) und zu Decken die 
unter den Sattel gelegt werden (uothhrh) verarbeitet Daher kommt 
es denn , dass die Kosaken Wolle verkaufen können , was sie jedoch, 
bei Hangel an Industrie, nur thun, wenn solche von ihnen abge- 
holt wird. Im Hofe der Urjupinskaja Staniza, wo ich abgestiegen 
war, sah ich einige Tataren aus dem Krassnoslobodskischen Kreise 



33^ Dai Füllen des Holte» inai Heilen ist streog Terbotea; «et sollen 
FeaeroBf Rohr (odef Schuf), grosse 'Steppenpflanzen (ö^pumb), «nd Hisl-Ztefel 
(nnnn oder maewu) geliraacht werden« Ans den nnantastbaren Waldongea (aa* 
noarfcAme iitca), wird nar solchen Kosalten Hola yerabfolgl, deren H i n ae r ein 
Raub der Flammen geworden sind, oder die Ton ihrem früberen Wohnorte 
anderswohin TerseCit worden. S. Hp^josenia n Haaa^ I, Tj. 6» er. 50 m 6i. 
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des PeBsa'schen Goavernements, die &n paar Fuhren Wolle im 
Koaakeiilaiide angekauft hatten, und solche nun in die TuchCahii- 
ken des Tambow'schen Gouvernements führten. Ein Schaf gibt 
jiUidi nicht weniger als 3 Pfund WoUe ^^^). 

Spanische Schafe wird man nur im Mius'schen Bezirke vorfin- 
den , der in industriöser Hinsicht die andern uhartrifft Die Nähe 
des Asow'schen Meeres veranlasst die Gutsbesituar Manches mehr 
so eneogen, da sie des Absatzes ihrer Producte gewiss sind. Auch 
soll in diesem Bezirke, im J. 1839, die vorzüglichste Rindviehzucht 
aaf dem Gute des General -Majors Kirssanow, anzutreffen gewe- 
sn sdn**^). Damals zahlte man überhaupt 839,151 Stück Hom- 
vidi (ausser der Nachzucht 173,955 Stück). Von diesem Vidi ge- 
hdrln 3749 Stuck der Hollandischen Race an ; 727,703 der Do- 
nischen und 107,699 der Kalmykischen. 

Vergleicht man diese Angaben aus dem Jahre 1839 mit denen 
Ar 1825 und 1850, so sieht man, dass die Homviehzucht, der Zahl 
nach, bedeutend im Abnehmen begriffen ist, denn im J. 1825 sollen 
sidi im Lande der Donischen Kosaken 964,776, im Jahre .1850 
aber nur 735,000 Stück Rindvieh befunden haben. Als Grund 
dieser Abnahme werden besonders der Misswachs des Grases und 
die strengen Winter in den Jahren 1833, 1841 und 1849 angege- 
ben. Ja es sollen im Jahre 1849 aUein 150,350 Pferde, 461,757 
Stfick Homvidi, 954,806 Schafe und Ziegen und 115 Kameele 

SSS) Im Beriehte des ttenTertretenden Heeres -AUmanf ffir das J. iS39, wor* 
4oä SJMyS24 Schafe angegeben, wobei: 

Spanische nnd Schlesische Schafe 18,059 

Rahnjrk*Mhe 89,969 

Walachlkche 221,027 

Rassische 2.013,786 

Persische 783* 

leraelha Berlehl gibt 53,321 Ziegen an, nnier denen sich nor 168 Trapenntische 
and 173 Aagora'sche befenden* S. nCypnajib MnancrepcTBa BnyTpeHBan Arh 
1840 r« Haft, c.190. In einer Zosanimenstellang der Donischen Landes -Yerhill- 
ifese Ina Laafe des iweilen Qaartals des gegeowflrtigen Jahrhunderts, finde ich 
Ar das Jahr 1825 2.431,566, fdr das Jahr 1850 aber mir 1.652,500 Schafe an- 



336) NamenUich in der Ssloboda Malaja Kirssanowka, am HokroJ Jelan- 
tichik. & Ebidaselbst, S.19a 
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gefallen sein. Die Abnahme der Zahl der Kameele ist besonders 
merk würdig 9 denn während man deren im J. 1825 2015 zählte, 
fanden sich im J. 1850 nur noch 275 Stucke vor. 

Dass die Pferdezucht im Kosaken -Lande besonders begünstigt 
wird, darf keinen wundern. Im J. 1839 zählte man daselbst über- 
haupt 326,788 Pferde ^'^), wovon 56,372 die Zucht-Pferde in 
den Stanizen (cTanH^nbie ROHHonpHnjOÄHhie Ta6yHbi, oder craninH 
Hue ROHHonpHnjo4Hbie rocarh) bildeten. 

43,181 Pferde, die Gutsbesitzern gehörten, weideten gegen 
jährliche Zahlung von 50 Kp. Slb. fur's Stück auf dem dazu be- 
stimmten Weidelande, welches, wie gesagt, 745,922 Dessjatinen 
oder 1 48 Q. Meilen gross ist. 

83,285 Pferde befanden sich auf den Gütern der Edelleute 

33,017 )» im Kalmyken -Lande, und 
1 10,933 Arbeits-Pferde bei den Kosaken in ihren Stanizen'**). 

Durch das Reglement von 26 Mai 1835 wurde der Heeres- 
Regierung anbefohlen in Zeit von 8 Jahren gegen 1200 Hengste, 
sowohl am Don selbst, als wie von den Bergvölkern**^), den Kir- 
gisen und den Kalmyken anzuschaffen, um vermittelst dieser Hengste 
die in Verfall gerathende Pferdezucht am Don zu beben. Jährlich 
sollten zu diesem Zwecke 25 bis 30,000 Rbl.Bco.Ass. (7143 bis 
8572 Rbl. Slb.) angewandt werden. Die Hengste vnu*den vertheilt 
und jede Staniza sollte ihren Tabun (Pferde-Heerde) haben, so dass. 
1 2 Kosaken immer gemeinschaftlich ihr besonderes Gestüte (Rociurb) 
besitzen. Jeder Kosak, der im Tabun ein Reitpferd und zwei 
Stuten hat, kann die ihm gehörende Nachzucht (npnnjOA^ or& 
ROCflRORB CBOHX'b) uach Belieben verkaufen *^^). 

Noch wesentlichere Maassregeln zur Hebung der Pferdezucht 



337) Dan auch die Zahl der Pferde im Lande der Donlidien Koeakao vMA 
m- sondern abnimmt, sieht man aas den Angaben lUr die Jahre iSSS (375,757 
Stock) und 1850 (887,726 Stock). 

338) S. JRjpBBJTh IfnHBcrepcTBa BHyTpeBBHX'b AhJth 1840, Mal, e. 193. 

339) Die gegenwärtige Donische Pferde -Race soll durch Kreutzang der Dooi- 
schen Steppenpferde mit den Tscherkessischen entstanden sein« S. C Dere^ 
OjprcKiflTBtAOiiocTH 1849, No. 171, c. 700 h 4. 

340) CB04a toeBBuz-B nocraBOuenit h. I, kh. 8, ct. 8365— 8394* 
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10 OoB, worden mitteUt eines am 16 Febr. 1844 Allerhöchst 
besliligten Reglements'^*) genommen. Kraft dieser Verordnung 
soll in jedem der yier Militär - Bezirke , in welche das Donische 
KoMkenknd getheik ist« ein Heeres -Gestute bestehen. Solchem 
Bheres-Gestfite werden gegen 20,000 Dessjatinen Land zugemes- 
sen, und unter den 20 Hengsten und 250 Stuten die dasselbe bil« 
den, floUen aicli 3 Asiatische , 3 von den vorzfiglichsten Russischen 
Rennern und 14 der besten Donischen Hengste befinden. Was die 
Stalten «nbetriflt, so sollen darunter 65 Kaukasische Berg-Pferde 
nnd reine Kabardinische Stuten sein, die übrigen 185 sollten aus 
den betten Donischen Gestöten bezogen werden '^^). 

Der Bericht des stellvertretenden Atamans für das J. 1839 nennt 
ab Tonäglichste Gestäte die des Grafen Platow« des General- 
lüjohs Kirssanow, des Grafen Orlow-Denissow, des Hrn. 
Uowajskij, der General-Majore Charitonow und Kusnezow 
and der Herren F. Orlo w und I. Ssarino w. Damals existirten : 

17 Gestute bestehend aus 500 bis 1000 Pferden 
7 » » »1000 — 1500 » 

4 » » »1500—2000 » 

in » » 2150 » 8*s) 

Die Abnahme der Viehzucht im Lande der Donischen Kosaken 
zeigt wohl, dass daselbst der Uebergang vom Hirtenleben zu dem 
des Adcerbaues begonnen hat. 

Die Stanizen- Häupter sehen es gern, dass an Sonn- und Fest- 
tagen, alle auf dem Lande zerstreut lebenden Kosaken in ihrer 
Staniza erscheinen, wo ihnen nöthigenfalls neue Verordnungen 
a. dgl. verkündet werden. Daher kommt es denn, dass sie nicht 
leicht in die Erbauung neuer Kirchen ausserhalb der Stanizen wil- 



S4i) DoJOxeBie o Bolciounn» ■OHcnn'B 3aB04m Boacva 4oflcnuro, Bhco- 
latve TTBepacAeBsoo 16 «esp. 1844. — S. der iweiten GMetzMmrolung T. XIX, 
NowiT^ie nnd 17,620. Yergl, der St Petersbarsfitcheo Zeitong 1844, No. 85, S.385. 

S4S) Da «Bf einen Hengst 15 Stnten gerechnet werden, so tind Air Jedet 
Haaret -GettiHe eigentlich nur 17 Hengste bestimmt; die übrigen 3 dienen alf 
laichilar för answirtige Stnien. 

843) Si Sjpaaj« MaiwcrapCTia BayTpeunnn /ttn 1840, BlaM, o. 194. 
Khffu*9n^^i9ao. 13 
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ligen« weil man yoraussieht« dass ein Theil der zar Staniza gehören- 
den Mannschaft die Feiertage anderswo zubringen wflrde^^^). Es 
kann also auch nicht wundern , dass den Aufforderungen des Erz- 
bischofs'^'),hier und da neuiB Kirchen zu erbauen , bisher nur wenig 
entsprochen wurde. Besonders wänschenswerth wäre dies wohl für 
die Bewohner der Vorwerke grosser Stanizen, die, wie man mir 
sagte, bereit wären die Kosten des Baues aus eigenen Bfittela zu be* 
streiten. Jetzt gibt es Kirchspiele ihit 13« 16, ja sogar 18,000 Ein- 
gepfarrten, wo es denn unmöglich ist, dass ein Geistlicher allein die 
religiösen Bedärfnisse aller nahe und £ern von ihm Wohnenden be- 
friedigen könne. Auch soll es deren hier und da 2 und 3 geben, 
die zu einer Kirche gehören. Unter den bisherigen Verhältnissen 
war es also leicht und natärlich, dass jede Staniza ihre steinerne 
Kirche bekam. 

Bei unserer Abfahrt von Wöschenskaja Staniza sah ich in 
diesem Jahre zum ersten Mal den Stechapfel (Datura Stramonium; 
Russ. ÄYpviäwh) wieder. Er stand in voller Blüthe; doch vermisste 
ich neben ihm seinen sonst so treuen Begleiter, das Bilsenkraut 
(Hyoscyamus niger; Russ. 6e.ieHä). 

Nachdem ich, am 28 Juni, von W^öschensksja aus, 25 Werst 
nordwestlich auf der Poststrasse gefahren war, wandte ich mich 
dem Süden zu , indem ich mich von der Station Dubro wskaja , zu der 
auf der rechten Seite des Don befindlichen Staniza Migulinskaja, 
15 Werst weit, begab. 

Den Don, so wie diese Staniza, eine der bevölkertesten im 
Kosaken-Lande — da zu ihr nicht weniger als 13,000 Bewohner 
gehören, — passirten wir in der Nacht, und eilten nun Ober den 
Konowalow-Chutor nach der Station Ticho wskaja (am Flusse Ti- 

344) Dai Gesetz Tom 26 Mai 1835 gesUttet Jedoch auf deo Friedhöfen, mit 
Genehmigong dea Oberhauptes der Eparchie, neue KIrdben n baneB» Die Be- 
gribnissplfitae sollen sich in einiger Entfernung Ton den Staniien, auf Höhen die 
nicht ttberschweount werden, befinden ; sie werden nmzMnnl nad nüi linaiMi 
ompflanaU S. Dpnjosenie i-e Kh naiasy rpaatAancROsy jnpaajenise Afimaaro 
BOtCM §.65. 

345) Dieser fährt den Titel: ApxienncKon 4oacvoi ■ HowvapMccatt (Bn* 
bischef tom Doo und I^owo-TacherluMk). 
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dia}a)f die sich schon auf der sogenannten Tiflisser Strasse (Th- 
#jaccKiH TpaKTb***) befindet. 

Im Konowalow-Chntor, 12 Werst von Migulinskaja , wo wir 
am 29 Juni früh Morgens Pferde wechselten « hatte die Wirthin 
des Hauses yor dem wir hielten« nach Kleinmssischer Wiese, ihr 
anuiiuitesGärtchen, und darin Sonnenblumen, Stockrosen, Basili- 
caatf Hahnenkamm u. dgl. Die Umzäunung war so hoch, dass 
man selbst die Sonnenblumen nur dann sah, wenn man durch ein 
Pförtdien in den eingehegten Raum trat. 

An die Tichaja angelangt, waren wir 279 Werst von Woro- 
aesh'^^) und 241 Werst von Nowo-Tscherkask entfernt. Wir 
seilten von hier aus unsere Reise folgender Maassen fort : 

Chutor (Rosaken Vorwerk) Ssetrikow (die Karten haben 

Ossetrikow) 20 Werst 

Posselok (herrschaftliches Vorwerk) Lasowskij (Post-Sta- 
tion Nishne-Lasowskaja) 19 » 

Post-Slation Orchowoj Rog 19 » 

» Uschakowskaja 20 b 

» Tarasso wo (od. Chutor Werchne-Tarassowo) 14 » 

» Russkaja 17 » 

» Asstachowskaja 12'/^ » 

Kamenskaja Staniza 16V^ » 

Post-Station Bjelogorodzewa '^*) 17 » 

)» Klinowskaja 20 » 

n Griwenskaja 18 » 

Auf der Fahrt von der Ssetrikow'schen- zur folgenden Station, 
bemerkte ich im freien Felde, entfernt von den Wohnungen, hier 
Qttd da Hanffelder. 

Hinter Nishne-Lasowskaja hatten wir zu unserer Rechten den 



346) So geaannt, weil dies die PogUtraise iwischen S. Petenborg und Tifllg ist 
S47) Wir hauen dagegeo, auf ooterer Streiferai, too Yfomamk bit war SU* 

flm Tichowtkaja 579 Wertt gemacht 

34a) Aof der Schabert'idiea Special -Karte, Bl. XLVIU iteht da, wo dieM 

Stattoa rieh begadt, nor oMNmMuui Asopnb», nördlich Tom Omlor Fomln (<taBn). 
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Fluss KalitwÄ, dessen jenseitiges Ufer aus Rreidehugeln besteht. 
Der Weg zur nächsten Station, Ol'chowoj Rog, ist sehr sandig« be- 
sonders bei dem herrschaftlichen Kirchdorfe Temowaja (c.io6o4a 
TepHOBa«), am linken Ufer der Kalitwa. An einem kleinen See 
sahen wir eine unzahlige Menge von Saatkrähen (rpaiH, Conrus 
frugilegus). 

In Ol'chowoj Rog, wo auf der Station Rriefe in Empfang ge- 
nommen werden 9 benutzte ich die Tiflisser Extrapost, welche so 
eben erwartet wurde, zur Absendung eines Schreibens nach Peters- 
burg. 

Alle Stations- Gebäude im Lande der Donischen Kosaken sind 
nach einem und dem nämlichen Plane gebaut, so dass man auf 
jeder neuen Station schon beim Eintritt sogleich zu Hause ist'^'). 
Ausser einem vom Postschreiber bewohnten Zimmer und einem 
andern mit zwei Fenstern zum Aufenthalt der Reisenden, während 
des Umspannens der Pferde, findet man darin zwei Zimmer für 
Personen die übernachten , oder sich etwas länger aufhalten wollen. 
Das Innere des Hauses ist durch eine Abschäuerung vor Kälte und 
Zug geschätzt; von Aussen aber ist das Haus von einer Gallerie 
umgeben. Das Ganze macht einen freundlichen Eindruck, zumal 
da diese Posthäuser reinlich gehalten werden und die meisten Sta- 
tionen mit dem nöthigen Thee-Service und Speise -Geschirr ver- 
sehen sind. Die Wohnungen der Postkutscher und die Stallungen 
befinden sich hinter dem Hause , wo sie einen geräumigen Hof um- 
geben. Das Einzige was ich vermisste, war bei jedem Dreigespann 
auf dieser Strasse , eine Bastmatte (ubiHOBica oder poroHca) , die den 
ärmeren Reisenden , so wie Personen , die sich ohne Schutz gegen 
Unwetter auf den Weg begeben haben, sehr zo Statten kommt, — 
was ich,' in früheren Jahren, selbst zu erfahren genug Gelegen- 
heit hatte. 

Auf jeder von diesen Stationen der Tiflisser Strasse befinden 



349) Alf Vorbild zo diesen SUtions-Gebäaden scheint der am lOFebmar 1831 
Allerhöchst gebilligte Normal-Plan, nebst Facade, für Stations-Gebdnde in Steppea* 
gegenden gedient in haben. S. der 2ten Gesetzsamml. Th. VI, 1 Ablh., No. 4688 
(UkM Tom 4 Juni 1831) nnd 2 Abth. in den beigegebenen Abbildnilgen, 
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sieh sehn Dreigespaime (TpoßRH) mit Postfuhrwerken uod den 
nöthigen Fuhrleuten (amuihrh). — Im ganzen Lande der Donischen 
Kosaken werden die Stationen öffentlich verpachtet. Die Kosten 
werden durch eine Abgabe gedeckt, welche von jedem steuerent- 
richtenden Individuum erhoben wird. Als Maasstab für das stei- 
gende Bediirfniss der Communication möge dienen« dass 

Dreige- Zweige- '^jP^J® Fahr- 
TOm 1 Jan. 1841 bis zum 1 Jan. 1844 spume. spanne. |^„p^ leute. 

auf 57 Stationen und bei 8 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 267 61 923 328 

vom 1 Jan. 1 844 bis zum 1 Jan. 1 847 

auf 64 Stationen und bei 9 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 363 63 1215 426 

vom 1 Jan. 1847 bis zum 1 Jan. 1850 

auf 65 Stationen und bei 8 Post- 

comptoirs, gestellt wurden 373 66 1251 439'^^) 

Was der Unterhalt dieser Postpferde nebst Zubehör kostet, wird 
auf alle steuerpflichtigen Individuen repartirt, so dass sowohl die 
Kosaken, als auch die Privatbauern gleichmässig dazu beitragen^' ^). 
Wie in allen äbrigen Provinzen, so gehören auch hier im Ko- 
saken-Lande, alle Post-Stationen zum Ressort der allgemeinen Post- 
Verwaltung. 

In der Kamenskaja Staniza, dem Haupt-Orte des Donezkischen 
Bezirkes, kamen wir in der Nacht an. Gern hätte ich hier die Be- 
zirkschule (oKpyxoioe yin^inuie) besucht; doch es war die Zeit der 
Schulferien und da der Inspector, wie die Lehrer, wohl nicht zu fin- 
den gewesen wären, so entschloss ich mich gleich weiter zu fahren. 
Auf der Fahrt von der Station Klinowskaja zur Station Griwen- 
skaja, merkten wir, dass daselbst die Pyramiden am Wege nicht 



350) S. üpaÖaBjeHiü tch C. IIeTep(SjprcRnrfc BtAOMOCTfln 1840, No. 6, c. 43; 
1S4S, No.284, c3040; 184ik, No. 270. 

351) Im J. 1838 betrug die Zahl der Postpferde im Lande der Donlschen 
KoMkflo 921. För den Unterhalt dieser Pferde zahlte das Land 42,104 R. Slb., 
woher denn ein jedes Pferd 45 R. 72. Kp. Slb. zn stehen kam. S. meine Notis 
über die Zahl der Pottpferde in Russland und die damit Terbandene Besteuerung, 
fan «Banetin Scientifique» der Kaiserl. Akademie der Wissenichaften, Th. YIII, S.79. 
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mehr von Kalkstein, sondern aus Sandsteinplatten , aufgethürmt 
waren. 

Etwa 1 3 oder 1 4 Werst hinter Klinowskaja , kamen wir fiber 
die Kundrjütschja^'^), wo gegenwärtig eine neue Staniza, unter dem 
Namen Wladimirskaja, angesiedelt wird. Die Ansiedler sind 
Kosaken , welche bisher in verschiedenen Vorwerken zerstreut leb- 
ten. Schon findet man da eine nicht grosse hölzerne Kirche. Die 
Häuser werden theils aus Holz , theils aus Sandfliesen erbaut. Letz- 
tere bricht man im Berge, welcher sich gleich hinter der Staniza 
erhebt ^^^). Das Land, auf dem diese neue Ansiedelung Statt findet, 
gehörte früher einem Gutsbesitzer, dem Ssotnik Bobrikow. Den 
Berg hinanfahrend begegneten wir einer mit Gurken beladenen 
Fuhre, die von Nowo-Tscherkask kam, wo die Guriken nur halb 
so viel kosten, als die Aufkäufer in dieser Gegend dafür bezahlt 
bekommen. 

Auf die Höhe angelangt, befanden wir uns auf der ihren Namen 
mit Recht fuhrenden Station Gri wenskaja'^^), denn es steht solche 
auf der Fluss-Scheide des Donez und des Don. Nicht weit von dieser 
Station nimmt auch die Grü sehe wka — ein durch die Vorzuglich- 
keit der an seinen Ufern befindlichen Steinkohlen , oder vielmehr des 
Anthracits, bekanntes Flüsschen — ihren Anfang. 

Als Statistiker glaubte ich diese Steinkohlen -Gruben besuchen 
zu müssen, woher ich denn zwei Orte, den Wlassow'schen und 
den Popow'schen Chutor wählte, wo ich die unterirdischen Arbei- 
ten besichtigen wollte. Statt also direct auf die Konstantinow'sche 
Station zu fahren , bog ich rechts ab zu den berühmtesten von allen 
Kohlengruben Russlands, die ich nach einer Fahrt von 5 bis 6 
Werst erreichte. Da im Wlassow'schen Chutor die Stollen 
voll Wasser standen , welches durch die Schichten hineingedrungen 
war, und daselbst keine Arbeit Statt fand, so begab ich mich zu 

352) Die Karten Deooen dies Flüsschen RjiupioHbfl (Rundrjatffcli*Ja) ; doch 
hört man auch wohl schlechtweg Knndrjntsch sagen. 

353) Der Torztigllchste Sandstein im Lande der Donischen Kosaken sofl der 
•ogenannte KaoHTBeacKÜ Kaveob (Stein Tom Flusse Kalitw&) sein. 

554) Griwa (rpBaa) bedentet im Russischen sowohl eine MMhiie, alt einen 
Bergröcken (mithin denn aneh eine Fhiss- Scheide). 
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dem water unten an der Gmschewka befindlichen Popow'schen 
Chator. 

In der Nähe des Vorwerks stiegen wir ab« um uns ein von 
Spinngewebe bedecktes Feld näher anzusehen. Die £rd- Spinnen 
selbst waren nicht yon bedeutender Grösse, doch die Höhlen, vor 
wdckoi sie ihre Netz6 ausgebreitet hatten, fanden wir unverhält- 
nissmissig gross. In meiner Nähe schoss eine solche Spinne auf 
einen Grashüpfer, halb so gross wie eine Zugheuschrecke; als sie 
nueh aber gewahr wurde liess sie die Beute fahren und floh in ihre 
UAhle. 

Nicht chne Mühe fanden wir jemand der sich bereit zeigte uns 
die Besichtigung einer Anthracit- Grube möglich zu machen. Von 
PMersbnrg ms War ich durch den Hm. Senateur, General -Lieute- 
nantTsche wkin,dem Berg-lngenieur-Lieutenant Baron A.L.Wran- 
gel empfohlen, unter dessen Aufsicht, wenn ich nicht irre, die 
Anthracit-Gmben stehen; doch B-n. Wrangel war in Tscherkask, 
md so musste ich denn hier meine Zuflucht zum ersten besten 
Befriediger meines Wunsches nehmen. 

Als wir an den Schacht kamen in den wir uus hinablassen 
solllen, war man eben beschäftigt Wasser daraus zu schöpfen; 
die Zuber gingen fleissig auf und ab, und wurden, sobald sie 
ans Tageslicht gelangten, umgestülpt, um leer wieder hinunter zu 
gehen. Der Stollen, sagte man uns, wo der Anthracit herausge- 
brochen wird, befindet sich unten, zur Seite dieses Schachts, oder 
fielmehr dieses Brunnens, uod nur von hier aus kann man zu 
demselben gelangen. Statt der bequemen Hinab- und Hereinfahrt, 
wie ich solche im Auslande, z.B. in den Salzwerken von Bochnia 
und Weliczka, in den Goldgruben Siebenbürgens u. s. w. gefunden 
hatte, musste ich mich entschliessen mich in demselben Zuber 
(6aAbii), mit welchem so eben Wasser geschöpft war, hinab zu 
lassen. Da blieb einem keine Wahl, so oder gar nicht. Ein dienst- 
fertiger Arbeiter zog sich das Hemd vom Leibe, um es mir zum 
Schutze meiner Kleidung überzuwerfen. Seine Mütze konnte ich 
mich nicht entschliessen aufzusetzen, woher ich denn ein seidenes 
Tuch um den Kopf band, was mir jedoch, bei den rauhen Seiten- 
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wänden des Brunnens ein paar kleine Beschädigungen am Kopfe 
zuzog. Nun musste ich mich mit einem Fusse in die Mitte des 
hinabgehenden Zubers stellen und mit dem andern dafür sorgen, 
dass ich nicht an dieser oder jener Seite anstiess, während ich mit 
den Händen das nasse Seil fest hielt. So ging es 17 Ssashen hinab, 
bis an der einen Seite, wo, von einer Vertiefung aus, sich dumpfe 
Laute vernehmen liessen, ein Licht mir die in der Unterwelt 
meiner harrende finstere Gestalt sehen liess. Halt! ertonte der 
Ruf— und ich musste gehorsamst aussteigen, um mehr kriechend 
als gehend durch einen engen, niedrigen, schmierigen Gang in die 
Anthracit- Grube zu gelangen. Glitt der Fuss hinab vom schlüpfri- 
gen, schmalen Brette, welches mehr auf dem Boden schwanun als 
lag, so befand man sich bis an die Knöchel im Kothe...^ So gelangte 
man zu dem nur ly^ Arschin hohen Stollen '''), wo man sich 
etwas erheben, jedoch keineswegs aufrichten konnte, sondern immer 
noch tief gebeugt vorrücken musste. Endlich erreichten wir eipe 
Art Höhle, wo man uns zeigte, mit welchen Werkzeugen und wie 
das Brennmaterial gebrochen wird. Erschöpft durch diese Höllen- 
fahrt, warf ich mich nieder, nach frischer Luft und Gottes blauem 
Himmel schmachtend. Mit einem Worte ich hatte genug, indem 
ich mehr denn befriedigt war. Sobald ich etwas freier athmen 
konnte, eilte ich zurück in die Region des Sonnenlichtes, und 
dankte Gott, als ich wieder mit dem einen Fusse im Zuber stehend, 
die Tageshelle hoch über mir sah. Das Einzige , was ich zu meiner 
Belehrung aus der Tiefe mitbrachte, war die Ueberzeugung , dass 
ich mich nie wieder aus eigenem Antriebe in solch eine Fundgrube 
begeben würde. 

Wenn ich nun selbst bei diesem Experiment wenig gelernt 

habe, so will ich denn doch meinen Lesern das mittheilen, was ich 
von Steinkohlen- und Anthracit- Gruben im südlichen Russland 
weiss. 



355) Die Mächtigkeit des Anthracit -Lagert ist hier nicht Tiel bedenlender; 
und 7 Zoll werden oben nachgelassen, um Tor Einsturz der höher gelegenen 
Erdschicht zu schützen. 8. C. Oerep^yprcKia BtAOMocTH 1842, No. 91, c. 388.^ 
Solch' ein Stollen oder Gang wird jaBia genannt. S. Ebendaselbst 8.387. 
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Der weit Toraus sehende, grosse Förderer der nationalen In- 
teressen Rnsslandst Peter I, der partheilos die Scb&tze des Auslan- 
des kennen gelernt hatte und das von ihm als nützlich Erkannte 
gern sogleich seinem Volke beigebracht hatte« — Peter der Erste, 
der Grosse, war es, der auch in der Nachricht, dass Steinkohlen im 
Lande der Dcmischen Kosaken zu finden sein , ein gutes Omen für 
die Zukunft seines Reiches sah. Schon am 1 1 Sept. 1723 erhi^ 
das Beig-CoUegium den Befehl, am Dnjepr und dessen Zuflüssen, 
gleich wie an dem, bei der Stadt Pawlowsk (G vt. Woronesh) in den 
Jkm einmündenden Fl. Ossereda, Steinkohlen und Schwefel suchen 
zu lassen ''*)• Der Ukas vom 21 Sept. 1724 erwähnt der Steinkoh- 
len in der Bjelogorje genannten Gegend (ypoHnme B:BJoropbe) und 
an der Obera Kundrjutschja (aua Bepxueü KoH4pioqbi)> ''''), und 
es ist bekannt, dass damals (1724) auch der aus England verschrie- 
bene Meister Johann Nikson (Russ. flrau'b Hhrcoh'b) mit vier 
Geholfen zur Untersuchung dieser Steinkohlen -Lager abgeschickt 
wurde. Die Resultate dieser Expedition sind bisher unbekannt ge- 
blieben. Erst im J. 1790 wurde, zur Zeit des Fürsten Potemkin, 
diese Angelegenheit wieder durch einen Serben, den CoUegienrath 



356) S. der Getetisamml. Tb. YII, No. 4397 (S. 110), wo es heitst, dass eia 
gewisser KipnsUn (noAiflqii KaDycT«H'fc) an der Ossereda Kohleo gefondeo habe. 

357) Dieser Ukas Ist Tom SUalsraUi N. N. Blarsakewitscb onter deo Acten 
to ArchifS der gewesenen Festang des bl. Dimitrij RosstowskiJ (Rosstow am Don) 
sofgeroBden, und in den Memoiren der Odessaer Historiscben Gesellscbafl abge- 
drückt worden (^anuciM ÖAeccKaro oÖmecTsa ncTopin ■ ^peanocTei q. I, c 372— 
374). — Ich sab die dieses Archir bildenden Actensliicke im J. 1819 (wenn ich 
nicht irre); doch damals waren Documente aus dieser Zeit Tie! zu neu, am meine 
Aafmerksamkeit zo fesseln: ich suchte nach Pergament -Urkunden and Hand- 
Mhrillen, alter als das XIV Jahrhundert; denn solche waren es, die ich beson- 
ders in paläographischer Beziehung brauchen konnte. 

Die Redaction der Odessaer Memoiren fügt in einer Anmerkung folgende 
Nachricht bei: «68 Jahre später fand ein Capilän Skornjakow reiche Kohlen- 
lager im Donischeo Lande and des damals schon rerstorbenen Fürsten Potem- 
kin's treuer Gehälfe, der Ober- Kriegs -Commissar Michael Faiejew, bat 
am 12 Mai 1792 den Comroandanlen Ton Taganrog, Brigadier I. P. Kasperow, 
ihfli 40 Arrestanten zuzuschicken , um durch dieselben bondert tausend Pud Stein- 
kohlea zu brechen, die nach Taganrog expedirt werden sollten. Ein Sergeant 
namens LebedinskiJ war beordert anzuzeigen wo und wie die StoUeo anzu- 
legen aern.» 
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Schteritsch (UlTepHHi), der Gutsbesitzer an der Bjelaja, im jeAdgen 
Sslaweno-Sserliiidien Kreise des Jekaterinosslaw'schen GouTeme- 
ments war, in Anregung gebracht. Diesem Schteritsch« der auf 
seinem eigenen Lande, beim Dorfe Bjeloje, Kohlen gefunden hatte, 
gemeinschaftlich mit einem Höfrathe Abramow und dem Englander 
Gascoigne, wurde die Recognoscirung aufgetragen, und das Haupt« 
Resultat ihrer Nachforschungen war die Entdeckung mächtiger Stein- 
koUen-*Lag«r am rechten Ufer des Donez in der, Lissitschij-Bu- 
jerak genamlen Gegend (an der nordöstlichen Gränze des Bachmut - 
sehen Knises), wo gegenwärtig, 45 Werst nördlich von Bachmut, 
hunderttausende von Pud Steinkohlen gewonnen werden. — Als 
aber bald darauf (im J. 1791) Potemkin starb, liess Gascoigne, 
unzufrieden mit dem neuen Verwallungs-Personal, die Sache fal- 
len, und ging nach Petersburg; doch nahm er, unterstfitzt vom Gou- 
yemeur Chörwat, einem Landsmann von Schteritsch, diesdbe 
im J. ^794 wieder auf, was denn, da sowohl Steinkohlen als Ei- 
senlager gefanden waren, zur Folge hatte, dass, durch einen Ukaa 
vom 14 Nov. 1795, im Donez'schen (Sslaweno-Sserbischen) Kreise, 
am Lugan- Flusse, 9 Werst von dessen Einmündung in den Donez 
(C'^Bepubiä ^onem»), eine Eisen- Giesserei gegründet wurde '^*). 
Bie 80 Werst betragende Entfernung dieser Giesserei von der Li- 
ssitscbaja-Scblucht^'^), so wie der Wassermangel des Donez, sind 
leider solche Verhältnisse, die der Lugan sehen Giesserei nicht zum 
Nutzen gereichten , zumal da Alles nur zu Laude fortgeschafll wer- 
den konnte'®*^). 



S58) Geselzsammlung Th. XXIII, No. 17,408 (S. 815): «O&h jcrpoeafai jb- 
reinaro saBo^a bi» 4oBeaKoirfc ytsA'fc npe p^rfc jI yrauH ; ■ o6-h yqpeiBAeaiB jumum 
aaiUeHBaro B'b roll crpaal» KaaieaBaro jrjB.» Dieser Ukas lautete auf den Namen 
des damaligen Jekaterinosslaw'scben , Wosnessenskischen und Taorischen General- 
Gourerneurs Grafen Subow. 

359) .XncH<iaBCRiil ÖjepaR-fc und J[HCB<ibji oder J[He«<faBCBafl 6ajKa 
QPnebs- Schlucht) sind ein und dasselbe, denn Öyepawh heisst Torzugsweise eine 
bewaldete Schlucht und Öajxa bedeutet schlechtweg Schlucht oder Steppen-Yer- 
tielVing. Die letztere Benennung wird Jetzt gewöhnlich gebraucht. 

360) Ein Mehreres zur Geschichte und Statistik der Lugan'schen Gieiaerei, — 
auf welcher bis zum J. 1820 auch Kanonen gegossen wurden, gegenwirtig «ItBr 
allerlei Geräthschaften für Land- und See -Artillerie in Menge aogeferlig)^^ wer- 
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Sdt Erridilaiig der Lagan'schen Giesserei ging die Verwaltung 
derselben darauf aus, oeue Sieiokohlen -Lager la finden, und das 
ErgAniss dieser Forschungen ist, dass zur Reckten des Donez, in 
den Kreisen Ton Sslawenosserbsk und Baebmut, bei den meisten , 
Dürfsm Steinkohlen-Lager, oder doch Spuren von Steinkohlen und 
Eiseoen m finden sind. Wo, wann und von wem nacheinander die 
Unlersocfaangen in den Neunissischen Gouvernements angestellt 
wurden, dies findet man in den so eben in der Annerlning ge- 
nannten Schriften. Hier will ich nur das davon' heraasheben, was 
wenigstens mittelbar das Land der Donischen Kosaken betrifft. 

Schon im ersten Decennium des Bestehens der Lugan'schen 
Giesserei (seit 1797 bis 1806) waren zwischen dem untern Do- 
nez nnd dem untern Mius, an 8 oder 9 Stellen, Steinkohlen ge- 
funden worden , was jedoch fürs Erste ohne Folgen blieb. Ueber 
20 Jahre später, namentlich im J. 1827, erneuerte der Obrist 
Olivier, unter dessen Leitung die Lugan'sche Giesserei stend, die 
Untersuchungen im Lande der Donischeu Kosaken, und veransteltete 
sdche unter Anderm auch an dem in den Tuslow'^*) fliessenden 
Bach Grüschewka, — wahrscheinlich ohne zu ahnden wie wich- 
tig sein daselbst gemachter Fund für Russland werden sollte ^^^). 

Ein anderes Kohlen -Lager wurde zur Linken vom Donez, 5 
Werst von der an demselben liegenden Jekaterinenskaja SUniza, in 
Sserebrjakow's Chutor entdeckt ^^^). 

den, — so wie aber die fernereD Entdeckungen der Steinkohlen- nnd Anthracit- 
Lafor, mit Angabe der Fundorte, der Mächtigkeit der Lager und der Productions- 
kraft derselben, gleich wie auch über den Absatz dieser Brennstoffe, findet man 
ia dem Verzeichnisse tou Schriften, welches die 22 Beilage zu diesem Reise- BeiL si. 
berichte bildet 

361) Hr. Skal'kowskij nennt diesen Fluss Tusla (Tus* ist Tatarisch nnd 
bedeutet Salz; Tuslj, salzig). Er hält denselben irriger Weise für einen Arm 
(pytaai) des Don, während der Tuslow doch ein Nebenfiuss (nparorii) desselben 

ist, der, TOn Westen kommend, sich bei Nowo-Tscberkask in den Azaj ergiesst. "^ 

Der AzaJ aber ist ein Nebenarm des Don. — Die im J. 1841 erschienene Schrift ^'^' 

cKanenBoyroj&Haa nponumjeHHocTb» etc. hat, S. 37, ganz richtig «Tjuoa'fc, i^MMWh 
m npBTOKorfc 4oBa.» 

362) Ol i Tier fand damals an der Grüschewka nur zwei Lager (aiacru) 
deren Jedes iVz Arschin (3i/| Engl. Fuss) mächtig war. S. II. Kjabmana npi- 

M Dp. c. 29. (S. Anm. 364). 

teS) In der Folge wurden hier, aof Wm'oniow'a Vorschlag, nicht nur reget- 
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Unterdessen war mit dem Jahre 1823 lur die südlichen Provin- 
zen ein neues Leben aufgegangen , da um diese Zeit der Graf (nun- 
mehr Durchl. Fürst) Woronzow, der bis dahin das in Frankreich 
zurückgelassene Armee -Corps commandirte, zum General -Gouver- 
neur von Neurussland und Bessarabien ernannt ward. Derselbe 
Magnat, dem wir die Einfuhrung der Diligencen in Russland, die 
Verbesserung des Weinbaues und der Weinbereilung , die prächti- 
gen Poststrassen und Villen an der sonst unfahrbaren Südküste 
Tauriens, die Dampfschiffahrt auf dem Schwarzen und dem Asow- 
schen Meere, das Entstehen der Städte Jalta, Berdjansk, Jejsk, und 
so vieles Andere verdanken, Woronzow ist es, dem Russland un- 
säglich viel auch für die Beförderung der Steinkohlen und Anthra-^ 
cit-Production , dieses so mächtigen Hebels der Industrie, für immer 
verbunden bleiben muss. 

Schon im September des Jahres 1823 begannen, auf Woron- 
zow's Verfügung, die geognosüschen Untersuchungen in den Neu- 
russischen Gouvernements (mit Einschluss der Krym), und gegen 
das Ende des Jahres 1825 wurden dieselben über Bessarabien'^^), 
späterhin aber auch über die Moldau ausgedehnt ^^^). 

In der Krym, gleich wie in Bessarabien, fanden sich wohl 



massige Graben angelegt, sondeni es fand auch eine Ansiedelang ron Bergleatan 
bei denselben Statt. S. CKaabKoacKaro KaHeano-yroibBaji npoHumaeBBOCTb, S. IS. 

364) S. n. Ky4bmHHa npincRV KaiieBBaix) yrja rb HoaopocG. Kpa%. Oiiecca 
1841. 8, c31 ■ 34. (Aus dem Odessaer Boten aÖAeccRitt BtcTBorb» 1841, No.23— 
26 a.31— 33 besonders abgedruckt). — Der Verfasser, Hr. Kul'schin war seUMt, 
als Bergbeamler, Im J. 1836 unter die Befehle ron Woronzow gestellt, um diese 
Untersuchungen fortzusetzen. S. Ebendaselbst S. 36. — Die Nachforschungen in 
Bessarabien fingen im NoTember 1825 durch die aus der Krym dahin beorderten 
Bergleute an, und Hr. KuKschin setzte dieselben noch in den Jahren 1837 und 
1838 fort — jedoch ohne Erfolg. 

365) Dies gebt unter Anderm aus einem im «Odessacr Bolen» und auch be- 
sonders abgedruckten Artikel des Hrn. P. KuTschin herror. S. MtcroposAenifl 
KaveBBaro yrjji rb Moj4aaiB (04ecca 1841. 8 Seiten in 8). Hrn. 1Lurschin*a 
Berechnung zufolge könnte das Pud Moldau*scher , in mancher Hinsicht der Jeka- 
terinosslaw*scben rorzuziehenden Steinkohle, für 15 bis 20 Rp. S. an die Möndong 
der Donau (CyanacKoe mpjo) gestellt werden. Uebrigens sind die Moldau und 
Walachei schon in den Jahren 1811, 1829 und 1832 Ton Russischen BergofBde- 
ren untersucht worden, und der so eben citirte Kol'schin'sche Artikel nemil 
die daselbst äu^efundenen Mineralien. 
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Sporen t«hi Brennstoffen (Lignit und Anthracit), doch in so geringer 
Qnantilitt dass sie der Ausbeute nicht werth befunden wurden '^^). 

Diese misslungenen Versuche bewogen den Fürsten Woronzow 
die Steinkohlen -Angelegenheit anders anzugreifen. Es galt nun 
die Fortschaffung der am Donez ausgebeuteten Kohle möglichst zu 
erleichtern, um sie bei den Anwohnern des Schwarzen Meeres in 
Anwendung zu bringen. 

Schon im J. 1831 waren die Ufer und die Tiefen des Donez, 
bei Gdegenheit eines Tom Ingenieur K rafft ^®'') angestellten Ni- 
▼ellemenli, genau untersucht worden. Vier Jahre darauf (1835) 
wurde, auf V^oronzow's Anordnung, der Versuch gemacht die Un- 
tiefen des Donez zu beseitigen, und die Lissitschja'sche Steinkohle 
bei Rossto w und Taganrog hinab zu fuhren , um dieselbe zur Dampf- 
sdnflahrt zu benutzen. Obgleich dieser Versuch nicht vollkonunen 
gelang, so war er doch von unsäglichen Folgen. Das Finanz-Mi- 
nisteriam, an dessen Spitze damals der hochverdiente Graf Gancrin 
stand, fand sich bewogen zu diesen Zwecken ein eisernes Dampf- 
boot (namens Donez) erbauen zu lassen, um damit die leeren Bar- 
ken von Rosstow stromaufwärts bis nach Lugan' zu bugsiren ^^). 
Zugleich sorgte ein , sich für die Sache lebhaft interessirender, Inge- 
niear-Major Letunowskij für ein zweites eisernes Dampfboot, auf 
dem er nicht bloss Kohlen, sondern auch, wenn es gewünscht 



aeS) In der Krjm worden Bohrrersncbe und Nachfrabon^n bei FeodoMi« 
md Stvdak in der Umgegend ron Sjmpheropol und an der Südküste, namentlich 
In der Nihe der Dörfer Nikita und Muchaliilka angestellt. Bei diesem zuletrt 
genannten Orte, wo der Obrisl Olire Sparen Ton Steinkohlen bemerkt hatte, 
gtef KoTscfain (im J. 1836) selbst dicht am Meere mit dem Erdbohrer 90 Fnss 
mCer das Nirean desselben hinab ; doch auch bei dieser Gelegenheit stiess man 
■nf keine zoTerlässtgen Sparen ron Brennmaterial. 

Se7) Es ist dies der General Kr äfft, der späterbin, gemeinscbalUich mit 
Hnu ▼• Melnikow, die Eisenbahnen der Vereinigten Staaten Nord-Amerika's in 
AageBSchein nahm und darauf den Bau der südöstlichen Hälfte der SL Petersbur- 
gw-Moskaoer Bisenbahn leitete. 

S6S) Bte dabin wurden die in Bosstow gekauften leeren Barken auseinander 
gaBommen und so zu Lande der Lissizaer Schlucht (iJacn^iaBonaa tfajxa) zugeluhrt, 
wo man die einzelnen Theile wieder zusammenfügte und dann Steinkohlen gela- 
den wurden. Ton Taganrog ist die Lissilsch'ja Balka («Incn<iM 6mjkb) 190, tou 
Xariopol SOG, tou BerdJansk SttS und rom Dqjepr S40 Werst entfernt. 
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mrde 9 verschiedene Waaren nach Bosstow fährte. In dieser letztem 
Beziehung wurde auch eine eiserne Barke gebaut, auf welcher er 
für den auswärtigen Handel bestimmten Talg, und Steinkohlen för 
eine Glasfabrik nach Bosstow führte ^^®). 

Nachdem einmal im J. 1837, auf Veranlassung von Woronzow, 
die ersten mit Steinkohlen in der Lissitschja*schen Schlucht belade* 
nen Barken, durch einen Ingenieur- Lieutenant Laskin bis zur 
Lugan'schen Feme^^^), und von da in den Don und das Aso wa- 
sche Mieer gefuhrt waren ^^^), wurde es möglich den Transport der 
Steinkohle bis Bosstow und Taganrog für 14 bis 15 Kop. Slb. la 
besorgen, noch ehe das vom Finanz-Ministerium in England be* 
stellte Dampfboot fertig geworden war. 

In das Jahr 1837 fällt denn aneh die von Anatole Demidöw 
veranstaltete Beise ins sudliche Bussland, deren Ergebnisse in einem 
Pracht werke niedergelegt sind^"^^), gleich wie auch ein von Herrn 
KuVschin gemachter Fund, der, wie ich ^aube, in Zukunft von 
hoher Bedeutung werden därfte ^''^). 

Den Schluss dieser Periode in der Geschichte der Steinkohlen- 
Production Busslands macht eine, im J. 1838, vom Chef des Stabes 
des Corps der Berg-Ingenieurs, General Tschewkin, in Bergmin- 
nischer Beziehung ins südliche Bussland angestellte Beise, bei wel- 



369) S. A. CKa4bKOBCKaro KaMeBHO-yroABt« npoMunueBaocTb n Hoao- 
pocciUcKOH'b Kpal», c. '21* 

370) Diese ist 12 WersI ron der Giesserei enlfemt 

371) Die Ladung, welche nach Rotatow gelangte, betrog 150,000 Pod« 

372) Voyage dans la Bussle meridionale et la Crimte eto. Paria 1842; 
IV Vol. In 8. 

373) Hr. Rurschin faod oünilich in der Nähe des, lam Werclme-DiQeprow* 
akischen Kreise des Jekaterinosslaw*schen GouTemementa gehöreoden« Kirchdor- 
fes Kriwoj-Rog, welches sich an der Einmündung des Sazagan (GaKcaravi) ia 
den Ingniez (der es Tom Chersson 'sehen GouTernement trennt) unenchöpfliche 
Fundorte ron Elsenerz und auf einem bedeutenden Flächenranme Lager ron der 
▼orzfiglichsten Porcellanerde (Heacqepoaeiiue ■ctohohru ■tcroposAealii aejto- 
Bux'b 974*^ ■ Bt MUi«iiiTejbBOU'b npocTpaacTtt rojnm «ap^opOBoi rjanu opeeoe* 
so4Btimaro cboIctm, cnocotfaot aäm acaRaro ynorpe^jenifl ii|» e üpe epOT t n nb 
BaioAarfc). S. ILKyjbmuna nphicra KaMeniiaro yrj« vh HoaopooeittcnMn xpat, 
8. 38.— Nicht unbemerkt mag ich hier lassen, dasa Hr. Kurachin ebendatelMI 
(8. 9) den Vorschlag machte ron Krementachug den Di^epr anfwXrts, bis lo dea 
Kreidebergen unterhalb Kyew, nach Steinkohlen in forschen» 
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eher Gelegenheit denn auch der Donez mit in den Bereich der Be» 
obachtnngen gezogen wurde, und auf seinen Befehl mit Kohlen be- 
lidene Barken bis zur Lugan'^chen Ferme gingen. Vom J. 1839 
an sorgte der Berg-Ingenieur, Capitan Gurjew, für regelmässige 
Beförderung der Steinkohlen -Barken bis Rosstow und Taganrog. 

Das Jahr 1840 brachte eine ganz neue Stellung des Steinkoh- 
len-Verhältnisses mit Als im J. 1833 dem Färstcn WoronzoWt 
bei seiner Durchreise durch Kertsch, Stücke von einer sehr dichten 
Steinkohle, die von der Gruschewka kam, gezeigt wurden '^^), 
kaofke er einige hundert Pud derselben ; doch beim ersten Versuche 
fand man, dass diese Kohle auf dem Pyroskaph weder Feuer gab 
noch Dampf hervorbrachte, woher sie denn unbenutzt zurückgelassen 
wurde. Erst als Woronzow im J. 1840 in Rosstow war, überzeugte 
er sich davon, dass die von ihm vor 7 Jahren als unnütz weggewor- 
fene Steinkohle, ohne alle Theiluahme der Regierung und ohne 
irgend eine Belehrung von Seiten wissenschaftlich gebildeter Perso- 
nen » in Privat- Wob DUDgen, Wirthshäusern und Schmieden so eben 
in Gebrauch gekommen war^^'). Das Räthselhafte dieser entge- 
gengesetzten Erscheinungen löste sich in Karlsbad, wo Woronzow 
znfillig mit dem berühmten Michel Chevalier zusammentraf, der, 
mit Hinsicht auf die von ihm in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika angestellten Beobachtungen, so eben eine Brochüre hatte 
drucken lassen, welche die Sache erklärte '^^). Da ergab sich*s 
denn, dass dieses, an der Gruschewka ausgebeutete Brennmaterial 



374) Der angenannle VerfaMer der Schrift KaveaHoyrojbHae npoMunuea- 
■ecTb Wh HoBOiNKcUlcROM'b Kpi^ (ÜAecca 1841. 8) sagt S. 16 in Beiiehanf auf 
leo Fnodort dieser in Rosslow dem Fürsten Woronzow Torgelegten Steinkoblei 
cjotaaaemro ■eAajeRo orh p. 4oiia okojo RaaeHoaro cejenia rpynieMnia. Sollte 
uter diesem Dorfe etwa der, der Mündung der Gruschewka gegenüber, am 
fechten Ufer des Tuslow gelegene Ort Gruschewski^ zu rersteheo sein? Doch 
M demselben gibt es wohl keine Steinkohlen -Gruben. 

375) Diese Entdeckung die nun, wie natürlich ^ auch roa Oben unterstützt 
wnrde, hatte zur Folge, dass schon im J. 1841 in Rosstow aliehi gagen 3000 Oefisn 
B^ Grnschewka'scher Kohle geheizt wurden, und dass der Gebnnch derselben 
aach in Taganrog, No wo -Tscher kask und andern nahe gelegenen Orten aufkam. 
8b Kaaennojrojuia« uponunueBBOCTb etc. S. 35 f. 

370) Diese Schrift, welche ich nirgends auftreiben konnte, ftihrt den Titel: 



r . 
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wurde , verschiedene Waaren nach Bosstow führte. ^ «ohlenblende, 
Beziehung wurde auch eine eiserne Barke geb^ Feuerungsstoff, 
für den auswärtigen Handel bestimmten Tal'' 'O verkannt ward, 
eine Glasfabrik nach Bosstow führte'^®). wieder vergrub ^^"), 

Nachdem einmal im J. 1837, auf V <ier, ein Haufen davon 
die ersten mit Steinkohlen in der L^* ndete, worauf man, durch 

nen Barken, durch einen Inger des Anthracits Herr wurde. 

Lugan'schen Feme'^®), und ^in Licht auf, welches auch uns 

sehe Meer gef&hrt waren ''' .»^e l 

Steinkohle bis Bosstow ^ßo man war, und der Eifer für die Sache 
besorgen, noch ehe ^^''^ mehr angefeuert werden. Noch im näm- 
stellte Dampfboot^><I^ iVoronzow einen ausländischen Ingenieur, 

In das Jab>^^^// ^^•j , zur Gruschewka, mit dem Auftrage so- 



veranslallef'^>;,>^fl, als auch die andern im Norden des Asow'schen 
Prachtw ^^hen Steinkohlen -Gruben zu besichtigen. Seine Be- 
Kul> V ^^B es, dass die Gruschewka'sche Kohle reiner Anthracit 
hol- ,i^^ besieh Amerikanischen und Französischen an Gate nichts 

0^^ Aiithracit-Lager beginnen 36 Werst nördlich von Nowo- 

^^^jfßfkBskf und schon im J. 1 841 behauptete man (ohne noch zu 

JLuh wie weit dieselben sich nach Osten hin erstrecken), dass der 

jj0^üg derselben keinesfalls unter 4000 Q. Werst betragen könne. 

p, dieser Anthracit nicht über V^o Theil Schwefel enthält, so ist 

po^les et calorif^res I anlhracite en uMge aux Etats-Unis et ressources de U France 
en anthracite. 1840. 

377) Gegenwärtig wird auch im Rassischen das Wort «aaTpaaRrbi» gebraucht, 
in Odessa aber bedient man sich des Ausdrucks rpymeacRiit yrojb (Gruschew- 
ka'sche Kohle). 

378) Es that dies namentlich, wie Michel Cheralier bezeugt, im J. 1815 
einer der grössten Fabrik-Besitzer in Philadelphia, namens We tri I (?}. Diese köst- 
liche Entdeckung rerdankt man der strengen Englischen Blocade, durch welche 
die Amerikanischen Fabriken seit 1812 — 1815 wegen Mangel an Zufuhr das zu 
ihrem Retrieb erforderlichen Brennmaterials leiden mussten, woher man denn ge- 
nöthigt war solches bei sich im Lande zu suchen. Vergl. KaMenBoyrojbaaa npo- 
■unuennocTb n HoBopocciücROMi Rpat, c 13 ■ a- 

379) Meine Leser kennen ihn wohl aus seinem und seiner Frauen Werke 
unter dem Tilel : Les steppes de la mer Caspienne, le Caucase, la Crim^ et la 
Russie meridionale etc. Paris 1843. 8. 
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^traDsportabler und vermttcrt weniger als die gewöhn- 
te ^^^). Sein specifisches Gewicht beträgt 1.590, wäh- 
sten amerikanischen Anlhracits 1.404, und das der 
ausgebeuteten Steinkohle nur 1.250 ausmacht ^^^). 
th des Gruschewka*schcn Anthracits beweiset 
mstand, dass derselbe alle übrigen in Russ- 
.id von den Chemikern zerlegten Brenn- 
icralrciches an Kohlenstoü- Gehalt übertriiTt, und 
. \\^oskressenskij bemerkt, dass derselbe einen viel 
^ i'reis haben müsse, als mehrere ausländische zur nämlichen 
uJrttuDg gehörende fossile Brennmaterialien. Um das Verbal Iniss 
des Anthracits zu einigen andern Brennmaterialien Russlands zu 
vernnnlichen , theile ich hier einige der Kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg im J. 1845 von Hrn. Woskre- 
ssenskij vorgelegte Analysen mit^^^). 



Kohlenstoff 
93.785 
90.598 
72.249 
71.173 
63.934 
60.262 
50.259 
39.084 

20. CO 

380) In eioem mir so eben zu Gesiebt gekommenen Artikel der Augsburger 
AOgcmeiiieii Zeitung über «die Fortscbritte der fossilen Kohlen - Industrie in Ober- 
Itjara» behauptet der Verfasser, welcher zur Welt- Ausstellung nach London 
gegangen war, dass er selbst in England und Schollland sich überzeugt habe, und 
et anch ans dem Munde der competenteston Sachkenner wisse, dass man dort 
■H Eohlen, die 3 bis 4 Proc Schwefel und sogar darüber enthalten, brauchbares 
Bien Mrkirt (Allgemeine Zeitung 1851, No.290, Beilage S. 4636). 

381) KinennoyrojbBaii npoMumjciiaocTb n» HoBopocciflcKOM'b spat c. 37 ■ 38. 
381) S. Hrn. Dr. A. Woskressenskij's Untersuchungen über die in Russ- 

lani Torkommenden Brennmaterialien des Alineralrcicbs; im Bulletin de la Classe 
Pkyaleo-lfath^matique de l'Acad^mie Imp. des Sciences de St Pölcrsbourg T. lY, 
No. n— S4, ^ 378. 

383) Des BJasan*icheu Kreises wird, bei (ielo<;enheit der frühem Nachfor- 
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21.502 
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4.21 
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4.43 
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3.788 
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19.73 


56.92 
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Ich glaube hier auf den Umstaad aufmerksam machen zu mus- 
seu, dass Hr. Staatsrath Woskressenskij die Kohle der Lissitschja- 
Balka als Anthracit auffährt ^^*). Hrn. Malinvaud's Analysen zu- 
folge enthielt der beste Gruschewka'sche Anthracit nur 0.900 (also 7^^) 
Kohlenstoff (Carbone ^"). 

Noch vor Ablauf des Jahres 1 840 , setzte Woronzow in Odessa 
aus sachkundigen Männern eine Commission unter dem Vorsitze 
des Kriegs-Gouverneurs D. D. Achlesstischew nieder, die sich der 
Steinkohlen -Angelegenheit annehmen sollte. Dies hatte zur Folge, 
dass im Laufe des Winters 1840 — 41, in mehreren Kronsgebäu- 
den , in den Kasernen , dem Stadthospital , der Polizei und selbst im 
eigenen Hause des Fürsten Woronzow, Oefen zur Anthracit-Feue- 
rung eingerichtet wurden ; auch beschloss die Commission im Jahre 
1841 in allen, der Regierung wie der Stadt gehörenden Häusern, 
über 700 Oefen zu diesem Zwecke umsetzen zu lassen ^^^). Mit 
Einfuhrung des Anthracits und der Steinkohle sank der Preis des 
Brennholzes in Odessa um 40 bis 50 Procent, und in Ssewastopol 
soll solches um ganze 60 Proc. billiger geworden sein^^^). 

Zur weiteren Förderung des Steinkohlen -Betriebes betheiligte 
sich im J. 1 842 Woronzow selbst an der Produclion dieses Mine- 
rals, indem er für seine Rechnung die Ausbeute der einem Guts- 
besitzer Schidlowskij gehörenden Kohlen-Gruben übernahm. Die 
auf 30 Jahre, gegen Zahlung von 2 Kop. Silber von jedem zu Tage 
geförderten Podf übernommenen Gruben befinden sich im Bach- 
mut'schen Kreise, neben dem Kirchdorfe Alexandrowka , zur Rech- 

•cbuogen nach Steinkohlen, schon im Ukai rom 21 Sept. 1724 erwähnt S. Sanacsn 
O40ccRaro otfoiecTBa Hcropia ■ 4peraocTeil T. 1, c. 374. 

384) Nach Einigen soll auf serhalb des Donischen Kosaken -Landes Anlhracit 
nur beim Kirchdorfe Gorodischtsche (ropo4Bme) im Sslaweno-Sserbskischen Kreise 
des Jekalerino8slaw*schen Gourernemenls gefunden sein. S. Chiai» 0Te<iecTBa 1851, 
Kh. Yl, coapeneBBaii jtTonncb, c. 35 h 36. Le Plaj nennt das Product der 
Gorodischtscbe'scben Gruben «houille s^che, mais pure, que Ton pourrait utila- 
ment exploiter par galeries», S. Demidow's Reisewerk IV, 267. 

385) .«. A. Ddmidoff, Yojage dans la Russie m^ridionale et la Crim6e (Paris. 
1842. 8) T. IV, p. 448. 

386) Es musste nkmlich für eine den Luftzug Ton unten befördernde Vor- 
richtung (ooAAyaajo) gesorgt werden. 

387) 8. Unten die Anmerkung 409. 
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ten des Obern Kalmiiis, der gegenwirtig das Jekateriaosslaw'sche 
Goiivemeiiient vom Lande der Donischen Kosaken trennt, und bei 
Mariopor ins Asowische Meer fliesst. Das im J. 1 820 entdeckte 
Alexandrowka'sche Steinkohlen -Lager gehört zu den bedeutend- 
sten, da es gegen 7 Fuss mächtig ist, und es wäre, wegen seiner 
Nahe yom Asow'schen Meere, doppelt wichtig, wenn nicht der An- 
tfaracit der Steinkohle den Vorrang abgewonnen hätte ^^^). Zur 
Lcitnng der Arbeiten wurde vom Fürsten Woronzow ein besonderer 
Ingenieor angestellt, und es kam, so viel ich weiss, bei diesen Gru- 
ben die erste ordentliche Dampfmaschine (von 20 Pferdekraft) in 
Anwendung, sowohl zam Auspumpen des Wassers, als auch zum 
Herausbringen der Kohle. Dem Bedarfe gemäss werden jährlich 
gegen 150,000 Pud ausgebeutet, doch wenn es nölhig wäre, so 
könnte hier zehn Mal mehr Kohle gebrochen werden. Der zu 
4 Kp. Slb. festgesetzte Verkaufs -Preis beweiset wohl am besten, 
dass die Pachtung der Alexandrowka'schen Kohlen-Gruben nicht 
aus Privat-Speculation, sondern nur im Interesse der Kohlen-In- 
dustrie Statt fand, denn das Extrahireu der Kohle kommt nicht 
unter 2 Kp.Slb. zu stehen '^^). 

Doch wenden wir uns nun den Anthracit-Lagern an der Gru- 
schewka zu, wo bis zum J. 1840 nur ganz ungeregelte Nachgra- 
bungen Statt fanden. 

Als die Lugan'sche Giesserei^^^) um Erlaubniss nachsuchte, im 
Popow sehen Chutor an der Gruschewka, 30 Werst von Nowo- 



388) Hr. Le P]ay sagt im IV-ten Tb. der nemidoifvVhen Reise, dass das Alezan- 
drowka*scbe Kohlen -Lager das rnächügste too allen bisber bekannten sei, und die 
Kfilile selbst nennt er «une booille mar^cbale d'excellente qnalit^j». Sei- 
nar Ansiebt nacb könnten die Alexandrowka'scbeu Gruben allein, jäbrlicb 140,000 
metriscbe Centner (QuinUl melrique = 100 Kilogramm), d. i. über 854,000 Pud 
Kohle liefern. S. Voyage dans la Russie m^ridionale et la Crim6e, ez6cut6 so«i 
la Directiou de M. Analole Dömidoff, T. lY, p. 346. 

389) 8. A. CKajbKoacRaro KaHeano-yroJbuaji npoHumjeanocTb Wh Hoao- 
poccittcROM-b Rpa-b, c. 26 H 27. Murchison erwähnt übrigens eines kleinen Dampf- 
Getriebes in der Lissitschja - Ralka. S. Beilage No. 22. 

390) Die Lugan'sche Giesserei («lyrancRiS jareiHuü aaiOA-fc) befindet sich am 
Lngan'- Flusse im Sslawenosserbskiscben Kreise des JekateriaoMlaw'scban Gonrer- 
nemeDts, 29 Werst ron Stlawenoüerbsk and 384 fon der GoBTemamenU-SUdt 



-t. 
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Tscherkask, SteiDkohlea-Gruben'^^) anzulegen, da erfolgte, im 
April 1840, die Kaiserliehe Verordnung, dass der Lugan'schen 
Giesserei zu gestatten sei 20,000 Pud Anthracit für eigene Rech- 
nung zu brechen. Jedem zum Donischen Kosaken-Heere gehören- 
den Bewohner wurde erlaubt Steinkohlen zu graben , jedoch nur 
an einer Stelle, bis daselbst alle Kohle zu Tage gefördert wird. 
Wer ein Jahr lang nicht gräbt, darf nichts gegen die Ertheilung 
seines Schachtes an einen andern einwenden. Zum Besten des 
Heeres sollen von jedem Pud Kohle (oder Anthracit) fürs Erste 
2 Kp. Bco. Ass.^^^) gehoben werden, in weicher Absicht bei den 
Gruben an drei Orten Wagen, zur Bestinunung des Gewichts, in 
Bereitschaft zu halten sind. 

Von dieser Zeit an begann eine regelmässigere Ei^ploitation des 
Anthracits^^'), und durch den Umstand, dass von jedem zu Tage 
geförderten Pud desselben eine Abgabe gehoben ward , wusste man 
denn auch, vom Jahre 1841 an, wie viel Pud jährlich gebrochen 
wurden. Dieser Zahlung nach sind ausgebeutet : 

im J. 1841 gegen 250 t. Pud 
x> x> 1842 D 312t. » 
» D 1843 » 340 t. » 
D » 1844 » 700 t. » 



391) Das offlcieUß Document sagt namenUich : 408B0JiiTb JyraBCsosiy 8aB047 
paapatfoTRj RaiieBBOo yraa. — Der Anthracit unterscheidet sich Ton der eigent- 
lichen Sleinltohle durch grössere Dichtigkeit, grossem Kohlenstoff- und geringern 
Sauerstoff- Gehalt. Daher erfordert er zum Brennen mehr Zugluft; seine Gluth 
ist aher riel bedeutender als die der Steinkohle. S. 06ao^ ropnoil npouasoAu- 
TejbHOCTifl PocciH, K. B. 4eBRHBa r Aj. 4« Osepcsaro, — n CÖopnHK'ft cra- 
mcTHqecKHZ'fc crbÄtniS o PoccIh, H34aBnoirh CTaTacTH^ecnirfc dfA'^eBiewh Hso. 
PyccKaro reorpa^Hnecaaro oömecraa. CdO. 1851. 8, c. 213, Vh DpMat^iaBiH. Hr. 
KuTschin sagt noch (S. 30): AnTpanarb OTJBqaerca {orh KaveBnaro yrja) «lepao- 
dbpuu'b ns'fcToii'b, cK.ioiifliouiuMCii irb rpa^^BTBovy (RapaBAamBOvy), MeTajJH*iecKHVb 
ÖjecROMii, o<ieBb rnepAhiWh h n-iOTUuifb cJoaceBievk ■ HcnojBeB-b rpenuiB'b, no 
KOTopbiHii oBTh mrben» npHaHaToqecRyio h Ky6H<]ecKyK> oxA'kJtbBOCTb. 

392) Oder was gleich ist, 1 Kp. SIb. für iV« Päd. 

393) Die Landes -Verroessungs-Commission legte im J. 1841 einen Sdiacht 
an, der als Vorbild dienen sollte. Gegenwärtig bleibt solcher unbenutzt, wie aus 
den Berichten für 4u J. 1848 zu ersehen ist. Vergl. C. Uerpö, h%ju 1842, 
No. 91 , c. 387 , im Artikel : o ■tcTopoxÄeaiaxii aarpaiMiTa •'b i^cjua^ h Botcm 



Koiiijai6RiJBE5 UND Koulbn-Vbrbravcu. 213 

lin J. 1845 betrug der An thracit- Gewinn gegen eine Million 
Pud, und es hatte noch einmal so viel geliefert werden können, 
weno Nachfrage darnach gewesen wäre. Aus Mangel an Abnehmern 
aber sahen sich die Producenten genöthigt ihrem Eifer Gränzen zu 
setzen, zumal da bei dem v^rhältnissmässigen Mangel an Käufern, 
der Anthracit immer billiger wurde, so dass das Pud desselben, 
welches in den ersten Jahren mit 10 und lOy^ Kp. SIb. bezahlt 
wurde, im J. 1845 bis auf 6 Kop. im Preise herabgedrückt wurde. 

Besonders rührig zeigte sich für die Verbreitung des Anthracit- 
Verbrauchs ein Berdjanskischer Kaufmann erster Gilde, Namens 
Maxim Konew, der Kertsch, Feodossia, Ssewastopol', Chersson, 
Nikolajew, Odessa und die Militär- Golonien besuchte, um die An- 
wendung desselben zu empfehlen und für den Absatz zu sorgen. 
Dem stellvertretenden Ataman des Donischen Heeres, einem Obri- 
sten Grafen Tolstoj, der vom Kriegs -Minister in Beziehung auf 
die Förderung der Anthracit-Production an den Don geschickt war, 
dem General- Gouverneur der Neurussischen Provinzen, dem Ober- 
Commaodeur der Flotte des Schwarzen Meeres und dem Chef der 
Kästenlinie des Schwarzen Meeres reichte er darauf bezügliche Me- 
moiren ein, in welchen er die Vortheile der Anthracit-Benutzung 
auseinander setzte und zur Einfahrung dieses Brennmaterials, statt 
des Holzes, aufforderte ^^^). Vor Allen war es der Chef der Küsten- 
linie, General V. Budberg, der, Konew's Anliegen berücksichtigend, 
im J. 1845 bei ihm 80 1. Pud Anthracit bestellte, von welcher Zeit 
an der Verbrauch dieses Brennstoffes bei den , längs der Küste hin 
und her fahrenden Dampfschiffen in immer zunehmendem Verhält- 
nisse angewandt wird. 

Als Konew, im J. 1845, seine Memoiren einreichte, waren 
schon 397 Kohlenlager untersucht, und 116 davon, wo die Koh- 
len sich in Schichten von 3 bis 8 Fuss befanden, der Bearbeitung 
werth befunden worden. Im Popow'schen Ghutor, an der Gru- 
schewka, waren bereits 218 Grubenplätze an solche Personen 

/IttpcRaro, D o ■uro4HOCTH oTKpuTb TBun» paspaÖOTKH cero HHBepaja. Dasselbe 
(DmiCath) in der St. Peiersburgischen Zeitung 1842, No. 344 nod 245. 

394) Diesen mir ia Abschriflea vorliegenden MemtirMi «itnelime idi meh- 
rere der hier mitgetheilten Angaben. 
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Hürde , verschiedene Waaren nach Bosstow führte. In dieser letztem 
Beziehung wurde auch eine eiserne Barke gebaut, auf welcher er 
fBr den auswärtigen Handel bestimmten Talg, und Steinkohlen für 
eine Glasfabrik nach Bosstow führte ^^^). 

Nachdem einmal im J. 1837, auf Veranlassung von Woronzow, 
die ersten mit Steinkohlen in der Lissitschja*schen Schlucht belade- 
nen Barken, durch einen Ingenieur- Lieutenant Laskin bis zur 
Lugan'schen Fenpe'^^), und von da in den Don und das Asow'- 
sche Meer gefuhrt waren ^^^), wurde es möglich den Transport der 
Steinkohle bis Bosstow und Taganrog für 1 4 bis 15 Kop. Slb. zu 
besorgen, noch ehe das vom Finanz-Ministerium in England be- 
stellte Dampfboot fertig geworden war. 

In das Jahr 1837 fällt denn anoh die von Anatole Demidö w 
veranstaltete Beise ins südliche Bussland , deren Ergebnisse in einem 
Pracht werke niedergelegt sind^'^^), gleich wie auch ein von Herrn 
KuVschin gemachter Fund, der, wie ich glaube, in Zukunft von 
hoher Bedeutung werden dürfte'''^). 

Den Schluss dieser Periode in der Geschichte der Steinkohlen- 
Production Busslands macht eine, im J. 1838, vom Chef des Stabes 
des Corps der Berg-Ingenieurs, General Tschewkin, in Bergmän- 
nischer Beziehung ins sudliche Bussland angestellte Beise, bei wel- 



369) S.A. CKa4bROBCKaro KaMeBHO-yroABt« npoMunueaiiocTb n Hobo- 
pocciacvoH-b Kpal», c. '21* 

370) Diese ist 12 Werst Ton der Giesserel entfernt 

371) Die Ladoog, welche oach Rosstow geUmgte, betrog 150,000 Pnd. 

372) Voyage dans la Rnssie m^ridiooale et la Crim^ eto. Paris 1842; 
IV Vol. in 8. 

373) Hr. RnTschin fiind nümlich in der Nähe des, lom Werchne-Diqeprow* 
skiseben Kreise des Jeluiterinosslaw*scben GooTernements gehörenden« Kirchdor> 
fes KriwoJ-Rog, welches sich an der Einmündung des Saxagan (Cascaran) In 
den Ingnlez (der es rom Chersson 'sehen GouTernement trennt) nnerschöpfliche 
Fandorte ron Eisenerz and aaf einem bedeutenden FIMcbenraome Lager ron der 
▼orzttglichsten Porcellanerde (Heae<ie|niaeaue ■ero'nuiRM MtcroposAenia aiejte- 
wML'h pyA'b ■ Bt SMraiiTejbaon'b npocrpaacTtt rojnm ♦ap«opo«oi rjuuui npeaoc- 
so4ntimaro cBotCTM, cnocoönot aäm acaRaro ynorpe^jeni« ii|» ««p^opeaurb 
anoMTh). S. nLKyjbmnBa npincra muieBijaro yrj« n HosopoceÜCBovb spa^ 
8. 38.— Nicht unbemerkt mag ich hier lassen, dass Hr. Kurscfaln ebendaselbil 
0S. 9) den Vorschlag machte ron Krementsohug den Dqjepr anfwirts, bis so den 
Kreidebergen unterhalb Kyew, nach Steinkohlen in forschen» 
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• 

Gdegenhdl denn auch der Donez mit in den Bereich der Be» 
obachtangen geiogen wurde, und auf seinen Befehl mit Kohlen be- 
hdme Barken bis zur Lugan'^hen Ferme gingen. Vom J. 1 839 
an sorgte der Berg- Ingenieur , Capitan Gurjew, für regelmässige 
Ba&rdemng der Steinkohlen -Barken bis Rosstow und Taganrog. 

Das Jahr 1840 brachte eine ganz neue Stellung des Steinkoh- 
len-Verhältnisses mit. Als im J. 1833 dem Färstcn Woronzow, 
bei seiner Durchreise durch Kertsch, Stücke von einer sehr dichten 
Strinkohle, die von der Gnischewka kam, gezeigt wurden ^^^), 
kaofke er einige hundert Pud derselben ; doch beim ersten Versuche 
fand man, dass diese Kohle auf dem Pyroskaph weder Feuer gab 
noch Dampf hervorbrachte, woher sie denn unbenutzt zurückgelassen 
wurde. Erst als Woronzow im J. 1840 in Rosstow war, überzeugte 
er sich davon, dass die von ihm vor 7 Jahren als unnütz weggewor- 
fene Steinkohle, ohne alle Theilnahme der Regierung und ohne 
irgend eine Belehrung von Seiten wissenschaftlich gebildeter Perso- 
nen 9 in Privat-Wohnungen , Wirthshäusern und Schmieden so eben 
in Gebrauch gekommen war^^'). Das Räthselhafte dieser entge- 
gengesetzten Erscheinungen löste sich in Karlsbad, wo Woronzow 
zufallig mit dem berühmten Michel Chevalier zusammentraf, der, 
mit EUnsicht auf die von ihm in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika angestellten Beobachtungen, so eben eine Brochüre hatte 
drucken lassen, welche die Sache erklärte ''^^). Da ergab sich's 
denn, dass dieses, an der Gruschewka ausgebeutete Brennmaterial 



374) Der ungenannte VerfaMer der Schrift KtMennoyrojuiafl opoMunueH- 
■ocTfc Wh HoBopoccittcROM-b Kpalt (ÜAecca 1841. 8) sagt S. 16 in Beiiehnng auf 
den Fundort dieser in Rosstow dem Fürsten Woronzow Torgelegten Sleinlioiilet 
cAOtfuBaeaaro ueAajeRo orh p. 4oHa okojo RaaeuBaro cejenia rpymeMnia. Sollte 
unter diesem Dorfe etwa der, der Mündung der Gruscliewka gegenüber, am 
rechten Ufer des Tuslow gelegene Ort Gruschewsl^ja ni rerstehen aein? Doch 
M demselben gibt es wohl keine Steinkohlen -Gruben. 

375) Diese Entdeckung die nun, wie natürlioh^ auch roa Oben unterstütit 
wurde, hatte zur Folge, dass schon Im J. 1841 in Rosstow alMa gegeo 3000 Oefeo 
mit Gruschewka'scher Kohle geheizt wurden, und daM der Gebrauch dertelbea 
auch in Taganrog, Nowo-Tscherkask und andern nahe gelegenen Orten aufkam. 
S. KaMeuBoyrojbaa« npouuDueBBOcrb etc. S. 35 f. 

376) Diese Schrift, welche ich nirgends auftreiben konnte, ftihrt den Titel: 
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Als ich an der Gruschewka war, wurde das Pud Anthracil zu 
22 bis 23 Kp.Bco. Ass. verkauft, und der Käufer musste ausser- 
dem die gcsetzmässige Abgabe von 2 Kp.Ass. entrichten, woher 
ihm denn das Pud 24 bis 25 Kp.Ass. (oder im Durchschnitt 7 K.S.) 
zu stehen kam. 

Das Herausbringen des Anthracits geschieht mittelst einer Winde, 
die durch Pferdekraft bewegt wird. Die dabei beschäftigten Arbeiter 
werden «BopoTOBbie paöoTHHRH» genannt. Aus dem Stollen wird 
der losgearbeitete Anthracit in Trögen , welche auf Schleifen gestellt 
sind, zum Schacht gebracht; die entstehenden leeren Räume, wer- 
den mit Steinen gefüllt, so dass die noch nölhigen Gänge oiTen 
bleiben. 

In den ersten Jahren der Anthracit- Ausbeutung wurden die 
Arbeiter unter der Bedingung gemiethet, dass von der gewonnenen 
Quantität Kohle ^/^ dem Arbeiter und der Rest dem Gruben-Be- 
sitzer zu Gut kämen ^^^). Im Laufe derzeit hat sich dies da- 
hin geändert, dass die Arbeiter für die von ihnen gelieferte Quan- 
tität Anthracit die bedungene Zahlung erhalten. Da jedoch mit 
ihnen keine schriftliche Abmachung getroflen wird, so können sie 
zu jeder Zeit die Arbeit einstellen , woher denn der Wirth nie sicher 
wissen kann, wie viel er im Jahre wird erzeugen und verkaufen 
können. 

Die Anthracit-Gruben im Popow 'sehen Ghutor, welche auch 
schlechtweg die Gruschewka'schen (rpymeBCRiii npinciTB, FpymeB- 
cKifl Konu) genannt werden sind ihrer Lage nach sehr vortheilhaft. 
Sie befinden sich 30 Werst von Nowo-Tscherkask und 55 Werst 
von der Axajskaja Staniza am Don, 70 Werst von Rosstow und 
etwa 110 Werst vom Asow'schen Meere. Die nächste Staniza am 
Don ist die Melechowskaja, von welcher diese Gruben, wie man 
mir sagte, 40 Werst weit entfernt sein sollen*^®). 

Der Berdjanskische Kaufmann Konew, dessen Verdienst um 



398) Le Play sagt, daM in Gruschewka ein Arbeiter auf solche Weise 5 Ms 
6 Francs (also 1 R. 24 Kp. bis 1 R.. 49 Kp. Slb.) täglich rerdienea konnte. SiAe 
A. Demidow's Reisewerk IV, 344. .^ 

399) Vielleicht auch etwas näher (s. unten S. S21). 
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die V^rbreiiang des Antbracits als Brenninaterial mit Dank erkannt 
werden muss , gab in Beziebung auf den Verbraucb , die Transport- 
Kosten und die Preise dieses Feuenings-Stoffes in den verscbiede- 
nen Städten des sädlicben Russlands Folgendes an. 

Der meiste Antbracit wird in den Städten verbraucht, welche 
sich den Gruben zunächst beflnden, wie Nowo-Tscherkask, Ro- 
sstow, Nachitschewan und Taganrog, wo sowohl Privat-Häuser 
damit geheitzt werden, als auch die Feuerung in den Schmieden be- 
werkstelligt wird. 

Die Schwierigkeiten des Transports, und zum Theil auch wohl 
der Mangel an Betriebs- Capital (vielleicht auch an Unternehmungs- 
geist), gehören mit zu den bedeutendsten Hindernissen eines gros- 
sem Verbrauchs des Antbracits und der Steinkohle. Konew's Be- 
rechnungen zufolge kann die Regierung, für ihre Behörden, den 
Antbracit in Odessa nicht unter lOYzKp. Slb. das Pud gestellt 
bekommen, während derselbe an Ort und Stelle nur 6 Kop. kostet. 
Nach Tscherkask könnte solcher für 9 bis 10, nach Rosstow fär 10 
bis 1 1 V^, nach Taganrog für 147^ Kp. das Pud geliefert werden. 

In Odessa ist für's Erste an den Absatz des Donischen An- 
tbracits kaum zu denken, weil daselbst die als Ballast unverzollt 
eingeführte Steinkohle, welche fräher 40 Kp. Slb. das Pud kostete, 
gegenwärtig ungleich billiger verkauft wird ^^^). 

Um einen genügenden Ueberblick des ganzen Steinkohlen -Ver- 
hältnisses im Süden des Europäischen Russlands eu geben , kann ich 
wohl nichts besseres thun, als das aus dem Russischen zu über- 
setzen, was in dieser Beziehung der Herr Senateur, General-Lieu- 
tenant K. W. Tscbewkin und der Obrist vom Berg-Ingenieur-Gorps 
AI. D. Oserskij, in der von ihnen, im December 1850, gemein- 
schaftlich ausgearbeiteten und in der K. Russischen Greographischen 



400) Schoo Le PUy Mgt, diM za seiner Zeit (im J. 1839) der metrische 
Cenlner (Qiiintal roetriqae, d. i. 6 Pud 4 Pf.) in Odessa 4 fr. 10, also das Päd 60 
K. Ass. (17^4 K.S.) Itoslete. S. Demidow*s Reisewerk IV, 425. — Vom Hrn. Slaats- 
raUi Mursaltewitscli aus Odessa erfahr ich (im Not. 1851), dass, laut zurer- 
lässiger Angabe, daselbst jAbrlich in jlbi Rrons-Gelittuden 05,000 Pud Steinkohlen 
Terbraucht werden, deren jedes mit 18 Kp. Slb. bezahlt wird. 
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Gesellschaft Torgetrageneii «Uebersicbt der Berg-Production Russ- 
lands» sagen ^^^). 

«Die vom Donez durchströmte, an Bevölkerung rasch zuneh- 
mende Gegend zwischen dem untern Dnjepr und dem Don, birgt 
in ihrem Schoosse die reichhaltigsten von allen bisher in Russland 
entdeckten Steinkohlen-Lagern. Alle Fundgruben jener Region 
begreift man unter dem gemeinschaftlichen Namen der Donez'schen 
Steinkohlen-Formation (^oneiiRoe RaMeHHo^TOJbiioe odpaaosa- 
me). Es breitet sich solche im Lande der Donischen Kosaken über 
den Donez'schen, den Mius'schen, den Tscherkasskischen und zum 
Theil auch aber den Ersten Donischen Bezirk aus; im Jekaterino- 
salaw'schen Gouvernement zieht sie sich über die Kreise von Ssla- 
wenosserbsk und Bachmut hin, bis ins Ghar'kow'sche Gouverne- 
ment. Auf diesem ganzen 24,000 Q. Werst (496 Q. Meilen) 
grossen Flachenraume gehören, mit wenigen Ausnahmen, alle 
Schichten der Steinkohlen -Periode an. Im westlichen Theile dieser 
Region kommt die eigentliche Steinkohle vor, im östlichen — reiner 
Anthracit; in der Mitte stösst man auf Brennstoffe, die sich gleich- 
sam im Uebergangs-Zustande befinden, woher denn an ihnen die 
Kennzeichen beider Extreme wahrgenommen werden. Die Zahl 
der Fundorte ist sehr bedeutend, und solcher Gruben, in denen 
man auf Anthracit stiess, befinden sich im Lande der Donischen 
Kosaken allein einige hunderte; von diesen kennt man 130, deren 
Lager nicht weniger denn 27^, ja sogar bis 9 Fuss mächtig ist.» 

aFortwährende Steinkohlen -Production findet man nur im 
Sfidlichen Russland, wo sowohl die Verwaltung des Bergwesens, 
als Reichshauem, Privatleute und Personen vom Kosaken -Stande 



401) 0630|rb ropnoi npOHaso^BTeJbRocTB Poccia K. B. HeBKHsa h JLjl A» 
OaepcKaro. Bx CÖopaiirfc craTacTHqecKaxii CB-Mtaiit o Poccih, m^ojuAemowh 
GTaTHGmMecmvb OTAtjeBieM'b HuneparopcKaro PyccKaro Feorpa^MMecKaro 06- 
mecTBa, Kh. 1 (C06. 1851. 8), c. 185— 222. 

Hoffentlich werden meine Leser mir Dank wissen für die Mitlheilung dieses 
Textes, ron dessen Verfassern der erstere (Hr. General Tschewkin) selbst im 
J. 1838, als er noch Chef des Stabes Tom Corps der Berg-Ins^enienre war, die süd- 
lichen ProYinzen des Europäischen Bnsf||f|pds bereiste, und dessen Namen dfe 
Geschichte der Kisenbahnen in Bassl«ndji|{|^ mit Terdieoter Anarkenirang nen- 
nen wird. 
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dieselbe treiben. Das Quantum der zu Tage geförderten Stein- 
koble wechselt alljährlich; doch kann man gegenwärtig als Mittel 
3.160,000 Pud annehmen. Von dieser Quantität gewinnen un- 
gefähr: 

a. Die Berg-Verwaltung 

aus folgenden Gruben: Steinkohle ! AnthracU 

1 . Die Lissitschja, am Donez, 45 Werst von ^^ ' ^^^ 

der Kreisstadt Bachmut 300,000 » 

2. Die Usspenskoje'sche , 25 Werst von der 

Lugan'schen Giesserei 50,000 » 

3. Die Gorodischtsche'sche , im Sslaweno- 

sserbskischen Kreise, 50 W. von 

der Lugan'schen Giesserei » 30,000 

4. Die Jekaterinenskaja'sche , im Lande der 

Donischen Kosaken, bei der am 
linken Ufer des Donez befindlichen 
Staniza dieses Namens » 120,000 

b. Reichsbauern. 

5. Bei den Dörfern Shelesnoje und Sajzowa 

(auch Nikitowka genannt) 20 bis 

30 Werst sädlich von Bachmut, e! 1 50,000 x> 

c. Privatleute *^^). 

Im Bachmut' sehen Kreise. 

6. Der Fürst Woronzow, beim KIrchdorfe 

Alexandre wka, gehörend dem 
Gutsbesitzer Schidlowskij, 60 W. 
von Bachmut und 160 W. von 
Berdjansk 125,000 » 

402) Hier sind nur solche Graben angeführt, die jährlich ansgebentet wer- 
den; zu denen, die unberücksichtigt bleiben, gehören unter andern die im Bach- 
mafschen Kreise befindlichen Gruben der Gutsbesitzer Pleschtschejew und Ra- 
Jewskij, deren Jede jährlich ihre 10,000 Pud gab; eben so die, 80 Werst tob 
Ttchugujew (im Char'kow'schen GtC) entfernten, PetrowslLiachen Grubeo der 
Ukri\jnischen Militär -Ansiedelungen, 'Mi denen jährlich 20 und mehr lausend 
Päd eilnUrt wurdeo« 
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Im Sslawenosserbskischen Kreise. Steinkohle AnthracU 

Pud Päd 

7. Die Bauern der Gutsbesitzer Sehe witsch, 

Masslowitsch und Koslowskij, 
bei den Kirchdörfern Georgijew- 
skaja und Uspenskoje, von denen 
das erstere 19, das letztere aber 
25 Werst von der Lugan'schen 
Giesserei entfernt ist 90,000 » 

8. Der Gutsbesitzer Sehte ritsch, beim Kirch- 

dorfe Bjeloje 18 Werst von der 

Lugan'schen Giesserei 40,000 » 

9. Der Gutsbesitzer Terent'jew, 10 Werst 

von den für Rechnung der Berg- 
vcrwaltung ausgebeuteten Lissi- 
tschan'schen Gruben 40,000 » 

1 0. Der Besitzer des Kirchdorfes Annenskoje, 

60 Werst von der Lugan'schen 

Giesserei 5000 » 

11. Der Gutsbesitzer Papkow, beim Kirch- 

dorfe Krassnyj-Kut, 120 Werst 

von Taganrog » 10,000 

d. Das Donische Heer. 

12. Die Gruben an der Gruschewka, 30 W. 

von Nowo-Tscherkask, von vie- 
len Bewohnern des Donischen 
Landes ausgebeutet » 2.200,000 

Ueberhaupt 800,000J2.360,000 

«Von diesen gegenwärtig gewonnenen 3.160,000 Pud, werden 
ungefähr 1.500,000 Pud zur Heitzung in Krons- und Privat-Ge- 
bäuden, in den Häfen des Asow'schen und Schwanen Meeres, ver- 
braucht, gleich wie für die DampfschiiTe, welche die Communica- 
tion längs der Kaukasischen und der Tauriachen Kflste unterhalten, 
und' auch für einige die untere l^^'fi^^ ^^^ ^ Kaspische Meer 
befahrende Py roskaphen ; alles Uebrige wird an Ort und Stella ver- 



KOHLBVGBUBEN UHD KohLEN-VbBBBAUCH. 221 

brannt^^*). Die eigeDÜiche Steinkohle findet ihre Anwendung gross- 
tentheils in den Schmieden, besonders aber in der Lugan 'sehen 
Giesserei und in denk Salzsiedereien zu Sslawjansk (einer kreislosen 
Stadt im Isjum'schen Kreise des Char*kow 'sehen Gouvernements). 
Des Anthracits bedient man sich vorzugsweise für Dampfschifle und 
Kronsgebäude ; in Beziehung auf Privatgebäude verbreitet sich die 
Anwendung dieses Minerals — Nowo-Tscherkask und einige andere 
Städte ausgenommen ^^^) — nur langsam. Gewohnheit und Brauch 
widersetzen sich der Einfuhrung dieses neuen Brennstoffes : selbst 
in den Dörfern, wo die Steinkohle für etwa 3 Kp. S. das Pud zu 
haben ist, wird solche nur in den Schmieden benutzt; ihre Oefen 
aber heitzen die Bewohner, bei Mangel an Holz, mit grossen holz- 
artigen Steppengewächsen (öypbAH-B), Stroh- oder Mistziegeln (rh- 
aARi). Ja es gibt Gutsbesitzer, die ihre eigenen Steinkohlen -Lager 
haben , also dieses Brennmaterial für einen Spottpreis beziehen , und 
dennoch solches nur in ihren Wohnungen anwenden , in den Brannt- 
wein-Brennereien aber lieber mit Stroh heitzen, weil solches den 
Kesseln weniger schadet.» 

«Die Steinkohlen-Gruben an der Gruschewka verdienen vor 
allen andern des sudlichen Russlauds Beachtung, sowohl wegen 
ihrer geographischen Lage, als auch der vorzüglichen Qualität des 
Anthracits und ihres grossen Umfanges wegen. Diese Gruben be- 
finden sich 30 Werst von dem Melechow'schen Flusshafen am 
Don ^^') und 60 Werst vom Rosstow'schen Hafen an der Mündung 
dieses Flusses ^^^). Die Kohle kostet an den Gruben 5 bis 7 Kp.Slb. 
das Pud; das Fuhrlohn beträgt bis Melechowskaja etwa 2 Kp. und 
bis Bosstow 3 Kp. vom Pud. Von Melechowskaja, den Don auf- 



403) Dass diese Angabe für die Gegenwart schon lo gering ist , oder fielmehr, 

d«M der Bedarf an SCeinkohle fortwährend beüeatend steigt, zeigt die Beilage No.23. Bdl. 23. 

404) Diese sich des Anthracits bedienenden Städte sind Rosstow, Nachi- 
tschewan und Taganrog. JT. 

405) Der Berdtjanskische Kaoflnann Konew gab, wie wir oben gesehen ha- 
bflp, 40 Werst an. M, 

406) Für 60 wäre fielleicht 70 zu lesen ; denn bis Nowo-Tscherk^sk rechnet 
man 30 Werst; von da aber bis tat Axigskaja Staniza wird auf der Post für 
85 Wem «iid weiter bis Rosstow wieder fUr 15 Werst geuhlt. M, 
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wärts bis zur Katschalinski^a, kostet der Transport gegen 10 Kp.; 
von Rosstow aber zur See« bis Kertsch, circa 5 Kp., bis Ssewa- 
stopol etwa 7 und bis Nikolajew und Odessa ft Kp. Slb. fürs Pud. 
Es kommt also das Pud Gruschewka'schen Antfiracits an der unteren 
Wolga keine 25 Kp. und in den Hi&n des Schwarzen Meeres noch 
nieht 20Kp*Slb. zu stehen. Ohne Zweifel werden, wenn dieser 
Industriezweig sich mehr entwickelt, und einmal fest begründet ist, 
besonders die Transport- Kosten um ein Merkliches massiger wer- 
den, doch auch zu den gegenwärtigen Preisen bietet der Gruschew- 
ka'sche Anthracit vor allen andern Brennmaterialien, grossen Vor- 
theil, indem er keinem der vorzuglichsten Feuerungs- Mittel in 
Europa und Amerika an Güte nachsteht. Vielfache Versuche haben 
bewiesen, dass der Gruschewka'sche Anthracit 94 bis 96 Proc. 
Kohlenstoff enthält, und nur etwa 2 Proc. solcher Substanzen, die 
als Asche nachbleiben; er enthält keinen Schwefel, der den Kes- 
seln schaden und Selbstentzündung bewirken könnte ; er ist dichter 
als die beste Englische, die Newcastle'sche Steinkohle, woher er 
denn weniger umfangreich als solche, weniger bröcklig und um 
22 Proc. transportabler ist; Wärmestoff enthält er um 10 Proc. 
mehr 9 so dass in einem 100 Pud Steinkohlen fassenden Räume 
122 Pud Anthracit untergebracht werden können, welche als 
Brennmaterial 134Pod der besten Englischen Steinkohle gleich- 
kommen ; im Vergleich aber mit der gewöhnlich zu Markt gebrach- 
ten Englischen Steinkohle, ist der Gruschewka'sche Anthracit noch 
bedeutend vortheilhafter. Zudem brennt der Anthracit gleichmässi- 
ger, mit grösserer Concentrirung der Gluth und mit viel mehr 
Reinlichkeit, da er beinahe gar keinen Dampf von sich gibt und 
keinen Russ absetzt; Rauch und Asche aber nur in sehr geringer 
Quantität. Hauptsächlich kommt es darauf an , dass zu seinem Ver- 
brauch die Oefen zweckmässig, das heisSt so eingerichtet werden, 
dass sie den Eigenthümlichkeiten des von der Steinkohle sehr ver- 
schiedenen Anthracits entsprechen. Wir müssen daher nicht sowohl 
dem Beispiele Englands folgen, — wo der Anthracit fast nur in Wales 
benutzt wird , und von wo aus seiner Verbreitung durch die reichen 
Steinkohlen-Besitzer alles mögliche Hindemiss in den W«g gelegt 
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wird ^^'')9 — als dem tod Amerika« namentlich dem von Pennsyl- 
yamen, wo der Anlhradt so mm BedSrfoiss geworden ist, dass der 
Verbrauch desselben, welcher im J. 1820 mit 20«000 Pud seinen 
Anfang nahm, im J. 1840 schon bis auf 50, und im J. 1847 auf 
ganie 180 Millionen Pud gestiegen war.» 

Die Hm. Verfasser gehen nun auf das Verhällniss des Anthradta 
Eum Eisen über , und zeigen , dass die Productionen dieser beiden 
Gegenstande des Mineral- Reiches Hand in Hand gehen, und dass 
die zunehmende Ausbeute des einen, stets die Preis -Erniedrigung 
des andern bewirkt. Es gibt, sagen sie, keine Steinkohlen-Region, 
wo nicht auch Eisenwerke errichtet wären, und keine Eisenbätte 
hat noch ihre Arbeit aus Mangel an Kohlen eingestellt, während 
dies gar oft schon da der Fall war, wo man sich des HoLses nur 
Feuerung bediente. Das Land, welches in seinem Schoosse gutes 
Brennmaterial birgt, kann auch in Menge Eisen liefern, und ist 
somit seines leichten Verkehrs und der Entwicklung der Industrie 
in der Zukunft gewiss. 

«Dies gilt namentlich von der Region des Donez, dessen Reich-* 
thum an Anthracit unermesslich ist. Um eine Idee davon zu geben, 
wird es hinreichend sein zu bemerken, dass ein Kubik-Fnss An* 
thracit 3 Pud wiegt, woher denn ein 27^ Fuss mächtiges Lager 
auf jeder Quadrat W erst über 90 Millionen Päd desselben entfallt 
Und wie viele solcher Q. Werst, wie viele 2 und 3 Mal iniehtigere 
Lager gibt es nicht da? Wie viele solcher Lager kommen nicht 
schichtweise über einander vor? Alles dieses wird erst durch spä- 
tere Nachforschungen genauer ausgemittelt werden können. Bis 
jetzt ist man kaum 25 Ssashen eingedrungen, und trotz dem, dass 
man , so zu sagen , nur an der Oberfläche Nachforschungen anstelltOi 
ist man doch »schon auf 130 mit Vortbeil auszubeutende Fundorte 
gestossen, die, wenn sie auch äberall nur eine Q. Werst zu bear- 
beitenden Raum darböten , allein schon gegen 20 tausend Millionen 
Pud Anthracit liefern würden I Gewiss mehr denn nöthig f&r den 
ersten Anfang I Nun kommt es also nur darauf an diese Schätze 

407) Unter 2.723^00 Tonnen Steinkohlen, die im J.1842 nach London fo- 
bracht wurden, befanden sich mir 1183 Tonoeo Walaser Anthraeit 
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zu benutzen. Der Anfang diiu ist gemacht: schon hat der Donez- 
sehe Anthracit seine Anwendhing auf dem Asow^^chen , dem Schwar- 
zen und dem Kaspischen Meere, gleichwie auf der untern Wolga 
Mfunden , und selbst in Moskra hat man den Versuch gemacht den- 
idben zur Bearbeitung des Eiana amo wenden ^^^). Doch diese 
Atlfinge, die, wie jede andere gute Neuerung, bei uns von der 
Regierung ausgehen, bilden nur die Grundlagen der grossen Indu- 
strie, welche durch Privat- Speculation und Privat-Thätigkeit ge- 
fördert werden muss. Diesen bietet die Ausbeutung des Donez'schen 
Anthracits und die auf demselben begründete Eisenproduction , ein 
reiches Feld dar, zumal jetzt, wo die Moskau'sche Eisenbahn eröffnet 
ist. Kein Zweifel, dass der Schienenweg bis zur Oka und über die- 
selbe hinaus fortgesetzt wird, wo er denn eine Gegend erreicht, in 
welcher der Anthracit für die Locomotiven billiger zu stehen kom- 
men wird, als das Brennholz. Die Waldungen werden von Jahr 
zu Jahr mehr gelichtet und somit der Mangel an Holz immer merk- 
licher ^^^), so dass dann, sobald die Eisenproduction in der Segion 
des Donez auf sichern Grundlagen ins Leben getreten ist, das Be- 
darf niss selbst, die Fortsetzung der Eisenbahn von der Oka zu den 
Ufern des Asow'schen Meeres erheischen wird. Daraus aber muss 
der doppelte Vortheil entspringen, dass das mittlere, holzarme Russ- 
land n Brenmbaterial kommt, während dessen Producte mit Leich- 
tigkeit den 5fldlichen Häfen Russlands zugeführt werden können. 
Dann wird, in wenigen Jahren, der Mittelpunkt Russlands durch eine 

408) «Die Yorzägliche Güte des Graschewka*schen AotbraciU beweiset wohl 
am besten der Umstand, dass trotz des fernen, mithin kostspieligen Transports 
nach Moskau, derselbe — wie ein Yom Kriegs -Ministerium gemachter Versuch 
bewiesen hat — als Brennmaterial billiger zu sieben kommt, denn Holz. Bei ge- 
höriger Einrichtung der Oefen ersetzen 30 Pud Anthracit vollkommen <*iiic drei- 
•cheitige Ssashen Brennholz.» S. oben S. 214. ^ 

409) Die Einführung des Gruschewka 'sehen Anthracits hat die Holzprelse fo 
folgendem Maasse erniedrigt. In Odessa Yon 100 bis lOtt Rbl. AH« (30^Ü. S.) für 
eine Rubik -Ssashen, auf 60 und selbst auf SO R. Ass.; in Ssewaslopol fDo 80 asf 
80 R. km — Im südlichen Russland (Odessa un4 8eewa8loi|N>l) entspreche« 38 Pud 
(18 Kubikfuss) Anthracit einer Kubik- Ssashen, d. h. 343 Kuh. Fast gvlcu Eichen- 
holzes. Diese Zahlen zeigen, dass der Umfang des Anthracits als Breiknmalerial 
lUB circa 30 Mal geringer ist als der des BrennholMt, eio Umstand, der so sehr 
auf die leichtere FortachafTung desselben Biiliiss häL 
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Ebenlialtt mit den KMeo seines sudliehen Meeres verbunden sein 
— dank sei es dem Donei'schen Anthncit». 

So weit die Herrn Tschewkin und Oserskij. Ich möchte nur 
noch hinzusetzen, dass es wohl rathsam ^ein dürfte, den Bau der 
ferneren Eisenbahnen in der Anthracit-Begion beginnen zu lassen, 
um gleich den Bedarf an Brennmaterial decken und den Absatz des 
zu producirenden Eisens sichern zu können. 

Doch wenden wir uns wieder dem Lande der Donischen Kosar 
ken zu, und sehen wir auf welche Weise man die Ausbeutung und 
den Absatz des Anthracits in nächster Zeit zu fördern hofft ^^®). 

Der Mangel an guten, nicht bloss im Sommer bei trocknem 
Wetter fahrbaren Wegen , und die Seichtigkeit des Donez und selbst 
des Don, werden allgemein als die Haupt- Hindemisse anerkannt, 
welche es unserm Anthracit nicht gestatten mit der Englischen Stein- 
kohle in Odessa und andern am Schwarzen Meere befindlichen 
Seestädten zu concurriren. Ja es kann aus diesen nämlichen Grün- 
den das treffliche Brennmaterial nicht einmal über andere ärm- 
liche Feuerungsstoffe, wie Schilf, Burjan (holzartige Steppen-Ge- 
wachse) und Kisjak (Mistziegel) die Oberhand gewinnen. Um 
dieses Hindemiss zu beseitigen, hat man, wie ich in Tscherkask 
erfuhr, die Absicht eine Eisenbahn zu bauen und die Mündung des 
Don von Untiefen zu befreien. Die Eisenbahn soll; nach einem 
vorläufigen, vom Ingenieur Sjedow gemachten Nivellement, eine 
von den Anthracit - Gruben über Tscherkask bis zur Axajskaja 
Staniza fuhrende, 60 Werst lange Linie abgeben, und man hoffte 
diese Bahn in Zeit von zwei bis drei Jahren für nur 700,000 
Rbl. vollenden zu können. Die Heeres -Verwaltung sollte diese 
Summe gegen Ruckzahlung des Capitals, nebst den Zinsen, im Laufe 
von 10 Jahren vom Tage der Vollendung an, vorschiessen, wo- 



410) Ziim Betof der Flotte des Schwanen Meeres wurden für das Jahr 1847 
Mfende Quantitäten 6rnschewka*achen Anthracits ferlangt : Für Nikolajew 48,000, 
Ssewastopol 160,000 nnd Kertsch 5150 Pud (S. den Odessaer Boten 1846, No. 49). 
Ein Nacbitschewan'scher Kaufmann, der Armenier Iwanow, lieferte der Admi- 
ralität des Schwanen Meeres hundert tansende ron Pud dieses Minerals xu 22 
nnd 23^Kop. Silber. S. CmjBKOBOKaro BaBeRHO-yrojbBaji opoiounuenBocn S. 34, 
in der Anmerkung. 

KoppeB*f EdM, liBO* 15 
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bei die Eisenbahn selbst als Caution dienen würde. Ferner sollte 
das Fahrwasser einer von den Mündungen des Don, mittelst 6 
Bagger<-Maschinen (seMjieHepnaTejbHbiE nanuiHbi) vertieft und in 
gutem Stande erhalten werdon. Auch die hierzu veranschlagten 
200,000 R.S. sollten aus der Heeres^Kasse fliessen, wogegen man 
zum Besten derselben, eine Abgabe von jedem diesen Weg neh- 
menden belasteten Schiffe erheben wollte ^ ^ ^ ) . — Zugleich wurde 
die Gründung einer Actien- Gesellschaft beabsichtigt, die den An- 
thracit in grossem Maasstabe für den Handel ausbeuten sollte, 
und an der sowohl die gegenwärtigen Grubenbesitzer als auch 
Capitalisten Theil nehmen könnten. Die Ausführung dieser, wie 
es heisst, schon vorläufig von den respectiven Behörden gebilligten 
Pläne , ist zu wünschen, da sie dem Lande von wesentlichem Nutzen 
sein kann; wie der zu bildende Actien -Verein aber ein 25jähriges 
Privilegium für ausschliessliche Bearbeitung der Anthracit-Gruben 
im ganzen Donischen Lande in Anspruch nehmen kann, ohne der 
Privat-Industrie in den Weg und den gegenwärtigen Grubenbesitiem 
zu nahe zu treten , will nicht recht einleuchten , zumal da die Gruben- 
besitzer sich schon gegen einen solchen Verein ausgesprochen haben. 



411) Auf diese Weiie hoffte man die Transport -Kosten eines Podet AnUuracit, 
mit Elnschlosi der Assecoranx, in folgendem VerbiUnisse za erniedrigea: 



Bis Akkerman 22 

BaktschissanJ .... 16 

Bendery 19 

Chersson 16 

Enpatoria (Jewpatorija) 16 

Feodossia 12 

9 Ismail 19 

9 Rertsch 11 

9 Rinborn 15 



Transport-Rosten 

gegenwictig« künftig« 
16 



9 
9 
9 

9 
9 



10 

13 

10 

10 

7 

13 

6 

9 



Bis Nowo-Tseherkaik • 3 

9 Odessa • • 15 

9 Otscliakow • • • • • 15 

9 Perekop 19 

9 Rosstow •••••• 4 

9 Ssewastopol. • • • . 13 

9 Sjmpheropol* • • • 16 

9 Taganrof • • • • • • 8 

9 Tjraspor. • • • • • 19 



Transport-Rosten 

gegflawirtif« kiafiige 

1 



9 
9 

13 
3 
8 

10 
4 

13 



So würde denn ancli unser, der besten Steinkohle vortmiehendt 
in Odessa nicht theorer, ja rerhältnissmässig noch billiger m flehen koBunen ab 
das aas England eingefahrte Brennmaterial. 

Die Nothwendigkeit einer Eisenbahn von den Anthradt- Gmbea tnm Don (bei 
Rosstow) nnd die Vertiefung des Fahrwassers dieses Flusses, sprach schon Herr 
SkafkowskiJ im J. 1847, in seiner Ton mir hier öfters ciUrten Sehrill tib«r die 
Steinkohlen -Industrie Neurusslands (S. 40 o. 41) aus. 



XuLmroiT^KosTEN D.AifTHiAGiT8 ; MÜNDuiTCHDr D.DoNEz. Rasdort.227 

YUi EO yiel habe ich mich vielleicht schon, für manchen meiner 
Leser, in die Steinkohlen- Angelegenheit eingelassen; doch es lag 
mir daran ein möglichst klares Bild von dem Entstehen und der 
bisherigen Entwickelung dieser Industrie im südlichen Russland 
aofnistellen , und wem diese Mittheilung nicht behagt haben sollte, 
dem wire es freilich fast so gegangen wie mir, als ich mich in den 
Schacht hinabliess und den Anthracit- Stollen durchkroch. — Die 
Verdreifochung der Steinkohlen- Consumtion seit der Demido w'schen 
Expedition im J. 1837, also in Zeit von 13 Jahren, ist wohl der 
beste Beweis für die hohe Bedeutung der Anthracit- Gruben des 
südlichen Russlands. 

Vier Werst weit vom Popow- Chuter, auf der Station Konstan- 
tinowskaja , versorgten wir uns mit Pferden , die uns gerades Weges 
zur Rasdorskaja Staniza führten, wo ich eine Idee vom Donischen 
Weinbau zu bekommen wünschte. Den uns für 40 Werst ange- 
rechneten Weg dahin hatten wir nach 9 Uhr Abends zurückgelegt, 
und bei eintretender Nacht Hessen wir uns von der überaus steilen 
Höhe herab zum Don, wo uns, neben der Kirche, ein Absteige- 
quartier angewiesen wurde. 

Der Ort, an dem wir uns befanden, liegt an der Mündung eines 
der beiden Arme des Donez, vermittelst deren er sich in den Don 
ergiesst. Der Haupt- Arm, welcher schlechtweg den Namen Donez 
fuhrt, fällt 7 Werst oberhalb der Kotschetowskaja Staniza in den 
Don. Der zweite, oder der untere Arm erreicht, unter dem Namen 
des Trocknen Donez (Gyxoü ^ohcu-b), den Don 36 Werst niedri- 
ger. Auf der durch diese beiden Mündungen gebildeten Insd be- 
finden sich zwei Stanizen: die so eben genannte Kotschetowskaja, 
die nie von Ueberschwemmungen leidet, und die niedriger gelegene 
Ssemikarakorskaja Staniza, die bei hoher Fluth so unter Wasser 
steht, dass die Bewohner derselben sich, sobald sie das Haus ver- 
lassen, der Böte (hier Kajuki genannt) bedienen müssen. 

Die zur Rechten vom Trocknen Donez und ebenso vom Don 
selbst befindliche Rasdorskaja Staniza wird für einen der ältesten 
Orte im Lande der Donischen Kosaken gehalten. Schon die Alt- 
Russische Hydrographie erwähnt seiner unter dem Namen Rasdory 
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(Pa34opbi), und Bronewskij sagt in seiner Geschichte des Doni- 
schen Heeres, beim Jahr 1559, gerade zu, dass dies der erste feste 
Sitz (ropo40RT>) der Kosaken am untern Don gewesen sei^^^). Die 
Entfernung dieser Staniza von Asow soll 70 Werst betragen, und es 
möchten Einige im heutigen Basdory die erneuete Stadt Achas se- 
hen, von der Herberstein sagt, dass sie sich vier Tagereisen von 
Asow, den Don aufwärts befinde**'). 

Als am Morgen nach unserer Ankunft, der Ataman der Staniza, 
Jessaül Balabin zu mir kam, bat ich ihn mir einen verständigen 
Weinbauer als Begleiter in die unteren und oberen Weingärten 
mitzugeben. 

Bekanntlich gehört Rasdorskaja mit zu den vier Haupt-Sta- 
nizen, welche sich durch ihren Weinbau auszeichnen. Die übrigen 
drei sind die Stanizen Zymljanskaja, Konstantinowskaja (frü- 
her Weder nikowskaja genannt) und Melechowskaja, welche 
alle sich auf dem rechten Ufer des Don befinden. Ausser diesen 
wird noch die Nishnetschirskaja Staniza, der bevölkerteste von 
allen Orten im Lande, als eine solche genannt, die bedeutenden 
Vortheil von ihren Weinpflanzungen zieht***). 

Die Einfahrung des Weinbaues im Donischen Lande wird dem 
Kaiser Peter I zugeschrieben, der, wie es heisst. Beben und Wein- 
bauer aus Frankreich kommen und in der Zymljanskaja Staniza 
unterbringen liess * ^^). 

In der Wedernikowskaja Staniza (die vereint mit der Bab- 

412) Ri. BpoHOBCRaro, flcTopi« 4oBCKaro BOttcxa (Cii6.1834. 8), «lI, c.39. 

413) SigmaDd Freiherr za Herbesteio, Moscowiter wunderbare Historien 
etc. Basel 1567, S. LXXIII des St Petersburglsclien Nachdrucks, der sich you der 
Baseler Original-Ausgabe nur dadurch unterscheidet, dass sich auf dem Titel-Blatte, 
über einem der drei Löwen, ein Doppeladler befindet. 

414) Ri. BpoHeacRaro Hcropia 4oBCKaro BoilcKa III, 32.— Wer in den 
Distinctionen noch weiter geht, der lässt als Haupt -Orte des Weinbauet nur die 
Stanizen Zymljanskaja und Rasdorskaja gelten. 

415) S. n^eKaroBa Cjoiapi» reorpa«n«iecKitt Pocciftcuaro rocj^apcTM h. II 
(MocKM 1804. 4), C.267.— Bj. BpoHOBCRaro Hcropi« 4. Boftcva. h. HI, c 30. 

416) E«eHtca«iBUfl cowneHia, n nojbsft ■ yiecejenio cjjacauiiji 1756 r., 
^.11, c. 68. Hier heisst es: aue 6o.ite Haaaji'fc roay nflnaÄuam jtn, varfc 
Wh ce»y (iTB AtiBBix) auBa) y Hnx'b (y «Htejeft Be4epuiKoacKOft CTanniui) oxora 
BRopemMacft.» 
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skaja doi Namen Konstanlinowskaja erhalten hat) fanden etwa 
mü das Jahr 1740 grössere Weinpflanzungen Statt ^^^). 

Ans eineni am 16 Dec. 1802 Allerhöchst bestätigten Vortrage 
dea Hmisters des Innern geht hervor, dass die Expedition der Staats- 
Wirthschaft in den letzten Jahren des vorigen (XVIil) Jahrhunderts 
Tmn Kaiser Paul 1 die Genehmigung zur Errichtung von Weinbau- 
Schulen am Tereky am Don und in Taurien ausgewirkt hatte ^^''), 
was jedoch y in Beziehung auf die zweite von diesen Schulen , ganz 
vnterbli^, während die erste und dritte wirklich ins Leben traten. 

In der Absicht den Weinbau am Don zu heben, wurden, zur 
Zdt des Atamans Platow, im J. 1 81 1 , Weinbauer aus dem Rhein- 
gan verschrieben^^'). Diese verfertigten nach ihrer Art Wein in 
der Rasdorskaja Staniza, und hatten bis zum J. 1819 überhaupt 
2047 Wedro davon bereitet. Da aber dieser Wein, den sie erst 
nach einer Lagerung von 2 bis 3 Jahren in den Handel brachten, 
den gehägten Erwartungen nicht entsprach, so sollten Weinkuper 
aus der Champagne und dem Burgunder-Lande verschrieben wer- 
den, — was jedoch eben so wenig zur Ausfuhrung kam, als der 
Vorschlag des Heeres- Ataman's Ilowajskij, einige anerkannt gute 
Wdnbauer nach Frankreich zu schicken, um von daher sowohl 
yorzugliche Reben als auch die Kunst der Weinbereitung zu holen. 

Begleitet von Hm. Balabin und einem andern Jessaül, Namens 
Luk'janow, begaben wir uns zuerst in die untern Weingärten, 
die durch ihre Lage verhältnissmässig mehr als die obem , jedoch 
weniger guten Wein liefern. Von meinen Führern hörte ich Fol- 
gendes, in Beziehung auf die hiesige Art der Weinpflanzung und 
Weinbereitung. 

Selten nur zieht man Weinstöcke aus Samen ; gemeiniglich wer- 
den Stecklinge gepflanzt, die im Herbst abgeschnitten und während 
des Winters etwa 2 Werschok tief in der Erde aufbewahrt werden. 



417) üoiBoe Co5paHie 3aK0H0B% T. XXYII, No. 20,553 o. (nps^oxoBitt c.l6). 

418) Es waren dies Franz Müller and Peter Seidel aas EHUil, and 
Jacob WismakC?) aas Bibrich. S. Hm. CbrescbtscbatizkiJ's (Daa. Xpemaraii- 
Kit) Abhandlang : «0 cocroaniH bhbo^U' na Aouji^ in der Ton der Moskau'schen 
Landwirthscbaftlichen Gesellscbaft herausgegebenen Zeitschrift «rdenjeAtjbqecirift 
»ypnaj-fc 1826r., No. XVIII, S. 342. Vergl. auch Bronewskij*s Geschichte III, 31. 
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Oder man schneidet die Stecklinge erst im Frühjahr und pflanzt sie 
sogleich ein. Die Pflanz -Gruben werden ungefähr 1 7^ Arschin tief 
und 7« Arschin breit gemacht. Hält man den Boden für gut, so 
wird dieselbe Erde, welche aus der Grube genommen ward , wieder 
hineingeschüttet, widrigenfalls aber bedient man sich schwarzer 
Erde (Hepnoaeikrb). Gedüngt wird nicht. Die Rebe wird, nach Be- 
seitigung des obem unreifen Triebes , als Ring zusammen gewunden 
und so in die Erde gebracht, dass von ihr nur zwei Augen (von denen 
das untere nur als Reserve-Auge dient) über der Erde hervorragen. 
*■ Die Entfernung eines Weinstocks vom andern richtet sich nach 
der Qualität des Bodens. Wo mehr Feuchtigkeit herrscht, da wer- 
den die Reben weiter von einander gesteckt. In den unteren Gär- 
ten betrugen die Zwischenräume 5 bis 6 Arschin und drüber. 

Man zieht die Stöcke ungefähr in der Art wie in Astradian, 
jedoch so, dass jeder Stock für sich besteht. Um ihn herum werden, 
seiner Grösse nach, 4 bis 24 Pfähle, — hier a^juASMeHTauaEhiM coxis» 
genannt, — gesteckt, an welche man die Quer- oder Lager- Stangen 
(RpoBara) befestigt. Von diesen letzteren findet man eine, zwei oder 
drei, nach der Mächtigkeit der Stämme. Ist die Rede von einem 
jungen Weingarten, so sagt man : er befindet sich auf dem ersten 
Lager (Mo«io4ofi ca4ib na nepBbix'B RpoBaTHX'b). 

Jeder Stock gibt etwa zwei Wedro Wein^^^), und zu einem 
Wedro weissen Weines sind 1 Pud 10 Pf. Trauben nöthig. Der 
rothe Wein erfordert noch gegen 1 Pfund Trauben mehr. 

Die Haupt- Sorten der hier angepflanzten Reben sind die meist 
nach der Eigenschaft der Trauben so benannten 
E'&^bifi 4^HHHbiH oder E. 4o«irofi bhhhoM (Weisse lange) 
IlyxjEflROBCRiä (Puchljakow'sche) 

E'&>ibift Kpyr^biH oder E. RpyrjEoft BHHHott (Weisse runde) und 
HepHbiH BHHHbifi (Schwarze Weintraube) 
Ausser diesen vier gewöhnlichsten Arten, kommen noch Bulanyj, 



419) Hr. ChreschUohatizkiJ ipricht Ton 3 bis 10 Wedro (d. i. 0.587 bis 
1.70 Preuss. Eimer, oder 0.369 bis l.as Hektoliter), als dem Ertrage eines Wein- 
itoeks. Dagegen braachen wir, an der Südkäste Taariens, gegen 40 Weinstöcke 
zu einem Wedro Wein. 
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Ladonnyj, Astradianskij, Kotscharskij, Sheludewyj (Krach- 
beere?) u. e. a. vor. 

Hr. Chreschtschatizkij beschreibt im Moskau'schen Land- 
wirthschaftlichen Journal 15 verschiedene, am Don vorkommende 
Reben-Sorten ^^^). Von den hier genannten vier Ebupt-Sorten 
sagt er folgendes: 

1. Die Weisse lange (B-kiott ^oirofi). Traube locker; Beere 
aemlich lang, nicht besonders ams^ dünnhäutig; Wein von Benn 
Stein-Farbe 9 dicksaftig, süsslich; zu einem Wedro Wein sind im 
Durchschnitt 1 Pud 12 Pf. Trauben erforderlich; zum Einsalzen 
und Aufbewahren für den Winter unbrauchbar ; ein Stock gibt 2 
bis 3 Pud Trauben und in fruchtreichen Jahren auch mehr. 

2. Die Puchljakow'sche (üyxjJiROBCRitt). Traube meist ge- 
dringt und in guten Jahren bis 2 Pfund wiegend ; Beere : linglich, 
svLSS^ dickschalig; Wein: weiss, dicksaftig, spirituöSi süss mit 
etwas angenehmer Saure ; zu einem Wedro Wein sind 1 Pud 1 2 Pf. 
Trauben nöthig; gut zum Einsalzen und zum Aufbewahren für 
den Winter. Tranbenbandler verfuhren diese Traube, mit Hirse 
fiberschüttet, in entfernte Gegenden. Ein Weinstock gibt 3 bis 5, 
und in fruchtreichen Jahren auch wohl 10 Pud Trauben. Der 
Name kommt von einem Kosaken Puchljakow, der diese Rebe 
zuerst an den Don brachte ; doch weiss man nicht wo er dieselbe 
her hatte. 

3. Die Weisse runde (EijottRpyrjEofi). Traube locker; Beere 
klein, nicht besonders süss, Schale mittelmassig; Wein süsslich, 
dicksaftig ; zu einem Wedro Wein sind im Durchschnitt 1 Pd. 20 Pf. 
Trauben erforderlich ; die Traube lässt sich nicht lange aufbewah- 
ren ; ein Stock trägt 2 bis 3 Pud Trauben. 

4. Die Schwarze Wein-Traube (HepHofi BüHHoft uojn» ua- 
BBanieiTB IXbiMjaHCRoä). Traube locker; Beere klein, ausserordent- 
lich süss, etwas dünnschalig. Wein roth, dicksaftig, sehr süss. Zu 
einem Wedro Wein braucht man gegen 1 Pud 20 Pf. Trauben: 
Der Stock trägt 3 bis 5 Pud Trauben. 

420) 3esij«ji%Jb*tecKift sypnajrb aa^Baeiiuft liHnepaTopcKHM-fc Mocro«- 
cKmrh o6m«CTBOink CeJMSvaro xoaiiilcTBa 1826 r. No XVIII, c. 369 ■ 4. 
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Die Weissen langen und die Puchljakow'schen Trauben wer- 
den zusammen gepresst ; die Weissen runden aber besonders. Diese 
lefiEteren geben einen schwachem Wein , doch trägt der Weinstock 
in der Regel viel Trauben, woher man denn denselben mit Vorliebe 
in der Melechöwskaja Staniza zieht. 

Ffir den Hausbedarf wird der Wein in der Art bereitet^ dass 
man die Trauben in enge, ärmelartige Säcke von grober Leinwand 
bringt, und so etwa 20 Pf. derselben auf einmal mit den Händen 
über einem Eichentrog ausringt. 

Die aus Tscherkask kommenden Aufkäufer , die hier Fabrikan- 
ten (3aB04HHRH) genannt werden, stampfen die Trauben in Kufen 
mit den Fassen aus , wobei der Arbeiter Bastschuhe anzieht. .Solch' 
eine Kufe ist von halber Menschengrösse und es werden darin auf 
ein Mal 3 bis 4 Pud Trauben ausgepresst. Der Most fliesst durch 
einen Spund ab. 

Bei Bereitung des rothen Weines bleibt der Most 12 bis 20 
Tage, je nachdem es die Witterung erfordert, auf den Trestem 
(4po6b) stehen. ^^ 

Aus den Trestem kann man ungehindert den für seinen eigenen 
Gebrauch erforderlichen Brantwein bereiten ; will man solchen aber 
verkaufen, so muss Accise gezcJilt werden. 

Hr. Luk'janow, der vor Kurzem in Dienstgeschaften in der 
etwa 150 Werst höher am Don gelegenen Kumschazkaja Staniza 
war, sagte mir, dass dort der Weinstock ganz anders als in Ras- 
dorskaja gezogen wird. Da stehen die Stöcke in geraden Reihen 
näher zusanunen und werden nach einer Seite Imi umgebunden. 
Wahrscheinlich findet .das Nämliche auch in der nur 1 4 Werst höher 
gelegenen Zymljanskaja Staniza Statt. 

Meine Begleiter sagten mir, dass der Zymljanskische Wein zwar 
süsser, doch nicht so dauerhaft sei als der Rasdorskische. 

Hier in den unteren Gärten, namentlich in dem des Hm. Lukja- 
now, fanden wir den gewöhnlichen Maulbeer -Baum (Morus alba) 
mit weissen und schwarzen Früchten ^^^). Dass derselbe hier gut 

421) Aas Unkenntnis« wird der weisse Maulbeer - Baum , wenn er schwarze 
Beeren tragt, bei uns öfters Morus nigra («lepaa« uiejKoaaua) irAoannU 
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fortkommt, bewiesen die kräftigen Stamme, und man versidiorte, 
dass es Maulbeer-Bäume gibt, die man kaum umfassen kann (tojh 
mHHOio Wh o6xBarB). Die Kosaken nennen den Maulbeer-Banm 
Tjütnik (xiOTHiiRib) oderTjutina (xiOTHHa), nach dem Tatarischen 
Dud, wie er denn auch im Russischen nicht bloss «cmeaROBaDsa» 
sondern auch «TyTOBoe 4epeB0» genannt wird. 

Dem Mais (Zea mais) wird hier der Name Potschatok (noq&Tor&, 
plur. Ho^iTRu) gegeben ; Stachelbeeren aber nennt man Shesterik 
(»ecrepHRi»). 

Beim Anblick der Maulbeer- Bäume fielen mir die Moskauer 
Bef&rderer des Seidenbaues ein. Hier, dachte ich, bietet sich ein 
weites Feld für ihre Unterstutzungen dar; hier könnten sie mit wah- 
rem Nutzen wirken, wenn sie Preise für die Entwickelung des 
Seidenbaues und besonders f&r beharrliche Zucht der Seidenraupe 
aussetzen wollten. Wenn die ersten fünf oder zehn Kosaken, die 
ihre 10 Pfund Seide in einem Jahre produciren, gut belohnt wür- 
den, so könnte man hoffen, dass sie die Seidenzucht fortsetzen und 
Nachahmer finden wurden. 

Unter andern Bäumen sahen wir hier einen mit Frfichten reich 
geschmückten Birnbaum. Die Birnen selbst nannten memo Beglei- 
ter Poddurki(no44y^bKii). Auch gute Pyramidal-Pappeln kommen 
hier vor, und man sagte mir, dass ein enormes Pracht-Exemplar 
dieses Baumes in einer von den am untern Kundijutsch gelegenen 
Stanizen zu sehen sei. 

Noch muss ich hier einer besondem Gurken -Art erwähnen, 
die wenigstens 7^ Arschin lang und an dem einen Ende dicker ala 
am andern ist; man nennt sie hier die As ow' sehe Gurke. Audi 
zeigte man mir eine Pflanze unter dem Namen c(Ra<i»ÜHm»i» oder 
«meÖKB», worunter wahrscheinlich eine Art kleiner Flaschen-Kür- 
bisse zu verstehen ist. 

Wir verliessen die unteren Gärten mit der Absicht die joberen 
beim Wegfahren zu besehen, und schleppten uns nun, bei unerträg- 
licher Mittagshitze, das sandige Ufer des Don's entlang, zurück in 
unser Absteige -Quartier. — Die Ueberfahrt hier über den Don, der 
auf der cutgegcngesetzten Seite bisweilen ganze 15 Werst weitaus- 
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tritt, wird sowohl za Salz-Transporten aus dem Manytsch, als zum 
Besuche der Steppen -Chntor benutzt. 

In der Nähe der Wohnhäuser zeigte man mir eine stachelige, 
auf d^n Sandboden wuchernde Pflanze, die erst ums Jahr 1830 
hier bemerkt wurde. Es war dies das abscheuliche Xanthium 
spinosum, welches auch am unteren Dnjepr, auf dem Aleschldn'- 
schen Flugsande, wie die dortigen Landleute versicherten, im 
J.4832 erschien, und späterhin selbst auf Kornfeldern vorkam ^^'). 

Nachmittags begaben wir uns wieder auf den Weg, begleitet 
von einem Kosaken, der uns einen der obern Gärten zu zeigen be- 
auftragt war. Wir mussten denselben steilen Berg, den wir Tags 
zuvor herabgefahren waren, wieder ersteigen, und hatten in den 
Echolungs- Momenten Zeit genug uns an der fernen Aussicht zu 
laben. Von der Höhe, auf der wir uns befanden, konnte man ganz 
gut die Ssemikarakorskaja Staniza mit ihren zwei Kirchen und 
die Kirche der weiter gelegenen Kotschetowskaja Staniza sehen. 
Als wir den Berg erklommen hatten, fuhren wir hin zum Wein- 
berge eines Obristen Martschenko, wo wir jedoch wenig Erfreu- 
liches zu sehen bekamen. Die Weinstöcke werden hier in derselben 
Art gepflanzt wie in den untern Gärten, eben so unregelmääsig und 
mit Pfählen umsteckt, nur mit dem Unterschiede, dass der Wein- 
stock auf der Höhe lange nicht so fippig fortkommt als in der Niede- 
rung. Auch der Ertrag desselben ist bedeutend geringer. Wer an 



422) S. meineo Bericht aber deo Aleschki'schen Flogsand (Odib Ajenno»- 
Anm jßTjHBVh necKax-fc) im Forst -Journal: Jtcaoi 2KjrpHaj% 1841, «i. I, kb. 3. 
Hr. ¥• Sterea schrieb mir, in Bexiehnng auf diese Pflanie (im Min 1839) fol- 
geades: «Xanthiam Spinosnm steht noch nicht in der Flora Tanrico-Caucasica. 
Ich habe es hier zuerst bei Sobla bemerkt, circa A9. 1813 oder 1814. Ein oder 
eltf paar Jahre rorher hatte General Borosdin Ton einer Griifln Potocki eine 
Sendung Bäume und Pflanzen bekommen, und wahrscheinlich waren die SMiien 
des X. spin. dabei. Von da hat es sich allmählig ü|»er die ganze Krjm yerbreitet, 
und findet sich jetzt auch in den Steppen. Nach Aleschki und Berisslaw, wo et 
OBgeheure Strecken einnimmt, mag es wohl direct aus Polen gekommen sein.» 
Nicht unbemerkt will ich hier lassen, dass dem SdentiTischen Gomil^ des Mini- 
tteriums der Reichs -Dominen, im J. 1849 oder 1850, aus dem Ssaratow*schen 
GouTernement berichtet wurde, dass sich daselbst eine bis dahin unbekannte 
stachelige Pflanze gezeigt habe. 
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die» gegenwärtig ao regelmässigen Weinpflanzungen in der Krym 
gewdbnt bt, dem kann der Wirrwarr der Donischen Gärten eben 
so wenig behagen als das Weinpressen mit den Füssen , welches an 
der Taurischen Südkäste nicht mehr vorkommt. 

Hier in den oberen Gärten sollen die Trauben in der Regel 
iwischen dem 15 und 20 August zur Reife gelangen. 

Die Reben werden im Herbst abgeschnitten, worauf denn der 
Weinstock für den Winter etwa IV'^ bis 2 Werschok (3 7^ Engl. 
Zoll) mit Heu und Erde bedeckt wird. 

Wie unten» so auch hier, sah man die Folgen der durdi den 
strengen Winter 1847 — 48 angerichteten Verwüstung. Die gröa- 
sere Hälfte der Weinstöcke war, wie die leeren Räume zeigten, 
erfroren, und nur hier und da kamen, von leben gebliebenen Wur- 
zeln, neue Sprösslinge zum Vorschein. 

Auf eine vom Ministerium der Reichs-Domänen ergangene An* 
frage in Betreff des Donischen Weinbaues, erfolgte im J. 1848, von 
Seiten der Heeres -Verwaltung, folgende Mittheilung: «Im Durch- 
schnitt werden jährlich gegen 80,000 Wedro Wein und 2500 
Wedro Trauben-Brantwein y erfertigt ^^^). Der letztere wird, an 
Ort und Stelle yerbraucht ; vom Wein aber gehen gegen 60,000 
Wedro meist in die Gouvernements Char'kow, Woronesh, Polta^a, 
Kursk, Nishnij -Nowgorod und in beide Hauptstädte. Dieser Wein 
wird sowohl in Fässern als in Bouteillen grosstentheils auf den 
Märkten von Nishnij -Nowgorod, Korennaja (Kursk) und Romny 
abgesetzt. Der am Don gewonnene Most wird meist zu moussiren- 
den Weinen benutzt. Vom besten Zymljanskischen Wein wird ein 
Wedro, am Orte der Bereitung selbst, mit ly^ bb 3 R.S. bezahlt 
Auf den Zymljanskischen folgen, der Gate nach, die Weine der 
Stanizen Rasdorskaja, Kumschazkaja, Solotowskaja, Melechöwskaja 
und Bessergenewskaja. Der Preis dieser Weine wechselt zwischen 
80 Kop. und 2 Rbl. Slb. fur's Wedro. In Tscherkask wird die ver- 
korkte Bouteille Donischen Weines, zu 40 Kp. bis IR. 1 5 Kp. Slb. 
verkauft. Es gehört der Weinbau im Lande des Donischen Heeres 

423) Etwa 15,000 Wedro Wein werden Ton den Besitiem telM bereitet; 
allen anderen presaen Pächter. 



236 Land drr Donischen Kosaker. — AiufAmiB des Weinbaü's ; 

lu den Haupt-Indaslrie-ZweigeD; denn wenn man annimmt, dass 
im Ganzen für 1.850,000 R. Landes-Erzeugnisse Yerkanft werden, 
so kommen von dieser Summe 380,000 R. — also ungefähr y^ des 
Gesammt-Betrags — auf Rechnung des Weinbaues ^'^). 

Doch es hat der Weinbau im Lande der Donischen Kosaken in 
den letzten Decennien sehr gelitten. Hr. Chreschtschatizkij schibte 
den Ertrag der Weingärten im J. 1 826 auf ganze 2 Millionen R. Ass., 
was, dem damaligen Course nach, über 500,000 Rubel Slb. aus- 
machte ^^^). Wenn nun auch die Heeres -Regierung den Ertrag 
vom J. 1825 mit 360,000 R. S. in Anschlag brachte, so nimmt sie 
dagegen für. das J. 1850 nur die Summe von 120,000 R. S., — 
also — ganze y, weniger als vor 25 Jahren an. Je mehr nun aber 
der Weinbau der Taurischen Halbinsel vervollkommnet wird, und 
an Ausdehnung gewinnt, um so schwerer wird es wohl sein die 
Donischen Weine in ihre früheren Rechte einzusetzen. 

Die Donischen Trauben werden weit ins Land verfährt. So 
sah ich am 13 Sept. 1843 in Orel fünf Fuhren ankommen, die 
in der Rasdorskaja Staniza schwarze und weisse Trauben geladen 
hatten. OreVsche Bürger hatten zum dortigen Markte des hl. Florus 
und Laura und der Donischen Mutter- Gottes (d. 18 Aug.) Stricke 
und Bindfaden angeführt, und für den Rückweg Donische Trauben 
mitgenommen. Es waren dies der schwarze Bulanyj, und von 
wdssen Trauben die Puchljakow'sche und die Astrachan' sehe. 
Der etwa 800 Werst betragende Weg wird gewöhnlich in 1 3 bis 
17 Tagen zurückgelegt. Die Trauben werden in Schichten über 
einander geladen, so dass immer eine, etwa einen Finger dicke 
Schicht gereinigten glatten Strohes zwischen die Trauben kommt. 
Statt dass früher 2 Rbl. Bco. Ass. (57 Kp. Slb.) för ein Pud Trauben 
gezahlt wurde, musste, wie die Traubenhändler versicherten, im 
J. 1 843 noch einmal so viel gegeben werden. In Orel kostete am 



424) S. (Xfoop'fc aMctbiH 4enapTaMeBTa Cejbcnro xoaflicna, wh Te^eoie 
iura Jtrfc» <rfc 1844 no 1849 ro^rb. Ca6. 1849. 8, c. 157. Hier flodet mao 
eioen Auszug aus der besagten Mittheilung. 

4S5) 8. 3eiue44ui>«ieeKii »ypsaxb, HaÄBBaeMutt Himep. MocKoacKun otfuie« 
craon-b cejbcaaro xoaattcTBa. 1826 r., No. XVIII , c, 365. 
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Tage der Ankunft das Pfund Trauben 1 5 Kp. Slb. , späterhin aber 
nur 10 Kp. Für die weissen, oder richtiger gesagt die (weniger 
wohlschmeckenden) grfinen Trauben wurde mehr verlangt als fOr 
die schwarzen. 

Rechts von der, zur Melechöwskaja Staniza führenden Strasse, 
am IßoAe des Basdory 'sehen Jurts, und zum Theil auch schon auf 
dem zur Melechöwskaja gehörenden Lande, befindet sich der Ssa- 
bakin'sche Chutor (Ca6aRHHCRift xyrop'B, Ca6aRiiHCRoe ypoHHoie), 
wo im zweiten Decennium unseres Jahrhunderts die ausländischen 
Weinküper ansässig gemacht wurden. Noch jetzt findet man da 
einen schönen Keller und mit eisernen Reifen versehene StQck* 
Fässer darin. Doch der gegenwärtige Besitzer, welcher dieses Land 
etwa um's Jahr 1820 käuflich erstanden hat, ein Jessaül Kusne*- 
zow, hat mit seinem Weine kein Glück gehabt, woher er denn 
den Weinbau ganz aufgegeben hat. In dieser Gegend sollen sich, 
wie die Melechö wer versichern, die grössten, einem Obristlieutenant 
Pachomow gehörenden Weinstöcke befunden haben, deren jeder 
15, 20 und mehr Pud Trauben gab (7). Es sollen dies Stöcke des 
Weissen runden , des Puchljakow'schen und des Bulanyj (6yjaHuM) 
gewesen sein, die alle auch in der Melechöwskaja den Haupt- Sati 
ausmachen. Aus der letzten dieser Sorte, wird hier der rothe Wein 
gemacht ; auch die Schwarze Weintraube (BHHHbifi qepHMfi) kommt 
wohl vor, doch in geringerer Quantität, da sie nicht so ertrag- 
reich ist. 

Der Weg von der Basdorskaja zur Melechöwskaja zieht sich 
längs dem Bande eines Abhanges hin , der mit einer ununterbroche- 
nen Beihe von Weingärten bedeckt ist, in denen man hier und da 
Wachhäuser sieht. 

Die Bewohner der Melechöwskaja Staniza klagen über ihre 
Armuth, die es ihnen nicht möglich mache, gleich vielen anderen 
Stanizen eine permanente Bauernpost (o6biBaTeji>cRafl nonra) bei 
sich einzurichten. Ich gestehe, dass ich eher das Gegen theil glauben 
möchte, indem es nicht unmöglich ist, dass gerade unter den wohl- 
habenderen Bewohnern die sogenannten Gemeinde -Fresser (Mipo- 
Mbi) sich einer gleichmässigen Bepartition dieser Gemeinde-Pflicht 
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widersetzen , indem es ihnen bei der Natural-Prästation nicht schwer 
wird sich der Leistung zu entziehen und solche andern Subjecten 
auficubürden. 

Da ich einige Weingärten der hiesigen Bewohner zu sehen 
wünschte, so wurde unserm Fuhrmanne befohlen uns zu einigen 
an der Gränze des Jurt befindlichen Weinbergen zu fuhren. Nach- 
dem wir den sogenannten Chutor-Tumulus (xyTopcRofi Rypram^) 
hinter uns hatten, mussten wir eine steile Höhe hinanfahren, wo 
Unks von der nach Tscherkask führenden Strasse vier Tumuli 
waren, die ohne Zweifel einst als Behausungen gedient haben. Die 
Mitte derselben war oben vertieft und an einem davon sah man 
deutlich die Spuren eines Ausganges. Der obere Umfang eines von 
mir erstiegenen Tumulus betrug 67 Schritte. In der Vertiefung 
blflhete die gelbe Stockrose (Malva). 

Links abkehrend kamen wir an eine Weinpflanzung, die mich 
leider! eben so wenig befriedigte als die Weingärten der Rasdor- 
skaja. Die sich an diesen Garten anreihenden Weinberge der Be- 
ssergenewskajaStaniza, sind die letzten die auf dem Wege nach 
Tscherkask zu sehen waren. Die Bewohner der Kriwjanskaja Sta- 
niza treiben, wie gesagt, mehr Milch -Wirthschaft, und den Don 
abwärts beschäftigt man sich fast nur mit Fischfang. 

In Bessergenewskaja bekamen wir so schlechte Pferde, dass 
unser Fuhrmann sich genöthigt sah das eine derselben auszuspan- 
nen, um uns durch das nachbleibende Paar weiter zu schleppen. 
Dazu kam nun noch die Erklärung des Fuhrmanns, dass er uns 
unmöglich auf die Höhe, auf welcher Tscherkask liegt, hinaufbrin- 
gen könne, auch sei die Brücke über den Tuslow, die wir zu pas- 
siren hätten, so schlecht, dass er für nichts stehen könne. Da 
blieb denn nichts übrig, als mitten in der Nacht unsere Zuflucht 
zum Ataman der Kriwjanskaja Staniza zu nehmen, wenn wir nicht 
wollten den Rest der Nacht vor der Brücke stehen bleiben. Glück- 
licher Weise fanden wir in diesem Ataman einen sehr gefalligen 
Menschen, der uns durch interessante Mittheilungen über allerlei 
Verhältnisse so lange unterhielt, bis ihm berichtet wurde, dass keine 
Pferde aufinitreiben seien, wo er dann seine eigenen vorspannen 
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liess , die uns glficklich zu dem besten — doch immer noch sehr 
traurigen -^ Wirthshause in Tscherkask brachten. 

Unter Aaderm sprach der Ataman vom Fischfang, und bemerkte, 
dass deiwibe sich am Don in drei Perioden theilen lasse ^^^), 
nämlich : 

1. Die Frühlings-Fischerei, welche besonders in der Gni- 
lowskaja Staniza vorherrschend ist Sie dauert von den erstm 
Frühlingstagen an bis Petri-Pauli (29 Juni). 

2. Der Sommer-Fang — in Rosstow und 

3. Die Herbst- oder Winter-Periode an der Mändung des 
Don ,. in der Jelissawetowskaja Staniza. Dies ist hier die wichtigste 
Zeit für den Fischfang. 

Das Recht des freien Fischfangs fQr die Donischen Kosaken 
stützt sich auf eine Resolution vom 1 März 1738, vermöge wdeher 
denselben gestattet wurde in der See, im Don und im sogenannten 
Todten Donez (MepTBbifi 4oHeirB^^^) ungehindert Fischerdi m 
treiben*"). 

Die Fischerei im Kosaken-Lande und an dessen Küsten ist 
gewissen Gesetzen unterworfen , die sowohl die Nachzucht als auch 
die Rechte der Regierung und der Einzelnen zu sichern bestimmt 
sind. Diese Verordnungen bilden eine besondere Abtheilung in den 
im J. 1 835 erlassenen Beilagen zu dem Reglement der Gvil-Yer- 
waltung des Donischen Heeres*^'). Sie erstrecken sich, ausser dem 
Don, auch auf den Äxaj, den Manytsch, den Ssal, den Don^z, 
den Tschir, die Ilawla, den Choper, die Medwj^diza und den 



426) OlBciell werden rier, den Jahretzeiteo enUprechende Perioden der 
Fischerei aogenommeo ; doch scheint es, dass in dieser Bexiehnng der FrühherbtC 
noch zum Sommer-, der Spätherbst aber zum Winter -Fange gezihlt wird. 

427) Es ist dies der nördlichste Ton allen das DelU des Dons bildenden 
Armen. Die Kosaken nennen die Hündangen des Dons Girla (Gurgeln), und 
zählen deren tIberhanpC 30. Die drei Haupt- Arme sind, ron Norden nach Sü- 
den gebend: der MertwyJ Donez, die Mokraja Kalantacha nnd der eigenl- 
liche Don. Die übrigen 27 Aosflüsse sind Neben -Arme. 

42S) 8. der Gesetzsammlung Th. X« No. 7523, S.430. 
429) npndioaeBie n Haicaaj rpas^ancROHy yppaBjeni» 4oBCKaro BOitBai 
IV. puÖoioBCTai ■ puÖHoi npoMunuenoocm wh 4oflCKOirfc BoftciA,ci03^118* 
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Basulük, gleich wie auf die Gewässer des Asow'scheu Heeres, 
wo solche das Land der Donischen Kosaken bespülen. • 

Im Frühjahr, bei hohem Wasser, darf jeder Kosak da Fisch- 
fang treiben , wo es ihm beliebt ; während der übrigen Mmtzeifen 
darf er dies nur im Bereiche seiner Staniza, bei Beobachtung der 
bestehenden Satzungen, Ann. Die Fangorte werden in jeder Sta- 
iiiza durchs Loos bestimmt, und zwar nur für solche Kosaken, die 
eigene Fang-.Geräthe und die erforderliche Zahl der Arbeiter (eine 
hier sogenannte W^atäga) aufweisen können. Seine Rechte Andern 
ahrotreten wird nicht gestattet. 

Von dreierlei grossen Fischer-Netzen darf jede Familie nur zu 
einem, und zwar mit Maschen von bestimmter Grösse haben; der 
kleineren, für unschädlich gehaltenen Fangwerkzeuge aber ist es 
erlaubt so viele zu benutzen als man will ^^^). Wer keine ordent- 
lidmi Netze besitzt, dem wird gestattet im Kleinen, zwischen den 
yerloseten Fangorten zu 6schen. 

Um die Fortdauer des Fischfangs für künftige Zeiten zu sichern, 
ist es für nöthig befunden denselben an einigen Stellen gänzlich 
zu untersagen. Dies ist nämlich der Fall : 

1 . In der Bucht des Asow'scheu Meeres , von den Mündungen 
des Don , rechts bis zur Gränze des zum Taganrog'schen Stadt-Gou- 
yemement gehörenden Gebietes, und links bis zu der die Sieben- 
Schluchten genannten G^end (40 ypovioia Ceini6ajoR^). 

2. In allen Armen , durch welche sich der Don in die genannte 
Bucht ergiesst, und durch welche die Fische in denselben gelangen. 

3. Im Don selbst, bis zur Stelle Possol'skij Jerik (üoco^ibCKift 
EpHRi») genannt , im Jurt der Jelissawetowskaja Staniza. 

4. Im Fahrwasser, 30 Ssashen in die Breite, so weit der Don 



430) Die grossen Fischer- Netie werden N^wod (seBOAi), WolokAscha 
(BOJOKyma) nnd Winter-Sjesha (sBMHaa ctaa) genannt Der Newod ist 
80 bis 100 Ssashen lang, die Woloknscha 50 bis 60 nnd die Ssjesha (etea ■ 
Djami) 40 bis 50 Ssashen. Die kleineren Fangnetxe heissen : Majue Benrepa, 
■ajua et TS nnd 6peAVB« Aasserdem ist es erlaubt, während des Pröhlings- 
Znges der Häringe im Todten Donez (Mepraut 40Heirb) die ron Alters her ge- 
brinchliche sogenannte oce^eAnaa BOJOKjma tn gebrauchen, doch nur so 
lange als der Zug dauert 
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durch das Land der Donischen Kosaken fliesst Ein Gleiches wird 
auch in Beaehung auf die anderen grösseren Flfisse beobachtet , nur 
mit dem Unterschiede, dass die Breite des jRir den Fischfang ver- 
pönten Fahrwassers geringer angesetzt wird; so z. B. betragt solche 
für den Donez nur 15 Ssashen. 

Im Asow'schen Meere darf Jedermann Fischfang treiben, jedodh 
nur mit erlaubten Fischer-Geräthen^^*). 

Die Anstalten zum Einsalzen, zum Trocknen und zu sonstiger 
Zubereitung der Fische, dürfen nur in Folge eines Gemeinde- Aua- 
Spruchs, und zwar nicht in den Stanizen selbst, sondern ausserhalb 
derselben getroffen werden. 

Der Fischfang im untern Don, von der Manytschskaja Staniza 
bis zur See, steht unter der Aufsicht eines Stabs-OfGciers, dem 
als Gehälfen zwei Ober-Officiere, nebst der nöthigen Zahl von 
Unterofikieren und gemeinen Kosaken, beigegeben sind. Diese, die 
Fischer- Polizei bildenden Beamten, verantworten für genaue Beob- 
achtung aller den Fischfang betreffenden Satzungen. Sie sorgen 
dafür, dass nur erlaubte Fischer-Netze gebraucht werden, dass 
das Fahrwasser unberührt bleibe, dass die Arbeiter ihre Pässe har- 
ben, dass diä Fischbrut nicht am Ufer oder auf dem Eise weg- 
geworfen, sondern sogleich dem Flusse wiedergegeben werde 
u. s. w. Ausser den wöchentlichen Berichten muss der Aufiseher der 
Fischereien (cMOTpHTcn» pbi6uiax'B jobcib) dem Stellvertretenden 
Heeres- Ataman und der Heeres-Regierung Bericht abstatten, so- 
wohl aber den Beginn und die Fortsetzung des Fanges, als auch 
über etwa vorkommende Missbräuche, zu deren Beseitigung also- 
bald die nöthigen Maassregeln ergriffen werden. 



431) Ein SenaU-Ukas rom 20 Febr. 1819 nenDt sowohl die inm Fisohftog 
im Asow'fchen Meere erliubten, als aach die nicht m gestattenden Fischer «Ge- 
räthe. Als erlaubte werden angegeben: ((ojBmie BeBTepMi neBOAa, npnaoiOKB, 
uaBHH nnd njuweaaum ctm; als rerbolene aber: neperopo4Ka, aaÖoiKs, nepe- 
Mkma oder neperasni nnd besonders die Kpio«ini, welche daselbst (Saj0epo«niUfl-, 
lycROBua- nnd naxiiBHua cnacn heissen, durch welche ganie Flnssmttndongen 
abgeschlossen werden können, woher sie denn ron Alters her bei Todesstrafe 
rerboten sind. 8. npuoBeHiü n Haaaaj ipasAancKOBj jnfMBjeniio 4oBOMro 
BoicKa, S. 109 f. (S. 36). 

Köppen*f ReiK, 18S0. 16 
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Da ich selbst nicht Gelegenheit hatte Nachrichten über den 
Fischfang der Donischen Kosaken zu sammeln , so will ich hier aus 
ttii^n der früheren Hefte des Journals des Ministeriums der Reichs- 
Domänen ^^^)» einige interessante Notizen darüber mittheitoi. 

Die eigentliche Fischerei beginnt im Don erst unterhalb der 
Mündung des Donez; je näher zum Meere hin, um so bedeutender 
wird dieselbe. Am blühendsten findet man diese Industrie in den 
QBlersten Stanizen: AxajskajavÄlexandrowskaja (mit der dazu 
gefugten früheren Ssretenskaja), Gnilowskaja und Jelissawe- 
towskaja; die Anwohner der Landzungen Kriwaja und Bes- 
imennaja sind nichts anders als Fischer. 

Die Winter-Fischerei beginnt sobald das Eis sich feststellt. 
Etwa 70 Werst den Don entlang werden die, immer, einige Ssashen 
Ton einander entfernten Fangorte durchs Loos unter die Fischer 
ferthmlt. Das Fahrwasser bleibt frei, um den Fischen den Zug 
nach oben nicht zu wehren. Drei bis sieben Mann arbeiten gemein- 
schaftlich, und solcher Partie'n gibt es im Winter gegen 2000. Am 
Bieisten werden gefangen : 

1. Der Taran' (Tapam», Cyprinus Vimba), welcher den* Haupt- 

Fang ausmacht, und von dem täglich einige hun- 
dert Schlitten durch Leute abgeholt werden, die 
aus dem Innern des Reiches darnach koimnen. 

2. Der Brassen (Blei oder Brachsen; .lemb bjb ^sl6siKh; Cypri- 

nus Brama). 

3. Der Zander (Sandbarsch oder Schiel ; cy^axi» ; Perca lucio- 

perca) und einige andere. 
Zur Winter-Fischerei gehört auch der Fischfang auf dem 
Asow'schen Meere, dem, sobald es nur zufriert, von allen Seiten 
die Fischer zuströmen. Es werden hier die nämlichen Fische ge- 
fangen wie im Don , und der Verkauf derselben findet entweder an 
den Fangorten selbst oder in Taganrog und Rosstow Statt, wohin 
um diese Zeit sehr viele Käufer aus Gross- und Klein-Russland kom- 
men. Doch ist diese Seefischerei nicht ohne bedeutende Ge&hr, 



432) JRjpmurk llMBscrepcTM rocjÄaponemuxb Maymecm. 1843, No. 6, 
CHtcB c 147—153. 
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denn gar oft wird durch heftige Winde das Meer sehr aufgeregt, 
das Eis gespalten und mit den Fischern in See getrieben, wo sie 
denn mnkominep. Von den Anwohnern des Don nehmen allein 
etfKa 300 Individuen Theil an der See -Fischerei. 

Die Frfihlings-Fischerei geht an sobald nur das Eis schwin- 
det Um diese Zeit nimmt, durch den schmelzenden Schnee, das 
Wasser im Don sehr zu, und die Fische begeben sich in Menge 
in dieses frische Wasser. Hier werden sie in viel grösserer Zahl 
als im Winter gefangen, woher denn auch ihr Preis bedeutend 
herabgeht Vom Taran wird hundert Mal mehr gefangen als Yon 
allen andern Fischen. 

Die Fische des Frühlings -Fanges werden gesalzen und getrock- 
net, was in besondem, am Ufer des Don dazu errichteten Anstaken, 
den sogenannten pbiöocnimHbie 3aB04bi, geschieht. 

Die Weissfische (ö-kiaiai pu6a^^^) werden, sobald die Haut 



433) Unter Weiss fischen yersleht man bekanntlich alle kleineren Fisdie, 
welche weisse oder silberfarbene Schuppen haben and auch Speise fische ge- 
nannt werden (S. Adelung). — Rothfische (ipacnafl putfa) werden folgeoda 
genannt: 
1. Der Hausen (dijyra; Acipenser Huso). 

5. Der Stör (ocerpi; Acipenser Göldenstädtii, Brandt). 

3. Der Schip (man; Acipenser Scbjrpa, Güldenst). 

4. Die Ssewrjuga, eine Art Stör (ceapiora; am Kaspischen Heere hörte ich mehr 

meapHra gebrauchen; Acipenser Helops, A. stelJatus Pall.) 

6. Der Sterlet (crepjeAi»; Acipenser Rutbenus, sen pygmaeus). 

Am Kaspischen Meere wurde mir im J. 1S29 noch eine besondere ClaiM 
Ton Fischen unter dem Namen Tschistikowaja (<uicTaKOBaa puSa) angegeben, lO 
der folgende Spedes gehören : * 

i) Der Wels oder Schaidflsch (coir&; Siluros Glanis). 

S« Der Zander, Sandbarsch oder Schiel (cjÄan; Ludoperca Sandra). 

3. Der Karpfen (caaan'b, xapn BiMensii; Cyprinus Carpio). 

4. Der Brassen oder Brachsen, der Blei (jenrfc; Cyprinus Brama). 

5. Der Sherech oder Scherech (aepen, Kleinruss. 6ejecrb oder (Sejeana, an 

der Kama lonb genannt; Gjprinut rapaz). 

6. Der Ussatsch, d. h. der bärtige Fisch (yea<rfc; Cyprinus Barbus). 
Ausserdem nannte man mir am Kaspischen Heere, als lu keiner dasse ge- 
hörend, d. h. unter keiner gemeiMchafUichen Benennung Torkommend, floodem 
als für sich bestehend : 

1. Den Kisljarschen Häring (wie ihn die Deutschen in Astrachan nennen (mevaa; 
am Asew'schen Heere eeäku^ am Di^epr cKaÖpia genannt; Cyprinus Qa- 
peoides). 
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abgezogen und das Innere beseitigt ist, auf dem Rücken gekerbt, 
zu 1 Stück auf einen Bastfaden (oTeea) aneinandergereiht und so 
in starke Salzlake getaucht. Nach einigen Tagen werden dieselben 
herausgenommen und auf Stangen (6yryHbi) gehängt. Auch un- 
abgezogen und ungereinigt werden wohl die Fische in Salzwasser 
gelegt und dann erst auf Schnüre gezogen und an der Luft getrock- 
net Die auf diese letztere Weise zubereiteten Fische sind viel wohl- 
schmeckender und noch einmal so theuer als die andern ; aber sie 
können nicht in grosser Zahl geliefert werden, weil man dazu nur 
die ^grösseren Fische nimmt, und besonders weil sie nicht weniger 
als 12 Tage in der Salzlake liegen müssen, wogegen man von den 
digezogenen Fischen in der nämlichen Zeit vier Ladungen fertig 
machen kann. Hier abelr heisst es mit vollem Rechte : Zeit verloren 
Alles verloren I 

Die Roihfiscbe werden anders behandelt. Es wird der Rucken 
(&LiKiirB^^^) vom untern Theile des Körpers (Tema) getrennt. Gut 
abgewaschen werden diese Theile in Tröge gelegt und mit fein ge- 
atossenem Salz und Salpeter beschüttet. So lässt man sie 1 2 Tage- 
lang liegen, worauf sie denn im Schatten über den Dächern der 
Häuser ausgehängt werden, wo sie dem freien Luftzuge ausge- 
setzt sind. Im Mai können sie schon gebraucht werden. Die 
besten Fischrücken sind diejenigen, welche im Februar oder in 
den ersten Tagen des März Monats gesalzen werden. Diese heissen 
denn auch Winter-Rücken. Späterhin muss stärker gesalzen werden, 
wodurch die Fische an Geschmack verlieren. 



S. Die Lachsforelle Uöoocb; Salmo Hiicho). Nach Pallaa wird dieser Fisch ao der 
Kama «Streshnewoi Linn» (Strohm-Schleihe) oder Krassnaja rjba (Roth- 
Fisch) genannt. 
3. Den Loch (jon; Salmo sparins). 

Wenn in Berichten ans dem Orenbnrgischen die Rede ron Schwan- Fischen 
(«lepBaa pulte) ist, so sind darunter Tielleicht nur die obengenannten Roth- Fische 
sa Terstehen. 

Ans meiner Jugend erinnere ich mich noch folgender Worte eines stndiren- 
den EoMken- Dichters, der den Stör den König der Donischen Fische nennt: 

I](apb puöift, BOA% THxaro 4o4a 
Rpacaaemk ooerpi MOJOAOi. 
Der im Ghoper gefiingene Sterlet soll dem der Scheksna an Güte nicht nachstehen. 
434) Baljk ist Tatarisch ond .bedeutet Fisch überhaupt 
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Ein Gleiches ^It auch von den Weissfischen ; die im März ge-> 
salzenen sind viel besser als die später eingemachten. 

Der Sommer-Fang (Me»ceHHaii jobja) beginnt mitte April 
oder zu Anfang des Mai Monats. Der Zug des Taran' hört auf, 
und an seiner Statt erscheinen fast eben so zahlreich die Fische 
Osseledez (oceje4eu'B9 Clupea Piitschardus, eine Art Häringe^^') 
und Tschechon' (sexoHb; Cyprinus cultratus^^^); in etwas gerin- 
gerer Zahl strömen die echten Häringe (ce^MH, Clupea Harengus?) 
herbei, und noch weniger fängt man den Rybez (pu6ei|^, Cypri- 
nus carinatus). Die Rothfische und die Brassen konounen im Som- 
mer eben so vor wie zu anderer Zeit. 

Die Fische des Sommer-Fanges werden nicht getrocknet; sie 
werden aufs stärkste gesalzen (co^arb BRopeub) und so ins Innere 
des Reiches versandt. Der Osseledez wird grösstentheils fässerweise 
in Salz-Lauge transportirt ; die übrigen gespaltenen Fische (njtacTO- 
BaHHaü pbi6a) werden oiTen expedirt. Der Häring und der Rybez 
werden geräuchert, und der auf diese Art bereitete Donische Häring 
soll sehr gut, fett und durchsichtig sein. 

Für das J. 1 822 wurden, als Resultat des Fischfanges im Doni- 
schen Lande, folgende Zahlen angegeben: 

Im Lande 



Bezirke: 



Tscherkask 

Erster Donischer .. 
Zweiter Donischer. 
Ust'-Medwjediza ... 

Vom Choper 

Vom Donez 

Vom Mius 



Ueberhaupt 



Gefangen 
Pud 

4.246,624 

35,750 

13,157 

9,040 

4,523 

945 

862,350 



5.172,389 



Terbraacht 
Pnd 

655,353 

28,143 

i2,422 

4,455 

4,143 

685 

243,500 



948,701 



▲ntgefiihrt 

« 

Pnd 

3.591,271 

7,607 

735 

4,585 

380 

260 

618,850 



4.223,688 



438) Gäldenitidt nenat (11,63) die im Doa rorkommenden anechten 
Häringe Qape« Aloia. Palla« hat in «einer Zoograpbia Rouo-Asiatica (UI,a04)> 
«ad Tanain et Donez fl. Seledez (Haleciom)». 

436) «Tichecliooe oder Stbelflscbe» taglGiildenatKdt in teiner Reiae 11,61. 
Der Verfafter nennt hier folgende im Don Torkommende Fifobe: Karpfen, Sm- 
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Im J. 1819 soll nicht ^/^ dieses QaaDtums gefangen worden 
sein, was man besonders dem Umstände zuschreibt, dass damals 
noch die Bewohner der benachbarten Dörfer des Jekaterinosslaw - 
sehen Gouvernements ganz rücksichtslos Fischerei trieben und den 
Fischen den Zug in den Don verhinderten. Diesem Missbrauche 
wurde erst im J. 1 822 durch Yermittelung des Donischen Organi- 
aations-Comitö's gesteuert. Die grösste Zunahme fend seitdem im 
Tscherkasskischen Bezirke Statt. Im Mius'schen, wo alle Fischerei 
sich an zwei Landzungen (Kriwaja und Besimennaja) concentrirt, 
war der Unterschied nicht bedeutend. 

Dass die Fischerei seit jener Zeit im Zunehmen begriffen ist, 
zeigt der Vergleich des Fischfanges vom Jahre 1825 mit dem des 
Jahres 1850. Im ersteren soll er 180,000, im letztem aber 
468,000 Rbl. Slb. abgeworfen haben. 

Die Zahl der aus andern Gouvernements den Fischereien zu- 
strömenden Arbeiter beträgt jährlich Ober 4000 ; es sind dies in 
ißt Regel Kleinrussen. 

Das bei Zubereitung der Fische nöthige Salz kommt von den 
Manytscher-Seen ; Krym'sches Salz wird nur bisweilen zum Ein« 
salzen der Fischräcken gebraucht. 

Da einmal von Salz die Rede ist, so will ich nun auch das Sa- 
linen-Verhältniss in möglicher Kürze berühren. 

Um hier nicht den Deutschen Lesern schon Zugängliches zu 
wiederholen, gebe ich Gfildenstädt's Nachricht von den Salzseen 
Ben. 24. am Manytsch in einer Beilage (No. 24). 

Alle zum Donischen Heere gehörenden Individuen, OfGciere 
sowohl ab gemeine Kosaken , haben das Recht sich auf ihre eigene 
Hand aus diesen Seen mit Salz zu versorgen. Die Accise, welche 
zum Besten des Heeres gezahlt wird, beträgt vom Pud 6 Kop.Slb., 
und wird von der Ochsenfuhre, — ä 60 Pud gerechnet, — gehoben. 
Die zum Salzbrechen nöthigen Werkzeuge liefert das Heer unent- 
geltlich ; auch sorgt dasselbe für Landstrassen zur Transportirung 
des Salzes und für mit Holz eingefasste Brunnen (RonauH) in Wasser- 
härte, Barfche, Sekrete oder Sohraitger, Bnchflen, Hechte, Ttcheohone oder Sttbel- 
fische, mit dem Zasatie auid yenchiedene kleinere Schuppenfitche». 



k 
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loaen Gegenden. Die Aufsicht über die Salzseen wird einem Stabs- 
oder Ober-OfQcier anvertraut, dem ein Commando yon 2 Unter- 
ofBcieren nnd 20 Gemeinen beigegeben ist. 

Sowohl für den Fall dass einmal kein Salz ansetzt, als aus Vor- 
sorge für billige Preise, werden an den Seen Vorräthe yon nicht 
weniger denn 500,000 Pud weissen Salzes gemacht, und es sind 
in Nowo-Tscherkask und den Stanizen Romanowskaja, Axaj- 
skaja und Katschalinskaja Salz-Magazine angelegt, aus denen 
ein Jeder zur beliebigen Zeit, für den festgesetzten Preis Salz-b^ 
kommen kann^^'^). Als Haupt-Magazin kano das in Romanow- 
skaja befindliche angesehen werden, denn dahin koount zuerst alles 
fär den Detail- Verkauf bestimmte Salz, und yon daher werden die 
übrigen Magazine damit versorgt 

Jegliche Ausfuhr von Salz aus dem Lande der Donischen Kosa- 
ken , gleich wie jede Zufuhr ausserhalb dieses Landes gewonnenen 
Salzes, ist streng verboten, und wird als Contrebande betrachtet; 
auch darf auf den Haupt- Märkten des Donischen Landes und längs 
den Gränzen desselben kein Salz- Verkauf Statt finden« 

Auf der beigegebeoen Karte fiindet man die Salzseen im sfidSst- 
lichen Winkel des Landes der Donischen Kosaken angegeben. Die 
mit einem S bezeichneten, umgränzteu Laodstficke, bilden das 
Weideland für das zum Transport des Salzes bestimmte Zugvieh. 
Der südöstlichste See wird der Alte- (CTapoe cojAuoe 03epo) der 
andere aber der Neue-Salzsee (Hoeoe co-iauoe oaepo) genannt. 

Der Tag nach meiner Ankunft in Tscherkask (d. 2 Juli) war 
ein Sonntag, was mich nicht mit Unrecht hoßen liess, das National- 
coslüm der Frauen in seinem vollen Glänze kennen zu lernen. Dass 
die Kosaken dem alten Brauch treu bleiben, habe ich mehr denn 
einmal in den Fabriken der Grossrussischen Gouvernements zu 



437) Zur BestimmuDg des Preises werden berücksichtigt: 1) die EztracÜons- 
die Transport- und die Aufbewahrungs-Kosten, 2) Die Kosten der Magazin-Erbauung 
und der AnschaCTung der Arbeits-Werkzeuge, woTon der 20ste Tbeil In Anscblag 
gebracht wird, und endlich 10 Proc. Zuschlag zum Besten des Ileeres.— In Be- 
ziehung auf die hier mitgetheilten Nachrichten s. des Gesetzbuches (Gbo4A aa- 
BOBOBi) Tom J. 1842, T. VlI, der Salz-Statuten Art. 935—991. 
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sehen Gelegenheit gehabt, wo man mir Zeuge mit alten Mustern 
als solche bezeichnete, die für die Kosaken bestimmt sind. 

Mein erster Ausgang sollte zum Stellvertretenden Heeres -Ata- 
man (Haicadubift aTaMam») , dem hier allgemein geachteten General- 
Lieutenant M. G. Chomutow sein; doch war dieser, leider, abwe- 
send, woher ich denn vor Allem dem Chef des Stabes, General- 
Major Grafen Orlow-Denissow meine Aufwartung machte. Der 
Graf war so gut mich mit dem Geschaftsfährer des Statistischen 
Gomitä's des Heeres, einem Obrist A. A. Popow, der seine Studien 
in Charltow yollendet hatte , in Berührung zu bringen , und dieser 
machte mich wieder mit mehrern andern Personen bekannt. 

Nachdem ich bis gegen Abend an meinem Tagebuche geschrie- 
ben hatte, holte Hr. Popow mich ab, um mir den öffentlicben 
Garten zu zeigen, der sich in meiner Nähe befand. Es war dazu 
ein früher sehr unvortheilhafter öffentlicher Platz gewählt, den der 
General Chomutow aus einem schmutzigen Felde in einen sehr 
netten, freundlichen Lustgarten verwandelte. Das ganze Verfahren 
bei Anlage dieses öffentlichen Belustigungs-Ortes war sehr zweck- 
mässig. Die meisten Bäume waren in tiefe, breite, mit guter Erde 
gefüllte Gräben gepflanzt, wogegen die aus diesen Gräben gehobene 
Erde zur Aufschüttung eines grossen Hügels angewandt wurde. 
Dieser Hügel ist so hoch, dass von ihm aus die Stadt und ihre 
Umgebung übersehen werden können. Wie gut für die Pflanzungen 
gesorgt wird, beweiset der Umstand, dass zum Begiessen derselben 
das Wasser nicht geradezu aus dem Brunnen geschöpft wird, son- 
dern aus grossen, oben offenen Gefässen, in denen es seine 24 
Stunden gestanden hat. 

Am Abhänge des grossen angeschütteten Hügeb befindet sich 
eine Terasse, die für die Musikanten bestimmt ist, welche während 
der guten Jahreszeit, an Festtagen hier spielen. Die von der 
Höhe schallende Musik tönt weit hin durch die freien Lüfte, und 
als wir den Gipfel des Hügels erstiegen hatten, sahen wir un- 
ter uns die wogende Menge in ihrer Sonntagstracht — besonders 
ganze Züge wohlgestalteter Kosakentöchter, die sich durch ihre 
langen umwundenen Zöpfe von verheiratheten Frauen unterschieden« 
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Sehr gut kommen hier die Pyramidal- Pappel und die weisse 
duftende Acacie (Robinia pseudoacacia) fort, wie dies denn audit 
besonders mit der letztem * in den dem Schwanen und dem Asow- 
sehen Meere zunächst gelegnen Provinzen durdiweg der Fall ist 
Einer yon den Gartenwegen zeichnet sich dadurch aus, dass er 
zwischen Felsen fuhrt » die eine Art Ton Defil^ bilden. 

Nicht ohne Bedauern sah ich hier im Garten drei yon den rohen 
Steingebilden, die yon einem, in yoiiiistorischer Zeit um den Pontus 
gewanderten alten Gultus zeugend, auf ihrem ursprfinglichen Plataa, 
den Höhen der Steppe hatten bleiben sollen. Doch diese im ga- 
meinen Leben so genannten Steinernen Weiber (icaiieHHuadafiu), 
oder die Feldteufel der Bibel'**), sind yerschleppt yon ihren 
frühem Standorten, und müssen nun als Thorsteher, Vogelscheii- 
chen, Marksteine, ja auch wohl als Unterlagen yon Mühlen dienen. 
So wandelbar ist Alles in der Welt, dass das zu seiner Zeit Hocb- 
verehrte und Angebetete herabsinkt zum Schreckenbilde, zum Popaitt 
oder zum Gegenstande argen Spottes. 

Auch liegen hier, unter freiem Himmel, 2 Bosporische Denk- 
male : Griechische Steinschriften aus der Zeit der Bosporischen Kö- 
nige Rhoemetalkes'*^) und Ininthimaios, die wohl einer bea- 
sem Aufbewahrung werth wären. 

Von der Rhoemetalkes'schen Inschrift war mir im J. 184t 
eine Abschrift zugekommen, die ich der Kaiserlichen Akademie 
vorlegte''^.), worauf denn mein verstorbener College Graefe die- 
selben in den Memoiren der Akademie herausgab ^^*). 



438) S Chronica XI, 15. YergL Bollelin i» k Qatie iet SeiancM liittorifaM 
elc T. II, No. 13. 

439) Mionnet, in seiner «DescripUon des mMailles antiqoes» fuhrt Mttnieo 
mit der Inschrift BAClAeCJC POIMHTAAKOT und deo JahruhleB 418, 
433, 444 und 445 der Bosporischen Zeitrechnung (also 132, 137, 148 und 140 
nach Chr.) au. S. der ersten Ausgabe des Mionnet, Th. II, S. 374. — YergL 
Rep^b ■ Bocnop'b — coqraeaie U. U. Ca Serbe. Cn6. 1851* 4, c.66 ■ 67. Hier 
wird die Regierungszeit des Rhoemetalkes auf die Jahre 428 — 480 (also 132 « 
184 nach Chr.) erstreckt 

440) S. des Bulletin Scientlli<nie T* IX, No. • el 10, p. 140. 

441) M^moiret de TAeadteie des Sdwioes de SC P6tershoarg; YI84rie; 
Sciences peUUijaet etc. T. YO (1844. 8), ^ 24, 
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Die isickrift ans der Zeit des Königs Ininthimaios« welche 
die Bosperisehe Jahrziiil 533 (237 nacOi Ckr.), fuhrt copirte ich 
hier $m 3 Jnli, nnd fiherreidile sie ebenEdb der Akademie ^^*). 
Aneh diesnud nnlenog sich Hr. t. Graefe der Heransgabe der- 
idben, indem er me von einer Ueb^rsetznng nnd einigen oUaren- 
den Bemerknngen begleilete^^'). 

Wie der erste Ton diesen Steinen^ so wird auch wohl dieser 
iwrite in dem einstmaligen Dorfe Nedwigowka, am rechten Ufer 
des Mertwjrj Donex (der nördlichsten Mundung des Don), gefunden 
worden sein. Nedwigowka, welches einem Ohrist« Martynow 
gehörte, ezistirt jetst nicht mehr, da die Bewohner dieses, wie 
Einige meinen, auf den Trümmern des alten Tanais gebauten 
Dorfes vor mehreren Jahren anders hin versetzt wurden. 

Auch ein umgestölptes, 3 Arschin hohes Gefiiss von Thon und 
noch eine dritte Sandsteinplalte befinden nch hier im Garten unter 
frsiem Himmel aufbewahrt Dieser dritte Stein enthalt jedoch keine 
Inschrift, sondern nur eine etwas monogrammartige Figur, deren 
Bedeutung wohl unerklärt bleiben wird. 

Da ich vor Jahren schon von den antiquarischen Sanunlungen 
des Obristen Martynow gehört hatte, so konnte ich nicht umhin 
ihn aufzusuchen, um seine Schätze zu sehen, ich fiind ihn auf 
iMinem Krankenlager, das er seit längerer Zeit schon nicht verlässt. 
Doch unterhielt er sich sehr lebhaft mit mir und zeigte gern seine 
Sammlung, die ein wahres Quodlibet von alten und neuen Münzen 
ist Schwerlich findet sich darunter noch etwas Unedirtes, und gar 
Vieles, wird kaum über den Metallwerth zu schätzen sein. Fast 
mOebte ich sagen, dass Hrn. Martynow's Wein besser ist als seine alten 
Münzen. Es ist aber auch Hr. Martynow so von der Güte seiner Weine 
fiberzeugt, dass er behauptet, es seien dieselben die vorzüglichsten 
mcht nur im Donischen Lande, sondern überhaupt im Reiche. 

Doch nicht bloss Münzen und Wein waren es, womit 



442) S. Bolletin de la Clasie des Sciences historiqoes ete. T.VIII, No.li,p.l75. 

443) S. Ebendaselbst 8. 1S7— 170. Es ist, so Yiel ich weiss, die erste Stein- 
eehrirt in welclier der Kdoif Ininthimaios feoannt wird, und zwar, wie Hr. 
T. Graefe bemerkt, »im ersteo Hai c^rtrSgüch Griediisch.» 
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Hr. Martynow mich regalirte^ auch seine KleinnissisclieiiDiGhliiiigeii 
(BBpnra) gab er zum besten , und fürwahr idi freute mich, nach böi- 
ger Zeit wieder einmal Verse in Kleinrussischer Sprache zu hdriii. 

Während meines Aufenthaltes in Tscherkask besuchte mich 
der sich daselbst in Dienst- Angelegraheiten aufhaltende Ingenieiir- 
Lieutenant Baron y* Wrangel, dem ich in Beziehung auf die Ab- 
thracit-Production, viele der interessantesten Nachrichtrai^ gleieli 
wie die Pl&ne der Fundorte verdanke. 

Im freundlichen Nowo-Tscherkask habe ich mich zu wenig 
herumgetummelt 9 um eine Beschreibung desselben geben zu kift^ 
neu. .Vor Allem gefiel mir die Lage des vom Chef des Stabes be- 
wohnten Hauses. Als ich nach einem Dini beim Grafen Orlow«- 
Denissow auf den Balcon trat, lag, nah und fem^ eine herrliche 
Landschaft vor mir. lieber der Strasse befindet sich der Stadt- 
garten, von dem eine Haupt-Allee gerade zum Balcon fährt; weilor 
hin schleicht, gleich einer Silber-Schlange, der Axaj durch die.eiidk 
lose Niederung, und mit Hülfe eines Femrohres kann man Staro 
(Alt)-Tscherkask mit seinen 3 Kirchen sehen. Bei hohem Wasser 
wird die ganze Gegend so fiberschwemmt, dass der «Don Lwano» 
wilsch»*^') hier eine Brdte von 18 Werst erreicht, und^ bei dem 
unbedeutenden Gefalle des Manytsch, sollen die Gewässer des Ddii 
ganze 100 Werst weit in denselben dringen, sobald sie etwa 2 
Ssashen ( 1 4 Engl. Fuss) Höhe fiber den gewöhnlichen Wassers^»- 
gel erreicht haben^'^). Schon Gmelin sprach davon, dass. in Alt- 
Tscherkask, da wo die Ueberschwemmung am grössten wfithel» 
die Häuser auf Pfählen stehen und der Verkehr mittelst Kähnen 
unterhallen wird. Auch bemerkte Gmelin, dass das Wasser nicht 



444) So wird in alten Liedern der Don, ein Sobn des Iwan*s (Jobannes) fe- 
nannt, weil er nrsprilnglicli aas dem Iwan- Ose ro (dem Iwan -See) fliessL Aaf 
ähnliche Weise kommt bei den Greben*schen Kosaken in Cis-Kankasien aoeh 
Terek-Gorynewitsch (Terek Sohn der Berge) Tor. Yergl. TRjpa^jTh !!■■■• 
crepCTBa BByTpeBBnx'b AhJth 1851, 4eKa6pb, c. 485. 

445) Etwas Aehnlicbes tritt bei der obem Wolga ela, die im Frtlli{abr Ton 
der tibermichtigen ShokopA niriickgedriiigt wird. 8. meineB Beriebt an dl« 
Wolga -Commission in den Baer-Helmerssa'aoheB BeltrSgen rar Kenaliiisi des 
Rassischen Reicbei Bd. IT, 8. S84. 
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regelmässig zur selbigen Zeit abfliesst, sondern dass es mandnui 
bis zu Anfang und auch wohl bis zu Ende des Juli steht, wokr 
denn der Ort ziemlich ungesund ist^'^). 

Dagegen nimmt, mit Eintritt der heissen Tage, das Wasser ia 
Manytsch so ab , dass vor Ablauf des Sommers sein Flussbett mt 
noch an pfutzenartigen Seen zu erkennen ist, deren Bitterwasicr 
selbst vom Vieh nicht getrunken wird. 

Um der, durch den Austrilt des Don bisweilen Statt Godeifa 
Unterbrechung in der Conimunication der beiden Seiten dicfo 
Flusses ein Ende zu machen, wird seit dem J. 1846, unter Latmi 
des Generals Dewitle, ein, wie es heisst, 9 Werst langer nndi 
Ssashen breiter Damm aufgeführt, der von der Axajskaja Stania 
zu der ihr gegenüber liegenden Ol'ginskaja führt. 

Ueber die Schiffahrt auf dem Don habe ich keine Gelege&hek 
gehabt Nachrichten einzuziehen , ich erfuhr bloss , dass die hier ge- 
bräuchlichen Fahrzeuge Bjeljany, Kolomenki, Massalowki, 
Polubarki und Doschtschaniki genannt werden. Die erstera, 
welche 20 Ssashen lange Barken sind, werden bei hoher FloA 
benutzt; der letzteren, nur 5 Ssashen langen, bedient man sichki 
niedrigstem Wasserstande. Wenn die Bjeljany 45 bis 50 tauscai 
Pud Last tragen, so kann auf die im Don gebräuchlichen IKh 
schtschaniki nur 600 Pud geladen werden *'*'). Die SchiiTahrtarf 
dem Don soll, wie ich höre , bedeutend zunehmen , was eine natSi^ 
liehe Folge des wachsenden Verkehrs und der Kraftentwickdmf 
Russlands ist. Ob die von der Wolga zum Don im J. 1 846 fir 
den Betrieb mit Pferden errichtete Eisenbahn , viel zur Vermehnng 
der Schiffahrt auf dem letztgenannten Flusse beigetragen hat, kau 
ich nicht behaupten. 

So sehr ich auch genöthigt war meine Reise möglichst zu be- 
schleunigen , so konnte ich doch nicht umhin das Gynmasium at- 
zusehen. Im Director desselben fand ich einen, mir schon ans 



446) S. Sam. Georg Gmelin's Reise durch Russland, Th. I, S. iSi. 

447) Dan es sowohl BjoljaDy als Doschtschaniki Ton TertchtodeiMr Grim 
gibt, sieht man aoi Hrn. Stackenberg*s Artikel über die Barke^ im 
Eocyklopadischen Lexikon (DamiiuoneAn^ecKitt •leKCBROB» IT, 887 ■ aJ« 
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* meinen Universitäls-Jahren her bekannten Obristen Solotarew* 

* In Char'kow hatte man ihm , wie ich höre , eine Professur zof^edacht^ 
doch durfte er, als zum Kosaken -Stande gehörend, solche niekl 

*' annehmen. Da gerade Ferien waren, so konnte ich keinem Unter- 
richt beiwohnen; wohl aber besah ich das geräumige, gut in Stand 
gehaltene Gebäude und die nicht bedeutenden Sanunlungen: das 
sogenannte physikalische Cabinet, die Münz-Sanunlung und die 
Bibliothek. 

Das Nowo-Tscherkasskische Gymnasium zeichnet sich dadurch 
ans, dass sich, in Folge eines am 18 Sept. 1848 Allerhöchst be- 
stätigten Reglements, bei demselben eine Abtheilung fSr Orien- 
talische Sprachen befindet. Der Zweck dieser Anstalt besteht in 
der Bildung von Militär-Translateuren f&r das Kaukasische Armee- 
Corps. Von den 30 statutenmässigen Zöglingen werden 20 aus 
dem Donischen und 1 aus dem Tschemomorischen Heere genom- 
men. Gelehrt wird das Arabische, das Tatarische und A warische, 
und, wo möglich, auch einer Ton den gebräuchlichsten Tscherkes- 
sischen Dialekten (das Abchasische). Von fünf Lehrern sind zwei 
förs Arabische, zwei fQrs Tatarische und einer fürs A warische be- 
stimmt. Die zur Unterhaltung der Orientalischen Section jährlich 
zu yerabfülgende Summe beträgt 6808 Rbl. 60 Kp.Slb.^'*). 

Dass im Donischen Gymnasium auch etwas Landwirthschafl 
und praktisches Rechnungswesen gelehrt werden, ist schon (S. 188) 
gesagt. Die Allerhöchste Verordnung in £eser Beziehung er- 
folgte am 17 März 1842***). 

Gleich allen übrigen Gymnasial -Directoren ist auch der zu 



448) S. TRj^iauch MiniBCTepcTBa Hapojuuro npocBtmeaU 1850 r. 4eKa0|ifc, 
^McTBitl npaBHTejbCTU c 58—05.— Tatarisch und Tscherkessisch wird aach im 
Gymnasium zu Stawropol, gelehrt Das am 18 Dec. 1848 l>estäügte Reglemeot 
über den Kaukasischen Lehrbezirk wurde, in Beziehung auf die Lehrer dieser 
Sprachen, im J. 1850 dahin abgeändert, dass solche den Oberlehrern beigezkhlt sind. 

449) S. Buco*iatlmee noBejinie «otfi yqpeM4eBiB peaABux'b UMCcowh n 
BottcKt ^OBCKOMi» npa BoäcKoaoll rnmasia ■ imtb Oupjmaurh y^mjamueh^ — 
im ^jpeaji» MnuHCTepcTaa HapoAuaro npocatmenifl 1842 r., Hau, c. ill. Die 
Jährliche Besoldung der Lehrer des praktischen Rechnun^^sweseiif beträgt im Gysi- 
nasium 50, in den Bezirk -Schulen 85 Rbl. 80 Kop. SIb. 
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Nowo-Tscherkask dem Miaisterium des öffentlichen Unterrichte 
untergeordnet ; anter seiner Leitung steht das Schulwesen im Do- 
msdien Kosakenlande. 

Für das Jahr 1 850 wurden angegeben : tSjrSL";^^. 

richleude lodi? . 

Im Gymnasium 30 259 

in 8 Bezirkschulen 53 366 

» 27 Gemeindeschulen (npexo^cKin y HB jBma) 56 1056 

Ueberhaupt 139 1681 

Ausserdem werden, auf Kosten des Donischen Heeres, noch 
124 junge Leute in andern Anstalten ausgebildet, nämlich 

In der Universität zu Char'kow 10 

» » Rechte -Schule zu St. Petersburg 3 

» ]» Michajlow'schen Artillerie-Schule zu St Petersburg 5 

In yerschiedenen Cadetten- Corps ^ ; 55 

Im Berg-Corps 3 

» Forst- und Landmesser -Corps 12 

h der Bau-Schule (cTpoHTejbHoe jHajame) 2 

» » Medicinisch- Chirurgischen Akademie 6 

» ]» Feldscher-Schule zu Moskau 8 

» ]» Commerz-Schule «• 8 

» ]» Feuerwerker -Schule 12 

Ausserdem werden auf Kosten des Donischen Heeres noch drei 
weibliche Individuen im Institut Adeliger Fräulein zu Char'kow 
erzogen. 

Am 4 Juli yerliess ich Tscherkask, um nach einer Tour durch's 
Jekaterinosslaw'sche Gouvernement, zuvörderst meiner, jenseit der 
Taurischen Berge befindlichen, Pontischen Heimath zuzueilen, und 
von da nach Bessarabien zu gehen. 
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Im Text: Air lies 

S. 00 in der Pagioation 09 00 

m 00 in der Uebenchrifl RiJiwfu*! Gsab Ruiwsiu*! Gaab 

» 137 » » » UnnstBoiLURfiB« ümwuimpbmwwpi 

» 234 » » 9 Sraiofini »uotini 

In den Beilagen: 

S. 41, Z. 15 u. 14 T. nnten : befind- befind- 

liche liehen 

» 63 fehlt die UebenchriA: Hanptm&rkte Air ländliche EneogniMe 

im Grt Orel. 



Anf der beigegebenen Karte fehlt das Wort Eigenbahn iftber dem Ton 
DnbowskiJ PoMad an der Wolga rar Katschalinakaja (Stanlia) am Jkm 
angegebenen Wege. 
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Beilage J\f \. 

(Zur S. 6). 

Einige Resultate der Kataster-Operationen im Gebiete der Reichs- 
Domänen des 
noskau^scheii Cfrouvernementsi). 



z 



um Ressort der Reichs-Domänen gehörten im Moskau sehen Gouver- 
nement, zur Zeit der 8ten Volkszählung (im J. 1834\ 137,586 Bauern 
männlichen Geschlechts, die in 1313 Dürfern, mit 43,480 Höfen 
ansässig waren. Die Kataster - Commission fand im J. 1848 schon 
139,385 männliche und 152,599 weibliche Individuen vor*). Von die- 
sen 291,984- Individuen beiderlei Geschlechts kamen im Durchschnitt 
auf jeden Hof, oder jede Familie, 6.71 Individuen und zwar 3.20 männ- 
liche und 3.51 weibliche. Unter den Bewohnern eines Hofes können 
4.28 als productive und 2.44 als unproductive angesehen werden, so 
dass immer 2 Arbeiter für einen Dritten, nicht arbeitenden, zu sorgen 
haben. 

Aus der Zahl der productiven Bevölkerung kommen 
auf jeden Hof: also auf 100 Höfe 



Arbeiter 1.58 
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Arbeiterinnen .... 1.85 | 185 

halbe Arbeiter . . . 0.34 . 34 

halbe Arbeiterinnen 0.41 41 
Das der Abschätzung unterworfene Land bestand aus: 
15,630 Dessjatinen ^) Wohnsitze 

218,201 „ Ackerland \ zusammen 341,395 Dessjatinen. 
107,564 „ Heuschlag 



1) Der Kurze wegen bediene ich mich hier, wie im Texte, des Worte 
Kataster. OrOciell werden diese Operationen eine Ausgleichung der Geld- 
zahlungen bei den Reichsbauern (jrpaBBeuie AeHemauzii c6opoBii y Focy- 
iiapcTBeBUbii'b RpecTbaui») genannt 

2) Das weibliche Geschlecht war also um 9.41 Procent xahlreicher als das 
männliche. 

3) Eine Desajatine ist so Tiel als 4.2789 Preussische Morgen, oder i.09J{tt 
HekUre. 



4 Beilage No. 1. 

Von diesen Ländereien kommen im Durchschnitt: 

DessjatineQ: Wohnsitze Ackerland HenschUg^) ZoMmmeo 

auf eine Bauerfamilie 0.36 5.02 2.47 7.86 

auf einen Arbeiter 0.21 2.99 1.48 4.68 

auf jede männliche Seele der 

8ten Volkszählung 0.11 1.59 0.78 2.48 

Die Wohnsitze (jca^eÖHbia scImh), zu denen hier auch die neben 
den Höfen befindlichen Gemüse -Gärten (oropo4bi), die Hanffelder (ko- 
HonMHHKH), die Dreschtenne (ron) und der ganze Raum, auf dem das 
angeführte Getreide aufbewahrt wird (rjMHo), gerechnet werden, sind 
im südlichen Theile des Gouvernements kleiner als im nördlichen^). 

Seinen Aeckern nach gehört das Moskau*sche Gouvernement zu 
denen die arm an Land sind. 

Auf jeden Hof kommen im Durchschnitt 3.5 Stück grosses Vieh, 
nämlich 2 Kühe und iV^ Pferde. 

Auf ein Pferd kommen, in allen drei Feldern, 3.63 Dessjatinen 
Land. 

Da der Werth des Viehs, in Beziehung auf den Landbau sich 
einigermaassen , durch den von demselben erhaltenen Dünger bestim- 
men lässt, so sei hier bemerkt, dass die Düngervorräthe es nur gestat- 
ten auf jede Dessjatine Brache 824 Pud desselben auszuführen. 

Roggen und Hafer werden am meisten gesäet; in den nördlichen 
Kreisen wird auch viel Gerste gebaut. 

Von einer Dessjatine erhält man (mit Ausschluss der Saat) 

37.20 Tschetwerik*) Roggen. 
53.64 „ Hafer 

47.93 „ Gerste 

Eine bearbeitete Dessjatine bringt durch die Bank 11 R. 72 V^ K« 
61b. ein. 



4) Hier werden alle la den Reichs - Dom&nen gehörenden Heoschlige oder 
Wiesen in Betracht gezogen; wollte min aber nor die von den Reichsbaaem be- 
nutzten Heuschläge berücksichtigen, so bekäme man für jede Familie 2.15 
Dessjnlinen Wiesen (s. unlen). 

5) Es betragen unter Anderm die zu den Wohnsitzen der Reichsbaaem ge- 
hörenden Raumgärten (ca4u) 206 Dessjatinen 

Kohlgärten (itanjcTHHicH) 235V2 * 

Hopfenpflanzen (uilubBHini) .... 104 » 

Zwicbelheete (irbcra no4'fc J7ito.vfc) 95 » 

G) Ein Tschetwerik (t/g Tschetwert) macht 0.4774 Preoialsche ScheflU, odw 
0.2024 Hektoliter aw. 
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Im ganzen genommen fehlt jedem Hofe 1 Tschetwert (genauer: 
0.99 Tschetwert) Koggen im Jahre, dessen mittlerer Preis 3 R. 35 K. S. 
ist Der mittlere Preis des Hafers macht 1 R. 98 K. S. aus. 

Die Dessjatine Wiesen gibt 72.24 Pud Heu, dessen mittlerer Preis 
7% K. S. ist. 

Von den oben angegebenen Heuschlägen (worunter sich 4-7,500 
innerhalb der Waldungen befinden), benutzen die Reichsbauem jährlich 
93,271 Desjijatinen, deren Gesammtertrag gegen 6.738,000 Pud ausmacht. 
Auf jeden Hof kommen also 155 Pud Heu. Das Fehlende wird durch 
Stroh ersetzt. 

Weideländer (ebiroHbi) zählte man 20^kSk Dessjatinen. 

Die ganze Einnahme vom Lande beträgt auf jeden Hof der Reichs- 
bauern im Durchschnitt gegen 72 R. S., wogegen zur Deckung aller 
Lebens-Bedürfnisse einer Familie,' mit Einschluss der Abgaben, 116 R. 
S. erforderlich sind. Fügt man zu der Einnahme vom Boden noch den 
Ertrag der Viehzucht (per Hof 3 R. 13 K. S.), der Waldungen (1 R. 
64 K. S.) und der Pachtartikel (o^poMHbia cxaxbH, k 50 K. S.) hinzu, 
so fehlen zur Deckung der jährlichen Ausgaben doch noch über 37 R. 
S., die auf andere Art erworben sein wollen. 

Da kommt denn dem Landmanne das im Moskau sehen Gouver- 
nement so sehr entwickelte industriöse Leben zu Hülfe. Unter 100 
Arbeitern findet man 91.4 solche, die sich einer Industrie widmen. 
Die Zahl aller dieser Gewerbsleute beträgt gegen 76,100, wobei 
66,600 vollständig erwachsene Arbeiter. 

Im Durchschnitt arbeitet jeder Gewerbtreibende 8V2 Monate im 
Jahre; doch macht die Zahl derjenigen, die das ganze Jahr hindurch 
ihrem Gewerbe obliegen, 63 unter 100 aus. 

Der südliche Theil des Moskau sehen Gouvernements ist industriö- 
ser als der nördliche. 

Unter 100 solchen Arbeitern, die jahraus jahrein Industrie treiben, 

gibt es: 

36 Fabrikarbeiter 

25.13 Handwerker 

10.74 solche die mit Pferden arbeiten 

9.63 Handelsleute und Capitalisten 

8.60 Dienerschaft 

7.59 grobe Arbeiten verrichtende, und 

^.31 werden ihrem Geschäft dadurch entrissen, dass sie 

sich dem Gemeinde-Dienste widmen müssen. 

Der mittlere Erwerb eines jeden Gewerbtreibenden belauft sich, 

im Laufe eines vollen Jahres, auf 60 bis 70 R. 8. 
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Auf eine Familie kommen vom Gesammten^erbe , den die Indu- 
strie bringt, im Durchschnitt 76 R. S.; eine Einnahme die auch in den 
ungünstigsten Jahren höchstens um 20 Proc. geringer sein kann. 

Von der Gesammteinnahme verdankt also der Landmann, der vor- 
läufigen Berechnung zufolge: 

4^8.65 Proc. (73 R. S.) der Landwirthschaft und 
51.35 Proc. (76 R. S.) der Industrie. 

Somit würde denn der Gesammterwerb einer Familie durch die 
Bank 148 R. S. ausmachen, und es blieben derselben, nach Deckung 
der Hothwendigsten Ausgaben, noch 32 R. S., die erspart oder zum 
Wohlleben angewandt werden können. 



Beilage «4/ iS. 

(Zur S. 8, Anm. i% 

lieber den Ertrag eines im Tula'schen Gooyemement mit Runkol- 

rüben bebaueten Landslückes *). 



% 



« — « a 



« « 



JDestellungskosten einer Krons-Dessjatine (d i. 4.2789 Preusaische 
Morgen oder 1.0925 Hektare): 

1) Pachtgeld für 1 Krons-Dessjatine 15 R. — Kp. B.*) 

2) für dreimaliges Pflügen 15 • — « • 

3) 1 Pud Saatkorn (!) 2 

4) zur Aussaat 4 Arbeiterinnen — • 40 • 

(gesäet wird auf Kämmen). 

5) anwalzen der Saat — «20 

6) dreimaliges gälen 6 • 30 • « 

Hiezu gebraucht man ein eigenthümliches, 
an Ort und Stelle erfundenes, Instrument, eine 
Art Pferdehake. Es besteht aus einem halb- 
kreisförmigen Messer, welches mittelst eines 
ausgebogenen Holzes, an das Gestell befestigt 
wird. Dieses Instrument bezweckt gleichzei- 
tig die Vertilgung des Unkrautes und das 
Anhäufeln der Pflanzen. 

7) Auspflügen der Runkelrüben bei der Ernte . 1 • — • 

8) für das Reinigen eines Tschetwert Runkel- 

rüben, vom Kraut, Wurzeln, Erde etc. 

25 Kop. Wenn man die Ernte 80 Tschet 

wert gross anschlägt 20 « — • • 

9) Transport vom Felde auf die Fabrik, für 

80 Tschetwert, k 15 Kop 12 - — . . 

Summa der Bestellungskosten 71 R. 90 Kp. Bco. 

1) Die hier mitgelheilten Angaben wurden Toro Hrn. Agponom Leop. Nippt, 
im Sommer t850, in dem zum Bogorodizkischeo Kreise gehörendeo Kircbdorfe 
Michajiowka niedergeschrieben. 

2) 3V2 AqI>oI Bco. sind so tioI als ein Rubel Silber. 
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Ertrag: 

der Ertng too einer Krons-DeMgatiiie betiigl weiugiteiis 80 Tcchet- 
wert (i 11 Pud), in gnten Jaliren hingegen 100 nnd mehr Tschetwert. 
Sinuntliche Rnnkefavben werden anf der Fabrik abgesetzt, wo aie 
mit 2 IL 50 Kp. Bco. kenUl werden«. 

Mitbin wenn wir die Bnile tm 80 Tadietwert annehmen, ao beträgt 

der Ertrag 200 IL — Kp. Bco. 

hienron die Beatenangakoaten 71 • 90 • 

bleibt noch, Reinertrag 128 R. 10 Kp. Bco. 

oder 36 R. 60 Kp. Silber. 
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Beilage «4^ 3. 

(Zur S. 29V 
Die Uebersiedelungen der Reichsbauern in den J. 1838 — 1851. 



D 



ie 9te, im Jahre 1850 yollzogene Volkszählung, bewog mich an die 
Untersuchung über die, seit dem J. 183^ in den Provinzen Russland*« 
Statt gefundene Bewegung der Bevölkerung zu gehen. Für diesen 
Zweck musste, ausser der natürlichen Zu- und Abnahme der Bewohner 
eines jeden Gouvernements auch noch manches Andere mit berück- 
sichtigt werden, um nicht Fehlschlüsse zu ziehen. 

Vor Allem waren es die Uebersiedelungen der Bauern, welche 
nicht unbeachtet bleiben durften, da solche bisweilen in grösserem 
Maasstabe gestattet werden ^). Von der Versetzung der Privatbauem 
aus einem Gouvernement ins andere, lässt sich nur nach Durchsicht 
aller Jahresberichte der Cameralböfe an das Departement verschiedener 
Abgaben und Steuern, etwas zuverlässiges sagen, — und sehr bedeu- 
tend sind solche Versetzungen in der Regel nicht Wichtiger für den 
Statistiker sind die Uebersiedelungen der Reichsbauem, worüber im 
Ersten Departement des Ministeriums der Reichs-Domänen die Listen 
geführt werden. Obgleich nun zum Ressort dieses Departements nicht 
alle Reichs - Domänen Rnsslands gehören'), so halte ich es doch f&r 
gut die mir zugekommenen Nachrichten den Statistikern mitzntheOen, 
um ihre Forschungen möglichst zu fördern. 



1) So 1. B. finden wir bei der 9ten ReTision in den GoaTemeroents Poltawa 
und Pskow weniger Reicbsbanern als zor Zeit der 8ten Yolksziblnng im J. 1834* 
Auf dem Poltawa'scben zogen dieselben in die Gegenden des Kaukasus (ins Land 
der Kosaken Toro Scbwarzen Meere etc.), wibrend die des Pskow'scben Gouver- 
nements ibr Heil in Ssibirien sucbten, wo ibnen liedeutend mebr urbares Land 
zugetbeilt werden konnte, als sie früber besassen. 

2) Die wesllicben Prorinzen : Podolien, Kijew, Mobilew, Witebsk, die Ostsee- 
Provinzen und der ganze Westen, bis tu den Gränzen des Königrelebs Polen, 
sind, in Beziehung auf ihre Reichs -DomMnen, dem iwelteii Departement unter- 
geordnet 
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Schon habe ich, in einem kurzen Berichte an die Kai«. Akademie 
der Wissenschaften, über die von mir im J. 1846 von St Petersburg 
nach Kasan', Wjatka und Wologda gemachte Reise, Gelegenheit gehabt 
von den Uebersiedelungen der Reichsbauern in Russland zu sprechen '), 
und was ich damals gesagt, glaube ich hier wiederholen zu müssen. 

»Urwillkürlich zogen meihe Aufmerksamkeit die zahlreichen 
Uebersiedler auf sich, welche aus einigen westlichen Provinzen des 
Reiches (Pskow, Ssmolenks, Tschern igow) nach Ssibirien wanderten. 
Den guten Nachrichten ihrer Vorgänger Gehör gebend, trennten sie 
sich gern von ihren angeerbten, zerstückelten Ländereien, um, im 
Kurgan sehen Kreise des Toborskischen Gouvernements, grössere 
Landstrecken, namentlich zu 15 Dessjatinen (64.18 Preuss. Morgen) für 
jede männliche Seele in Besitz zu nehmen. Dort können sie und ihre 
Kinder denn noch eine längere Zeit, nach Art und Weise ihrer Vor- 
fahren, den Boden bauen, während sie, an Ort und Stelle bleibend, 
sieh neueren Culturen hingeben müssten: Verbältnisse, in die der ge- 
meine Mann sich in der Regel nur nothgedrungen fügt, und die wohl 
zur Genüge beweisen, dass der Mensch mehr an seine Gewohnheiten, 
ab an den väterlichen Boden gebunden ist.» 

«In Beziehung auf die Uebersiedelungen der Reichsbauem muss 
ich bemerken, dass solche eigentlich nur aus denjenigen Gouvernements 
Statt finden sollen, wo an Ländereien, mit Einschluss der Bauer- 
Waldungen (RpecTbflHCKie xibca), keine 8 Dessjatinen (circa 34 V^ Preuss. 
Morgen) auf die männliche Seele kommen. Diese Gouvernements sind : 

I) Chiirkow, 2) Jarossl&w, 3) Kalüga, 4) Kursk, 5) Nishnij- 
Nöwgorod, 6) Or^l, 7) Pensa, 8) Polt^wa, 9)Pskow, 10)Rjasin, 

II) Ssmolensk, 12) Tamb6w, 13) Tschernigow, 14) Tula, 
15) Twer, 16) Wladimir, 17) Wor6nesh. Ganz verboten sind die 
Uebersiedelungen aus dem Bessar&bischen Gebiete und den Gou- 
vernements: Nowgorod und Taurien; aus den Gouvernements 
Kasiin*, Kostromi, Perm und Wjatka aber finden nur ausnahme- 
weise Versetzungen Statt, da in diesen 7 Gouvernements im Durch- 
schnitt über 1 5 Dessjatinen Land auf die männliche Revisions - Seele 
kommen.» 

«Die Provinzen, in welche die, Mangel an Land leidenden, Reichs- 
bauem versetzt werden, sind: die Gouvernements: St&wropol, Ssa- 
ritow, Orenburg, ToböTsk und Tomsk. Klimatische und andere 
Rücksichten veranlassten die Oberverwaltung der Reichs - Domänen, 



3) S. das 13. BändcbeD der «Beitrage zur KenntDiM des Rassischen Reiches» 
TOD den Akademikern t. Bär und ▼. Helmersen (St. Petersb. 1849. 8, S. 11 ff.) 



UeBERSIEDELUNGEN der RsiCHSBAUBRlf. 11 

für solche Bauern, die überhaupt nur übersiedelt zu werden wünschen, 
ohne bestimmt zu sagen wohin, gewisse Regeln festzusetzen. Es sollen 
nämlich diese Bauern vorzugsweise übersiedelt werden: 

Ins Stäwropol'sche Gouvernement (das frühere Cis-Kaukasische 
Gebiet) aus den Gouvernements: Charkow, Polt&wa und Tscher- 
nigow, gleich wie Einhöfler aus den westlichen Gouvernements.» 

«Ins Ssaratowsche Gouvernement: aus den Gouvernements Oril 
und Tüla.« 

«Ins Orenburgische Gouvernement: aus den Gouvernements 
P6nsa, Tamböw und Worönesh.- 

•In's/robörskische Gouvernement: aus den Gouvernements Ja- 
rossl&w, Nishnij-Nöwgorod, Pskow, Ssmol^nsk, Twer, und aus- 
nahmeweise aus den Gouvernements Kostrom ii, Perm und Wjatka.» 

«Ins Tomskische Gouvernement: aus den Gouvernements Kaluga, 
Kursk, Rjasän', und, in ausserordentlichen Fällen, auch aus dem 
Gouvernement Kas^n.** 

Die ' Kenntniss dieser Anordnung muss auch für den künftigen 
Sprachforscher von Interesse sein, da selbige, bei Beurtheilung dialek- 
tischer Verschiedenheiten, immer besonders zu berücksichtigen sein 
wird.» 

Da aus dem Reichsschatze jährlich circa 150,000 Rbl. Silber zum 
Behufe der zu gestattenden Uebersiedelungen verabfolgt werden, so 
hängt die Zahl der, mit Genehmigung der Regierung, aus einem Gouver- 
nement in*s andere ziehenden Reichsbauem von dieser Summe ab.» 

Fast der vierte Theil aller Uebersiedler, welche seit 1838 bis 18^6 
inclusive, ihre Wohnsitze verändert hatten, war auf eigene Hand, ohne 
Unterstützung von Seiten der Regierung, davon gezogen. 

In den hier folgenden Tabellen findet der Leser, in Beziehung auf 
die Uebersiedelungen der Reichsbauem in Russland das, was bisher zu 
meiner Kenntniss gelangt ist. 
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Da ich weiss, das« es Manchem angenehm sein wird, die Haupt- 
besitzer des Gouvernements kennen zn lernen, so folgt hier ein 

VERZEICHNISS 
derjenigen Gntsbesitzer des Tula sehen Gouvernements, welche im 
J. 1834- mit mehr denn 500 Bauern m. G. in den Revisions - Listen 

verzeichnet worden sind. 



1. 



fi. 



3. 



5. 



7. 
8. 

9. 



I. Kreis Al^xin. 

Arapetow, Joh., Major: 

Im Kreise Alexin 199 

Odojew 103 

Seine Frau Elisabeth: 

Im Kr. Alexin 511 

« Odojew 116 

Korobjin's, minderjährige: 

Im Kr. Alexin 759 

. Tula 175 



Lichatschew, Peter, Coll.-Rath. 

Im Kr. Alexin 508 

■ Tschem' 111 

■ Krapiwna 117 

Luginin*s, Th^od. und Alexandra : 

Im Kr. Alexin 33^ 

Tula 204 



Narjschldn, Demetr.: 

Im Kr. Alexin . 
« Kaschira 



3802 
52 



Rajewskij, Prask.: 

Im Kr. Alexin 358 

« Kaschira 7 

• Bogorodizk 194 

Schkuika, Steph., Major 

Schtscherbatow, Barbara 

Stepanow, Demetr., Lieut: 

Im Kr. Alexin 152 

• Kaachira 79 

Seine Frau, Anna: 

Im Kr. AlexiB 536 



929 



934 



736 



538 



3854 



559 
561 
600 



767 



16 
10. 



11. 



1. 
2. 
3. 
&. 
5. 



6. 

7. 



1. 

2. 



3. 

4. 



5. 
6. 



7. 



BEItAGB No. 4. 

Wassät'schikov's, Alexander und Nicolaj: 

Im Kr. Alexin 781 

• Kaschira 15 

Woronezkij, Alexander, CoIL- Assessor 

II. Kreis Bjelew. 

Andrejewskij, Marie, Gen. -Majorin 

BaggehufTwudt (Boggowut), Natalie 

Dolgowossohurow, Marie 

Kolytschew, Sserg., Obrist 

Lapkow, Alexander, Lieut: 

Im Kr. Bjelew 4^20 

• Tschem' 89 

Trubezkoj, Jurij, St-Bath . . . •- 

Ugrjumow, Anna 

III. Kreis Bogorödizk. 

Bobrinskij*«, minderjährige 

Bobrinskij, Julie, Gräfin: 

Im Kr. Bogorodizk 1511 

• Wenew 196 

Bobrinskij, Alexis, Graf, ColL-Bath 

Klutscharew's: 

Im Kr. Bogorodizk 370 

. Tula 111 

• Jefremow 188 

Tschem' 33 

• Alexin 49 

Kobjlinsk]j*s, Fräulein 

Obolenskij, Andr., Fürst, Gek-Bath: 

Im Kr. Bogorodizk 1049 

« Kasehira 348 

Obolenskij, Nik., Fürst, Obrist-Lieut: 

Im Kr. Bogorodizk 588 

■ Wenew 8 

Seine Frau, Natalie: 

Im Kr. Bogorodizk 205 

. Wenew 263 

• Jefiremow 34$ 



796 
611 



517 
607 
510 
606 



509 

1628 

556 



9053 



1707 
10,888 



746 
1214 



1397 



I 



1397 



k 
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8. 



9. 



10. 



1. 



3. 



6. 
7. 



8. 
9. 



10. 
11. 



Rmwow (Rjeawoj?), Natalie: 

Im Kr. Bogorodizk 32b 

• Wenew 210 



Schatflow, Lidia: 



Im Kr. Bogorodizk b06 

< Jefiremow 97 



Saeletnew, Step., LieuL: 

Im Kr. Bogorodizk 269 

■ Tula 56 

■ Alexin 70 

• Tachem' &09 



IV. Krei« Jefr^mow. 
Arsien'jev, Alexander, Lient: 



375 

76 

• Bogorodizk 100 



Im Kr. Jefiremow 
• Alexin . . 



Bibikow, Natalie, Gen.-Majorin, nebst Kindern 

Chljnstin, Mich., Goav.-Secretlr 

JaroMlawow, Kathar., WiikL St-Rätbin: 

Im Kr. Jefiremow 5^9 

« Krapiwna 77 

Lobanow-Roatowakij, Alexis, WiikL St.-Bath 

Lanskoj, Barbara, WirkL St-Rätbin 

Haklascbewaldj, Barbara, Obristin: 

Im Kr. Jefiremow 323 

. Tula 151 

> Bogorodizk 280 

> Tachem' 145 

« Krapiwna 54 



Pocbwissnew, Mich., Capilän 

Tacbelischtachew, Marie, Geh.-R2thin: « 

Im Kr. Jepifan'(7) 426 

• NowomQ' 96 



Wojeikow, NicoL, Second-Lient . 
Woljnskij, Mich., WirkL SL-Rath 



534 



503 



804 



551 
593 

600 



626 
692 

2269 



953 
556 



522 
596 
575 



18 



Xo. 4 



T. Krei« Jepifu' 
iaKr.Jcrüai' 



73 



I 
7 . 



Siiae Fran, 

iai Kr. iefHümi 



26 . 



BiiliiMulrij. Graf Baal, Liort. 

iai Kr. iefifam 



7559 
3831 



570 



3. 
4. 
5. 



Dolgonikov, Förrt KOdla, Seeond-LieaL 

Dolgomlunr, FörctiB Katharina 

Golizja, Joh. nad Mi^ .......... 

JocHipow, Bona, WirU. SL-Batk 

Im Kr. JefMlaB' ..... 
Tda 



ltS90 
2873 
1363 
2015 



20 

98 

Bogorodizk 5i6 

Jefrenow 128 

Tacbm' »7 



7. 



Kdjtachew, Swrg., 

Im Kr. Jepifan' 293 

• Odojew 340 



& 



9. 



Moromzow, Math., St-Rath ikS 

Seine Frau, Baihara 353 



OfroMfanow, Andr., Obrist 

Im Kr. Jepifän' 703 

• Kaaehira 185 



10. 
11. 
12. 
13. 



OfroMimow, Alexander, Obrist 

Scamarin, Theod., Wirld. St-Rath 

S«mimow, NicoL, Hofralh 

tolctoj, Graf AlexüT 

Im Kr. Jepifan' 2098 

• Bogorodizk 55 



ih. 



Wjasenukij, Alexander, Rittm. 



1662 



633 



501 



888 

775 

905 

1052 



2153 
1022 
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1. 



VI. Kreii Kaschira. 

Babarykin, Wlad, Gouv.-Secretär: 

Im Kr. Kaschira 

• Alexin 



555 
168 



2. 



Gljebow-Stretfchnew, Th^od., Capit: 

Im Kr. KaAcbira . . 
• Wenew • . 
« Tschem' . . 



859 
2U 
466 



3. 



GorUchakow, Fürst Andr., General: 

Im Kr. Kaschira kkO 

. Alexin 312 

- Jepifan' 320 



4. 
5. 



Hajlewskj*«, Alexandra, nebst Kindern 

Bajewskij, Wlad. und Jok: 

Im Kr. Kaschira 237 

• Jepifan* 396 



6. 



Schtscherbatow, Fürst Peter, Lieut 500 

Seine Frau, im Kr. Tula 2 



1. 

2. 



VII. Kreis Krapiwna. 

Abamelik, Martha, Generalin 

Basilewitsch, Gen.-Hajor, nebst Frau: 

Im Kr. Krapiwna 924 

• Jepifan'. 695 



3. 



Dolinino-Iwanskij, Andr., Coll.-Ass.: 

Im Kr. Krapiwna 284 

- Tschem' 80 

• Nowossil* 110 

Seine Frau Elisabeth: 

Im Kr. Tsehem' 111 

• Jepifan' 43 



4. 



Gagarin, Fürst Sserg., Wirkl. St-Ba(h: 

Im Kr. Krapiwna 4344 

« Alexin 232 

« Nowossü' 1713 



723 



153» 



1072 
753 



633 



502 



842 



1619 



628 



6289 



20 Beilags No. 4. 

5. (jljebow. Mich., RiUm. 

Im Kr. KnpiwBJi 325 

. Wenew 112 

• Bogorodizk 98 

• JepUan' 185 

• Jefiremow 71 

6. Golizyn, Barbara, Wirkl. St-Räthin . 

7. Golizjn, Fürst, (Bauern die zum Golizjnschen Hospital 

in Moskau angeschrieben sind) 

8. Ignatjew, Gregor, Cornet • • • 

9. Lasarew, Lasar, Obrist 

10. Mjassojedow, Eugraph, CoIL-Assessor 

11. Scheremetew, Barbara 

12. Ssmimo], Marie, WirkL St-Bäthin 

13.1 Temjasehow, Alexander,' TituL-Rath: 

Im Kr. Krapiwna 220 

. Tula 25 

. Wenew 122 

• Bogorodizk 135 

. Tschem* 285 

VIII. Kreis NowossiF. 

1. Bakunin, Mich., Geh.-Rath 

2. Cbilkow, Demetr., St.-Rath 

3. Danilow, JoIl, Obrist-Lieut : 

Im Kr. Nowossil* 415 

- Tula , . . 188 

« Bogorodizk 192 

k. Dawjdow, Katharina, Fräulein 

5. Dolgorukow, Dem., Nie. und Anna 

6. Golizjn, Fürst Sserg., und dessen Neffen Mich. u. Theod.: 

Im Kr. NowossU' 1433 

« Alexin 312 

7. Golizyn, Fürst Mich., ColL-Rath 

8. Jermolin, Theod., Lieut 

9. Nowossilzow, Kathar., WirkL St-Räthin: 

Im Kr. Nowossil' 539 

• Tschem' 253 



791 
IUI 

916 

862 
1209 

686 
1132 

646 



787 



584 
716 



795 

571 

1193 



1745 
683 
660 



792 
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10. 



11. 



12. 



13. 



n. 

15. 



1. 



2. 



3. 



Piiiarew, Agrafena, Geh.-RMthin 819 

Ihr Gemahl, Alexander, im Kr. Efiremow • . iTk^ 

Rimskoj-Korssakow, Nik., St-Rath: 

Im Kr. NowomA*. 676 

• Tachem' 51 



Schatilow, Nik. und Johann: 

Im Kr. NowoMÜ* 
• Alexin . 



863 
118 



Siamarin, Peter, nebat Schweater Eliaabeth: 

Im Kr. Nowoaail' 

■ Wenew 



650 
6 



Saergejew, Alexis, Hofrath 

Sawerbjejew, Demetr., Coll.-Rath: 

Im Kreiae Nowoaail* 769 

• Bogorodizk • 360 



IX. Kreia Odöjew. 

Chitrowo, Anaataaie, Wirkl. St-Räthin, nebat ihrer 
Tochter Fürstin Cruaaow: 

Im Kr. Odojew 

• Jepifan' 



619 
1^9 



Chitrowo, Saerg., Wirkl. St-Rath'a Erben: 

Im Kr. Odojew 426 

. Jepifan 176 

Gortachakow, Fürat Baail, Sec-Lieut 

Laaarewa, Job. und Chriatoph*. 

Im Kr. Odojew 432 

• Alexin 411 



5. 



Moaaolow, Peter, Sec-Lieut.: 

Im Kr. Odojew 898 

. Tula 139 

• Alexin 320 

« Tachem' 420 



6. 



Moaaolow, Anna 



Im Kr. Odojew 521 

« Krapiwna . 160 



993 



727 



981 



656 
518 



1129 



768 



602 
580 



843 



1777 



681 
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7. BadnuDiaw, Paid, Geh^Rath "2(9 

Seine Fm, Slq»aiiida . • 252 

8. Schepelew, NUl, Obriit: 

Im Kr. Odojew 434 

- Bjelcw 109 

9. Siokownin, Serg.: 

Im Kr. Odojew 269 

• Jefremow 185 

. Ttfchem* , 204 

10. Tokarew, NUl, Lieat, und Alexis 

X. Kreis Tschirn'. 

1. Batwinjew, Demetr., Capitain: 

Im Kr. Tscfaem' 498 

• Odojew. 108 

• Bjelew ........•• 83 

% Gagarin, (Fürst?) Alexander, Comet: 

Im Kr. Tschem* 202 

. Tüla 48 

• Krapiwna 146 

Seine Frau Katharina: 

Im Kr. Bogorodizk 168 

8. Kassatkin-Rostowskij , Nik. , St-Rath : 

Im Kr. Tschem* 693 

. Nowossil' 826 

Minin, Basil, Stabs-Rittm. 

ProkopowiUcb-Antonskij, Anton, Wirkl. St-Rath: 

Im Kr. Tschem* 435 

• Wenew 346 

6. Schachowskoj, Fürst Joh., General: 

Im Kr. Tschem* 5^0 

« Alexin 262 

7. Ssuchotin, Nik., Coll.-Registrator: 

Im Kr. Tschem' 512 

• Efremow 81 

" Odojew 54 

• Bjelew 71 



4. 
5. 



501 



543 



658 
534 



689 



564 



1519 
842 



781 



802 



718 
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8. 
9. 



10. 



Tolstoj's, Peter, General d. Infi 

Tolstoj, minderjährige: 

Im Kr. Tschem* 318 

Bogorodizk 22 

Krapiwna 774 

Tm*genew, Barbara, Obristin: 

Im Kr. Tfichem' 405 

Jefremow 256 

NowoMÜ* 232 



■ 



» 



1. 



XI. Krei« Tüla. 

Chomjakow, Marie: 

Im Kr. Tula 1140 

• Bogorodizk 398 

• Jefremow 274 

Ihr Gemahl, Stephan: 

Im Kr. Kaschira 92 



GreMer, Catharina, Obristin: 

Im Kr. Tula . . 
« Efremow 
• Epifan' . 



80 

80 

378 



3. 



Jerschow, Joh., Gen.-Major: 

Im Kr. Tula . . . 

• Wenew. . 

• Tschem' . 

• Krapiwna 



239 

88 

187 

130 



4. 



5. 
6. 



Jjewlew, minderjährige: 

Im Kr. Tula 107 

• Bogorodizk 435 

. Odojew 38 

Menschikow, Fürst Alexander, Gen.- Adjutant 

Rqjewskij, Ol'ga und Sassezkij, Anna: 

Im Kr. Tula 

• Bogorodizk 



260 
72 



Tachem' 235 

Jepifan' '. 89 



7. 



Sagrjashfikij, Anna 



1035 



1114 



898 



1904 



538 



644 



580 
825 



656 
511 
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8. SawaljewiUj, Margarita: 

Im Kr. Tala 441 

• Alexin 58 

■ ikAtfciura •••••••••• zo 

9. Strekalow, minderjährige 

10. TregnboWy Katharina*. 

Im Kr. Tula 342 

• Wenew 166 

11. Zizianow, Demetr. imd Paul 

XII. Kreia Wenew. 

1. Arasen'jew, Nie, WirkL St-Rath: 

Im Kr. Wenew 153 

• Bogorodizk 161 

Seine Frao, Awdot*ja: 

Im Kr. Wenew 48 

Alexin 145 

• Tachem* 167 

i. Bagration, Alexandra, Geh.-Räthin: 

Im Kr. Wenew 945 

« Tachem* 289 

8. Jnachkow, Baafl, Staba-Capitän 

4. Ladjahenakij, Anaataaie, von der 5. Claaae 

5. Meater, Gräfin Sophie, ond Sagrjaahakij, Katharina • • • 

6. Olenin, Alexia, Geh.-Rath 

7. Scheremetew, Graf Dmitr. 

8. Ssokolmkow, Gabriel, Staba-Capitän: 

Im Kr. Wenew 239 

• Bogorodizk 116 

• Odojew 227 

9. Wjaaemakij, Fürat Andr., Rittm. 

10. Wolkow, Katharina, Obriatin 



524 
549 



508 
665 



674 



1234 

1008 

562 

610 

675 

3664 



582 

540 

1523 
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(Zur S. 32). 

lieber das Deputat der Hofleute, 

nach einer mir im Iqum sehen Kreise des Char*kow'schen Gouvernements 

gewordenen MittheSung. 



JL/ie Hofleute werden in Monatsleute (irfccnnue) und Hofgesinde 
im engeren Sinne des Wortes (aacroibHbie) eingetheilt Erstere erlial- 
ten monatlich eine gewisse Ration oder ein Deputat; letztere haben fer- 
tigen Tiich. Cebrigens essen diese nicht alle beisammen, sondern das 
weibliche Personal — Stubenmägde etc., getrennt vom männlichen — 
den Bedienten, Kutschern etc. 

L 
Das Deputat der Monatsleute besteht far jede Person in Folgendem: 

Mehl, 1 Pud 30 Pf. monatlich, wobei 20 bis 30 Pf Weizenmehl 
Das Roggenmehl dient zum Brodbacken; Weizenmehl aber wird im 
südlichen Russland zu Klössen (rojymui) gebraucht, die beim Abend- 
essen verspeist werden« Für jedes, schon entwöhnte Kind, werden 
20 Pf. Roggen- und 10 P£ Weizenmehl verabfolgt Mit dem Alter des 
Kindes vergrössert sich auch die Gabe, so dass es im Alter von 
15 Jahren, schon die volle Ration erhält 

Hirse (npoco), 2 Gamez^), aus der sie selbst sich die Grütze 
verfertigen« Die Kinder erhalten ebensoviel Während der Arbeitszeit 
wird den, auf den Feldern beschäftigten Leuten, statt der rohen EUrse, 
fertige Hirsegrütze gegeben, da sie zur Bereitung dieser keine Zeit 
haben« 

Gerste, erhält jede Familie, behujb der Schweinefiitterung, jährlich 
ein 9 Tschetwerik (HeTBepmnk) haltendes Tsch^twert' (nenepTb), — 
denn man rechnet hier das Tschetwert* entweder zu 8 Tschetwerik 
gehäuft (c& BepxoiTb*), oder zu 9 Tschetwerik gestrichen (no4> rpe((jo). 



1) Ein G&rnei itt der 8te TMI einei Tschetwerik» der soriel beträgt alt 
0.4774 PreoM. 8cbeffel. 

2) In dem ältesten Rassischen Gesetibache, der a^ssfcaja Priwda, wird 
dies «npaeom» genannt. 
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Die Schweine liefern den Monatoleuten das zur Speise nöthige 
Fett; indem der Gntsherr solche« ^ in natura — nicht gibt Doch 
ist zu bemerken, dass diese Quantität Gerste den Monatslenten 
nur in fruchtreichen Jahren verabfolgt wird, bei Misswachs erhalten 
Mann und Frau (Bin^as) nur 5 Maass oder Tichetwerik (2^87 Preuss. 
Scheffel). Die Waisen werden in solchen Familien untergebracht, die 
entweder gar keine, oder nur wenige Kinder haben; diese erhalten 
ausser dem gewöhnlichen Deputat noch monatlich ein PH Schweine- 
speck. 

Hanföl. Es wird den Monatsleuten gestattet i- Maass (aber auch 
nicht mehr) Hanfsaamen auszusäen, um sowohl das nöthige Oel zu den 
Fastenspeisen, als auch Hanf zu Leinwand, zu erzielen. 

Salz, rechnet man für jede Person, Gross und Klein, V/^ P£ 
monatlich. Einige Gutsherren lassen sich das nöthige Salz durdi 
ihre Bauern, aus Pereköp zuführen, wo das Pud desselben mH 
90 Kp. Bco^ (25V7 Kp. Silber) bezahlt wird. Gewöhnlich aber wird ei 
in der Nähe gekauft, wo der Preis nicht selten bis auf 2 Rubel Bco. 
(57y, Kp. Silber) steigt Man ist hier der Ansicht, dass das Ber- 
djanskische Salz, so wie alles aus der Umgegend des Asow sehen Meeres 
erhaltene, schlechter sei, als das Pereköpsche. 

Kleider bekommen die Monatsleute nicht Statt dessen wird ihnen 
gestattet Vieh zu halten. Das nöthige Futter findet dieses Vieh, ua 
Sonuner, — auf der allgemeinen Weide, d. 1l bis zur Heuernte, auf 
den Brachfeldern, dann aber auf den abgemähten Wiesen; im Eteibst 
wird es auf die Stoppelfelder (na cx^pHii) getrieben. Im Winter be- 
findet es sich auf dem Gutsherrlichen Viehhofe, wo es auch das nöthige 
Futter erhält 

Die Monatsletite hdten zusammen mit den Bauern einen Vieh- 
Hirten (nepejiHHsx, cKOTApb, nacrjx'B). Seine Besoldung erhält er von 
aUen denjenigen, die Vieh besitzen, und zwar nach der Zahl der 
Köpfe. 

Ein solcher Hirt erhält, gewöhnlich Ton Ostern bis zum erste» 
Schnee gerechnet, 50 B. Bco. (Ib B. 28 Kp. Silber). Wo aber wenig 
Vieh gehalten, oder wo es fär den Sommer weit weg getrieben wirl, 
wie z. B. aus dem Kreise Isjüm in die Steppen des Bachmut sehen 
Kreises, da müssen, sowohl die Bauern, als auch die Gutsbesitzer, 
1 B.Bco. und mehr noch, für jedes Kind zahlen. Im Jahre 18&3 wurde 
1 B. 20 Kp. Bco. (3k Kp. Silber) gezahlt In der Nähe der Güter bleibt 
dann nur des nöthige Milch- und Arbeits- Vieh. 

Sowohl der Bauer als auch der Gutsherr ist verpfliohtet den 
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Hirten, der Reihe nach, eine Woche lang zu bekttotigen. Gewöhnlich 
erhält er Brod, ein Stück Schweinespeck, Gurken, eine Melone oder 
einen Krug Milch u. d. gL Sein Arbeitabrod genieaat er bei aich zu 
Hauae. 

Daa Deputat dea Schafhirten (Ha6&n, 0B^4pi) wird nach denaelben 
Verhältnisaen featgeatellt; an baarem Gelde aber, erhält er jährlich nur 
20 Kp. Bco. (5% Kp. Silber) füra Schaf. 

Waa die Winterhaltnng dea Rindviehes betrifift, ao gibt ein guter 
Wirth dem Arbeitavieh: am Tage — Heu, Nachta — Stroh; daa übrige 
Hornvieh (ryieBÖii CKOrb) muaa aich mit Stroh begnügen« 

Ein Schober (crorB) Heu beateht aus 50 bia 55 Haufen (Komtbi), 
den Haufen zu 7 bia 8 Pud gerechnet Im Allgemeinen aber nimmt 
man an, dasa ein Heuachober 300 Pud enthält Die kleineren Haufen 
(aouHbi) aollen an der Baais k Faden Umfang, und 3 Faden über die 
Spitze (nepesi Bepn) haben; aind aie von dieaem Umfange, ao werden 
aie 7 Faden groaae Haufen (ceMHcaaceBHbia aonnbi) genannt Der Preia 
dea Heua hängt vom Ertrage ab; ea gibt Jahre in denen ein Schober 
nur 25 R. Bco. (7 R. ik Kp. Silber) kostet, während in Miaajahren för 
denaelben 150^ R. Bco. (^2 R. 86 Kp. Silb.) gezahlt werden muss. Ein 
Kubikfaden Stroh, woraus man 3 bia 4 Fuder eriiält, kostet 15 bis 45 R. 
Bco. (k R. 28 Kp. bis 12 R. 85 Kp. 8.). Allein diess bezieht sich nur auf daa 
beste Futterstroh vom Sommergetreide, ala: Hafer, Gerate und Hirae. 

Man rechnet für den Winter, auf jedes Stück Ripdvieh gegen 
k Schlitten Stroh und ebensoviel Heu (vier Schlitten sind so viel ala 
5 Fuder). 

Bei guter Winterhaltung der Schafe, wenn aie nämlich unter Dach 
gehalten werden, bekommen dieselben täglich k Pf. gutes Heu. Da 
die Stallfütterung (im Isjum sehen Kreise) gewöhnlich k^/^ Monate oder 
140 Tage dauert, so macht diea für ein Schaf 560 P£ oder 14 Püd 
Heu aus. 

Jeder Familie der Monataleute, wird gestattet 4 Stück Rindvieh 
und 10 Stück Schafe zu halten. Ausserdem können sie, nach Belieben, 
Federvieh erziehen und Bienen haben; letztere werden den Winter 
über, zusammen mit denen der Gutaherren, aufbewahrt 

Da hier die Winterfütterung hauptsächlich zu berücksichtigen ist» 
so wird die Nachzucht, wenn das Vieh im Winter wirft, bis zur 
nächsten Stallfutterung nicht in Anachlag gebracht; nur der Hirt erhält 
seine Zahlung für die Sommerhütung. Das im Laufe dea Sommera 
hinzugekommene junge Vieh wird aber bei der iiäGhsiea £ia«tallung 
in Betracht genommen. 
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Von h Kälbern eiliSit man gewöhnlich 2 Ochsen und 2 Kühe. 
Entere werden entweder in einem 8jährigen Alter zu 25 bis 35 R. S. 
das Paar verkauft, oder man fingt an sie mit den^ 4ten Jahre, — wo 
sie dann Tschetwertald (neTsepTaKB) genannt werden — zur Arbeit zn 
gebrauchen« Castrirt werden sie im ersten Lebensjahre, was die Banem 
gewöhnlich selbst thon. Anf einem mir bekannten Gute, wo sich 
18 Familien Monatslente und Hofgesinde im engeren Sinne des Wortes, 
befanden, besassen aUe diese zusammen 52 Stück Hornvieh und 
129 Schafe, was im Durchschnitt für jede Familie gegen 3 Stuck 
Hornvieh und 7 Schafe ausmacht Mit der Vergrösserung der Famflien 
wird ihnen auch gestattet eine grössere Anzahl Schafe (jedoch nicht 
über 10) ^u halten« Die Wolle dient zur Anfertigung von Tuch. Das 
Spinnen der Wolle ist Sache der Weiber; allein das Weben wird einem 
Arbeiter von Fach überlassen, der für jede Elle (jÖKOTb) ein Paar 
Kopeken Bco. erhält'). Fürs Walken wird von der Arschin k Kp. Bco. 
gezahlt 

Die Breite des gewalkten Tuches ist 13 Werschök (sepmösib) und 
der Preis gegen 20 Kp# Silber. Zu dem Oberkleide, hier Swita (cBura) 
genannt, braucht ein Mann mittlerer Grösse 8 Arschin; die Dauer 
desselben währt 2 Jahre. Der Hirt trägt eine besondere Art Swita, 
die Widlöga {wuu6tb) heisst; es ist dieselbe mit einer Mantelkappe 
(Capuce) versehen, in welcher bei gutem Wetter, die Esswaaren auf- 
bewahrt werden; bei schlechtem aber dient sie als Kopfbedeckung. 

Die Quantität des zu haltenden Federviehes — gewöhnlich nur 
Hühner — ist unbeschränkt Diese erfordern im Laufe des Sommers 
keine besondere Aufsicht; höchstens wird ihnen des Morgens etwas 
Futter gestreut; den ganzen übrigen Tag müssen sie selbst für ihre 
Sättigung sorgen. Den Winter bringen sie in den Wohnungen ihrer 
Eigenthümer zu. 

H. 
Das Hofgesinde im engeren Sinne (sacrÖJbHbie ^^soposue hoah)- 

Hierher gehören die Bedienten mit ihren Familien, die Stuben- 
mägde mit ihren Männern, der Haushalter (kjuohhhitb), der Koch, der 
Pferdeschmid, die Kutscher und Vorreiter, der Bienenzüchtler. Am 
nämlichen Tische werden sowohl die Waisen, welche zur Verwandtschaft 
des Hofgesindes gehören, als auch die Dienerschaft der Gäste, gespeist 

Für jede Person wird zum Abendbrod ein Pf. Mehl und so viel 
als nöthig Borschtsch (5opnvB) nebst Grütze gegeben. Gewöhnlich ist 

8) Die Kette (ocaÖBa) beitebt gewöhnlich aas 7 Fitxen lo 30 Fkdeo, also 
haopt auf 210 Faden. 
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es Hirsegrütse, die gegessen wird, denn an Gersten- und Bnchwei- 
zen-Grütze ist der Kleinmsse nicht gewohnt Femer 2 mal wöchentlich 
Fleisch, 2 mal Fastenöl und an allen iibrigen Tagen die nöthige Quan- 
tität Schweinespeck. Was letzteren anbelangt» so wird der gesalzene 
2jährige — natürlich gut conservirte — für den besten gehalten« Frischer 
Speck ist zwar billiger, doch wird davon doppelt so viel verzehrt, und 
frisch heisst jeder Speck, der noch kein Jahr gesalzen ist Gesalzen 
in Fässer gepackt und mit einem Deckel versehen, der mit einem 
Steine beschwert ist, erhält sich der Speck gegen 6 Jahre in geniess- 
barem Zustande. 

Am Abend vor jeder Fastenzeit findet gewöhnlich ein allgemeines 
Mahl Statt, an dem auch die Monatsleute theil nehmen. Den in grossen 
Kesseln bereiteten Speisen wird noch eine aussergewöhnliche Ration 
Fleisch hinzugefügt 

Während der grossen Fasten erhalten die Hofleute 3 Speisen, 
d. h. ausser dem Borschtsch und der Grütze wird noch eine Schüssel 
Gemüse, als Bohnen, Erbsen, Linsen oder Kartoffeln au%etischt, und 
Sonntags ein mit Oel angerichteter Kohlkuchen. An Fasttagen wird 
inuner Hanföl verabfolgt 

Die Beleuchtung während des Abendessens, findet auf Rechnung 
der Herrschaft statt Entweder brennen Lampen, oder — was ge- 
bräuchlicher ist — kleine Talglichter, sogenannte k Kopeken - Liditer, 
deren 6 oder 7 auf ein Pfund gehen. 

Die Oberkleidung erhält das Hofgesinde von der HerrschaiL Ei 
besteht solche in einem Tschekm^n* (HeKM^Hb)^), einem Ueberrocke, einer 
Mütze etc.; ebenso erhalten die Stubenmägde Kleider. Da den Hoffleuten 
gestattet ist Vieh zu halten, so müssen sie selbst für ihre Fussbekleidung 
sorgen. Hiervon machen indess die Stnbenmägde eine AuAiahme; weil 
diese sich mehr oder weniger in den Wohnzimmern der Herrschaft 
aufhalten, so erhalten sie Schuhe; desgleichen auch jährlich 2 Hemden« 

Die Mägde haben wöchentlich einen freien Tag, um ihre Wische 
zu waschen und Kleider zu flicken. Je öfter die Hausfiran abwesend 
ist, um so grösser ist die Zahl der freien Tage. 

Die Frauen der Bedienten, der Kutscher u. s. w., mit einem 
Worte das ganze weibliche Personal, welches in den Zimmern der 
Herrschaft nichts zu thun hat, ist verpflichtet im Winter 3, im Sommer 
5 Tage für die Herrschaft zu aii>eiten. Diese Weiber eriialten weder 
Kleidung noch Schuhwerk. 



4) Ttchekm^n' heisst eigentlich die mit langen Schössen vwsehene OberUei- 
doDg der Kosaken. 
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Das männliche Personal des Hofgesindes ist verpflichtet alle Tage 
für die Herrschaft zu arbeiten. Doch wird ihm gestattet, sich durch 
Arbeiten ausser dem Hanse etwas zu verdienen, was aber znr Zeit der 
Feldarbeiten nicht der Fall sein kann. 

Alle Abgaben för die Hofleute zahlt der Gutsbesitzer. 

Für den Winter erhalten die Hoflente Schafpelze. Die Daaer 
eines solchen Pelzes ist verschieden. So hält ein Pelz von Merino- 
Schafen kaum 1 Jahr ohne geflickt zn werden; mit dem Ende des 
zweiten Jahres hört auch seine Dauer auf. Pelze von gewöhnlichen 
Schaf-Fellen können 3 bis k Jahre getragen werden und von Angora- 
ziegen auch wohl 6 Jahre. 

Zum Pelz eines ausgewachsenen Mannes braucht man 8 grosse 
Schaf-Felle. 

Das Gerben («raKb^ä) der Felle kostet 8 bis 10 Kp. Bco. vom Stück, 
vnd da dieses am besten im Sommer geschieht, indem die im Herbst 
Bereiteten leicht von Motten (m&meiB) angegriffen werden; so halten 
die Bauern es für zweckmässig diesen Industriezweig Gerbern von 
Profession zu überlassen. Dieses sind gewöhnlich Grossrussen, die 
sich in einem Kronsdorfe eine Wohnung nebst Scheune miethen, wo 
sie die, aus der ganzen Umgegend ihnen zugestellten Felle gerben. 

Die Knaben (grösstentheils Waisen), welche die Schafe hüten, erhalten 
ebenfalls einen Pelz, eine Swita, eine warme Mütze, Handschuhe und 
Wäsche; die grösseren bekommen für den Winter auch ein Paar Stiefeln, 
welche nöthigenfalls geflickt werden. Den kleineren Waisenknaben 
gibt man sogenannte: Tscherewiki (nepesincH), d. i. Schuhe, die sie 
Sommer und Winter tragen. Stiefeln gibt man diesen nicht, denn man 
setzt voraus, dass Kinder bei schlechtem Wetter zu Hause bleiben, 
daher denn auch keine Stiefeln brauchen. 

Sowohl die Monatsleute als das Hofgesinde im engeren Sinne, 
haben 9ire Küchengärten, in denen sie das nothwendigite Gemüse 
baueiD, als 2« B.: Zwiebeln, Kohl, Mohrrüben, Rettig, Kartoffeln, Mohn, 
vorzüglich aber rothe Rüben (6ypaK0), die unumgängliche Zugabe zum 
täglichen Borschtsch. Die Grösse der Küchengärten ist verschiedet, 
denn sie hängt von der Stärke der Familie ab. Hierbei ist noch m 
bemerken, dass sämmtliche Pflugarbeiten auf Rechnung der Herrschaft 
geschehen; die weitere Bearbeitung aber den Eigenthümem anheimfiUt 

Zur Beau&ichtigung des Gurken- und Melonen-Feldes (($aKmä) wird 
gewöhnlich ein Bauer gemiethet, der für den Sommer 20 R. Bco. bekommt 

Dem Bienenvater, der vom 25. März bis zum 1. October zu thun 
hat, werden 25 R. Bco. gezahlt und die nöthige Beköstigung verabreicht 
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BeUage Jl^ %. 



(Zur S. 39). 



VERZEICHNISS 

der drei beyölkertesten Kronsdörfer in jedem Kreise des Tu laschen 

Gouvernements, im Jahre 1844. 



Namen der Kreise und Dörfer. 



Einwoher 
m« G. 


Zahl der 
Höfe. 


333 


86 


271 


60 


268 


68 


1234 


36S 


488 


130 


406 


133 


1160 


283 


432 


105 


655 


80 


1092 


297 


569 


193 


466 


129 


809 


180 


477 


100 


306 


75 



1. Kreis Alexin. 

Dorf Iskan* (ncKani») 

« Kamenka (KaiieBKa) 

Kirchdorf Bunjrewo (Bynbipeiio] 

2. Kr. Bjelew. 

Kirchdorf Monajenki, odet Monajenskoje (MoHaencsoe) • • 
Dorf Kusmenki (KjaifeHKH) 

• Rachlejeii^a (PaxjieeBa) * . • • 

3. Kr. Bogorodizk. 

Kirchdorf Lugowaja (cjo6oAa JyroBaa] 

• Ssolodilowo (C01041UOB0) 

Dorf Krasfnij-Ossetrik (4ep. KpacHult-oceTpiirb) 

h. Kr. Efremow. 

Kirchdorf Starokasatschja (cjo6. CTapoKaaaHLa) . 

» Nowokasatschja (cjo6oAa HoBOKasaHLa) 

• Kamenskoe (cejo KaiieHCKoe) 

5. Kr. Jepifan*. 

Kirchdorf Roshestwino-Monasstyrschino (cejo Poxect«uo- 

MoHacTbipmmo) 

Dorf Taboly (^ep. Ta^oxbi) 

• Nowaja-Fedoska (4ep. Hosafl-^^e^ocKa] 
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taLACK Ntt. S. 



Namea der Kreise aad D9rfer. 




6. Kreic Kacehira. 
Kirdidorf Bodiestwino (ocjo Poxecianw) 

Dorf Balkova (BamMa) 

Kvehdorf Taeheraewo (oeao ^tfmtmt) . . 



7. Kr. Krapiwaa. 
Kirdidorf Kaaatadija (eiotf. Kaaa«^. . . . 

• Dngoay (eeao ^paiyau) 

• Moakowaiuja (ciotf. IfoczoacKaa) 



8. Kr. Nowofcil*. 
Kirdidorf Nidmjaja-SakgoaditMh (oeao HaaBaa-Sajeronifc) 

Bereaewo (Bepeaoao) 

Skorodnoje (eejo Gaqio^Boe) 

Niahneje-Scwortidieje (HaacHee-CKBop^ee) 

Wyabnjaja-Salegoaehtadi (BuiiiBaa-SaienMqfc) . . . 
dabki ik^Gorodflowo (oeao r^ffsa a4q>.ropoi<aJOBo) 

9. Kr. Odijew. 

Kirdidorf Lewinaakoje (ceao Jeaaacaoe) 

• Dijaply (cejo JipMniu) 

Dorf Okorokowa (xep. OcopoKOBa) 



10. Kr. Tachirn'. 
Kirchdorf Taehemoaaaowo (c&io Hepacycoio) 

• Kaaatachja (ciotf. Kasa^ut) . . . . , 

• Bortnoe (ceao BoprHoe) , 



11. Kr. Tüla. 

Kirchdorf Chotoachi (cejo Xoryimi) . 

Dorf Garaclilcowa (jiep. rapimoBa) . . 

• Filatowo (xep. Okutobo) 



12. Kr. Wenew. 
Kirchdorf Starokaaatacbje (cioff. CrapoKasa^be) 

• Oaerenakaja {eto6. Osepeaciaa) 

• Nowotroizkoje, Gati (ceio HoBoqraaqKoe, rara) . 



N 



237 
21« 
199 

662 
d«8 
331 



1707 
1355 
1327 
108fr 
1051 
1011 

306 
246 
238 

432 
213 

188 

560 
439 
362 

800 
764 
687 



70 
56 
56 

190 
89 
90 

370 
210 
256 
197 
260 
242 

60 
53 
60 

115 
60 
50 

118 

126 

68 

195 

96 

171 



k 



Beflagge A9 9. (Znr s. 4i). 



u 



e 



a 

S "^ 

E « 

§ I 





H 

3 



S 

:0 






« 

•O 



S «rf <^ 

g <e a 

•all 

^ c - 

I £ 1 
•J f « 

^ c^ 
e N g 

« 3 

.s '^ 

'S I s 

:3 ^ I 

Sä»-) 

I • 

I a 



I 

ja 

B 
& 



S 



£ 

es 



I I 

ja 2 «-J 

ö 5 



S 



^ 
^ 



es 



B 



s 

'S 



0) 

CO 

o 



maqstfs 






*iidqstf$ 



l 



'oaqtttg 



*ii9qsns 






'uoqttts 



a 



iraqffss 



*aaq«ws 



• 

? 



s 



G9 ^ Ol Ol <v4 91 ^ 



•^xac9i^-«xr**oeoso.^ 
r**^odr**u»od«^coo40du»od 

•v4<v404e00«<v4^OI9l9l9l9l 



^•9laCO^OOO•^u»oaC^ 



^ ^• 00 



^ 



^ G9 ao •« •« 
^• Od Ol Od Od 
^aCOdOOXCO*^!^ 

•«r*"r**soso.^acsr3 






Ol Od 
•^ Od 
Ol ^ 



CD Od 

eo ^ 

Ol Ol 



X O so 
Ol ^" ac 

•^ O Ol 

-««N ^ Ol 



^ ^ ^ ^. Od 
eo ^ Od aO ^ 
r** QO QO QOaO 



Ol -^ 

X ^" 

Od Od 

9- r 

Od ^ 
CD ars 



CD r*« 

•« Ol 
CD ao 

Ol eo 



O Ol 04 

^" o Ol 

eo Ol Ol 

__» •» • 

eo o 00 

^• X 

01 ^ «^ 



eo Ol Ol ao .^ 

1^ ^ ars Od ^ 
o r*« aO Ol o 

^ ^ ^ •> •• 

^ ars eo CD eo 

X Ol aO O O 
04 «v^ Ol Ol Ol 



OIOdOaOO^u»aO 
XOar^^•^OIaO^" 

o^od^•^•o^cool 

^ ^ ^ Ol Ol ^ 



^• CD aO Ol 

Od X Ol O 
«»^ ^• ao Od 



•^•^•^cDeoeoaoi^ 
eoood^xoiooi 

•r-iOdO^Od^r**X 

•• ^ ^ r> •• * •« • 

x^oieo^Odor** 
eou»oieooi<iHOieo 



X eo «^ -* 
o aA eo ^ 

r** Ol r*- ao 

» «> ^ ^ 

r^ eo r^ Ol 

CD eo X «^ 



CD CD «ri X O Od 

o eo X i^ ^< Od 

Ol CD CD r** Od 



eo o X ^• Ol 

^ X O Ol Ol 
O ^ aO X CD 



•^XOdl^CdXCDaAOlOdeoaO 
CD<r-ie0.^eOOI^aÄCDXCDr« 

04^•^-•u»^eo^•Olaooeool 

^eoxrou»r*«odOi-«od^o 

^^^•«01^^01^^0104 



^ CD Od o 



cDOleo^•olOdCDX 

. oloeood^•^•oa5^ 

^xeooicor^*^oir^OdX«iH 
Ol '^ ^ ^ ^^^ 



^-•oloac^•^OdX*^eoeo^ 

OXaO<r-iOOieOOar3iHOIaO 

-«r^or-'CDeofc^w-^oieo^^. 

^^••«X•r-lXOf^*XaOOIaO 
^X^CDaOOl-^^OOdOdeo 
^ Ol Ol ^ ^ ««H Ol "»^ ^ -»^ 



eoxcD^oixxcdOixor^ 
^•«xoir**<r-ioieocDX^^ 

CDOdXOdaOOl^-^-^^^ 
Ol "»^ -^ '^ ^ 



CDaOOIXOdOd<r-ieoOaOCDOI 

eocDcDOdeoolcDXOl9|:<^" 
•^Haoxoleooso^•o os^oo o^ 

aOaACDCDaO-^aOCDaOaO^aO 



?* • S 8 

1 li.i 



*H*p2 



i s 



6c£ 'S, 3 «e ^ 



!! 






s 

4) 



BeilagMi Ml K6pp6B*i Bdtt IMO. 



3 



33 



Ol 

aO 

CO 



CO 
X 



04 



X 



eo 

CD 
CD 



04 



Ol 
ars 

eo 



CD 
04 



X 

CO 



eo 



Ol 

•« 

aO 

Ol 



CD 



Ol 

04 

aO 
X 



Od 

#> 

CD 

CD 



I 

ja 



34 



BeUag^e J\? 9. 

(Zar S. 53). 
Die Steinkohlen im Tola'achen Gouvernement. 



B 



ei der groMen Aofmerksamkeit, welche heut zu Tage dem Brenn- 
materiale aiis dem Mineral - Reiche zu Theil wird, dürfte es nicht 
nnintereMant sein zu ersehen, in wie fem die Steinkohle de« Tnla*- 
«chen Gouvernements zum Ersätze der bisher gebräuchlichen Brenn- 
stoffe dienen kann. 

Die Resultate der von Hm. Dr. Auerbach in Moskau angestellten 
chemischen Analysen, deren gütige Mittheilung ich meinem hochge- 
ehrten Freunde Hm. Chr. v. P ander verdanke, können wohl nicht wenig 
zur Lösung dieser Frage beitragen, woher ich mich denn bewogen 
fühle dieselben hier mitzutheilen. 

Die beste von allen bisher bekannten Steinkohlen des Tula*schen 
Gouvernements soll diejenige sein, welche etwa 25 Werst nördlich von 
der Kreisstadt Odojew, beim Kirchdorfe Wjalina (BAiHna), gefunden 
ist ^\ Mit zu den besseren Sorten gehört da auch die Kohle, welche 
im Bogorodizkischen Kreise, etwa 13 Werst südlich von der Kreisstadt, 
bei einem dem Grafen A. A. Bobrinskij gehörenden Kirchdorfe Namens 
Kusowka gebrochen wird^). Aus sechs verschiedenen Analysen geht 



1) Ein, auf Grandlage mehrerer hn Berg-Joarnal befindlicher Artikel, abfe- 
fafite Notiz über 30 Fandorte im Tala'schen GoaTemement, gleich wie ober die 
IFteiokoblen der angränienden Prorinxen, findet man in Hm. Obritt A. OtertkiJ't 
roMltcber Ueberaefzang dea R. Marchiaon'acben Werkea über die Geologie des 
earopiiachen Raaalanda (reoJoniHecKoe onBcaaie EaponeifccKoft Pocda ■ zpetfra 
ypajfcCKaro} c% npavbvuiam ■ Aono^Heaijuia A« OaepcKaro. Cn6. 1849. %• 
%. I9 crp. 390 ■ 4.). 

2) Der Schabert'acben Specialkarte Rasalandi (EL XXX) nach, befindet fleh 
Knaowka (KyaoBia, BoroaaaeacKoe TOKik) zwischen zwei Höhenzägen, die sich etwa 
5 Werst vnterhalb des Dorfes Tereinigen. Der Eine von diesen Höhenzägen geht in 
der Richtnng von NO nach SW, der andere Ton WNW nach OSO in einiger Entfer- 
nung Ton Knsowka Torbei. 



Die Steikkohlek m Tula'sghbr Goüysriibmeiit. 
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henror, daM die Riisowka*«che Steinkohle 58.18 g Brennmaterial ent- 
hilt*). Wenn dies nun auch, im Vergleich zum Gruschewka^schen 
Anthracit, — von dem weiter unten im Texte, wie in den Beilagen 
die Rede sein wird, — nur al« gering betrachtet werden kann, so wird 
denn doch wohl auch diese Gabe der Natur, einst den spätem Bowoh- 
nem der Umgegend sehr zu Statten kommen. Ja auch jetzt schon soD, 
nachdem bei Kusowka die Exploitation aufgegeben ist, drei Werst 
östlicher, beim Dorfe Liwinka, zum Behufe der Zuckerfabrikation eine 
ganz ähnliche Kohle gegraben werden. 

Der kohlenhaltige SchieCer aus dem Kraplwna*schen Kreise (No. II), 
kann wohl auch noch als Brennmaterial benutzt werden, wogegen der 
im Moskau*schen Kreise vorhandene Schiefer aus der Jura-Formation 
(No. III) als Heitzmittel unbrauchbar ist 



2.447 Gramm 



0.137 



0.768 



IJMS 



I. 
Koblenhaltiger Schiefer von Kusowka. 

1. 

verioren beim Trocknen (bei 105^ : 
oder 6M g hjgroskop. Wasser, beim Glühen im ver- 
schlossenen Tiegel 
« 31.38 2 Bitumen und gebundenes Wasser; Rück- 
stand 
• 63.02 g (darunter 35.23 Asche und noch 27.78 
99,99 Kohlen, nach Berthier*s Methode 

bestimmt 



2J785 Gramm 

0.1285 • 
0.7140 • 
1.4360 



2. 



verloren bei 110® getrocknet: 
oder 5.039 g hygroskop. Wasser, 

• 81.337 § 

• 63.023 g Bückstand (Kohlen nnd Asche). 



Glühen 



3) NimUcb 30.86 Free flttcbüge Bettandtheüe, und Im Rfickitaiide 87.S2Proc 
Kohle. 
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1.7S4 Gramm 


3. 
bei 130^ getrocknet verloren: 


0.106 • 


oder 6.04 g beim Glühen, 


0.551 • 


• 31.412 


1.097 • 


• 62.58 g Rückstand. 




i. 


8.012 Gramm 


bei 110® getrocknet yerloren 


0.113 


oder 5.61 g beim Glühen, 


0.643 « 


. 31.95 g 


IJHM - 


• 62>l3g Rückatand. 


2.221 Gramm i 


5. 

raben: 



0.132 • oder 5.043 ^ hygroakopiachea Waaaer, 

0.658 • • 29.626 g Bitumen und ammoniacaliachea Waaae \ 

1^1 « . 6M31<» Rückatand. 



6. 
1.700 Gramm gaben: 

0.108 « oder 6.353 g hygr. Waaaer, 

0,501 • « 29.470 g flüchtige Beatandtheile, 

1.001 < « 64.176 g Rückstand. 



Mittel ana den aecha yoratehenden Analyaen: 

5.862 g hygroakopiachea Waaaer, 
30.862 g flüchtige Beatandtheile, 
63.276 g Rückatand, beatehend ana: 

27.32 Kohle, 

35.95 Aache. 

63 J7 
30 Gramm dea im verachloaaenen Tiegel geglühten Rückatandea gaben, 
nach Berthier*a Methode mit Bleioxyd geglüht, 450 Gr. metalliachea 
Blei, welcher Quantität 13.23 Kohle entaprechen; folglich aind ib 
100 Th. dea Rückatandea enthalten 
44.10 Kohle, 

55.90 Aache (Si, AI, Fe, Mn, P^) 



4) Die Asche beitand also aus Kieselerde, Thonerde, Eisen, Manaan (Brawi- 
•tein) und Phospborsäare. 
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1.878 Gnunin deMelben Rückstandei hinteriieiieii, beim Glühen in 

einem Strome reinen Sauerstoffga«e«, 0.7829 Gr. einer üsi weiMen 

A«che oder: 

56.81g 

43.19 g 
folglich betrug der Gehalt an Kohle |qq ^ 

Zur Bestimmung des Stickstoff- Gehaltes wurden 1J031 der bei 
130^ getrockneten Substanz nach der Wiirschen Methode mit Natron- 
kalk behandelt, wobei 0.2029 Platinsalmiak erhalten ward, entsprechend 
0.01874 Stickstoff. Der Platinsalmiak hinterliess beim Glühen 0.093 me- 
tallisches Platin, entsprechend 0.01282 Stickstoff; folglich beträgt der 
Stickstoff-Gehalt, nach dem Platinsalmiak berechnet, in 100 Tb. 1.088, 
nach dem metallischen Platin berechnet 1.065 g. 



n. 

Kohlenhaltiger Schiefer aus dem Krapiwna*schen Kreise. 



3.426 Gramm (erdig, grau) gaben: 

0.200 « 5.84 g hygr. Wasser, 

0.693 • 20.22 g flüchtBestand- 

theile, 



Sj»3 



3J259 (zerreiblich, schwarz) gaben: 

0.403 Gnunm 12.86 g hygr. Wasser, 

0.888 « 27.24 g flächt Bestand 

theile. 



73.94 g Rückstand. 1 1.968 



60.39 g Rückstand 



m. 

Kohlenhaltiger Schiefer (schwarzer? Jurathon?) aus dem Hoskowi- 
sehen Kreise, von AL N. Draschussow erhalten. 



2.440 Gramm gaben: 
0.071 « 8.90 g hygr. Wasser, 
0.284 « iiM% flucht Bestandth., 
2.085 « 85.45 g Rückstand. 



3.6215 Gramm gaben: 

0.1172 « 3.236 hygr. Wasser, 

0.3769 • 10.407 Flüchtiges, 

3.1274 • 86.357 Rückstand. 



2.445 Gramm gaben: 
0.067 • 2.74 g hygrosk. Wasser, 
0.279 • 11.42 g flüchtige Bestandthefle, 
2.099 • 85.84 g Rückstand. 
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iMßi de» Rückstände« hinterlieMen beim Glühen im Sauentoflgai 
1.1058 A«che, welche AI, Si und «ehr wenig Ca, S und Fe ^) enthielt 
100 Th. des Rückstandes bestehen also aus 17.23S Kohle, 83.765 Asche. 



Mittel aus den 3 Analysen. 

S.056 hygroskopisches Wasser. 

11.166 Flüchtiges, d. h. gebundenes Wasser mit sehr wenig NH' (Am- 
moniak) und Brenzöl (Naphta). 

14.804 Kohle. 

71.078 Asche. 



ifv.vvD 



5) AUo ThonerdSy Kieselerde, Kalk, Schwefels&iire nnd Eisen. 
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Beilage Vl^ 9. 

(Zur S. 55, Anm. 101). 

Nachricht von den Quellen der Oka, dei* N^ruUch', der Sswapi, 

der Ssnowi und der Ssossna. 



Di 



le Quellen der Okk besuchte ich absichtlich im September 1843. 
Das sogenannte Haupt dieses Flusses (FojoBa Okh) befindet sich im 
Orelschen Kreise, hart an der Gränze des Kurskischen Gouvernements. 
Aus einer und derselben Hoorhöhe mit der Oka entspringen hier fol- 
gende Flüsse: 

1. Die N^rutsch\ die gleich der Oka nach Norden fliesst, um sich 
mittelst der Suscha (Syma) und der Oka in die Wolga zu ergiessen. Ihr 
Ursprung ist nicht (wie die Specialkarte BL XXXYI angibt) im Kurski- 
schen Gouvernement zu suchen, sondern ebenfalls im OreFschen Kreise 
(nicht im Maloarchangelskischen, wie dies die grosse, im J, 1846 in 
XII Bl. erschienene Hydrographische Karte des Europäischen Russlands ^) 
hat). Schon in der Alten russischen Hydrographie (4peBBflfl Pocciit- 
CKaa H^porpa^ifl) heisst es, dass die Nerutsch* (p'kca HepynbH, p. Hepyvb) 
etwa eine Werst weit von der Quelle der Oka entspringt Die eigent- 
liche Quelle der Nerutsch* iFojOBnnie H^pynii, wie es hier genannt wird) 
ist ein etwa 20 Schritt langes von 2 bis 3 Arschin hohen Ufern umge- 
benes Wasserbehältniss, welches nie zufriert Zur Entwässerung des 
höher gelegenen Sumpfes ist ein Graben gezogen, der in dieses see- 
artige Bebaltniss ausmündet Bei einer Temperatur der Atmosphäre 
von circa -h 12^ R. war, am 12. September 1843, wo ich diese Quelle 
besah, die Wärme derselben -i- 10^ R. Sie befindet sich auf dem 
Lande des etwa 2 Werst davon entfernten Dorfes Titarewa, um 
4^2 Jiruss (flpycL, so nennen hier die Bauern eine Länge von 80 Ssashen) 
oder 360 Ssashen östlich von den MaciOBCKie BbicejKH, die SV^ Werst 
nordöstlich von Otschki entfernt sind. Otschki aber, — welches sei- 



1) rajq>onMMPieoRaM npra EBponeiCKoi Poeda« CocTaueea /IfiaM^rnmem- 
nmh npoerrmb ■ emhrh rjauuro ynpaBJMüa Dyrei eootfioeirij ■ nylüBwius'b 
iMMili 1846. 
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nen Namen der Oka verdankt, — i«t, von Norden nach SAden gehend, 
die letzte Poststation im Orerscben Gonvemement, 73 Werst hinter 
Orel und 77 Werst vor Kursk. Ihre Höhe über der Ostsee soll nach 
Angabe des Grafen A. v. Keyserling 725 Fuss betragen. 

2. Die Sswap& (Ciianji), welche der gemeine Mann Sslapi (dani) 
nennt, — während er ihrem Nebenflusse, an dem das Dorf Teploj 
Kolodes* (Tenioe, hjh jiep. TenibiM Koio^esb, CaiiojiyposKa tox») liegt, 
den Namen Sslopka (CionKa) gibt, — entspringt etwa 5 Werst nördlich 
von der Poststation Olchowitka, bei einem Tumulus (Hypranib), neben 
dem noch zum Kreise Kromy (des OrePschen Gouvernements) gehören- 
den Kirchdorfe Ssobörowka, welches sich an der Grinxe des 
Fat^sh*schen Kreises befindet Hier bildet sie die GrXnze des Kurski- 
schen Gouvernements, fliesst bei der Stadt Dmitrijew vorbei, und nach- 
dem sie die Kreise Rylsk und L gow von einander geschieden hat, 
ergiesst sie sich in den, dem Dnjepr zufliessenden Ssem (oder Ssejm). 

Die Swapi (oder Swopi) hat das Unglück auf den besten Kartea 
in verschiedener Art falsch genannt zu werden. So heisst sie auf 
der Opermann'schen Karte von Russland % in ihrem oberen Theile 
Caona; da aber, wo sie den L'gow sehen Kreis vom Ryrskischen schei- 
det, wird sie, nach einem ihrer Nebenflüsse, Ussosha (ycova) genannt 
Auf der Schubert'schen Specialkarte des westlichen Russlands'), wird 
ihr zwei Mal der Name Sswana (Caana) gegeben, und auf der grossen 
Hydrographischen Karte wird ihr nicht bloss zweimal der Name Sswena 
(CseHa) zu Theil, sondern, wie auf der Ho^potfEaa Kapra, so wird auch 
hier, ihr unterer Lauf Ussosha genannt 

Die Altrussische Hydrographie sagt mit Recht, dass die Sswap« 
aus der Gegend des Ursprungs der Oka (on lepxy Okh) herkommt 
Gegenwärtig befindet sich die Quelle derselben etwa l'/s Werst vom 
genannten, zum Kirchspiele Molotytschi (MojOTbnm) gehörenden Dorfe 
Teploje (iTB 6biBmett TpflCBH'& rpa«a AjcKcan^pa Mnanj. HoTeiiKHHa — 
sagten die das Dorf bewohnenden Einhöfler). Am 12. September 1843, 
um 9 Uhr Morgens, bei -i- 11^ R. der Luft, betrug die Temperatur 
der Quelle + 6^ R. Etwa 100 Ssashen höher, in einer Pfütze, deren 
Wasser einen metallartigen Ueberzug hatte («itb pjABOwrh ir&crh»), zeigte 



2) no4po6Bafl Rapra Pocciftcieofi ÜMnopia ■ ÖdwsJtemanan.'h 8arpaaB<iHUx% 
BjaÄtHltt, na 114 jflcrax'b. Bekanoter ist diese Karte nnter dem Namen «Cto- 
jBCToaaa R.ipra», weil sie arsprünglich wohl nur au» 100 Blatter bestehen sollte. 

3) CneitiajbBas upra aana^noit «laeni PocciicRoi Hiinepia, oocraBjenBas 
'"^ Visoooo AOjno iiacTosmeft Beja«uau, npn DoeBao-Tonorpa^H«iecRO»'b Aßaoj rb 
1826 no 1840 ro>rB, noAh p7KOB04CTBovb reuepajib-.lettTeBattTa Uly 6epT9u 
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das Thermoiiieter ganze 10^ an, waa natürlich dem Einfluaae der 
Atmoaphäre zuzuachreiben iat Ein anderer QueD, der aicli, 10 Minn- 
ten Wegs niedriger, in einer zum Röaten des Hanfea bealinmiten Gndie 
(Konanb) befand, zeigte, nachdem daa wenigstens 2 Arschin hoch ihn 
überdeckende Wasser, durch Oeffnen der Schleuse abgelassen war, --i- 5 
(oder -t- 5.2) Grad R^aumur. Diese Grube hatte der jetzige Besitzer 
derselben einem andern Bauer für 100 RbL Bco. Ass. (28 R. 57 Kp. 
Silber) abgekauft 

3. Die Ssnowi, welche rermittelst des Tuskor* ebenfalls in den 
Ssem (mitbin in den Dnjepr) fliesst, entspringt, wie schon die Altrussi- 
sche Hydrographie besagt, mit der CNka aus einer und derselben Gegend 
{warh OAHoro irkcra), die den Namen Rakowj Kolki (Paacnu kojxh) 
führt« Gleich der Okk entspringt auch die Ssnowi (OoieBaa CnoBa) im 
Orel sehen Kreise (nicht im Fatesh*schen, wie die ^ecial- Karte dies 
angibt) und fliesst zum Kirchdorfe Ponary (cejo üoaapu, -* nicht 
zum Kirchdorfe Nikolskoje, wie dies dieselbe Karte hat), über welches 
die Poststrasse von Otschki nach Olchowatka führt Die dortigen 
Bewohner sagten mir, dass die Quelle der Ssnowi, Ton der der OUt 
nur V^ Werst entfernt sein kann (orh oaepa Okh ao oaepa Chomu n 
nojaepcTu). Die sonst wegen der Sümpfe unzugängliche Ssnowi, kann 
man jetzt in einem Fuhrwerke passiren. Eine gute Viertelstunde davon 
befindet sich, seit etwa 20 Jahren, eine Aussiedelung aus dem 4 Werst 
weiter gelegenen Kirchdorfe Archangelskoje, welche den Namen Wj- 
sselok Alexandrowka (Buceiovh AjeKcaHApoBsa) führt Als ich im 
Septendier 1843 diese Quelle besuchte, fSemd ich drei kleine Seen, in 
denen Fische YoriLommen sollen, die jedoch nicht gefangen werden. 
Der, gleich untertialb des zweiten, tiefsten von diesen Seen befind- 
liche Quelle, konnte ich nur bis auf einige Schritte nahen, da, wie 
mein Begleiter sagte, man weiter hin in den Abgrund gerathe (rasaa 
tfymma (sie), ^ro crpacn!). 

Hier sagten die Bauern lebte der Mörder Kudijar (paaCk>iiEnK% 
Ky^iapi), und die Gegend ist durchwühlt Yon Leuten, die nach seinen 
Schätzen suchten. Bekanntlich war es ein gewisser Kudejar Tischni- 
kow, oder Ratischenkow, der durch seinen Yerrath dem Krym*- 
schen Chan Dewlet-Ghirej, im J. 1571, die Einnahme von Moskau 
erleichterte. 

4. Endlich ist noch die Bystraja Ssossna (Bucrpaa Cocna) zu 
nennen, die auch demselben Höhenzuge entquillt, etwa 21 (gegenwärtige) 
Werst vom Ursprünge der Oki. In der Altrussischen Hydrogra- 
phie heisst es: «Cocna abneaia orh aepxy Oan», und dann wieder: "Hirb 
ToeaKb rpsAu, on piui Okh aepcn c& 15, aureua piaa CoGBa-<(ueTpaa*. 
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Dieser FIqm, an welchem die Städte Liwny und Jel^z liegen, ergieMl 
«ich in den Don, nach einem Laufe von etwa 180 alten (alao 253 ge- 
genwärtige) Werst 

Doch ich wende mich nun zur Quelle der Ok& selbst Die, Go« 
lowi Oki (Taiosa Okb), ± h. das Haupt odejr der Quell der Oki% 
genannte Localität ist gegenwärtig eine wasserlose SteDe im Walde, 
ungefähr eine Werst weit von dem ohen angeführten Wysselok Alexan- 
drowka, am Wege zur Station Otschki (südwestlich von dieser Station). 
Es gehörte dieselbe im J. 1848 einem Herrn Mal'zow. Obschon seit 
einem halben Jahriiundert niemand dort Wasser gesehen hat, so geht 
doch die Sage, dass dasselbe dort verschwunden sei, seit «ein Unreinert 
(BeHBCTutf) sich da gebadet habe. Etwa eine Werst niedriger, auf dem 
Lande der Wittwe eines Wirklichen Staatsrathes Jergol'skij, fand ick 
die ersten Spuren von Wasser, welche für den Ursprung der Okk ge- 
halten werden können. Noch erscheint es aber nicht fliessend, sondern 
bloss als offne Stelle im Moore (npocö^nma vb rpttcmA). Die Tempe^ 
ratnr des Wassers war -4- 12^ R. (also fast der der äusseren Luft 
gleich). Dagegen fand ich um 1 Uhr Nachmittags das Wasser in eineiii 
SU Alexandrowka selbst, an trockner Stelle (na cyxoAOJrk) befindlicheil, 
8 Ssashen tiefen Brunnen, S'/,^ R. anzeigend. In einem andwa 
Brunnen, der von einem Quell gespeiset vrird, und der nur 4 Ssashen 
vom Urbache der Oka entfernt war, gab das Wasser -h-5(oder-i-53)^R. 
an, und eine Quelle in einer zum Hanfrösten bestimmten Grube (wh 
aeHbKoiiOHH'&) ergab -t- 5.2 und 5.3^ R. Der Einflnss der äussern Luft 
ist hierbei wohl um so weniger zu bezweifeln, als man annehmen kann, 
dass die mittlere Jahrestemperatur von Orel 4^ (nach Hm. Wesse- 
lowskij's Berechnungen 3.9T^) R. und die von Kursk auch nur 4.2^ R. 
beträgt 

Die Höhe der Oki-Quelle über dem Meere soll 773 Fnss betragen, 
wie dies auch Hr. v. Wesselowskij, den Angaben Murchison*s 
fiolgend, in seiner interessanten Abhandlung über das Klima des Orel*- 
sehen Ciouvemements annimmt (S. das Journal des Ministeriums der 
Reichs-Don^en 1851, No. % S. 148). 

Wie man auf diesem sumpfigen Höhenzuge mit den Waldungen 
umgeht, dies zeigte mir besonders die Umgegend des einstmaligen 
Urquells der Oka (FojoBa Okh), wo ich eine Menge vertrockneter Bir- 
ken sah, und auf meine Frage woher dies komme, zur Antwort erhielt. 



4) Audi bei den Tatareo beiMt der Qaell eines Flasses das Haopt dessel- 
ben | daher i. B. die Namen der Dörfer Oesen-Basch (FlussHanpl) auf der Tanri- 
foheo HaBMaseL 



Die Quellen der Oka etc. 4S 

daff Tor etwa 3 Jahren (also 1840?) ein Verwalter der Güter dea 
Färaten Schtacherbatow einigen Kleinmaaen eriaubt hatte die Rinde 
dieser Bäume abzuschälen, um daraus Theer zu bereiten, •— gegen 
Zahlung Ton 25 Kp. Ass. (744 Kp. Silb.) für jeden Baunu 

Vom Ursprung der Oka befindet sich: 
Die Aussiedelung (Bbicejosi) Alexandrowka — nach WNW. 
Das Dorf Ssobörowka — nach SW. 
Die Quelle der Sswapi — « « 
Die Quelle des Ssnowi — nach SSW (oder üsi ▼nllkoimen nadi S). 

Nicht unbemerkt darf ich es lassen, dass die, auf GnmdBage einer 
yoihandenen Karte, vor mehr denn 200 Jahren yerfasste Altrussi- 
sche Hydrographie die Quellen der hier genannten Flüsse genauer 
angibt, als die besten uns jetzt zu Gebote stehenden Karten: ein Beweis, 
dass unsere Chartographie noch ihre Männer erwartet Von der Oka, 
heisst es darin namentlich, dass dieselbe (wie schon oben gesagt wor- 
den ist) in einer «Rakowj-Kolki» genannten Gegend, im fireien Felde 
entspringt; dass sie zuerst etwa k (alte) Werst westlich, dann aber gegen 
6 Werst nördlich zum Kirchdorfe Tagin (Tanin) fliesst, wo ein Ge- 
wässer Bobrok (uausa^ Botfpon) genannt, welches mit der Sswapi 
auf einer und derselben Höhe entspringt, in dieselbe fillt^). 



5) 8. 4peBHss PoccIicKas HAporpa^ls, eo^epsamM omouie llocm»- 
cnro rop7>|ipcTBa pto&, npOTOiorb, oaepr^ ua4a3ei, ■ naie no mn% ropo4U ■ 
ypovmia, ■ aa mutotn oaua paoroaaiB« Ha^— aa Hnacjaem HoBBaoaun'». 
Cntf. I77S. 8, crp. iia 
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Bellag;e Af lO. 

(Zur S. 56). 

lieber die Veriheilung der im OreFschen Gouvernement 

befindlichen Kleinrnssen nach Kreisen, 

zur Zeit der 6ten und 7ten Yolkfzihlungen« 

in den Jahren 1811 und 1816. 

Mit Zugabe einer Tabelle über die Zahl der Besteuerten in 
verschiedenen Grossrussischen Gouvernements, zur Zeit der 

6ten, 7ten und 8ten Revisionen. 



Ülus den Steuerbüchern und den Revisions-Listen geht hervor, diss 
die Kleinrussen, welche im Orerschen Gouyemement ansXssig sind, 
ihrem Standesverhältnisse nach, in den ersten Decennien dieses 
Jahrhunderts, unter vier yerschiedenen Rubriken angeführt wurden, 
nXmlich: 

1) Sogenannte Kriegs- (oder Militirische-) Bewohner und deren 
Bauern (Bottczoiue o^^bnarejE ■ nn Kpecrbziie). 

2) Kleinnissische Krons-Bauem (Maiopocciflne KaseHnaro vkAOMcna). 

3) Kleinrussische Apanage -Bauern (YjiiJbHbie Maiopocciane). 

4) Kleinrussische Privat-Bauem (Bja^tiubHeczie Maiopoccijrae). 

INe 8te Volkszählung vom J. 1834 schmolz die Kleinrussischen 
Bauern mit den Grossrussischen zusammen, indem sie alle durch die 
Bank Krest*jane (zpecrbflne^) nannte, was in den früheren Revi- 
sions- Listen nur zur Bezeichnung Grossrussischer Bauern gebraucht 
wurde. Die Kleinrussischen Bauern hiessen Malorossijane (Klein- 

1) GleichMm ron Krest (das Krem) abftanuneiid, wiewohl das K hier 
wohl nur für X (ch) gebraucht wird, woher denn wohl XpBCTiaBinr& (Chriil) so 
rerttehen ist Dat Wort Mashik (naoer) kommt Ton Ifosh (Myvfc) her, mit 
dem Verkleioenugf- oder Degradations-Aiihäiigiel ik (■■%), wie in najbvurb, 
■OMnrfc, erojm n. a. w« — I>a die naaem der Kriegt-Bewohner schon früher 
Krest'jane genannt wurden, so dürften et wohl Grosamssen gewesen sein; doch 
Uire Zahl betrog bei der 8ten Volksifthhuig, im j; 1834, wo sie besonders ange- 
geben wurden, nur 75 IndiTiduen männlichen Geschlechts. 



Du KutniDssni ni GoDmitEMEitT Ok6l, 
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nuten) tind wenn sie zum Stande der Hemchaltlichen Bauern gehör- 
ten, entweder Exacin^ecne Haiopoecine, oder ILijuam&ie lepracu, 
auch wohl nur ntuMMaue (Untergebene). Bia zu Anfang de« XVIU. 
Jahrhundert« nannte man aUe Kleinnuaen Tscherkaatj (Hepucu), 

Die Vertheilung der Kleinmaaen nach Kreisen im Orel'achen Gon- 
Temement zeigt folgende Tabelle, in welcher ich, zur Erapaning de« 
Kaumea, and den Xlteren Listen gemias, die Baaem der Kriegs-Bewohnw 
ziuanunen mit deren Besitzern angebe, da die Zahl dieser Banera bei- 
deriei Gesdilechls wohl kanm 150 überstieg. 





Bei der 6leD Volkszählung. 








im J. 18U. 


im J. 1816. 


Kreise. 


i 


Kleinmssische 


N 


i 




d 


1 d 

II 


II 


u 




11 


il 


■^ 


BolchÄw 


_ 


_ 


_ 


i « 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 




_ 


333 


_ 


253! 57( 


_ 


239 


_ 


256 


495 


Dmttrowsk 


— 


SS 


— 


19 


74 


— 


39 


— 


10 


49 




9<»3 




_ 


36 




^n 





__ 


W 




Karatschew 




36 


- 


53 


89 




4» 


- 


24 


73 


Liwny— — — .. 


1592 


19 


_ 


6 


1617 


ikih 


_ 


_ 


8 


1482 


Maloarchangelfik 


— 


7 





10 


17 


— 


7 


— 


16 


23 


Mzensk 


— 


— 





_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


23 


23 


Orel 


— 


33 





17 


sd 


_ 


13 


— 


12 


25 




t, 


'1\ 


336 


345 


7*;<t 


4 


74 


271 


348 


697 


TmbUchewsk... 




702 


2621 


2436 5759 




635 


2394 


2110 


5139 


Ueberhaupt 


2589 


1219 


2957 


3181 


9976 


2471 


1056 


2665 


2835 


9027 



Die 8te Volkszählung, welche für den Ethnographen weniger 
Werth hat, als die vorhergehenden, da sie hei Aufzlhlung der Krons-, 
der Apanage - und der Privat - Bauern die Kleinmasen nicht von den 
Grossnisien trennt, konnte doch nicht umbin die, emen privilegirtea 
Stand ausmachenden Kriegs - Bewohner uad deren Bauern anzugeben. 
Den mir ans dem Orel'schen Cameral-Hofe im J. 1843 zugekommenen 
Auszügen «ds den Revisions - Listen zufcdge, betrug die Zahl dieser 
Kriegi-Bewohner männlichen Geschlechts im J. 1834: 



M Bkilac» No. 10« 



1 ''^ 



Im Jelez*«dieh Kreide ...... 1449 1 \ 

Im Liwny'tfchen Kreise .... »281 i ^'^^ j tinammmem 

Von deren Bauern befanden «ich: > 3805 Seelen m. 6. 

Im Jelez*scben Kreide 2 

Im l.iwn7*«c]ien Kreide 78 

Also überhaupt etwa 7600 Seelen beiderlei Geschlechts. Nimmt 
man nun an, daas in den 17 Jahren, welche zwischen dem J. 1834 und 
der Gegenwart (1851) li^en, die Zunahme der Bevölkerung 10 bis 19 
Procent betragen haben kann, so wird es wahrscheinlich, dass jetzt die 
jfiMammtzahl aller Kriegs-Bewohner im Orelsdien GouTemement tob 
M60 bis 8500 Seelen beiderlei Geschlechts ausmachen kann. 
Da die Zahl der Kriegs-Bewohner m. G. hier 

im J. 1811 sich auf 2597 Seelen 
im J. 1816 . « 2471 • 
im J. 1834 • « 3805 . belief, 
so gibt dies, in der Bewegung der Bevölkerung, die Verhältnisse: 
von der 6ten zur 7ten Revision (v. 1811 — 1816) 100:95.51 
von der 7ten zur 8ten Revision (v. 1816—1834) 100 : 153.99!*) 
Wollte man annehmen, dass die Zahl der Kriegs -Bewohner von 
der 8ten zur 9ten Revision in demselben Verhältnisse zugenoinmen 
hat, wie von der 7ten zur 8ten, so würde man (bei einem Zuwachs 
Ton 47 Proc. in 16 Jahren) für die gegenwärtige Zeit, etwa 5600 Kriegs- 
Bewohner männlichen, oder gegen 11,000 beiderlei Geschlechts im 
OreFschen Gouvernement herausbekommen. 

Dürfte man nun aber dieses Verhältniss auf alle Kleinrussen zu- 
sammen genommen anwenden, so müsste man schliessen, dass deren 
Zahl im Jahre 1834 schon 13,900, im Jahre 18B0 aber gegen 20,000 
männliche Seelen, mithin circa 40,000 Individuen beiderlei Geschlechts 
betragenhabe. Doch ein solches Resultat übersteigt gewiss die Wirklichkeit 

t) ObMäMD eins solche Zanahme der Befölkemng nicht got möglich za sein 
sfhriBti^is wige lehns doch nicht, üa»lbe gerade ni fttr verwerflicfa zo erkliren, 
da wir ein anderes, nicht in bezweifelndes Beispiel dieser Art vor Angen haben. 
Wir erselieo niimBch ans den Refisions-Listen der Deutschen Colonisten an der Wolga, 
dass deren Zdil (ohne durch neue Ankömmlinge vermehrt worden zn sein), toq 
der 8ten rar 9ten T^lkszähhmg, d. h. von 1834 bis 1850, also In Zeil von 
16 Jakren sieht wanigpr zugenommen hat Die Zunahme betrag nämlich: 
im GouTernement Ssamara 53.oa Prooent, 
loi GoBTernemenl Ssara^ow 51.66 Prooent, 
wofür die Belege In meinem erklärenden Texte zu der nun endlich, fertigen 
ethnographischen iLmi» des Europäischen Russlands geliefert werden sollen. (Tergl. 
abrlgCBs dieser Schrift S. 130, Anm. 250). Doch die Deutschen Colonisten stellen 
keine Recroten. 



Die Kusmüssn m GouTiimiERT Ori^. 
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Die Abnahme der Zahl der KleinruMen von der 6ten zur 7ten 
Revision itt kein vereinzelt «tehendea Factum, da eine coiche Abnahme 
in der Bevölkerung ganzer Provinzen vom J. 1811 zum J.1816 keinem 
Zweifel unterliegt Da« verhängnisvolle Jahr 1812, welches dem Lande 
ao groaae Anstrengungen kostete, hat denn auch dem Orerschen Gou- 
vernement seine Opfer abgefordert In welchem Verhältnisse die Ab- 
und Zunahme der Bevölkerung in mehreren Grossrussischen Gouver- 
nements von der 6ten zur 7ten und von d«r 7ten zui^8ten Revision 
Statt hatte, dies beweiset folgende von mir, nach meiner Reise vom 
J. 1843, zusammengestellte tabellarische Uebersicht der Zahl aller ki 
7 verschiedenen Gouvernements besteuerten Individuen. 



Gofemements 



Bei der 

a. VoUcs- 

Zählung. 

Im Jahr 

1811.») 



M« G« 



Bei der 7ten Yolkszihlaiig. 
Im Jahr ISId. 



M • G. 



W. G. 



BeiderLG. 



Bei der 8ten Yolkszählung; 
Im Jahr 1834. 



M. G> 



W. G. 



BeiderLG. 



JaroMlaw ....•.• 
Koatroma«.M.«. 



392,474 384,812 



Moskau 



»». W »l 



Nisfany-Now- 
gorod« 

Nowgorod...... 

A w^er .............. 

Wladimir....... 



394,838 
487,866 



455,688 



419,533 
464,873 

452,766 



323,267 281,523 



545,769 539,104 
476«3M 466,954 



436,908 
465,262 
490,598 

496,850 
324,156 
575,559 
510,635 



821,720 
884,795 
955,471 



949,616 

605,679 

1.114,663 

977,58« 



414,168 
456,309 
579,118 

508,360 
376,477 
616,592 
521,435 



484,738 
519,287 
600,254 

543,4^20 
411,264 
672,503 
579,937 



898,906 

975,596 

1.179,372 

1.051,780 

787,741 

1.289,095 

1.101,373 



Zusammea in 
diesen 7 GTtt. 



3.076,228 



3.009,565 



3.299,968 6.309,533 3.472 4i0 



1811,403 



7.283,808 



Die Abnahme der Bevölkerung betrug also ia diesen sieben Pro- 
vinzen zusammen genommen, vom ). 1811 bis zum Jahre 1816, über 
2 Procent (Nur das Kostroma sehe Gouvernement hatte an SeelenzaU 
zugenommen). Dagegen machte in eben denselben sieben Gouverne- 
ments die Gesammt- Zunahme von der 7ten zur Bten Volkszählung 
fast ISy^ Procent aus. 



3) Bd dieser 6len Zahlung blieb das weibliche Geschlecht onbeiücksichtigt. 
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BeUase J9f U» 

(Zur S. 58). 
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Die Gnindherren, auf deren Ländereien auch zur Zeit der 8ten Volks- 
zählung fan J. 1834« mehr denn 500 Bauern männlichen Geschlechta 

befanden f rind folgende: 



1. 
2. 



3. 
4. 



7. 
8. 



9. 
10. 
11. 
12. 



L Kreis Bolchow. 
Apraxin, Gr. Lidia und ihr Sohn Strekalow, Gr.-Adjut . 
Dumowo, Alexandra, ColL-AsseMorin: 

Im Kr. Bolchow 143 

• Dmitrowsk 1078 



Jerschow, Joh«, General-Lieut • 
Karpow, Demtr., ColL-Rath; 

Im Kr. Bolchow 
« Liwny . 
« Mzensk 
• Orel . . 



823 

357 

11 

268 



Hawrin, Sem«, Geh.-Rath: 

Im Kr. Bolchow 1962 

• KaraUchew 543 

« Mzenak 91 



Mowtachitow, Joh«, von der Y. Khuse: 

Im Kr. Bolchow » • • . 
Seine Frau, Elisabelh: 

Im Kr. Kromy 

« Mzendc • • • . 



254 

652 
317 



Nowossilzew, Mik., Geh.-Rath • • 
Poloaow, Watailij, Lieut: 

Im Bjt. Bolchow 

• Liwny • 
« Mzensk 

• Orel . . 



678 

59 

132 

188 



Rshewskij, Konst, Wirkl^ St-Rath 

Sinowjew, Step., Kammer-Junker 

Sinowjew, Paul 

TinlLOw, Nik., Comet, und Joh., Coli.- Asses«. : 

Im Kr. Bolchow 1079 

Karatschew 608 

Hzensk 72 

Orel 36 



« 



Brt ip. n K»pr«i'i B«iN <«W. 



12U 



1221 
522 



1^59 



2596 



1223 
1202 



1057 
714 
958 
659 



1795 



50 
13. 



ik. 



1. 

2. 
3. 



6. 
6. 
7. 
8. 



9. 
10. 
11. 



1. 



9. 
3. 
i. 
6. 



BnLAfiB No. 11. 

Wolodimiiow, Ssem., Obrwt: 

Im Kr. Bolchow 1736 

• KaraUchew 26 

Wsewoloshkij, Sophie .- . 

II. Kreis Brjanak. 

Alsnfjew, Wilh., CoIL-Rath 

GorUchakow, General-Lieut, (Fürst?) Peter 

Ignat'jew, Sserg., Anna, Marie, EKsabeth und Fedosia, 
und üam Matter Gordinow, Anna: 

Im Kr. Brjansk 390 

• Karatschew 286 

« Trobtschewsk 19 

Lwow, Andr., Rittmeiiter 

MaVzow, Job., Major 

Mefichtecherskij, Fürst Alexej 

Oserow, Anast, Geh.-Räthiii 

Pofifinew, Nik«, CoH-Secr.: 

Im Kr. Brjansk 469 

• Kromy 111 

. Orel 100 

« TrubUchewsk 16 

TjutUchew, Katharina, Majorin' 

Tifichtschew, Joh., CoU.-Rath 

Wassirtschikows, Nik^ Obrist, und Alex«, Second-Lieütt 

Im Kr. Brjanak "• . . . 845 

« Tmbtschewfik 884 

IIL Krei« Dmitrowsk. 

Foacbtachinskij, Prask., mit ihrem Manne Job.: 

Im Kr. Dmitrowak 832 

• Jelez 40 

« lAwnj 18 

• Otel . . . . 148 

Ge«belinkij, Grig, St-Raih • 

Jer«cbow, Ana«t 

KraMowfikij, Nik., Coll.-AMeMor 

Kitfcblew-Besborodko, Alexander, St-Rath 



1752 
866 



1193 
564 



695 
511 
2811 
678 
904 



696 

910 

1148 



1229 



538 
522 

1648 
918 

6031 
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6. 
7. 
& 
9. 



10. 



11. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



1. 



3. 



4. 



Kuschelew-Be^borodko, Grig., Qbrist 

Lobaiiow-äo«towskij, Fürst Alexasder, Gen. -Major • . • 

Labanow-Rostowskij, Alexej, GmL-Hajor 

Rajewskij, Mich«, ColL-ÄMeMor: 

Im Kr. Dmitrowsk 526 

« KaraUchew 259 



Ssafonow, Kathar., Hof-Rithin, mit ihrem Sqhne Eatiehij, 
Obrist: 

Im Kr. Dmitrowak 464 

« KaraUchew • • » 365 

« TmbUchewak 240 



Tmbezkoj, (Fürst?) Peter, Gen.-Major: 

Im Kr. Dmitrowsk 1072 

« Kromy 24 



lY. Kreis Jelez. 

Meschtscherskij, Fürst Andr. 

Murawjew, Katharina und Elisabeth . 

Stachowitsch, Nadeshda 

Tanejew, Wassilij, Fähnrich 

Wiknlin, Ssem., WiiU. 8t.-Rath . . . 
Wodkowskij, Job., Obrist-Lient • • • 



y. Kreis Karatschew. 

Chitrow, Nikanor, Gouy.-Secr.: 

Im Kr. Karatschew . 1304 

« Dmitrowsk 124 



Essen, Graf Peter, Gen. y. d. Infant und seini^r Tochter 
Alexandra: 

Im Kr. Karatschew 782 

« Dmitrowsk 148 



Jussupow, Boris, WirkL St-Rath: 

Im Kr. Karatsehew 1009 

« DmitroliUk 150 



« . 



Kirejewckij, Nikolaj, Rittm.: 

Im Kr. KaraUelMlw 732 

• Dmitromk 202 



4761 
2651 
2184 



785 



1069 



1096 



582 
569 
945 
675 
1806 
988 



1428 



930 



1159 



934 
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5. Schepyschin, Alexandra und ihr Mann Elias, Capt: 

Im Kr. Karatschew 452 

• Kromy . . 106 

. Orel 156 

6. Teplow, Alexej, Geh.-Rath, und seine Kinder Georg, 

Panl. Katharina und Helene. .•%••..... 

7. Trubezkoj, Fürst Wassflij 

YL. Kreis Kromy« 

1. Bagration, Fürstin KaAarina « 

2. Butowskij, Praskow., St-Rithin 

3. Horwat, Fürstin Sophie 

4. Jerschow, Fedor, Lient: 

Im Kr. Kromy 13G4 

« Dmitrowsk 117 

5. Jnssupow, Fürstin Anastasija und ihr Sohn Potemkin, 

Alexander, Obrist 

6. Krassowskij, Daria, Generalin: 

Im Kr. Kromy 317 

« Dmitrowsk 154 

• Mzensk 397 

« Orel , . 585 

7. Scheremetew, Dmitr., Garde-Rittm.: 

Im Kr. Kromy 728 

« Dmitrowsk 275 

• Tmbtschewsk ..••... 1084 

8. SUcherbatscbew, Sophie: 

Im Kr. Kromy . 611 

« Karattdiev 17& 

. Orel 13 

9. Shemtschtuhnikow, Lnka, Obrut: 

Im Kr. Kromy 850 

« DnitroKBk 168 

10. Stuchotin, Warwara, Capt-Ueotonaiitiii: 

Im Kr. Kivmy 426 

. Dmitrowck 259 



714 

976 
548 



2820 
516 
589 



1481 



4401 



1453 



2087 



798 



518 



685 
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11. Telepnew, Wajcflij, CoIl.-Rath: 

Im Kr. Kromy 433 

• . KaraUchew 504 



12. Trubezkoj, Fttnl Alexander 

13. TacherluLMow, Baron Joh.: 

Im Kr. Kromy 430 

« Maloarchangelak 181 



VIL Kreia Liway. 

1. Chitrow, Alexej, WirkL 6^!i.-Ratli 

3. Golizyn, Fürst Mich. 

3. Karowkin, Nadeahda, Gen -Majorin: 

Im Kr. Liwny 818 

• Jelez 20 

« Bolchow 20 



4. Petrowakij, Ippolit, Rittm.: 

Im Kr. Lhmy 624 

• Dmitrowak 189 



5. Roastoptachin, Graf Andr. 

6. Roaatoptachin, Saerg., Stab-Rittm. 

7. Schaülow, NicoL, Tit-Rath, nebat Kindern Dmitr., Soph., 

Sinaide und Lidia: 

Im Kr. Liwny 618 

> Jelez 71 



8. Scheremetew, Alexej, Hofiratb 



YIII. Kreia MaloarchangelaL 

1. Koalow, Mar., ColL-Aaaeaaorin 

2. Kologriwow, Alexander, Rittm.: 

Im Kr. Maloarchangelak 463 

« Bdchow 43 



3. Kurakin, Fürat Bona '• 

4. Maanew, Mich., Gen.-Major « • 

5. Muchortow, Nik., Stab-Rittm.: 

Im Kr. Maloarchangelak 295 

« Bolchow 122 

« Karatachew 85 



937 
630 



611 



936 

884 



858 



813 
537 
548 



689 
670 



1058 



506 

4098 

589 



502 
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6. Rutzin, Olga: 

Im Kc Maloarehangelks 246 

« Mzenck 290 

« Qrel 158 

. Bolchow 196 

7. Rymckij-KorMakow, Alexej, Gen. ▼. <L Infimterie .... 

8. Sotow, Giäfin Helene: 

Im Kr. Blaloarchangekk 777 

■ Orel 117 

9. Ssaborow, Jolu, ObdUi 

10. Skorjatin, Jak., Obriat: 

Im Kr. Maloarchangelak 2046 

« Liwnj 928 

■ Mzenak 149 

11. Tchitacherin, Paul und Konatantin 

12. (Der i2te iat nicht genannt). 

IX. Kreia MzenaL 

1. Dmtzkoj-Sokornitzky, Fürat Wladimir, Staba-Capt . . . 

2. Kologriwow*a, Alexej, Fedor, Alexandra n. Warwara. . • 

3. Menachikow, Fürat Wladimir: 

Im Kr. Mzenak 750 

« Tmbtschewak 79 

« Dmitrowak 713 

« Kromj 42 

« Blaloarchangelak 206 

4. Nowoaail'zew, Katbar., WirU. St-Ritbin: 

Im Kr. Mzenak 1159 

< Maloarchangekk 265 

5. ProtaMow, Graf Nikolaj, Obrüt 

6. 1 Scheiuchin, Wladindr, Geik-Major: 

Im Kr. Hzenck 131 

. Liwnj 872 

7. Scheremetew, Was., Rittin. 

8. Telepnew, Nikolaj, Unter-LienL: 

Im Kr. Mzendi 878 

• MakMrehaiigelak 27 

« Orel VI 



890 
642 



894 
643 



3123 
767 



765 
638 



1790 



1424 
637 



503 
1849 



952 
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e. 



Telepnew, Engraf ▼. d X. Klaige: 

Im Kr. Mzenik 463 

« Orel 50 



10. 



Targenew, Warwara, Obrätin: 

Im Kr. Mzensk 937 

« Jelez ik 

« Maloarchangelak 368 

« Kromj 183 



1. 



X. Kreis OreL 

Anzyferow, Alexander, Gouvta-Secr.-. 

Im Kr. Orel 

« Dmitrowak. . 

Bobrinckij, Gräfin Sophie: 

Im Kr. Orel 

« Bolchow • • • 
• Kromj • • • • 



224 
303 



699 
261 
218 



3. 
4. 



Brevem, Natalie y., Geii.-HajoriB • • • • 

Dawydow, Wladimir, Kammer-Jmdcer-. 

Im Kr. Orel 

« Maloarchangelak. 



697 
6 



6. 



Dawjdow, Praakowia, Obristin: 

Im Kr. Orel . 588 

• Karatachew 211 



6. 
7. 



Dolgorukow, Füratin Nadeahda 

Golitzjn, Nikolaj, St-Rath: 

Im Kr. Orel 941 

• Maloarchangelak 111 

« Mzenak 133 



8. 



GorUchakow, Füratin Natalie: 

Im Kr. Orel . 
« Jelez . 



694 
232 



9. 



Granowakij, Nikolaj, Tit-Rath: 

Im Kr. Orel . v '. 377 

« Bolchow 139 



603 



1508 



627 



1258 
588 



603 



799 
776 



1185 



926 



516 



56 BjsnjkGB No. ii. 

10. Gwosdew, Katharina, Captlänin 1703 

11. Naryschkin, Alexander, Capitän: 

Im Kr. Orel M7 

« Bolchow 158 



12. NowoMiFzew, Prafikowia, Wirkl. St-Räthin : 

Im Kr. Orel 833 

« KaraUchew 379 



16. Remetew, Jak., Wirkl. St-Rath: 

Im Kr. Orel 1016 

« KaraUchew 249 



20. Tachertkow, Elisabeth, Obristin: 

Im Kr. Orel , 772 

• Bolchow 45 



635 



1212 



13. Ochotnikow, Alexander, Capitän: 

Im Kr. Orel 158 

« Bolchow 81 

Seine Frau, Alexandra: 

Im Kr. Orel 428 

« Maloarchangelfik 426 

1043 

14. Orlow-Tacheaamendüj, Gräfin Anna 1339 

15. Olowennikow, Farmen, Staba-Rittm«: 

Im Kr. Orel 544 

Mzenak 188 



732 



1265 

17. Staltykow, Fürst Peter 1960 

18. Schenig, Nikolaj, Obriat 514 

19. Siokownin , Saerg. , St-Rath : 

Im Kr. Orel 447 

Bolchow 250 

Kromj 456 



1153 



817 

21. Tachemyachew, Sacharij, Second-Lient 778 

22. Turtachaninow , Alexander, Second-Lient 764 

23. Zurikow, Jewdokija, Wirkl. St-Räthin, und ihre Tochter 

Kamarowakij, Gräfin Elisabeth: 

Im Kr. Orel 1379 

Jelez 170 

Liwny 147 ^^^^ 

^ ^ 1696 
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24. 



25. 



1. 



8. 



5. 



6. 

7. 



1. 
2. 



Zurikow, Eudoxia, WirkL St-RMthin (aUein): 

. Im Kr. Orel 980 

« Jelez 374 



Zurikow, S«erg., TitoL-Rath 



XI. Kreis SfjewsL 
Afiroflsimow, Fedor, Obrist*. 

Im Kr. Sajewsk • • . • . 
« Dmitrowsk • . • 
• HaloarchangeUk 



1683 

1082 

69 



Apraxin, Grftfimien Katharina und Sophie, nebat deren 
Kindern Victor, Natalie und Marie: 

Im Kr. Sijewak 7635 

• Trubtachewak 1259 



Faachinzyn, Sserg., Staba-Capt, Nül n. Alexander, Lent 

Golizjn, Füratin Natalie: 

Im Kr. Sijewak 3952 

Dmitrowak 829 

Bolchow 1045 

TrubUchewak 518 



« 
« 
« 



Podlinew, Paul, Staba-Rittm.: 

Im Kr. Ssjewak 611 

Brjanak 32 

TrubUchewak 210 



m 
m 



Trabezkoij, Füntin Natalie ; 

Tschelüchtochew, Marie, Geh.-Rithin: 

Im Kr. Scjewsk 2116 

• Liwny 96 



XII. Krei« TrnbtschewcL 

Ogarew, Nikolaj 

Strachow, Elisabeth, Gen.-Majorin: 

Im Kr. Tmbtschewsk . . . . 
• Karatschew 



496 
113 



3. 



Strachow, Joh., Gen.-Hajor: 

Im Kr. Trubtcchewtk 
• Karatachew . 



539 
371 



1354 
505 



2834 



8894 
886 



6344 



853 
930 



2212 



549 



609 



910 



58 
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Der gewesene General - Gouverneur Bala«chew, gab in einer 
tabeHariicben Ueberaicht, der aeiner Verwaltung anvertrauten Gouver- 
nement«, im J. 1823 folgende Areal - Yertheilung dea OreFachen Gou- 
vemementa an: 

In Prooentan 
beträgt dies: 

Wieaen 329,364 — 8.2 

Wald 1.285,009 — 81.9 

Wohnaitze III, 92,485 — 2.S 

Unbrauchbarea Land......... 152,538 — 8.8 

4.022,508 

S. die Tabelle bei der Schrift: Kpanda aamiGKH e% cramenraeGKoH 
Ta^imri oapyra, nopjneHHaro Ba48opy FeHepaii-JettTeBaBTa Baiameaa. 
MocKBa 1823, III, crp. n 8. 

Daaa dieae Angaben der Landmeaaer zu gering aind, eraieht man 
aua dem Texte meiner Schrift. 
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Beilage J\? 13. 



(Zur S. 69). 

Ueber die YertheOung der von Reichsbauem bewobnten OrUchaflen 
im Gouvernement Orel, nebat einem VerzeichniMe der drei bevölker- 
testen Kronadörfer in jedem Kreise. 

it. 

Ueber die Zabl der von Reichsbauem bewobnten OrUchaften verscbie- 
dener Qualification, in den Kreisen des Orel'scben Gouvernements 

im J. 1844. 



Kreise. 



Bewohnte Orte, unter der Benennung 



il 






"i 



3J 



c2 u 






2 6 



e B 






I E. 



§ 



9 



.......»....■■■■.>..■.•»•. 



Bolcbow. 



.•••••••.«•«••..••• 



■.>.«# — »»...■.««■— 



Dmitrowsk 

Jelez 

Karatschew 

Kromj 

Licony 

Maloarcbangelsk • 

Mze 

Orel 

Ssjewsk 

Trubtscbewsk 



!..••••.«••••• 



Ueberbaupt 



..M.MM. 



5 
1 
1 

18 

10 
5 

11 
1 

10 
6 
5 
6 



79 



12 
15 
11 
50 
14 
19 
64 
27 
16 
10 
13 
23 



2 
1 
2 
4 
3 
2 
3 
3 
7 
5 



274 



36 



77 

39 

9 

109 

62 

36 

164 

130 

73 

84 

.13 
63 



6 



859 



16 
2 
1 

13 



33 



96 

56 

S4 

187 

90 

63 

258 

163 

iii 

118 

31 

96 



1292 
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VERZEICHNISS 
der drei bevölkertefiten Kronsdörfer in jedem Kreise des Orerschen 

GouvememenU, im Jahre 1844. 



Namen der Kreise und Dörfer. 




TS ^ 



1. Kreis Bolchow« 

Kirchdorf Barilowo (cejo Bapiuoso) 

Ssloboda Sarjezkaja (cjo5o4a Sapimuui) 

« Djejewskaja (cJo<k)4a 4^eBCKaR} 

2. Kr. BrjansL 

Kirchdorf Ssujyonewo (ccjo CynoneRO) 

« Akulitschi (cejo AEyiirai) 

« Korostowki (ceio Kopocronui] 

3. Kr. DmitrowsL - 

Kirchdorf Wolkowo (ceJo Bojkobo) 

« Stolbowo (cejo Ctoj5obo] 

Dorf Passerlowo (4ep. Dacepjoao) 

4. Kr. Jelez. 

Kirchdorf Kasak (ceJo KaaaKi) 

« Burdino (ceio Byp^imo) 

« Trebunj (ceJO Tpe5yHbi) • 

5. Kr. Karatschew. 

Kirchdorf Butjr (cejo BjTbipb) 

Ssloboda Dragnnskaja [cio6oab ^P^ryncRaa) 

Kirchdorf Rushnoje (cejo Py»Hoe) 

6. Kr. Kromj. 

Dorf Beldjasbki (4ep. Bej^axRH) 

Kirchdorf Troizkoje oder Koltschewo (cejo Tpoimsoe hih 

KojMeBo) 

« Glinki (cejo TjaRKR) 

7. Kr. Liwnj. 

Kirchdorf Malinowo (cejo MajimoBo). •••••••••••• 

• Walowo (cejo Bajoso) 

Ssloboda Uspenkaja (cjo6o4a ycneRiii] 



902 
343 
310 

788 
785 
479 

540 
374 
363 

1504 
884 
875 

698 
696 
611 

815 



S06 

107 

95 

220 
166 
125 

127 
93 
89 

332 
210 
227 

166 
185 
156 

210 



727 


221 


600 


1» 


805 


220 


784 


? 


753 


152 
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BsiLAOE No. 13. — Khonsdörfb. 



Namen der Kreise and Dörfer. 







Die grössten Chutor sind hier, im Kreise Liwnj: 
Ghutor NikoFskij-Werch (xyropi HmojbCKitt Bepxi). • • • 

■ Rawnetschin (xyrop"» PasBeHRBi) 

■ Nishnij-Kunatsch (xjTop'K HmKHiM-KyBa^n) 

« Beresow-Werch (xjTopi Bepesosi Bepxi) 

« Kschenew (xyrop"» KmeBevB) • • • • 

m 

8. Kreis Maloarchangelsk. 

Kirchdorf Werchossössen je (cejo BepxococeHbe) 

Ssloboda Podgorodnaja (cjo6o4a IIo4ropo;(HaA) 

Kirchdorf Teljashje (cejio Teiaau»e) 

9. Kr. Mzensk. 

Ssloboda Jamska^ (ciotfo^a £MCKaa) 

« Sterlezkaja (cio5oAa CTepiemaa) 

Dorf Dubowaja (4ep. Jly6oBAB) 

10. Kr. OreL 

Ssloboda Pjatnitzkaja (ciotfo^a IIaTHmp[aa) 

Kirchdorf Lawrowo (ceio «laspoBo) 

Ssloboda Pokrowskaja (aio5o4a noxposcsaa) 

Die grössten Chutor sind hier: 
Chutor Stanowoj Kolodez (CraHOBofi Koji04eab) 

Nishnich (Hmsmix'B) • 

Stisha-Kolodezja (CTBxa-xaiOAeaa) 

Shitkowych (XnTKOBbixib) 

Bakinjch (BaKiiiibix'&) 

Il*inenjch (ÜJBiraeHbix'B) 

11. Kr. Ssjewsk. 
Kirchdorf Nowojamskaja Ssloboda (cejo HoBomcKaa Cio($04a] 

« Sseletschnja (cejio Ceje^^raa) 

« Newdolsk (ceio HeMOACKi) 

12. Kr. Trubtschewsk. 

Dorf Tschertowitschi (^ep. HeproHHHE) 

Kirchdorf Krassnoje (cejo Kpacnoe) 

Sdoboda Ussoschka (cio6o^ ycomxa) 



439 
379 
319 
166 
116 

1198 

1061 

966 

1152 
341 
231 



92 
71 
70 
27 
25 

843 
310 
221 

314 

126 
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989 


335 


804 


202 


646 


150 


319 


95 


275 


79 


198 


69 


120 


26 


115 


30 


100 


80 


950 


• 

191 


947 


245 


580 


134 


428 


96 


426 


100 


374 


86 
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Beilage J^ %^ 

(Zur S. 69). 

Die vorzäglichsteo Märkte für ländliche Eneugnisse im Goarer- 

Dement OreL 

Hl. Im öflOIchen Thelle des CkNnremenieiite« 



Im Kreise Jelez: 

1) Im Kirchdorfe Terbuny (TeptfjHbi), den 6. Mai 

2) « Podgorjeloje (IIo4ropijoe), d 19. Mai 

3) • AgramaUch*je (ArpaiiaqBe), d 5. Sept 

4) « Kraanaja Poljana (Kpaceaa Iloxana), 

den 27. Juli 



überhaupt 

Im Kreiae Liwny: 

1) Im Kirchdorfe Sawjatizkoje (CaarimKoe), den 9. Mai • 

2) « Pokrowakoje (IIoKpoBCKoe), d 15. Juli 



überhaupt 
Im Kreiae Maloarchangelak: 

1) Im Kirchdorfe Droadkowo (4poe4ROBo), den 23. MXrz 

am Palmaonntage 

den 23. April 

- «8. November 

Lipowzj(JimoBiibi), am Pfingat-Montage 

Klopnja (Rionsa), den 1. Juni 

Troizkoje (TponuKoe}, den 30. Juli • • • 
Kraaanoje (Kpacnoe), den 30. Juni • • • 
Uaapenskoe (YcneHCKoe), den 15. Aug. 
Alexandrowakoje (AjiexcaupoBCKoe], 

d. 30. August 

Foachnja (^nraa), am Nikita-Tage (den 

14. September?) 



2) 
3) 

*) 
5) 

6) 
8) 



überhaupt 

Der Total- Werth der Zufahr, in dieaen 14 Kirchdörfern de« 
östlichen Theiles de« Goaveniement«, belauft 
«ich auf ungefiihr SQb. Rubel 



Die Zofahr 

betrog im i. 

1844. 



SUber-RobeL 
17,900 

12,300 
68,300 

6,300 



10&,800 

8,300 
2^00 



83,100 



10,300 

1,700 

1,500 

9,600 

10,500 

1&,800 

2,700 

2,500 



53,600 



101,500 
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Beilage No. 1 4. 



Anaser den ManafiMtar - Waaren (mpacmM TOBap"») und eisernen 
GeräÜLBchaften, welche die Kanflente yon Jelez, Liwnj und Malo- 
archangelsk, diesen Märicten zufuhren, liefern die Bauern ansehnliche 
Quantitäten yon verachiedenem Getreide, Hanf, Han&aamen und die 
gewöhnlichen Erzeugnisse der ländlichen Industrie. 

Pfisrde, Rindvieh und Schafe werden ebenfidls diesen Märkten 
zugetrieben. 

B« Im mlttlereii Tlielle des Oonwememente« 



a) Im Kreise Orel: 

1) Im Kirchdorfe NikoFskoje (HnKoibCKoe), zu den 

Appanagen gehörend .•...••. 

8) « Gorodischtsche (ropo4ini|e), der 

Gräfin Komarowldj gehörend • • 

b) Im Kreise Mzensk 

finden keine Jahrmärkte statt In der Kreisstadt Hzensk 
selbst, wird wöchentlich, am Hontage, ein Markt abgehalten. 

c) Im Kreise Bolchow. 

1) Beim Optin*sc,hen Dreifaltigkeits - Kloster (npn TpoHa- 
xon OutheI MonacTbipi), am 26 Juli 

d) Im Kreise Kromy. 

1) Im Kirchdorfe SspaVkowo (CnaibKOBo), den 20. Juli. 
S) « Ssas*kowo (CacbxoBo), den 9. Mai. 

und den 6. December 

8) « Terkowez (TepioaeiTb), den 25. März 

k) « Kororkowo (KopoiBKoao], amPfijigst- 

Montage 

am 10. Oktober 

« 1. Juni und 

« 1. Juli 

5) > Woronzowo (BopoEuoso), d. 1. Juli und 

den 1. October 

Der Total - Werth der Zufuhr, auf den Jahrmärkten der 
8 Kirchdörfer des mittleren Thefles des Gouverne- 
ments, beläuft sich auf ungefähr Silb.-Rubel 



Die Zufahr 

betrog im 

J. 1844. 



Silber-RabeL 



6,000 



32,000 



24,000 



62,000 



